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Uie  nachfolgende  Uehersicht  begreift  die  Zeit 
vom  Anfang  des  Studienjahre:!  1836  bis  zum  Jahre 

In  dem  Stande  des  zum  Lehrfache  gehörigen 
Personals  haben  »ich  während  dieser  Zeit  folgende 
Acaderungen  ergehen. 

Im  Jahre  1826.  Statt  des  bisherigen  Assistenten 
des  Lehrfaches  der  Maschinenlehre,  Joseph  Jrbes- 
ser,  wciclicr,  nachdem  die  für  die  Assistenteodien- 
sie  bestimmte  längste  Zeit  von  vier  Jahren  abgelaufen 
war,  austrat,  wurde  Karl  Leopold  Singer  voa  ff^ieit 
ernannt.  Karl  Lamta  erhielt  die  Assistentcnstelle 
des  Lehrfachs  der  höheren  Mathematik  statt  des  bis- 
herigen Assistenten  Adam  Burg. 

Am  1.  Juni  starb  der  verdiente  und  in  seinem 
Fache  als  Lehrer  ausgezeichnete  Professor  der  höhe- 
ren Mathematik,  Joseph  Hantschi.  Dem  Professor 
der  Elemeotar-Maihematik  ,  Herrn  Joseph  Salomon, 
wurde  die  Supplirung  dieses  Lehrfachs  übertragen, 
und  Herr  Adam  Burg  wurde  als  Supplent  der  Ele- 
nientur- Mathematik  aufgestellt.     In  Folge  de.«  ^u-cV.- 
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irittes  des  Professors  Herrn  f^anz  Ritter  von  Gerst- 
ner  (Jahrb.  Bd.  X.  S.  vin.)  ist  Herr  Simon  Stampfer, 
bisher  Professor  der  Mathematik  an  dem  Lyceum  zu 
Salzburg,  zum  Professor  der  praktischen  Geometrie 
ernannt  worden« 

Ini  Jahre  1837.  An  dem  Fache  des  Elementar- 
Zeichnnngsunterrichts  an  der  Realschule  wurde  statt 
des  ausgetretenen  Assistenten ,  Johann  Krenn ,  zum 
Assistenten  dieses  Faches  Herr  Franz  Fertbauer  v. 
fVien,  bisheriger  Schüler  des  Instituts,  wie  das  in 
der  Hegel  bei  allen  übrigen  Assistenten  des  Instituts 
der  Fall  ist .  ernannt. 

Nach  dem  Austritte  des  H.  Edu^ird  SchmidL 
bisherigen  Assistenten  und  zuIeUBt  Supplenten  des 
Lehrfachs  der  praktischen  Geometrie ,  ist  Aloys  Roll 
zum  Assistenten  dieses  Lehrfachs  erdiannt  worden. 
Dem,  Herrn  ,/aA:o^  Klaps  wurde  in  FoJge  allerhöch- 
ster Entschliefsung  die  GehüIfensteJle  det^  Kalligraphie 
an  der  Realschule  des  Instituts  verlieben..  Der  bishe«* 
)ige  Assistent  des  Lehrfachs  der  Technologie,  Herr 
Jakob  Reuter,  wurde,  zum  Assistenten  an  dem  Lehr- 
fache der  allgemeinen  technischen  Chemie  ernannt} 
an  dessen  Stelle  wur^e  jdugtist  Mmant^el  Neumann 
Assistent  dejT  Technologie« 

Im  Jahre  iSa8.  Herr  Joseph  Franz  von  Sal-' 
Ungberg  (Nieder- Oesterreich)  wurde  zum  Assisten- 
ten des  Lehrfachs  der  Physik,  und  Herr  Johann 
Salzmann  zum  Assistenten  des  Lehrfachs  der  Land- 
und  Wasserbaukunst  ernanpt. 

■ .  •        • 

Herr  Adam  Burg ,  Professor  der  Elemcntar-Ma-' 
bematik  am  k.  k.  Lyceum  in  Salzburg,  erhielt  sejno 
Ernennung  als  Professor  der  höheren  Mathematik  am 
kt  k.  polytechniscben  Institme, 
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Im  Jahre  i8:ag.  Als  Aamiitent  des  Lehrfachs  der 
li oberen  Mathematik  wurde  Herr  Christian  Doppler 
aus  Salzburg  ernannt ,  nachdem  Karl  Lamla  die  ge- 
setzliche Assistenfenzeit  beendiget  hatte.  - 

Wegen  wiederholter  Kränklichkeit  wurd6  der 
Professor  der  Land-  und  Wasserbankunst^  ISt.  Joseph 
Purkinje j  von  dem  Lehramte  enthoben^  und  einst- 
weilen bis  zu  anderweitiger  Anstellung  im  technischen 
Fache  in  Quieszentenstand  inersetzt.  Die  Supplirung 
des  Lehramts  wurde  von  demk.k/fliederösterr.  Wasser- 
bauamts-Direktor  Ritter  v.Kudriajffskj  übernommen. 

ImJ.  i83o.  Herr  Ferdinemd  Redtenbacher  von 
Steyer  in  Ober  -  Oesterreich  ist  zum  Assistenten  des 
Lehrfadis  der  Maschinenlehre  ernannt  worden,  nach- 
dem nach  Verlauf  der  gesetzlichen  Zeit  Karl  Leopold 
Singer  von  dieser  Stelle  abgetreten  war.  Desgleichen 
erhielt  Herr  Johann  Schneider  von  Wien  seine  Er- 
nennung als  Assistent  der  Technologie  nach  dem  Aus- 
tritte des  früheren  Assistenten  Herrn  Aug.  Em.  Neu- 
mann. Herr  Karl  Jutmann  von  fVitschein  in  Steier- 
mark wurde  zum  Assistenten  des  Lehrfachs  der  allge- 
meinen tecbn.  Chemie  ernannt,  an  die  Stelle  des  aus- 
getretenen Assistenten  Herrn  Jakob  Reuter.  Herr 
Ignaz  Lemoch  von  Networschitz  in  Böhmen  erhielt 
die  Stelle  des  Assistenten  des  Lehrfachs  der  prakti- 
schen Geometrie,  nach  dem  Austritte  des  früheren 
Assistenten  Aloys  Roll. 

Im  .7. 1 83 1 .  Herr  Joseph  Stummer  von  Korneu- 
burg in  Nieder  -  Oesterreich  wurde  zum  Assistenten 
des  Lehrfachs  der  Land-  und  Wasserbaukunst  ernannt, 
nach  dem  Austritte  des  bisherigen  Assistenten  Herrn 
Johann  Salzmann. 

Im  Jahre  i832.  Nachdem  der  P^ofe^sor  des 
Handels-  und  Wechselrechtes  und  der  Haiideiswts* 


vm 

senschaft  au  der  Ka«imerzial«AbiheUang  de$  InstU 
tutes  und  k.  k.  Rath  Herr  Ignaz  Edler  von  Sonn-^ 
leithner  bei  Anfang  dieses,  Schuljahres  schwer  er- 
kninkt  war ,  wurde  für  dieses  Lehrfach  der  Doktor 
der  Rechte,  Herr  Richard  Ludwig  Höchsmanh;  als 
Supplent  aufgestellt/.  Am  37.  November  i83i  gin^; 
Professor  Ign» v.  Sonnleithner y  ein  in  seinem  Fache 
ausgezeicjjiueter  Jliehrer^  tf^xi,  Tod  ab. 

AugIi  der  Lehrer  der '  Kalligraphie  an  der  Real« 
»chul-Abtbeilung,  ]^eTt  Johann  May  er ^  ist  in  diesem 
Studienjahre,  und  zwar  am  6.  September  i832  mit 
Tod  abgegangen.  Er  hatte  sich  durch  Einführung 
eines  verbesserten  kalligraphischen  Systems  wesent- 
liche Verdienste  in  seinem  Fache  erworben.  Die 
Supplirung  wurde  dem  bisherigen  Gehülfen  Herrn 
Jakob  Ä2^^  übertragen,  und  für  die  GehüKenstelle 
wurde  Pias  Mayerhof  er  als  Supplent  aufgestellt. 

Nach  dem  Ablaufe  ^tt  gesetzlichen  Assistenten- 
Eeit  des  Herrn  Jb^e;^jPra/t9  \%t  Joseph  Steinroser  von 
Grätt  9h  Assistent  des  Lehrfachs  der  Physik  ernannt 
worden« 

Im  Jahre  i833.  Am  218.  Oktober  iSSü  starb  der 
Lehrer  dop  italienischen  Sprache  an  der  Realschule 
Abtheilung,  Karl  v.Melina;  zur  Supplirung  dieses 
Lehrfachs  vvurde  Karl  Gansmüller  aufgestellt. 

An  die  Stelle  des  mit  Ende  Septembers  i833  aus-* 
getretenep  Assistenten  der  Technologie,  Herrn  Johann 
Schneider ,  wurde  Herr  Karl  Salzmann  von  fVien 
^um  Assistentem  dieses  Lehrfachs  ernannt.  Hr,  Johann 
Honig  von  Karlsbrunn  in  k.  k,  Schlesien  wurde  als 
Assistent  des  Lehrfachs  der  Maschinenlehre  ernannt, 
an  die  Stelle  des  mit  Ende  September  i833  ausgctre* 
tenen  Herrn  Ferdinand  Redtenbacher.  Herr  Fri- 
drich  ff  artner  vo»  PFien  erhielt  die  AssistentensteUe 
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für  das  Lehrfach  der  höheren  Matheoiatik,  an  der 
Steile  des  mit  Ende  Septemhers  i833  ausgetretenen 
Herrn  Christian  Doppler. 

Im  Jahre  i834*  Dem  bisherigen  Sapplenten^ 
Doktor  der  Rechte  Hrn.  Richard  Ludwig  Hochs* 
maiWy  wurde  die  Lehrkanzel  des  Handels-  und  Wech- 
selrechts und  der  Handelswissenscbaft  an  der  Kom- 
merzial-Abtheiiung  des  Instituts  in  Folge  allerhöch« 
ster  £ntschliefsung  definitif  verliehen. 

Desgleichen  ist  die  Lehrerstelle  der  Kalligraphie 
an  der  Realschul -Abtheilung  dem  bisherigen  Gehül- 
fen dieses  Faches^  Hrn.  Jakob  Klaps,  bisher  Supplcnt 
desselben ,  deBnitiv  yerliehen  worden.  An  dessen 
Stelle  alsGehiilfe  des  Lehrsweiges  wurde  Htrrjinton 
Kohler  ernannt. 

Herr  Joseph  JVeindl  wurde  nach  dem  Austritte 
des  Herrn  fgnaz  Lemoch  als  Assistent  des  Lehrfachs 
der  prakt.  Geometrie  ernannt. 

Herr  Benedikt  Freyherr  v.  Pasqualati  erhielt 
die  Ernennung  als  Assistent  des  Lehrfachs  der  allgenu 
techn.  Chemie  y  nach  dem  Austritte  des  vorigen  Assi- 
stenten Karl  Juttmann. 

Jm  Jahre  i835.  Der  Professor  der  Geschichte 
und  Geographie  an  der  Realschule  und  der  Handels- 
geschichte und  Geographie  an  der  Kommeriial-Ab- 
theilungy  Franz  Mich.  Reisser,  k.  k.  Rath,  Yicedirek- 
tor  der  Kommersial-Abtheilung  und  provis.  der  Real- 
hcliule^  ging  am  7*  Janner  1 835  mit  Tod  ab.  Dem  älte- 
sten Lehrer  an  *der  Realschule ,  Hrn.  Michael  Uurtel,, 
Professor  der  deutschen  Sprache  und  des  Styls^  wurde 
6onach  die  provis.  Aufsicht  über  die  Realschule  über^ 
tragen ,  und  für  das  erledigte  Lehrfach  in  der  Art  ge- 
sorgt, dafs  dcrPjrofessor  der  Handelswissenscbaft  und 


des  Wech^ebecbtes  an  der  Kommerzial-Abtheilung, 
Ihv  Uöchsmann^  als  Supplent  für  die  Handels  -  Ge- 
schichte und  Geographie^  und  Dr.  Sieg.  Becher  ah 
Supplent  für  die  Geschichte  und  Gcfographie  an  der 
Realschule  aufgestellt  wurde« 

) 

An  die  Stelle  des  Assistenten  des  Lehrfaches  der 
Baukunde^  Herrn  Joseph  Stummer^  wurde  nach  Ab- 
lauf der  vierjährigen  Assistentenzeit  Herr  August  Si" 
Card  von  Sicardsburg  ernannt,  Herr  Anton  Martin 
von  fVien  erhielt  die  Stelle  des  Assistenten  4es  Lehr- 
faches der  Physik^  nach  ide'm  Austritte  des  Assisten- 
tien  dieses  Faches^  Joseph  Stelnroser.      • 

An  der  Realschule  hatte  der  Lehrer  der  franzo- 
sischen Sprache,  Herr  Peter  Silber t y  zur  Wieder- 
herstellung seiner  Gesundheit  einen  Urlaub  erhalten^ 
und  es  wurde  für  die  Supplirung  dieses  Faches  Herr 
Sigmund  Schiff  als  Supplent  aufgestellt.  Später  (im 
August  iB35)  wurde  Herr  Silbert  mit  seinem  ganzen 
Gehalte  in  Ruhestand  versetzt. 

Im  Jahre  i836.  Der  Professor  der  Maschinen- 
lehre an  der  technischen  Abtheilung  ^  Johann  Arz- 
berger y  war  ^am  28.  Dezember  i835  niit  Tod  abge- 
gangen. Er  war  in  seinem  Fache  in  hohem  Grade 
theoretisch  und  praktisch  ausgehildet;  das  Institut 
verlor  an  ihm  ein  sowohl  durch  einen  vortrefflichen 
Karakter  als  durch  gründliche  Kenntnifsc  ausgezeich- 
netes Mitglied.  Mehrere  seiner  Arbeiten  sind  in  die- 
sen Jahrbüchern  enthalten.  Die  Supplirung^  dieses 
Lehrfaches  wurde  dem  Professor  der  höhern  Mathe- 
matik^ Herrn  ^dam  ^£/rj^^  übertragen. 

Da  der  zum  k.  k.  niederöst.  Oberbau-Direktor  be- 
forderte Hevt  Ritter  wn  KudriUjffsky  von  der  Suppli- 
rung des  Lehrfachs /der  Bauwissenschaft  enthoben 
vrorden  war  ^  so  wurde  Herr  Joseph  Stummer  r  vor- 
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maliger  Assistent  dieses  Lehrfaches^  zur  Supplirung 
desselben  aufgestellt.  Anfang  Mai  i836  erhielt  Herr 
Joseph  Stummer  in  Folge  allerhöchster  EntschUefsung 
seine  Ernennung  als  Professor  der  Bauwissenschaf«» 
ten  an  diesem  Institute. 

Qa  der  Professor  der  Naturgeschichte  und  Waa-* 
renkunde,  Hext  Franz  JRiepl,  ^reicher  sich  schon 
seit  längerer  Zeit  für  die  Unternehmung  der  Kaiser« 
Ferdinands -Nordbahn  verwendete,  einen  Urlaub  er- 
halten hatte  ^  so  wurde  für  die  Supplirung  seines 
Lehrfachs  der  vormalige  Assistent^  Jakob  Reuter, 
aufgestellt. 

Die  durch  den  Austritt  des  Herrn  Siliert  crle* 
digte  Lehrkanzel  der  französ.  Sprache  an  der  Real- 
schule ist  dem  Herrn  Georg  Legat,  aufserordentl. 
Lehrer  der  franzosischen  Sprache  und  Literatur  an 
der  hiesigen  Universität,  verliehen  worden. 

« 

Der  bisherige  Zeichnungslehrer  an  derRealschule, 
Franz  Reisser,  war  am  2.  Juli  i836  gestorben.  So- 
nach wurde  der  bisherige  Professor  der  Manufaktur- 
zeicbnuDß,  Herr  jfnton  Fiedler,  alsSupplent  für  die- 
ses erledigte  Lehrfach  der  Geometral-,  Ornamenten- 
und  Maschinen- Zeichnung  aufgestellt. 

Herr  IgnazZatzel  aus  Grulich  in  Böhmen  wurde 
an  die  Stellte  des  ausgetretenen  Assistenten^  Herrn  Jp^ 
seph  fjTeindl,  als  Assistent  des  Lehrfachs  der  prakti- 
schen. Geometrie  ernannt. 

Jm  Jahre  1837.  '^^  ^^^  erledigten  Lehrkanxel 
der  Maschinenlehre  ist  in  Folge  allerh.  EntschUefsung 
der  bisherige  Professor  der  höheren  Mathematik^  Hr. 
Mam  Burg,  ernannt  worden. 

In  Folge  des  Austrittes  (mit  Ende  Sept.  i8d6) 
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des  bisherigen  Assistenten  der  höheren  Mathematik, 
Heh:n  \Fyiedrich  Hartner^  des  Assistenten  der  Tech- 
nologie j  Herrn  Karl  Salzmann ,  und  des  Assistenten 
des  Lehrfachs  der  Mechanik ,  Herrn  Johann  Honig, 
wurden:  Herr  Flqrian  Schindler  von  Neu-Bublitz 
in  k.  k.  Schlesien  als  Assistent  des  Lehrfachs  der  hö- 
heren Mathematile ,  Herr  Karl  Gräfl  von  Szolnok  in 
Ungarn,  als  Assistent  des  Lehrfaches  dei*  Technologie, 
und  Herr  Moritz  Schroter  von  Bielitz  in  k.  k,  Schle- 
sien als  Assistent  des  Lehrfaches  der  Mechanik  und 
Maschinenlehre  ernannt. 

Im  Jahre  i838.  Die  durch  die  Uebersetzung  des 
Herrn  Adam  Burg,  bisherigen  Professors  der  höhe- 
ren Mathematik,  erledigte  Lehrkanzel  dieses  Faches 
v^urde  dem  bisherigen  Professor  der  Elementar-Ma- 
thematik^  Herrn  Joseph  S^lomon ,  in  Folge  allerh. 
Entschltefsung  verliehen.  Zu  gleicher  Zeit  v^urde  Hr. 
Dokt.  Leopold  Schulz  von  Strasznicki,  bisher  Prof; 
der  Elementar -Mathenlatik  an  der  Universität  in  Zem- 
bergy  zu  dem  erledigten  Lehramte  der  Elementar- 
Mathematik  an  diesem  Institute  ernannt. 

Der  Stand  der  ordentlich  eingeschriebenen  Schil- 
ler des  polytechnischen  Instituts ,  beträchtlich  wie  er 
bisher  war,  hat  sich  in  den  letzteren  Jahren  doch 
noch  bedeutend  vermehrt,  so  dafs  mehrere  Hörsäle 
bereits  nicht  mehr  Raum  genug  darbieten.  >  Um  eine 
allgemeine  Uebersicht  dieses  Schülerstandes  seit  dem 
Jahre  1818,  in  welchem  sämmtliche  Lehrfdcher  das 
erstemal  vorgetragen  worden  sind,  zu  geben,  wird 
die  nachfolgende  Tafel  beigefügt,  welche  von  jener 
Zeit  an ,  bis  zum  laufenden  Jahre  die  Gesamintzahl 
der  ordentlich  eingeschriebenen  Schüler  jedej^  Jah- 
res, so  wie  ihre  Yertheilung  in  die  drei  Abtheilnngen 
emhäU, 
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Uebcrsich   t 

dei  Sundes  der  Schüler  des  k.  k«  polytechnischen  Insti* 
totes  vom  Jahre  1O18  bis  ninschlüssig  1839  in  den  3 

Abtheilungen  desselben. 


Stand  der  Schfiler  in  der 

komnier- 

tech- 

Jahr. 

Bealschule. 

ciellen 

niacben 

ZuMiiim«n. 

Abtheilufig. 

Abtbeilung. 

1818 

S96 

69 

io5 

393 

1819 

S43 

77 

195 

416 

^      i8ao 

239 

99 

943 

674 

1     i8si 

•4t 

106 

346 

601 
760 

iSse 

•74 

8« 

404 

1823 

S53 

Iß 

43o 

780 

i8a4 

«44 

4i3 

•}5i 

1835 

958 

81 

499 

761 

i8a6 

959 

76 

399 

7«? 

i8«7 

fiSo 

100 

393 

74« 

i8a8 

339       1         88 

390 

717 

^8«9  \ 

i       %b& 

87 

39S. 

747 

i&3o 

1       ^*^ 

93 

385 

7*7 

1      i83i  1 

n      3s5 

114 

374 

7»3 

1     '83^ 

208 

79 

990 

07a  •) 

i833 

93 1 

8q 

958 

• 

578 

i834 

949 

106   ^ 

aq5 

650 

i835 

^5i 

134 

s6i 

64^ 

i836 

954 

i5t 

S96 

701 

1837 

s68 

i85 

36a 

8i5 

i838 

988 

ÜOfl^ 

438 

o35: 

1839 

309 

967 

56o 

11 36. 

*)  Im  Herbste  i83i  (wahrend  der  Aufnahmse^eit  für  das  Jabr 
i83a)  trat  in  Wien  die  Cbolera  ein ,  wodurch  viele  junge 
Xente  aus  den  entfernten  Provinaen  abgehalten  wurden^ 
nach  Wien  zu  hemmen.  Diese  Verminderung  ersirecht  sich 
dann  noch  auf  die  nacbsifolgendcn  Jahre  wegen  der  Folge- 
reihe der  Xichrliiirse« 
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Die  Sammlungen  des  k.  k.  polytechnischen  In- 
stituts, haben:  seit  dem  Jahre  1826  jährlich- ängemes^ 
seneBer€ioherungeh  erbaihen^  so  dafs  hei  einigen  eine 
Erweiterung  des  Lokales' sich  nothwendig  zeigte^  was 

i'nsbesondi8re  mit  der  Fahriksprodukten-Sammlungj 
lern  M odellenkabinetje  un4  d^r  mathematischen  Samm-* 
ung  der  Fall  war.  _  .  .  -. 


-iL 


:  Die  Fabriisprodukten  *' Sammlung  kihihalt  ge- 
genwärtig an  16000  Musterstiicke  aus  allen  JZweigen 
aer  inländischen Manu£aktur-Industrie(s.  Bd«IV.  S.  i)i 

Die  mit  dieser  Sammlupg  vereinigte  Tf^erkzßug-* 
)^ammlung  önthält:geg)enwärtig  7180  r^ummern>:4in() 
ist  alsHsine  3^mmlung^;  die  einzig  in  ihrer  Act  istj  an^ 
|iuselien.  riele  vorzügliche'  Werkzeiigef,  die  aafser- 
tlem  auf  läi^gere  Zeit  unbj^kannt  g^bliebeh  w|iren^ 
Mnd' durch  dieselbe  zur  Kenntnifs  des;  inländisicjhen 
?Jewerb$tandes  gelangt      j;  ,  , 

!  Die  Modellensamtßlung  enthält  gegenvjiärtig  5 1 0 
Modelle.  Sie  theik  sich  in  die  Sammlung  der  Modelle 
jürdi«' Maschinenlehre  und' In  j^ne  für  die  Bäukiinst^ 
Di^  Modellensammlung  d^^  MaschiiiQülehre  ea^häli 
gegenwärtig;  35o  Modelle^  *jeoe  fiir  die.  Baukunst  ad 
i6o.  Die  Masc^in.en-Model|e  sind  i$' solchei^  Mafs4 
Stabe  und  in  solcher  YolIen44ng  berg/esitellt/  dafsidie^ 
selbqn  nicht  nur  als  Originale:  für  die  M^schinenzeich^ 
liung  dienen^  sondern  nach  denselben  überhaupt  ge- 
iiaue  Werkzeichnängeki  höfgestellt  Werden  können, 
die  .der  Ausfuhrung  der  Maschine  im  Grofsen  zum 
Grunde  zu  lesen  smd. 

Die  zum  Behufe  des  Lehrvortrags  der  Maschinen- 
lehre  gehörige  Sammlung  von  Originatplänen  ent- 
hält jetzt  an  4^0  Stück/  von  denen  i4o  Stück  aus 
solchen  Plänen  bestehen^  welche  von  solchen  Ma- 
schinen,   die  in  Wien  oder  der  Umgebung  wirklich 
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vax  Beiricbe  stehen,  von  den  Schülerä unter  der  Lei- 
tung des  Assistenten  aufgenommen  worden  sind.  Die 
za  dem  Lehrfa^he  der  Baukunst  geböcige  Sammlung 
Fon  Plänen ,  die  als  Muster  für  die  zu  diesem  Fache 
gehörigen  Zeichnungsübungen  dienen >  enthält  jet/.t 
180  Niunmeru.  


« . 


Die  physikalische  Sammlung  enthalt  gegenwär« 
tig  8i5  Nummern  in  den  verschiedenen  Apparaten^ 
welche  zum  Vortrage  der  experimentellen  Physik  ge« 
hören.  tJnter  denselben  befmdet  sich  eine  zweischei* 
bige  Elektrisirmaschine  von  62  Zoll  Wien.  Durchmes- 
ser von  ausgezeichneter  Wirkung. 

Die  mathematische  Sammlung.  Bn\i^i\v  gegen- 
>wärtig  2B0  Nummern  an  den  viersobiedenen  zur  prak*f 
tischen  Geometrie  gehörigen  lostrumenieh  ^ .  wohin 
auch  der  in  Bd.  18.  dieser  J^ahrbücher  beschrieben^ 
Komp'arator  gehört.  Die  in  dieser  Sammlung  befind-t 
liehen  Theodolithen ,  Nivellir- Instrumente  etc.  sind 
in  der  Werkstättc  des  Institutes  ver/erligt  worden.    . 

Die  gleichfalls  zu  dem  Lehrfache  der  praktischen 
Geometrie  gehörige  Sammlung  von  geometrischen 
Plänen  und  Karten  zählt  jetzt  f^iQ  Nummern;  sie 
enthältidlQSituations-  und  Detailpläne. den  jäbrltch.  von 
den  Schillern  dieses  Lehrfaches  unter  der  Leitung 
des  Professors  gemachten  gröfsern  Aiifniahmen  ver'^ 
schiedener  Gemeinden  in  der  Nähe  Wiens. 

Das  Laboratorium  der  allgemeinen Itechnischen 
Chemie  besitzt  gegenwärtig  in  seinem  Inventar  an 
den  verschiedenen  zu  diesem  Lehrfache  gehörigen  In- 
surumenten ,  Geräthschaften  und  Präparaten  an  325o 
Nummern. 

Das  Laboratorium  der  speziellen  technischen^ 
Chemie  zählt  an  Apparaten  > .  Präparaten  und  Produk- 
ten 236o  Nummern. 
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Die  Materialwaaren "  Sammlung  an  der  Koni-» 
merzial-Abtheilong^  zum  Behufe  des  Vortrags  der 
Waarenkando  ^  hat  ein  Inventar  von  !i33o  Numuiem« 

Die  Mineraliensammlung,  zum  instruktiven  Ge^ 
brauche  fiir  das  Fach  der  Mineralogie  an  der  Realschule 
dienend^  enthält  aS6o  Nummern.  Aufser  dieser  ist 
noch  eine  grofse  aus  den  inländischen  Gebirgsarten 
bestehende  geognostische  Sammlung  vorbanden^  de** 
ren  beschreibende  Inventirung  noch  nicht  ganz  vol^ 
lendet  ist. 

Der  Katalog  der  Bibliothek  des  Instituts  enthält 
gegenwärtig  42180  Nummern  oder  Werke^  welche  mehr 
als  laooö  Bände  und  die  ausgezeichnetsten  Werke 
über  die  Lehrfächer  des  Instituts  in  sich  begreifen« 
Ihr  Fond  ist  durch  die  )ährliche  ImmatrikulirungsgC'» 
biihr  der  ordentlich  eingeschriebenen  Ztihörer  der 
kommerziellen  und  technischen  Abtheilong  gebildet^ 
welche  4  A*  C*  ^*  ^^  jeden  y  wegen  Armutli  nicht 
davon  befreiten^  Schüler  beträgt« 

Hie  astronomische  undmeohanische  PTerkHätte 
des  Instituts  fährt  unter  der  Leitung  ihres  geschickten 
Werkmeisters  Christoph  Starke  fort ,  nicht  nur  für 
die  Sammlungen  des  InstiUitei  Modelle  und  Apparate 
yoa  ausgezeichneter  Vollendung  zu  liefern,  sondern 
sie  hat  auch  allmälich  die  Sternwarten  in  Wien,  T^^^i 
Padua  und  Mailand  etc.  mit  astronomischen  Instrumen-» 
ten  von  anerkaimter  Vollkommenheit  (s.  die  Jahrb« 
des  polytechn.  Instituts  Bd.  XIX.  S.  io4)  versehen, 
und  an  andere  Anstalten  und  Private  geodätische  In« 
Strumente  der  besten  Konstruktion  geliefert. 

In  seiner  Eigenschaft  einer  technischen  Kunstbe« 
hörde  erstattet  das  polytechnische  Institut  jährlich  über 
200  Berichte  und  Gutachten  über  technische  Gegen- 
stände an  die  verschiedenen  Behörden.   Diese  Gegen-^ 


ftiiknde  werden  ^  ihsoferii  sie  zu  einer.  gemeinscliadU'* 
eben  Berathung  geeignet  sind,  in  den  Siteiingen  be^ 
Landelt,  vrelcbe  in  aör  Regel  an  den  Samstagen  on* 
ter  denk  Vorsitze  des  Direktors  mit  säcnmtliekeü  Pr^ 
f essoren  der  Kömmerziul-  otod'  technischen  Afatbeilung 
nbgehateen  werden. 


t  •  •  .< 


Die  fortschfeitendd  Vermehning  und  Ausdehdong 
der  Saramlungen  des  Institutes  machte  eben  so,  Wi^ 
die  zunehmende  Atazahl  der  Schüler  und  die  dadurclk 
bedingte  Yergrofi^runs.  der  fiir  die  Terschiedeneii 
Zeichnungsübungen  erfofrderUchen  Lokalitäten  einö 
Erweiternng  der  Gebiüd'e  nöthig.  Da  nun  ebenfalls 
für  eine  periodische  Ge\\rerbs  -Produkten V  Ausstellung) 
welche  gleichfalls  ürspränglicfa  im  Plane  de^Instituties 
lag,  und  wovon  die  ei'ste  idti  Jahr  i835  in  der  Reit- 
schule der  k.  k.  Hofburg  Statt  fand ,  eine  passende 
Räumlichkeit  erwünscht  war,  so  beschlofs  die  erleuch- 
tete und  die  vielfachen  nützlichen  Wirkungen  dieser 
grofsen  Central  -  Anstalt  klar  erkennende  hohe  Staats- 
verwaltung, das  polytechnische  Institutsgebäude,  nach 
Mafsgabe  der  noch  vorhandenen  bedeutenden  Raum- 
fläche, vollends  auszubauen.  Die  in  dieser  Beziehung 
von  der  Direktion  vorgelegten,  von  dem  gegenwärtigen 
Professor  der  Bauwissenschaften,  Herrn  Joseph  Stum- 
mer ^  ausgearbeiteten  Pläne  wurden  von  Seiner  k.  k. 
Majestät,  laut  hohen  Hofkammer -Präsidial -Dekrets  v. 
g.  April  i836,  mit  allerhöchster  Entschliefsung  vom  2. 
April  j.  J.  allergn  ädigst  genehmigt,  und  dem  Professor 
Stummer  die  Leitung  dieses  Baues ,  unter  der  Auf- 
sicht der  k.  k.  n.  o.  Baudirektion ,  übertragen.  Den 
gründlichen  Kenntnissen  und  der  unermüdlichen  Thä- 
tigkeit  dieses  Bauleiters  hatte  man  es  zu  verdanken, 
daCs  dieser  bedeutende  Bau,  der  aus  einem  dem  vor- 
dem Hauptgebäude  parallel  laufenden  zweistöckigen 
Doppeltrakte,  vier  Seiten trakten  und  einem  ebener- 
digen Pavillon  besteht,  mit  einer  Gesammtlänge  von 
i3o  W.  Klafter,   bis  zum  März  i839  völlig  beendiget 
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war^  so.daf^.im.MAi  d.J.  dieiiweite  Gewarbsproduk- 
ten-^Au&ateUuqg  in  demsf^lb^n  vorgenommen  iiyerden 
kannte.  Di|9#e  Ausstellung.,  .  die  -durich:  Yolktandigr 
keil  und  Reicihtlium  sich  i9UJefeicbnete^,iin4  ^ia  erfreu* 
liches  il^,4  dericaschen:7pirisQ|i;ut^.,der  t)n^rr».}k[anur 
faktur- Industrie  darstellte,  nahm  i,u  ebeöef;  j^de,  ipi 
ersten  Stocke  und  einem  kleinen  Theile  des  zweiten  4i 
Säle,iQiii>  , unter  den^n  eipQ.23iUaft^.iange  ,und  2G 
Fufs  breite  Gallei^e  und  jdler,  Saal  desP^ayiljiofis  mit  16 
^lafteir  Lä^g^.  und  3a  if^ufi,  freite  m  fifQner  Erde. 
jPie.G^b^uda  des  k;  iL  poljrf^cbq.  Institutes  bilden 
'  nunmehr  eiUQS  der  ausge4el^testen,  durch  einfacben, 
g]rofsarligei^  Styl  sich  aimei|phaenden  ^ajii;werke  dcr 

Hauptst^dti  vad  sind,nach;]^Unan4IMiHwl¥^.'^^^^  b^u* 
reichend,,;  ^ie  lioMb^d^r^goss^  des  Insviuies.  nach 
seinen  ..^er^hfodenen  Zw^cn  upd  Richtuugen  fui* 
imm^r  %u  ^^fricdigeo.  ,  ;    ; 
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Ueber  die  Konstruktion  und  den  erwei- 
terten Gebrauch  der  verbesserten  Nivel- 
lir^  Instrumente,  welche  in  der  Werkstätte 
des  k.  k«  polytechnischen  Institutes 

verfertigt  werden. 

Von 

■  Professor  der  praktischea  Geometrie  am  ]u  ]i.  poljteehnhebed 

Inatitute« 


(Mit  t'lguren  1  bis  19  «uf  fäfet  I.) 

Allgemeine  Bemerkttoged« 

MiiS  gibt  laum^  eiü  geometrisches  Instrument^ 
Welches  anter  so  mannicbfahigen  Formen  erscheint^ 
als  das  Nivellir^nstf  oiuen  t«  Wenn  wir  auch  nur  die  toll« 
Lommensten  Instrumente  dieser  Art^  die, mit  einer 
Libelle  und  einem  guten  Fernrohre  versehenen  ^  be- 
trachten>  so  hat  fast  jeder  Künstler^  welcher  sich  mit 
ihrer  Verfertigung  befafst^  Eigenthttmlichkeiten  in 
der  Einrichtung« 

Die  Bauart  des  Statites  und  seine  Verbindungs^ 
weise  mit  dem  Instrumente  bildet  einen  Wesentlichen 
Theil  eines  guten  Nivellir^Instrumentes^  In  neuerer 
Zeit  sind  die  sogenannten  Scbarnierstatite  ihrer  grös- 
sern Elegana  Wegen  stark  in  Gebrauch  gekommen^ 
sie  gehören  jedodiin  Besug  auf  die  Festigkeit  dM 

Jahrb.  d.  pol/t«  Intt.  JLX«  B44  | 


Standes  nicht  zu  den  guten.  Nicht  nur  findet  an  den 
Scharnieren  meistens  einige  Elastizität  Statt ^  sondern 
diese  werden  auch  mit  der  Zeit  mehr  oder  weniger 
locker.  Diesem  Übelstande  sind  jene  Stative  nicht 
ausgesetzt^  bei  denei^  die  drei  Füfse  mit  hinreichend 
grofser  Fläche  £ui  den  Seiten  eine^  dreiseitigen  Prisma 
anliegen  und 'durch  starke  Flütgelscht^auben  in  jeder 
Xiage  festgeschraubt -werden 'können.  Sind  die  Be- 
atandtheile  von  gehöriger  Stärke^  so  haben  diese  Sta$- 
tive^  der  Erßihrung  gemäfs^  einen  ausgezeichnet  fe- 
sten Stand.  Die  Instituts- Werkstätte  hat  diese  Art 
der  Stative  den  frühem  Reichenbach" sehen  nicht 
nur  aus  diesem  Grunde  vorgezogen^  sondern  auch 
defshalb ,   weil  die  Verbindung  des  Instrumentes  mit 

dem  Stative  einfacher  und  bequemer  ist. 

I   .    .    .  •.     .  • 

Zur  HoTizontalstellung  des  Instrumentes  sind 
vorzüglich  zwei  verschiedene  Einrichtungen  bekannt. 
Einov  starke  metallene  Scheibe  CC  Fig.  i  und  a  ist  in 
ihrem  Centrum  um  eine  Nufs  beweglich  und  ruht  ent- 
weder auf  drei  oder  vier  Stellschrauben.  Im  ersten 
Falle  geht  eine  ,Centralschraube  (cjiurph  den  Kopf  des 
StativeSy  mittelst  welcher  die  Scheibe  gegen  die  drei 
Stellschrauben  angezogen  werden  kann.  Diese  Ein- 
richlfüng  ist  dieselbe  >' wie  bei  den  Mefstiscben.  :  Di« 
Geuträlschraube  mufs  hier  zuerst  geöffnet  werden ;  d«is 
Instrument^  welches  auf  den  Stellschrauben  durch 
seine  Schwere  iruht,  wird  durch  selbe  horizontal  ge- 
stellt, und  hierauf  die  Gentralschraube  angezogen,  .fiei 
dieser  Einrichtung,  weiche  man  die  deutsche  nenned 
könnte,  weil  sie  vorzugsweise  von  deutschen. Künste 
lern  in  Anwendung  gebracht  wird ,  sind  nur  Schar- 
nierst'ative  anwendbar,  weil  diese  einen  breiten  Kopf 
haben  müssen,  um  Raum  für  die  Gentralschraube  zu 
gewinnen. 

Die  Einrichtung  mit  vier  Stellschrauben  witd  vor- 
züglich Yön  englischen  £Liuistlern  angewendet«    Hier 


iüt  Wind  Ceiltr&lsdliräati«  liothig »  Scfticiehi  Ji«  Nif ft- 
bcwegoDg  der  Scheibe  CC  geschieht  an  eidem  fest- 
stellenden Zapfen.  Dnrch  gleiche  Bewegdbg  sWeiei* 
gegenüberstehenden  Stellschrauben  bb'  Fig.  d  wird 
die  Scheibe  um  den  Durchmesser  gedlfeht,  welchei* 
in  der  Richtung  der  beiden  andern  StellsChraübeli 
liegt»  Diese  Einrichtung  ist  entschiedet!  der  drstifrii 
irorzuziehen  >  weil  die  Horizontalstellung  nicht  nui* 
leichter,  sondern  auch  bedeutend  schndler  bewirkt 
werden  kann,  wovon  ilian  sich  in  der  Pratis  leicht 
überzeugen  wird.  Ein  weiterer  Vorzug  dieser  Eiri- 
richtung  besteht  darin  ^  dafs  alle  sum  Instrumetate  g^ 
hörigen  Bestandtheile  mit  demselben  vom  Stative  ab- 
genommen werden  können >  während  bei  der  ersten 
Anordnung  mehrere  messingene  Bestandtheile,  als 
die  Stellschrauben ,  die  Gentralschraube  eit.  mit  dem 
Kopfe  des  Sutives  fest  verbunden  bleiben,  daher  weit 
leichter  sufälligen  Beschädigungen  ausgesetzt  sind^  wid 
die  Erfahrung  so  vielfaltig  lehn« 

Bei  deü  faessem  Instrumenten  trflgt  die  Scheibö 
C  C  eine  Kreiseinibeilung  zur  Messüdg  höritodtaler 
WinkeL  Bei  unserd  Instrumenten  gibt  der  Yet'nier 
einzelne  Mitiuleü  an  >  was  mehr  als  hinreichend  ist^ 
da  diese  Winkel  fast  in  allen  Fällen  nur  t\xt  graphi- 
schen Konstruktion  dclr  Aufnahiüe^  nicht  aber  id  el^ 
ner  trigonometrischeii  Berechnung  benutzt  werden,* 
die  Genauigkeit  einer  solchen  Konstruktion  jedoch 
kaum  weiter,  als  bis  zur  Unsicherheit  von  i  bis  dt 
Minuten  getrieben  IVerden  kadn.  Bekanntlich  leistet 
auch  der  Mefstisch  in  seiner  gewähnlichen  Anwen- 
dung keine  grofsere  Oenauigkeit.  lieber  dem  elnge^ 
theilten  Kreise  bewegt  sidh  die  Alhidate^  nüit  welcher 
das  Fernrohr  auf  zweierlei  Art  verbunden  ist;  Die- 
ses kann  nämlich  umgelegt  werden  oder  nichts 

Im  ersten  Falle  liegt  da^  t'ernröht  id  Atii  gabel- 
förmigen Trägern  mittelst  zweier  Ringe  >   welche  ge^ 

1* 


siMi:  kreisrund,  und,  von  möglicbn  gleichem  Durch- 
messer seyn  müssen.  Diese  Einrichtung  erleichtert 
bekanntlich  die  Rektifikation  des  Instrumentes^  allein 
ßin  konstanter  Fehler,  -welcher  durch  die  Ungleich- 
heit cier  .Rjingbalbmesser  entsteht ,  Mrird.  durch  die 
JProbe  des  Umle^ens  nioht  entdeckt ,  wie  weiter  un- 
kten: hei  der  ErkläiCung  derRektifikation  nachgewiesen 
wird.  Die  Verbindung  der  Libelle  mijL  dem  Fern- 
rohre ist  bei. dieser  Konstruktion  vonl  dreierlei  Art t 
i)  die  Libelle  wird  mittelst  zweier  gabeliormigen 
Füfse  auf  die  oben  genannten  Ringe  aufgesetzt,  2i)- sie 
ist  mit  dem  Fernrohre,  oder  3)  mit  den  Trägern  des 
i^ernrobres  verbunden.  In  j^edem  dieser  drei  Fälle 
ist  das  Verfahren,  die  optische  Achse  mit  der  Li- 
belle parallel  zu  stellen,  etwas  verschieden.  Bei  un- 
gern Instrumenten  ist  die  dritte  Verbindungsart  ge-* 
IBiräblt,  weil  hier  die  Libelle,  mithin  auch  die  Rekti^ 
fikution  des  Instrumentes,  am  besten  gegen  zu&Uige 
Störungen  geschützt  ist. 

t  :  Im  zweiten  Falle,  wenn  nämlich  daä.  Fernrohr 
Bicbt  zum  Umlegen  eingerichtet,  sondern  mit  der 
Aibidäte  fest  verbunden  ist,  gibt  es  gleichfalls  sehr 
verscluedene  Bauarten.  Fig.  2  versinnlicht  die  Kon*^ 
struktion  solcher  Instrumente ,  wie  sie  nach  meiner 
Angabe  in  der  Instituts  -  Werkstätte  verfertigt  wer- 
den, und  welche  sich  durch  Einfachheit  empfehlen 
dürfte;  Zwei  Stahlspitzen  c,  Fig«3,  greifen  in  einen 
starken,  im  Fernrohre  befestigten.  Metallring,  und 
bilden  die  Achse  für  die  Vertikalbewegung  des  Roh- 
res mittelst  der  Mikrometerschraube,  welche  durch 
die  Feder  m  in  beständiger  Spannung  erbalten  wird, 
lim  den  todten  Gang  zu  vermeiden.  Wegen  der  un- 
gleich einfachem  Konstruktion  ist  auch  der  Preis  die- 
ser Instrumente  weit  geringer,  als  der  oben  erwähn- 
ten, ohne  dafs  sie  an  Genauigkeit  nachstehen.  Der 
einzige  Nachtheil  besteht  darin,  dafs  die  Rektifikation 
mehr  Umstände  macht;  allein  diese  halt  sich  lange 


Zeit  bindni^h  ^  ifvenn  das  lasiraiiiMrt  mit  Sachliemit-> 
w&  behandek  wird. 

Zu  den  wesentlichsten  Bestandtheilen  eines  Ni- 
yellir'^  Instrumentes  gehört  ferner  eine  Mikrometer- 
oder  Elevätionsschraube^  mittelst  weldher  deoi  Fem^ 
lohre  gemeinschaftlich  mit  der  Libelle  eine  feine  Vef^ 
tikalbewegnng  ertheilt  werden  kann.  •  Sie '  dient  stl-^ 
gleich^  um  die  Libelle  2ur  Umdrehungsebene  derAlbi» 
data  parallel  zn  stellen.  In  Bezug  auf  den  Gebrahoh  4S^. 
ser  Schraube  §^bt  es  eine  z  weifachePraxis.  Bei  mehrern, 
besonders  englischen  Instrumenten  ist  diese  Schraube 
mit  keinem  ränderirten  Kopfe  versehen,  sondern-^ie 
dient  blofs  zur  Parallelstellung  der  Libelle  mit  der 
Umdrehungsebene;  ist  diese  Korrektion  einmal  ge* 
machte  so  bleibt  die  Schraube ,  wie  jede  andere  Kor^ 
rektionsschraube,  ganzlich  «mberuhrt.  Die  Praxis  dee 
Nivellirens  besteht  in  dieeem  Falle  darin,  dafs  das  In« 
Strumen!  mittelst  der  Stellschrauben  gerade  so  wie 
der  Mefstisch  oder  Theodolith  horizontal  gestellt 
wird,  und  hiernach  die  beliebigen  Visuren  ftir  daz 
KWeUement  vorgenommen  werden.  Im  zweiten  Falle,' 
wenn  die  erwähnte  Schraube  als  Mikrometerscfaraube 
benutzt  wird,  besteht  das  Verfahren  im  Folgenden. 
An  dieser  Schraube  befindet  sich  eine  Marke,  auf 
welcher  sie  stehen  mufs,  wenn  die  Libelle  mit  der 
Umdrehnngsebene  parallel  ist.  Nachdem  das  Instru- 
ment aufgestellt  worden,  wird  die  Schraube  zuerst 
auf  die  erwähnte  Marke  gestellt,  und  hierauf  die  Ho* 
rizontalstedinng  des  Instrumentes  mittelst  der  Stell-* 
schrauben  vorgenommen.  Diese  braucht  jedoch  kei-* 
neswegs  genau,  sondern  nur  so  weit  richtig  zu  seyn,  da- 
mit der  Horisontalfädcn  im  Fernrohre  hinreichend 
genau  horizontal  wird.  Hierauf  hat  es  aber  nicht  den 
geringsten  Einflufs.,  wenn  die  Blase  der  Libelle  auch 
um  mehrere  Theilstriche  ausweicht.  Ja  diese  Hori- 
zontalstellung ist  eigentlich  nur  in  der  auf  der  Visur 
senkrechten  Richtung  nöthig.     Die  scharfe  Horizpn- 


t^lflciUcIng  \eA0r  .einselaeQ  Visur  wird^  sobald  sie  auf 
diis  Latte  eingerichtet  ist^  mit  derMikrometerschraube 
l^erge^teUt. 


Die  eraier^  Praxis  hat  so  wesentliche  Naohtheile 
gggeii  die  zweite ^  dafs  wir  uns  nachdrücklich. gegen 
dieselbe  erklären  müssen.  Die  Stellschrauben  haben 
meistens  ein  grobes  Gewinde,  wefshalb  die  gehörig 
schlurfe  Horiaont^stellung  sehr  schwierig,  bei  einer  em-* 
pGQ:dhchern  Libelle  fast  unmöglich.,  wenigstens  sehr 
zeitraubend  ist.  Beim  Nivelliren  ist  ja  die  genaue  Ho-r 
pisoatalitat  der  ganiien  Drehung^ebene  nicht  nöthig, 
HonderQ  es  yfii:a  nur  verlangt,  dafs  die  jedesmalige 
Visur  sffhaf f  horizontal  sev.  Jeder  Sachkundige  weifs, 
wie  leicht  sich  eiqe  geaorig  empfindliche  Libelle 
durch  den  Luftzug,  d|irch  die  Einwirkung  derTemiP 
perati^r,  durch  das  Herumtreten  auf  einem  elastit 
8ph<^U  Boden  ,et0.  verstellt.  Befindet  sich  dann  keine 
Stellschraube  in  der  Richtung  der  Yisur,  so  kann 
man  auch  den  Fehler  nicht  gehörig  verbessern ,  aus« 
ser  man  nivellirt  die  gan«e  Drehungsebene  neuere 
diugs,  worauf  abermals  derselbe  Uebelstand  eintreten 
kann*  Praktiker,  welche  auf  diese  Art  ohne  Mikro? 
meterschrauhe  arbeiten,  bekümmern  sich  auch  gen 
wohnlich  uicht  um  diese  kleipen  Abweichungen,  und 
die  noth wendige  Folge  davon  ist  eine  minder  gute 
Arbeit.  Mittelst  der  Mikrometerschraube  hingegen 
läfstsich  die  Yisur  in  jeder  beliebigen  Richtung  und 
in  dem  verlangten  Augenblicke  genau  horizontal  stel-;; 
len,  und  ^omit  von  der  Einwirkung  des  Luftzuges, 
der  Elastizität  des  Bodens  etq.  befreien. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  gehen 
wir  zu  der  nähern  Erklärung  unserer  verbesserten  Nir 

yellir-lustruimente  und  de4?A!nleituug  ihre)  Gebr^ucbe^ 
»her, 


Einrichtung  nnd   Gebrauch  unserer  ver- 
besserten  Nivellir-In'strüpienie/ 

1«  Die  wesentlidiste  VerbaiueruDg  endiält  die 
Mikrometerschrauke  C  (siehe  Fig.  i)^  womit  dem  Fern- 
rohre in  irertikaler  Richtung  die  feine  Bewegung  er- 
theilt  wird.  Mittelst  dieser  Schraube  kann  näoilich 
nicht  nur  die  feine  Bewegung  des  Femrohres  gani 
so,  wie  bei  den  ähern  Einrichtungen,  bewirkt,  son- 
dern diese  Winkelbewegung  kann  auch  mit  aller 
Schärfe  gemessen  werden.  Zu  diesem  Zweckte  ist 
die  Schraube  mit  besonderem  Fieifse  verfertigt ;  die 
ganaen  Schraubengange  werden  auf  der  Skale  gg  an- 
gegeben, deren  jeder  durch  den  Schraubenkopf  mit- 
telst de»  Zeigers  i  in  loo  Theile  getheilt  wird.  Yon 
einem  solchen  Theile  lassen  sich  nooh  Bruchtheile 
nach'  dem  Augenniafse  schätzen;  nimmt  man  diese 
Schätxung  nach  Zehnteln ,  so  erhält  man  Tausendtel 
eines  Schraubengänges.  Zur  Vermeidung  jedes  todr 
ten  Ganges  ist  eine  Feder  eingesetzt,  welche  die 
Schraube  in  fortwahrender  Spannung  erhält. 

Die  ganze  Bewegung,  welche  die  Schraube  zu« 
lä/st,  umfa/st  gegen  8  Grade,  und  die  Genauigkeit 
ihrer  Bewegung  innerhalb  dieses  ganzen  Spielraumes 
ist  von  der  Art,  dafs  ein  hieraus  entsteh-ender  Fehler 
nie  die  Unsicherheit  übersteigt,  welcher  man  bei  Aer 
Einstellung  derVbur  noch  ausgesetzt  ist.  Dieser  lau- 
tere Fehler,  der  sogenannte  Visurfehler,  hängt  von 
der  Vergröfserung  und  Schärfe  des  Fernrohres  ab; 
bei  unsern  Instrumenten  beträgt  er  (günstige  Um- 
stände und  ein  geübter  Beobachter  vorausgesetzt)  etwii 
I  bis  3  Sekunden.  Man  kann  sich  von  der  Genauigr 
keit  der  Schraube  leicht  überzeugen ,  indem  man, 
bei  solider  Aufstellung  des  Instrumentes,  das  Rohr 
mittelst  der  Schraube  G  auf  einen  entfernten  Gegenr 
stand  möglichst  scharf  einvisirt  und  hierauf  dep  Stapel 


der  Schraube  ^eni^u  abliestt  y^rstelk  man  nun  diese 
uni  einep  oder  mebrer/B  Gaoge^  ja  selbst  um  die  ganze 
Skale  ihrer  ÖeWegung  vrilfkuriich ,  und  iiihrt  sie 
infleder|;eiiau  auf  ;die  alte  Stellung  zurück  ^  so  wird 
mm,  durch  das  .Rohr  sehend ,  keinen  Unterschied 
gegen  d^e  frühere  Einstellung  bemerkenr  Diese  Prii^ 
fimlf  kann  man  an  ?encbiedenen  &eUen  der  Schraube 
vomehment 

n«  Manl  hat  awar  schon  früher  versucht,  düe  veiw 
tUiale  Winkelbe wdgung  des  Fernrohres  su  messen, 
Xhf'B,;  durch  einen  angebrachten  Gradbogen;  allein 
da^  man '.nie  eine  der  Vjsur  entsprechende  Genauig^ 
keit  erreichen  konnte,  indem  die  Ablesung  des  Winr 
kels  selbst  bei  den  yoUkommensten  Instrumenten 
dieser  Art  uob  ro  Sekunden,  bei  den  minder  voll« 
konunenen  um  3o  bis  60  Sekunden  unsicher  war  ^  so 
war  der  Gebrauch  dieser  Gradbogen  bei  genauen 
NiveUirungen  nicht  anwendbar,  weil  man  lange  nicht 

1*ene  Scharfe  erreichen  konnte,  welche  das  gewöbn-r 
iche  Verfahren  durch  unmittelbare  Einstellung  der 
Ziehafel  in  die  horizontale  Yisur  gewährt^  Mittelst 
unserer  Mikrometerkchraube  kann  aber,  wie  schon 
gesagt,  diese  Winkelbewegung  der  Visur  mit  aller 
Schärfe  gemessen  werden,  wodurch  wichtige  Yorr 
theile  beim  Gebrauche  des  Instrumentes  erreicht  wer«* 
den ,  wie  man  in  der  Folge  sehen  wird.  Zur  Beur» 
theüung  des  Fehlers,  welcher  im  Gefälle  entsteht^ 
wenn  dia  Yisur  um  einen  kleinen  Winkel  unsicher 

ist,  «etze  ich  folgendes  Tälelchen  her. 


ll     VkUBZ. 

Eehler  im  EleratwMwiak«!. 
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WoUt^  DMii  s.  B*  OwooS  Klafter  als  die  Greose 
ansehen ,  bis  au  welcher  die  Einstellung  jeder  Visuf 
genau  seyn  soU^  so  sieht  man ,  da£i  unser  Instrument 
diese  Sraärfe  bis  su  5oo  Klafter  Distana  erreicht, 
die  allem  Einrichtungen  mittelst  Gradbogen 


w 


sichon  bei  Entfernungen  von  20  bis  4o  Klafter  uur 
brauclibar  werden. 

3)  Eine  andere  Verbesserung  hat  das  Instrument 
in  der  Einrichtung  erhalten  ^  wodurch  die  Horisoar 
ulstellung  des  Kreiscts  <?  C  bewirkt  wird>  und  welche 
aus  der  Fig.  i  deutlich  ersichtlich  ist.  Man  wird  sich 
durch  die  £lrfahrung  überxeugen^  dafs  bei  unserm 
Instrumente  diese  Einstellung  leichter  und  schneller 
sich  erhalten  lasse,  als  bei  irgend  einem  andern  her 
lunnten  Instrumente  dieser  Art.  Die  neue  Einrich^ 
tung  hat  noch  den  Vortheil,  dafii  ungeübte  Hände 
durch  zu  starkes  Anziehen  der  Stellschrauben  die 
Scheibe  CC  nicht  verbiegen  können.  Uebrigens  ist 
die  Stellung  der  Scheibe  eben  so  unwandelbar^  all 
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l^ei^eh  ^e^StmRchen  Einriclitungen  ^  denn  sie  ^ird 
durch  die*  Federn y an  drei  festd  Punkte^-  den  Za- 
pfen am  Geptrum  und  an  die  beiden  Schrauben  an- 
fedriiickt*  Fig«3  versinnlicht  diefs  noch  mehr.  Dec; 
talken  jii  drehe  sich  um  den  Zapfen  b,  und  werde 
durch  die  Feder  bei  c  gegen  die  Schraube  bei  a  ge- 
drückt. Es  ist  klar^  dafs  sich  die  Lage  des  Balkens 
sieht  ändern  könne  ^  solange  die  Punkte  ix  und  b 
joder  die  Basis '^i?  unverändert  bleiben^  wenn  auch 
die  Spabnung"  dblr  Feder  einer  Aenderung  unterwor- 
fen wäre. 

4  Gewöhnlich  wird  bei  den  Nivellir-Instrumen- 
ten  die  Horixontalstellung  der  Visur  mittelst  einer  Li« 
iielte  erhalten.  Diese  ist  tweckmäfsigy  wenn  sie  eine 
tler'  Giite  des  Fernrohres  -^entsprechende  EmpBnd- 
lichkeit  b%MU.  Ist  si^  minder  empfindlich,  so  ist 
die  gröfsere  Schärfe  des  Rohres  in  so  fern  ohne  Vor- 
theily  als^i6^GeriQuigkeit>  'mitw^Id]ier  lüan  die  Yi- 
ittir  einziistelleii-  meint,  iin  Gefalle  selbst  nicht  yor- 
handen  ist.  ^  ^Ist  hingegen  die  LibeUe^u  empfindlieh, 
€0  verliert  man  bei  ihrer  Einstelliing  nnnöthig  viele 
Zeit,  ohn^'  defshalb  eine  gröfsere  Schärfe  zu  errei- 
chen, als  difei  Unsicherheit  der  Visur  überhaupt  zvtr 
läfst;  auch  wird  sie  im  Freien  durch  den  Wind  leich- 
ter alterirt.  und  dadurch  die  Arbeit  erschwert.  Um 
demnach  die  zweckmäfsige  Konstruktion  sowohl ,  als 
auch  die  ^Ckufauigkeit  der  Leistungeii  eines  Nivellir- 
Instrumentes-beurtheilen  eu  können,  nehme  man  fol- 
gende Prüfungen  mit  demselben  vor.  Es  versteht  sich 
Von  selbst,  oaft  das -Instrutiiient  bei  jeder  Anwen- 
dung einen  festen  Stand  haben  soll.  Defshalb  müs- 
sen nicht  nur  die  Klemnasehraube  K  an  der  Hülse, 
und  die  Schr-auben  am  Stativ  gehörig  angezogen,  son- 
dern dieFüfse  müssen  auch  fest  in  die  Erde  gedrückt 
tmd  der  Boden  gegen  das  Herumtreten  des  Beobach- 
ters ganz  unempfindlich  seyn.  Zeigt  sich  ein  Schwan- 
ken der  Libelle^  so  wird  die  Ursache  fast  immer  in 
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derNIchtbeacfatang  eines  dieser  Ponkie^  oder  in  der  Ein- 
li^irlong  des  Windes  oder  der  Sonne  su  suchen  seyn. 

Prüfung  des  Instrumentes  in  Besug  auf 

den  Yisurfehler. 

5.  Man  riiibte  das  Rohr  auf  einen  entfernten 
scharf  bcizeichneten  Punkte  su  welchem  Zwecke  man 
auch  die Nivellirlatte  aufstellen  kann,  stelle  die  Yisur 
mit  der  Schraube  G  scharf  ein,  und  lese  ihren  Stand 
ab«  Hierauf  verstelle  man  die  Schraube  etwas,  visire 
neuerdings  scharf  ein  und  notire  den  Stand  der 
Schraube.  Auf  solche  Art  wiederhole  man  den  Ver* 
such  wenigstens  sehn  MaL  Nimmt  man  hiersuf  aus 
allen  Ablesungen  das  Mittel  und  vergleicht  dieses  u^il 
den  einseinen  Ablesungen^  so  stellen  die  einselnea 
Pifferensen  den  Yburfehler  vor.  Folgende  Versuche 
ergaben  sich  mit  einem  unserer  neuen  Instrumente  von 
9wei  verschiedenen  Beobachtern. 


L  Beobachter« 


11       Stellung  der 
Schranhe. 


Einzelne 
Fehlen 


fl 


IL  Beobachter. 


Stellnng  i. 
Schnöbe. 


«3.345 

344 
346 
348 
348 
348 

347 

349 

349 
35o 


0.0024 

OeOo34 

0.0014 
0.0006 
o.ooo6 
o.ooo6 

0.0004 
0.0016 
o.ooi6 
o.oo36 


Mittel  cEs  a3.3474 


o.ooi6a 


w 


«7.896 
897 
90a 
897 
900 
900 
899 
897 
900 
901 


37.899 


Einselne 
Fehler. 


o.oo3 
o.ooa 
o.oo3 
o.ooa 
0.001 
0.00  t 
o.ooo 
o.ooa 
0.00 1 
o.ooa 


0.0017S 


Dtfr  mitdere  Ybnrfefater  iargibi^sieb  aUo  Bier 
=B  o.oai6a  Hod  sa  0.60175  Schraaheiigang  «s  i.o4 
und  =s  i.ia  Sekunden^  da  nämlich  bei  diesen Instru- 
menteii  eia  Schraabengang  etwa  64o  Sekunden .  be? 
tragt.  Man  kann  deinnacfa  annehme»^  dafs  jede  Vi- 
8ur  im  Durchschnitt  auf  nahe  i  Sekunde  genau  ein- 
g^estellt  werden  kann^  wenn  die  Umstände  günstig  sind. 

•  i : .  •  ■'■"■•:•'.. 

Ob  die  Libelle  die  nöthige.EmpliQd*    t 

lichkeit  habe.  % 

6)  Man  stelle  die  Libelle  ttiit'der  Schraube  & 
scharf  ein^  und  richte  dann  die  in  2Wecknläisiger 
Entferiiung  aufgestellte  Latte 'genad  in  die  Yisur  ein; 
auch  kann  man  sich  die  Lage' der  Visur  blofs  an  ei- 
nem entfernten  Objekte  merken.  Hierauf  verstellef 
man  die  Schraube  G  etwas  ^  bribge  ihit  ihr  die  Li- 
l^elle  (ohnö  durch  das  Rohr  zu  sehen)  abei'tnals  zum' 
genauen  Einspielen  und  sehe  naöh  'der  Visur;  be-^' 
inerkt  man  keine  Abweichung  gegen  die  frühere  Lage^ 
tind  ist  diefs  bei  mehrmaliger  Wiederholung  desVer* 
Adches  der  Fall  ^  so  ist  die  Libelle  hinreicnend  em« 
pfindlich.  Ob  aber  diese  nicht  unnöthiger  Weise  zu 
empfindlich  sey^  findet  sich  dadurch^  dafs  man ^ nach 
eingestellter  Visur  den  Stand  der  Libelle  abliest, 
hierauf .  den  Stand  der  Schraube,  G  verstellt  und  die 
Visur  neuerdings  einstellt.  Nimmt  die  Blase  der  Li- 
belle bei  öfterer.  Wiederholung  des  Versuches  ohne 
Unterschied  dieselbe  Stellung  an,  so  ist  sie  nicht  zu 
empfindKch,  wohl  aber  ist  diefs  der  Fall,  wenn  ihre 
Stellung  bedetttehd  hin  und  her  schwankt. 

Bei,  unsern  Instrumenten  steht  die  Libelle  im 
irichtig^nVerhältnifs  zur  Schärfe  des  Fernrohres,  wäh- 
rend sonst  bei  Instrumenten  verschiedener  Mecha- 
niker die  Empfindlichkeit  der  erstem  bedeutend  zu- 
xwk  ;Steht.  Freilich  wird  man  bei  einer  träge»  Li- 
belle welliger  Schwankiiogen  wahrnehmen;  derSach« 
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kundige  wird  diefa  jedodi  ab  Lcuieo  Vomg  des  In* 
simmenies  ansehen,  nnd  wiisen^  dafii  oMn  ans  dens 
genaoen  Einspiden  einer  soleben  UiieMe  nicht  anf  die 
fiichtii^eit  der  Visor  schlieisen  könne.  Welch  m> 
ringe  Ursachen  bei  einer  gehörig  empfindlichen  li» 
belle  schon  sichtbar  sind^  erkennt  man  daraus,  dafs 
bei  nnsem  Instrumenten  die  Blase  sich  um  einen 
ganxen  Theiktrich  bewegt ,  wenn  der  Boden  an  et» 
nem  der  drei  Fufse  auch  nmr  um  ^hr  ^^^11  nachgibt, 
oder  der  Wind  den  Obertheil  des  Instnunentes  tun 
eine  ahnliche  kleine  Gröfse  seitwärts  druckt.  Indes* 
sen  haben  diese  Schwankungen  keinen  Finlinfs  anf 
die  Genauigkeit  der  Arbeit,  wenn  nnr  im  Augenblicke 
der  Yisnr  die  Blase  scharf  einspielt» 

7«  Anf  der  Libellenröhre  ist  eine  eingetheilie 
Skale  angebradit,  deren  einaelne  Theile  gewöhnlich 

Gröfse  einer  Linie  haben;    wm  einem  solchen 
kann  man  die  Zehntel  noch  leicht  nach  dem 
Augenmafse  schauen,    so  dafs  die  Einstellang  der 
Libelle  bis  auf  —  Linie  sicher  ist.    Ist  der  'Winkel* 
wetlh  eines  libeDeatheiles  bekannt^   90  ergibt  sich 
der  Fehler  der  Visnr,   welcher  ans  der  Unsicherheit 
in  der  Einscdiung  der  Libelle  enutebt.     Der  Werth 
emes  LibellentheÜes  lalst  sich  bei  unsem  neuen  In« 
Strumenten  sehr  leicht  imd  mit  gradier  Schärfe  finden, 
wenn  der  Werth  eines  Schraubenganges  ^er  Mikro« 
meterschraube  bekannt  ist.     Man  lese  nämlich  den 
Stand  der  Libdie  und  der  Schraube  ab,  irerstelle  leta> 
tere  so ,   dais  <lie  Blase  um  mehrere ,  a  B.  5  Theile 
fortrudit,    so    ergibt  sich   aus   der  Bewegung  der 
Scbraube  der  Winkel ,  welcher  5  libellentheilen  ent- 
spricht.    Z.  B.  einer  Bewegung  der  Blase  «s  5  Theile 
entspricht    eine    Drehung   der   Scdiraube  sa  o.io5 
Ciang.     Yim  letxterer  sey  der  Werth  von  i  Gang 
33  6^0  Sekimden ,  so  hat  man  den  Werth  eines  lof 

beUentheils  »  ^"^""^  »  i3.44  Sekunden. 
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Der  Schätzungsfelüer  *r?  LibeUentheil  würde  m^ 
nach  1 .3  Sekunden  betragen  >  und  da  dieser  dem 
oben  gefundenen  mittlem Yisurfehler  aep  i.ia  Sekun*» 
den  nahe  konunt,  so  ist  die  Libelle  hinreichend 
empfindlich. 

Nur  wer  siin  Instrument  nach  §•  5  ^  6  ^  7  gehdrig 
untersucht  hat^  wird  es  auch  mit  Sachkenntnifs  anwen* 
den^  fortwährend  von  dem  Grade  der  Genauigkeit  seU 
ner  Arbeit  einen  klaren  Begriff  haben^  und  leicht  beur^ 
theilen^  was  er  vemachiäfsigen  darf  oder  nicht^  um  einen 
verlangten  Grad  der  Schärfe  zu  erreichen.  Sonst  ist 
es  ein  mechanisches  Tappen,  welches  sich  von  seiner 
Arbeit  keine  Rechenschaft  geben  kann«  Ein  Fehler 
von  2  Sekunden  in  der  Yisur  bringt  auf  jede  100 
Klafter  Distanz  einen  Fehler  von  77V7  Klafter  im  Ge- 
fälle hervor,  also  z«  B«  auf  4oo  Klafter  Distana  o.oo4 
Klafter  Fehler  im  Gefälle. 

Rektifikatix>nen  des  Instrunlentefll* 

-8.  Die  Umdrebungsebene  der  Alhi«' 
date  horizontal  zu  stellen«  Bevor  sich  diese 
Horizontalsteliuog  bewirken  lafst,  mufs  die  Libelle 
senkrecht  zur  Umdrehungsachse  H  gestellt  werden^ 
Zu  diesem  Zwecke  stelle  mah  die  Albidate  in  die 
Richtung  einer  Stellschraube  6%  und  bringe  mit  die^ 
ser  die  Libelle  zum  Einspielen.  Hierauf  drehe  man 
die  Albidate  um  180®)  spielt  jetzt  die  Libelle  nicht 
ein,  so  verbessere  man  die  Abweichung  zur  Hälft« 
mit  der  Stellschraube  6  %  die  andere  Hälfte  aber  mit 
der  Mikrometerschraube  G^  und  wiederhole  dieses 
Verfahren  so  lange,  bis  die  Blase  in  beiden  La- 
gen gehörig  einspielt.  Es  ist  gut,  die  Eintheilung 
des  Horizomalkreises  zu'  Hilfe  zu  nehmen  ^  um  dtO' 
Umdrehung  genauer  auf  180^  zu  bewirken.  Bei  den 
gevvöhnlichen  Instrumenten  kann  man  die  Abwei- 
chtmg,  welche  die  Libelle  nach  der  Umdrehung  der 


«5 

Alhidate  seigt,  nur  nach  dem  Augenmafte  halbircn» 
daher  man  erst  nach '  mehrmaliger  Wiederbeluig  die 
i^ahre  Stellung  findet.  Bei  nnsern  Instromenten 
kömmt  man  schneller  sum  Ziele  ^  indem  man  nach 
der  Umdrehung  um  i8o^  die  ganze  Abweichung  der 
Libelle  mit  der  Mikrometerschraube  mifst  ^  diese  auf 
die  Hälfte  zurück  stellt^  und  hierauf  mit  der  Stell« 
schraube  die  Libelle  einstellt.  Es  wird  höchstens 
noch  eine  Wiederholung  nöthig  seyn^  um  die  ge« 
suchte  Stellung  mit  gehöriger  Schärfe  zu  haben. 

Die  Horizontalstellung  des  Instrumentes  geschieht 
nun  auf  bekannte  Weise.  Man  stellt  nämlich  die  AI« 
hidate  in  die  Richtung  einer  Stellschraube  ^  stellt  mit 
dieser  die  Libelle  ein ,  fuhrt  hierauf  die  Alhidate  auch 
in  die  Richtung  der  zweiten  Stellschranbe,  und  bringt 
die  Blase  mit  dieser  gleichfiiUs  in-  die  Mitte ,  welches 
Verfahren  bis  zu  einem  verlangten  Grade  der-Genauig- 
keit  wiederholt  werde«  kann* 

i 

#  fc        -    ■ 

9.   Berichtigung  des  Fadenkreuzes. 

ä)  Das  Fadenkreuz  mnfs  genau  im  Brennpunkte 
oder  in  jener  Ebene  stehen  ^  in  welcher  das  nptische 
Bild  sich  befindet.  Zu  diesem  Zwecke  richte  nun 
das  Rohr  auf  einen  entferntisn  Gegenstand,  siehe  die 
Okularröhre  so,  dafs  man  selben  möglichst  scharf  sieht, 
und  bewege  das  Auge  an  der  Okularöffnung  hin  und 
her ;  bleibt  dabei  der .  Faden  unbeweglich  auf  dem 
Bilde  stehen,  so  hat  er  seine  richtige  Stellung ;  be- 
wegt er. sich  aber  hin  und  her  ,  so  mufs  man  das  Fa* 
denkreuz  mittelst  der  Schrinbchen  k  verrücken  f  bis 
man  den  richtigen  Stand  erreicht.  Der  Faden  ist  zu 
weit  vom  Auge  entfernt,  wenn  er  sich  mit  diesen» 
nach  einerlei  Richtung  bewegt  >  im  Gegentheile  irt 
er  zu  nahe  am  Auge^ 

Kurzsichtige  Augen  terlangen  eine  andere  Siel-» 
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luBg/dts  Fadenkreuzes >  als  weitsichtige}  ist  dieses 
tüjt  ein  bestimintes  Äuge  gestellt^  so  sollen  aaoh  nur 
Augen  von  nahe  gleicher  Eigensdiaft  visiren  y  denn 
^4.  ist  nicht  rathsam^  wahrend  des  Nivellirens  das 
Fadenkreuz  immer  hin  und  her  zu  rücken ,  weil  da«* 
durch  die  Rektifikation  des  Instrumentes  gestört  wer- 
den kann.  Um  das  Objekt,  hei  verschiedenen  Ent« 
lemungen  jedesmal  scharf  au  sehen ,  darf  man  blofs 
die  Schraube  s  öffnen ,  und  die  Okularröhre  gehö* 
rig  ausziehen» 

6)  Öh  der  Horizontalfaden  wirklich  horizontal 
sey^  wird  auf  folgende  Art  geprüft.  Stielle  das  In«" 
atrument  nach  §•  8  horizontal^  visire  auf  einen  entfern« 
ten  Gegenstand.^  und  stelle  diesen  mit  der  Schraidie 
6  auf  den  Hbrizon talfad  en ,  wobei  jedoch  der  Am 
schlagzapfen  /  an  der  Schraube  anliegen  mufs*  Nun 
iUhre  man  die  Alhidate  etwas  hin  und  her  ^  so  mufs 
hei  dieser  Bewegung  das  Objekt  auf  dem  Faden  hin 
und  her  gehen  ^  ohne  ihn  zu  verlassen.  Ist  diefs 
nicht  der  Fall^  so  verbessere  man  den  Fehler ,  indem 
man  die  Anschlagschraube  /  nach  Erfordernifs  ietwas 
hinein  oder  heraus  schraubt.  Gelingt  der  Versuch 
nicht  mit  einem  Male,  so  wird  man  ihn  wiederholen^ 
bis  der  Faden  gehörig  horizontal  ist.  Diese  Rektifi*^ 
katien  wird  man  auch  fiir  die  zweite  Stellung^  wo 
das  Fernrohr  in  umgekehrter  Lage  in  die  Träger  ein-* 
gelegt  ist  j  vornehmen ,  wozu  eine  zweite  Anschlag« 
schraube  bei  //  angebracht  ist. 


c)  Die  Yisirebene^  welche  dnrch  den  Horizon«* 
talfaden  gebildet  wird  ^  mufs  durch  die  Mittelpunkte 
der  beiden  Ringe  geben»  mittelst  welcher  das  Fern« 
röhr  in  den  Lagern  liegt  ^  was  auf  folgende  Art  ge^ 
prüft  wird.  Man  stelU  den  Horizontalfaden  auf  ein 
entferntes  Objekt  scharf  ein^  und  drehe  dann  das 
Fernrohr  um  i8o^  um  seine  Achse»  bis  der  Horizont 
talfaden  wieder  horizontal  ist  (zu  diesem  Zwecke 
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metVe  man  aicb  die  Lage  dea  Padetia  bei  der  eraterii 
Stellung  dea  Roiirea  gegen  zwei  möglichst  weit  von 
eiiiaoder  abstehende ^  im  Gesichtsfelde  befindliche^ 
funkte)  >  so  mufs  der  Faden  das  Objekt  ebenfalb 
scharf  durchschneiden >  wo  nicht,  so  verbessert  man 
den  Fehler^  indem  man  das  Fadenkreuz  mittelst  der 
Schtäubchen  k  um  den  halben  Fehler  hinauf  oder 
kerab  rückt.  Soll  z«  B.  das  Fadenkreuz  hinauf  be- 
wegt werden ,  so  wird  das  obere  Schraubchcn  etwas 
gelüftet,  und  das  untere  so  weit  nachgezogen,  bis  man 
sich  durch  das  Gefühl  überzeugt ,  dafs  es  gut  ansitzt. 
Man  hüthe  sich  aber  vor  zu  starkem  Anziehen^  weil 
dadurch  das  Diaphragma  verbogen  werden  könnte. 
.Gelingt  diese  Korrektion  nicht  mit  einem  Male  >  ao 
wird  man  sie  wiederholen,  bis  man  keine  Abweichung 
mehr  bemerkt ,  und  zugleich  beide  Schräubchen  gCH 
hörig  festsitzen« 

10.   Die  optische   Achse    des  Fernrohres 
mit  der  Libelle  parallel  zu  stellen« 

a)  Die^e  Rektifikation  Ist  die  wesentlichste  >  sie 
kann  erst  vorgenommen  werden,  Mrenn  das  Fadenkreuz 
gehörig  berichtigt  ist  Zu  diesem  Zwecke  richte  man 
das  Fernrohr  bei  genau  einstehender  Libelle  auf  einen 
entfernten  Gegenstand^  ganz  wie  im  §.  6,  und  visire 
den  Horizontalfaden  scharf  ein,  Plierauf  lege  man  das 
Ferngrohr  um^  so  dafs  das  Objektiv  gegen  den  Beob- 
achter zu  liegen  kömrot^  drehe  die  Alhidate  um  i8ö^ 
um,  bringe  die  Libelle  mittelst  der  Schraube  G  tvic- 
der  zum  scharfen  Einspielen ,  und  sehe  nach^  ob  die 
Visur  den  vorigen  Gegenstand  wieder  tritft.  Es  ver- 
steht sich  von  selbst^  dafs  dabei  das  Rohr  so  gedreht 
seyn  müsse  ^  dafs  der  Anschlagzapfen  /  nach  unten 
liege  und  der  Faden  gehörig  horizontal  sey.  Weicht 
die  Visur  ab,  so  verbessere  man  den  Fehler  tut  Hälfte 
an  der  Schraube  £r,  und  weil  dadutch  die  Libelle 
aus  ihrer  Stellung  kömmt,   so  bringe  man  sie  durch 
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die  Korrektionsschraube  d  wieder  in  die  richtige  Lage. 
Man  wird  diesen  Versuch  mehrmals  wiederholen^  bis 
man  es  dahin  bringt^  dafs  dieTisür  bei  genau  ein- 
stehender Libelle  scharf  dieselbe  Höhe  angibt^  das 
Rohr  mag  nach  der  einen  oder  nach  der  andern  Rich- 
tung in  die  Lager  eingelegt  seyn«  Bei  uufl^ern  In- 
strumenten kömmt  man  schneller  auf  folgende  Art 
Kom  Ziele.  Man  messe  die  Abweichung  der  Visur, 
welche  sich  nach  der  Umlegung  des  Rohrs  relgt^  mit 
der  Mikrometerschraube  >  stelle  diese  auf  die  Hälfte 
des  Fehlers,  und  berichtige  nun  die  Libelle  wie  vorhin. 

b)  Auf  diese  Weise  werden  gewöhnlich  alle  Ni- 
Vellir- Instrumente  rektifizirt,  bei  welchen  sich  da^ 
Fernrohr  umlegen  läfst;  dabei  liegt  jedoch  die  Vor- 
aussetzung zum  Grunde^  dafs  die  beiden  Ringe  des 
Fernrohres  genau  gleichen  Durchmesser  haben;  ist 
diefs  aber  nicht  der  Fall  ^  so  wird  bei  einspielender 
Libelle  die  Visur  nicht  horizontal  seyn^  .wenn  auch, 
alle  bisher  erklärten  Rektifikationen  in  aller  Schärfe 
erfüllt  sind. 

Um  diefs  deutlicher, zu  machen^  sey  Fig.5  aa' 
eine  .durch  den  SpieJpunkt  der  Libelle  gehende  Ho- 
rizontale^ ab,  ab'  die  beiden  Träger  des  Fern*- 
rohrs,  <fe' die  optische  Achse  desselben^  die  Okular^ 
Seite  befinde  sich  bei  e.  Setzt  man  ab  =s  x,  ab* 
=  ßf  be^=^  Xy  b*  e*  tss^jTy  aa  =  dy  and  ist  m  der 
Winkel^  welchen  ee'  mit  dem  Horizonte  bildet>  so 
hat  man 

tans.  u  sis  ^^-^    . 

Wird  nun  die  Prüfung  durch  Umlegung  des  Fern- 
rohres vorgenommen^  so  kommt  der  Trauer  ab  nach 
vorne  gegen  das  Objekt^  das  Fernrohr  wird  ebenfalls 
umgekehrt  y  so  dafs  e'  mit  a 6  zusammentrifft.  Ist 
jetzt  der  Winkel  des  Horizonts  mit  der  Visur  s  u% 


»9 
so  ist 

tang.u   =       -^  ^ — . 

Die  Yisur  wird  nach  demselben  Punkte  (in  Be» 
2ug  aof  die  Höhe)  gehen ^    wenn  a^^amu'  ist,    d«  h. 

wenn         /3-j-/*— a  —  arstsÄ+y—  ß  —  of} 
woraus  folgt  xt  =5  /3« 

Die  Bedingung,  dafs  bei  dieser  Prüfung  die  Vi« 

5ur  in  beiden  Lagen  des  Fernrohres  dieselbe  Höhe 

angebe,   setzt  also  nur  voraus,   dafs  die  Lager  des 

Kohres  gleich  hoch  seyen  ;  x  und  j^  können  was  im^- 

mer  fiir  Werthe  haben ,  denn  da  sie  aus  obiger  Glei- 

x^hung  verschwinden,  so  haben  sie  auf  die  Bedingung, 

welche  dieser  Gleichung  sum  Grunde  liegt,   keinen 

Einflufs.     Hat  man  nun  das  Instrument  nach  der  oben 

angegebenen  Art  berichtigt,   so  hat  man  blofs  aÄ  m 

au    gemacht^  damit  aber  die  Yisur  mit  aa   parallel, 

mithin  horizontal  sey^   wird  zugleich  erfordert^   dafs 

oc  ^=^y  sey.     Diefs  wird  der  Fall  scyn,  wenn  1)  die 

Ringe    am  Fernrohre   gleichen  Durchmesser  haben, 

utkä,  a)  die   optische  Achse  durch  die  Mille  beider' 

Aioge  gehe.     Das  Letztere  wird  nach  $>Q,  c  bewirkt, 

allein  die  Gleichheit  der  Ringdurchmesser  ist  durch 

die  bisher  erklärten  Prüfungsarten  nicht  nachgewiesen. 

Bei  den  in  der  tristituts  -  Werksätte  verfertigten 
Instrumenten  ist  zwar  in  dieser  Beziehung  Anfangs 
kein  bedeutender  Fehler  zu  befürchten  j  allein  wenn 
man  bedenkt,  dafs  schon  ein  Fehler  von  4  bii  5  Se*» 
künden  entsieht,  wenn  die  Halbmesser  der  Ringe 
auch  nur  um  tooTo'  ^^'H  verschieden  sind ^  und  dafs 
eine  solche  Differenz  leicht  durch  die  Abnützui)g  ent« 
stehen  kann,  so  ist  es  zweckmäfsig^  das  Instrument 
noch  auf  folgende  Weise  zu  prüfen^  wodurch  man 
von  der  Gleichheit  der  Ringe  unabhängig  wird. 


c)  Man  stelle  das  Instrument  in  Ay  Fig.  4^  eine 
Latte  in  B  (etwa  loo  Klafter  entfernt)  auf^  bringe 
die  Libelle  scbarf  zum  Einspielen ,  nehme  die  Yisir- 
hphe  auf  der  Latte  ^  und  messe  die  Höbe  des  Instru- 
mentes bis  zur  Mitte  delr  Achse  des  Femrohres.  Da- 
bei mufs  maii  in  ^  und  B  gehörig  feste  Punkte  am 
Boden  haben ,  am  besten  in  die  Erde  geschlagene 
Pflöcke^  deren  Köpfe  horizontal  abgeschnitten  sind. 
Sey  die  Lattenhöhe  =:  ly  Instrumenthöbe  =  Jy  fer- 
ner gehe  die  Yisur  auf  der  Latte  um  x  zu  hoch^  so 
is£  tvahres  Gefäll  von  ^  bis  JSä  l^^  x  -^  J  ^^  f^  wo 
f  die  Reduktion  des  scheinbaren  Horizontes  auf  deh 
wahren  (siehe  §.27).'  Nun  stelle  man  das  Instrument 
ivt  By  die  Latte  in^  auf ,  und  verfahre  wie  vorhiti^ 
sind  jetzt  die  Höhen  an  der  Latte  und  am  Instrumenta 
«BS /' ,  /* ,  so  ist  das  Gefäll  von  B  nach  A  =  /'  •^'  ,r 
u-^  /'  —  f.  Beide  Gefälle  müssen  einander  gleich 
^eyn^  haben  aber  verschiedenes  Zeichen^  also  hat 
man  .  ' 

/  —  X  —  J — /=J^*¥^^/ — /%  woraus 


.  j 
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Ist  das  Instrument  fehlerfrei^  so  mufs  arr=o  wer- 
den; erhält  man  fiir  o:  einen  positiven  Werth^  so 
mufs  man  das  Fadenkreuz  mittelst  der  Schräubohen 
k  so  viel  tiefer  setzen^  dafs  die  Yisur  bei  einspielen- 
der Libelle  an  der  Latte  genau  um  o:  tiefer  kömmt. 
Bei  negativem  x  geht  die  Verbesserung  nach  oben% 
Man  mufs  hier  die  Mafse  mit  gröfster  Schärfe  neh«- 
men  y  und  zwar  um  so  schärfer ,  je  näher  die  Punkte 
A  und  B  sind.  Bei  einer  Distanz  von  iqo  Klafter  ent^ 
steht  schon  ein  Fehler  von  2  Sekunden,  wenn  in  den 
Mafsen  /  oder  /  ein  Fehler  von  ~j^  Klafter  vorhanr 
den  ist.  Ist  das  Fadenkreuz  nach  §.9,  c  so  rektifizirt> 
dafs  die  durch  den  Horizontalfaden  gehende  Visir^ 
ebene  durch  die  Mittelpunkte  beider  Hinge  geht,  so 
ist  das  X,   welches  man  nach  der  eben  angeführten 


MeiWde  findet ,  hlofi  Wirkang  der  Ungleichheii  der 
beiden  Riogdarchmesser  ')• 

Die  Praktiker  nehmen  auf  diese  Fehlerquelle  ge- 
wöhnUch  keine  Rücksicht,  sondern  scheinen  vielmehr 
der  Meinung  zu  seyn,  dafs  alles  in  Ordnung  sey,  wenn 
die  Probe  durch  Umlesen  des  Fernrohrs  zutnSl.  Es 
wird  wohl  wenige  Niveilir-Instrumente  geben,  bei  de* 
nen  in  dieser  Besiehung  kein  Fehler  vorhanden  ist, 
und  wenn  dieser  auch  klein  ist,  so  kann  er  sich  doch 
bei  einem  genauen  Nivellement  zu  einer  sehr  merk- 
lichen Grofse  anhäufen.  Ist  aber  das  Instrument  auf 
die  eben  erklärte  Weise  genau  rektifizirt,  so  gibt  es 
eine  richtige  horizontale  Visur,  das  Fernrohr  mag 
nach  der  einen  oder  andern  Richtung  eingelegt  seyn, 
wenn  nur  der  An'schlagzapfen  /  jedesmal  nach  unten 
gekehrt  ist.  Hat  sich  hier  wirklich  eine  Korrektion 
ergeben,  so  bleibt  die  §.^,  c  angeführte  Probe  weg, 
denn  sie  kann  nicht  mehr  zutreffen ,  der  Horizontal 
faden  wird  n&mlich,  wenn  das  Rohr  i8o'*  um  seine 
Achse  gedreVit  vrird,  i^icht  mehr  denselben  Punkt 
jBchneiden.  Der  sich  zeigende  Unterschied  ist  dann 
Wirkung  der  nngleichen  Rtnghalbmesser.  Endlich 
wird  e^  kaum  nöthig  seyn^  zu  bemerken ,  dafs  man 
sich,  wenn  das  Instrument  fehlerfrei  bleiben  soll, 
faüthen  mufs,   die  Korrekiionsschräubchen  k  zu  ver- 


>)  Ist  die  Dblans^B  s=  D,    Abstand  der  heiden  Ringe  ea  df 

anist  derUtfteraebied  der Bingbatbniesser  es  *■'      ^  wo 

m  den  Bogen  an  den  Ringen  bedeutet ,  welcher  swiscben  den 
Punkten  liegt,  an  denen  die  Ringe  die  Lager  berühren.  An 
unsern  Instriimenten  ist  m  nahe  ss  90^  und  il  ss  6  Zoll  ^  mtt- 

bin  der  Uhtersebied  der  Ringhalbmester  s=  — jr—  Zoll,   wo 

j:  und  2>  in  Zollen  äusgedrüclit  seyn  mfissen.  Ist  x  positiv,  so 
ist  der  Halbmesser  des  Ringes  am.Objelctiv  der  gröfsere.  Z.  B- 
bei  einer  Distanz  von  80  Klafter  =:  5760  Zoll  habe  man  ge- 
funden X  =  +  0.3  Zoll ,  so  findet  man ,  dafs  der  Halbmeaser 
de9  vordem  Ringes  um  o»oooi48  Zoll  grofser  ist. 
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rücken.  Die  §.  9  angefuhrren  Yerrüclungen  des  Fa« 
denkreuzes  oder  der  Okularrohre  stören  jedoch^  we- 
nigstens bei  unsern  Instrumenten^  die  Rektifikation 
nicht.  Ist  das  Instcuipent  einmal  genau  berichtigt^ 
so  wird  es  $ich  auf  lange  Zeit  in  diesem  Zustande  er^ 
baltan,  wenn  es  mit  Schonung  und  Sachkenntni($  bcr 
handelt  wird.  Um  sich  in.  der  Folge  von  der  Ilioh<» 
tigkeit  des  Instrumentes  9u  überieugen^  genügt  es^ 
di^  beiden  Prüfupgen^  §.9,  0  und  §.  10^  ay  nacbr 
zusehen.  Kann  die  erstere  wegen  Ungleichheit  der 
Ripghalbmesser  nicht  mehr  scharf  ^eutreffen  ^  so  mufs 
der  Unterschied  beider  Lagen  des  Rohres^  mit  der 
Mikrometerschraube  gemessen  ^  konstant  bleibet. 

11)  Nun  nehme  man  nochmals  die  Rektifikation 
§.8  vor,  und  nachdem  man  es  dahin  gebracht  hat^ 
dafs  die  Libelle  in  beiden  Lagen  der  Alhidate  gehörig 
eiüHeht^  notire  man  den  Stand  der  Mikrometer* 
schraube^  welchen  man  entweder  am  Instrumente  uh 
gend  wo  anschreiben,  kann ,  oder  blpfs  im  Gedächt- 
nisse behalten  mufs.  Z^B,bei  dem  Instrumente  Nr.  \Q 
ist  dieser  Stand  s=:  aS.Ga  =:  M.  So  oft  man  in  der 
Folge  das  Instrument  horizontal  stellen  will  y  mufs 
man  die  Schraube  auerst  auf  diesen  Stand  M  stellen. 
Hierauf  dreht  man  die  Alhidate  in  die  Richtung  einer 
Stellschraube  9  stellt  mit  dieser  die  Libelle  ein^  dreht 
dann  die  Alhidate  in  die  Richtung  der  andern  Stell* 
sthraube^  nnd  richtet  mittelst  dieser  die  Libelle  aber- 
mals ein;  Auf  diese  Weise  kann  man  ein  oder  zwei 
Mal  hin  und  her  gehen^  bis  die  Blase  sich  beim  Dre- 
hen der  Alhidate  nicht  mehr  verstellt.  Eine  beson- 
dere Schärfe  ist  hier  unnöthig^  sondern  diese  Hori- 
xontalstellung  geschieht  nur,    damit  der  Yisirfaden 

fehörig  horizontal  sey;  hierauf  hat  es  aber  noch  gar 
einen  Einflufs ,  wenn  die  Horizontalstellung  des  In- 
strumentes selbst  um  mehrere  Theile  der  Libelle  un- 
richtig ist.     Die  scharfe  Horizontalstellung  wird  bei 
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]cder  besondem  Yisar  durch  die  MikromeierschniuLe 
G  bewirkt. 

Id.  Rektifikation  jener  Instrumente, 
bei  welchen  sich  das  Fernrohr  nicht  um- 
legen läfst.  Die  Horizontalstellung  des  Instrumen- 
tes geschieht  ganz  nach  §.8.  Ob  das  Fadenkreus. 
sich  an  der  richtigen  Stelle  befinde,  wird  eben  so 
untersucht  und  berichtigt ,  wie  §•  9  >  a  angegeben 
ist.  Auf  gleiche  Weise  wird  die  Horizontalitat  des 
Fadens  nach  $.  9>  ^  geprüft.  Zur  Berichtigung  der- 
selben dienen  zwei  Schraubchen  bei  e,  Fig.  a,  zwi- 
schen denen  der  Rücken  derOkularröhre  eingeklemmt 
ist,  und  mittelst  welcher  diese  Röhre  etwas  gedreht 
werden  kann.  Diese  Einrichtung  findet  an  unsem 
Instrumenten  dieser  Art  Statt;  indessen  sind  die  Mit- 
tel zu  dieser  Korrektion,  bei  verschiedenen  Künstlern 
verschieden.  Bei  manchen  ist  auch  wohl  gar  kein 
HUfsmitiel  hierzu  vorhanden,  sondern  der  Faden  ein 
für  alle  Mal  so  befestigt,  dafs  er  mit  der  Umdrehungs- 
ebene des  Instrumentes  nahe  parallel  ist. 

Die  VisirJinie  des  Fernrohres  mit  der  Libelle 
parallel  zu  steilen.  Diese  Untersuchung  kann  ganz 
nach  der  §.10,  c  angegebenen  Weise  geschehen. 
Man  stellt  sich  nämlich  an  zwei^Punkten  j4  und  B 
(Fig.  4)  auf ^  und  verschafft  sich  die  Mafse  J,  J  und 
/,  /',  so  erhält  man  o*.  Ist  dieses  j:r positiv,  so  rücke 
man  das  Zielbret  um  x  herab  (im  Gegentheile  hin- 
auf) und  stelle  dieVisur  scharf  auf  selbes  ein.  Spielt 
jetzt  die  Libelle  nicht  ein,  so  berichtige  man  sie  mit- 
telst ihrer  Korrektionsschraube  d^  ohne  die  Yisur  zu 
verändern.  Nachdem  diese  wichtige  Berichtigung  in 
gehöriger  Schärfe  ausgeführt  ist,  wird  nach  §.  11  jene 
Stellung  der  Mikrometerschraube  gesucht,  bei  wel- 
cher die  Libelle  zur  Umdrehungsebene  parallel  ist, 
um  in  der  Folge  die  Schraube  jedes  Mal  auf  diesen ' 


Stand  Stelleu  zu  können  ^   beyor  mau  das  Instrument 
horuontal  stellt. 

N  i  v*e  1  1  i  r  I  a  t  t  e  Uf 

\i.  Es  gibt  sehr  verschiedeue  Einriohtungeu 
'  der  Nivellirlatten«  Die  2^ielbreter  sind  gewöhnlich 
Rechteoke  von  lebhaft  rother  Farbe^  mit  einem  weis«> 
sen  horizontalen  Streifen  in  der  Mitte,  Obschon 
diese  Eiurichiuug  eine  der  bessern  ist^  so  hat  sie  doch 
mehrere  Gebrechen.  a\  In  gröfsern  Distauzei^  wird 
der  weifse  Streifen  vom  Yisirfaden  ganz  gedeckt^  und 
man  kann  dann  die  Mitte  desselben  nicht  mehr  scharf 
treffen  9  sondern  ist  um  die  halbe  Fadendicke  uosi« 
eher.  6)  Wird  die  L^atte  nicht  geqau  vertikal  gehal^ 
ten  y  so  erscheint  der  weifse  Streif ep  mit  dem  Faden 
nicht  parallel jf  wodurch  Unrichtigkeiten  in  der  Eiui» 
Stellung  veranlafst  werden  >  wenn  auch  die  Neigung 
der  Latte  noch  nicht  so  grofs  ist^  dafs  dadurch  in  ih« 
rer  absoluten  Hohe  ein  merklicher  Fehler  entsttinde* 
c)  Will  mau  zugleich  den  Horizontal winkel  messen, 
30  mufs  der  Vertikalfaden  ebenfalls  auf  die  Mitte  des 
Zielbretes  eipvisirt  werden,  zu  welchem  Zwecke  oben- 
genannte Einrichtung  uioht  geeignet  ist» 

Bei  unsem  Zielscheiben  sind  obige  Mängel  ver«* 
mieden ,  und  wir  fügen  hinzu ,  dafs  die  Einstellung 
auf  diese  Scheiben,  vielfachen  praktischen  Erfahrungen 
gemäfs,  unter  allen  Umstanden  einen  vorzüglichen 
Grad  der  Genauigkeit  zuläfst,  weil  man  die  beiden 
horizontalen  weifsen  Kreissektoren  in  allen  Entfernuu* 
gen  scharf  halbiren  kann.  Wenn  auch  die  Latte  nicht 
genau  vertikal  steht >  so  darf  man  blofs  den  Faden  so 
stellen,  dafs  zwei  gegenüber  stehende  Sektoren,  wie 
Flg.  6,  acb  =5  ec/ oder  acd  ^=i  €cg,  einander 
gleich  erscheinen,  so  geht  der  Faden  durch  den  Mit-^ 
telpunkt.  Auf  das  Gefall  selbst  hat  eine  kleine  Nei- 
gung der  Latte  nicht  sobald  einen  merklichen  Ein^ 
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ilafs^  denn  dieaer  beiragt  noch  nicht  rrn  Khifter^ 
^enn  die  Neigung  so  stark  ist,  dafs  der  Bogen  aA 
am  5  Grad  gröfser  ist ,  als  der  Bogen  a  d. 

Nivelliren  nach  der  gewöhnlichen 

Methode. 


1 4*  Das  neue  Instrument  kann  gans  auf  die  ho* 
kannte  Weise  zum  Nivelliren  nach  der  gewöhnlichen 
Methode  gebraucht  werden.  Nach  vorlaufiger  Hori» 
Eontalstellung  des  Instrumentes  wird  nämlich  das  Rohr 
gegen  die  Latte  gerichtet,  die  Libelle  mittelst  der 
Schraube  6  scharf  eingestellt,  und  hierauf  das  Ziel^ 
bret  durch  Einwinken  in  die  Visur  gebrachu  Da  die- 
ses ganze  Verfahren  hier  als  bekannt  voräusgesetat 
werden  mufs ,  so  kann  man  nicht  naher  in  die  Sache 
eingehen,  ohne  eine  förmliche  Anleitung  amn  Nivel- 
liren au  geben.  Bei  dieser  Methode  wird  man  nur 
die  eine ,  nämlich-die.  bewegliche  Zielscheibe  anwen» 
den.  Die  Latten  bestehen  gewöhnlich  aus  awei  Thei* 
len ,  welche  in  Verbindung  gebraucht  werden ,  wenn 
die  Visirhöhe  grö/ser  als  i  Klafter  ist.  Da  der  Ge- 
hilfe diese  Höhe  vorher  oft  nicht  beurtheilen  kann, 
so  mu/s  er,  so  bald  er  sich  durch  die  Zeichen  des 
Geometers  Oberzeugt  hat,  dafs  die  einfache  Latte  nicht 
ausreicht,  diese  umlegen ,  beide  Latten  mit  einander 
verbinden ,  die  Zielscheibe  am  obersten  Punkte  be- 
festigen, und  das  Ganze  wieder  aufstellen.  Hat  er 
mit  der  Doppellatte  angefangen,  so  mufs  er  sie  aus 
einander  nehmen,  so  bald  er  sieht,  dals  er  die 
Scheibe  nicht  weit  genug  herab  rücken  kann.  Die- 
ses Wechseln  ist  nicht  nur  Zeit  raubend,  sondern 
kann  auch  Irrthümer  herbeiführen. 

Bei  folgendem  Verfahren  wird  dasselbe  erspart, 
und  beide  Lattentheile  bleiben  immer  in  Verbindung. 
Man  gebrauche  nämlich  die  Latte  in  jedem  Zustande, 
wie  sie  zur  unten  erklärten  neuen  Nivellirmethode  an^ 


geWendet  wird.  Dabei  sind  am  beweglichen  Theile 
der  Latte  zwei  Zielscheiben  befestiget^  die  eine  am 
obern,  die  andere  am  untern -Ende  derselben^,  ihr 
Abstand  ist  =  i  Klafter.  Man  sieht  nun  leicht^  däfs 
der  Gehilfe  durch  das  Aufwärtsschieben  des  beweg- 
lichen Lattentheiles  immer  eine  Zielscheibe  in  die 
Visur  bringen  kann ,  wenn  die  Höhe  nicht  über  2 
Klafter  geht.  Der  Gehilfe  notirt  den  Stand  derLatte, 
wie  gewöhnlich }  nur  mufs  der  Geometer  bei  jeder 
Yisur  anmerken^  ob  die  obere  oder  untere  Scheibe 
anvisirt  worden ,  weil  alle  vom  Gehilfen  notirten  Vi* 
sirhöhen  der  untern  Scheibe  um  eine  Klafter  verklei'* 
nert  werden  müssen. 

Gewöhnlich  befinden  sich  bei  jedem  Instrumente 
3^  Doppellatten >  deren  jede  21  Klafter  Höhe  erreichen 
kann.     Bei  nnsern  Latten  sind  die  einzelnen  Theile 
genau  gleich  bearbeitet,    daher  man  für  besondere* 
Fälle  eine  3  Klafter  hohe  Latte  zusammensetzen  kann. 

Neue  Methode  zu  Nivelliren. 

i5.  Sej  (Fig. 7  und  8)  das  Instrument  in  j^,  die 
Latte  in  B  aufgestellt.  Nachdem  das  Instrument  vor- 
läufig horizontal  gebracht  und  das  Rohr  gegen  die 
Latte  gerichtet  worden,  werde  die  Libelle  mit  der 
Mikrometerschraube  scharf  eingestellt,  und  der  Stand 
der  Schraube  abgelesen;  sey  dieser  =:  A.  Hierauf 
wird  die  Visur  ebenfalls  mit  der  Mikrometerschraube 
auf  die  Zielscheiben  genau  eingestellt,  und  jedesmal 
der  Stand  der  Scheibe  notirt.     Sey  dieser 

für  die  obere  Scheibe  =  o, 
iiir  die  untere       »        s»  i/. 

Da  hier  die  Winkel,  welche  diese  3  Visur en  am 
Instrumente  bilden,  imni^r  nur  klein  sind,^  so  werden 
sich  die  opponirten  Seiten  ohne  merkÜchen  Fehler, 
wJe  die  Winkel  verhalten.     Die  Winkel   verhaken 
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sich  aber  (eine  fefalerfirde  Bearbeitung  der  Schraube 
iroraasgeseut)  wie  die  Ansah!  der  sugenörigen  SchraiH 
bengange ,  folglich  werden  sich  auch  die  Höhen  o  Uf 
uh  wie  die  entsprechenden  Schraubengange  verhalten« 
Sej  demnach  der  bekannte  Abstand  der  Scheiben  «a  d^ 
die  unbekannte  Höhe  uh  .  ..  •  .  osA^ 
soisi€/:Ä  =  (o— i*):(Ä— rw)>  (wo  o,  w,  AdieStel* 

lungen  der  Schraube)  und  -^=^  (ttt^J^  ^^^^  wenn 

d  =  I  Klafter^  H  zz  ^^  Klafter     .         .      -  .      (i), 

und  diese  einfache  Formel  gibt  den  Abstand  der  un«- 
lern  Scheibe  vom  Horizont  des  Instrumentes.  ist 
h  —  u  positiv,  so  liegt  die  Scheibe  unter  dem  Hori* 
zont,  oder  ihr  Gefall  ist  positiv,  im  Gegentbeile 
negativ* 

■ 

i6.  Wenn  das  Instrument  horizontal  gestellt  ist, 
so  trifil  der  Zeiger  e  ungefähr  auf  die  Mitte  der  Skale 
ggy  so  dafs  man  die  Hälfte  derselben  zu  Höhenwin- 
keln ,  die  atidere  Hälfte  zu  Tiefenwinkeln  benutzen 
kann.  Es  läfst  sich  jedoch  bei  starken  Neigungen 
auch  der  ganze  fiogen  anwenden,  und  zwar  auf  fol* 
gende  Art.  Man  drehe  das  ganze  Instrument  mittelst 
der  Hülse, ^  so,  dafs  eine  Steliscbraube  (Fig.  i  mit  b' 
bezeichnet)  in  die  Richtung  gegen  die  anzuvisirendo 
Latte  zu  stehen  kömmt,  und  stelle  jetzt  dasselbe  ho» 
rizontal.  Nun  stelle  man  den  Zeiger  e  beim  Aufstei- 
gen nahe  auf  den  Anfang  der  Skale,  beim  Absteigen' 
aber  nahe  an  d^f  Ende  derselben  >  und  bringe  durch 
die  Stellschraube  b'  die  Libelle  wieder  zum  Einspie- 
len, so  hat  man  in  beiden  Fällen  den  ganzen  Grad- 
bogen zur  Messung  des  Höhenunterschiedes  in  seiner 
Gewalt  Dabei  kömmt  zwar  die  Scheibe  CC  schief 
zu  stehen ,  allein  da  ihr  Neigungswinkel  in  die  Rich-^ 
tung  derVisur  iSÜt,  so  bleibt  der  Visiriaden  imRphre 
doch  hont^nul. 


17.  Vorwärts  Nivelliren  nach  dieser 
Methode.  Die  Lattenhöhe  wird  am  bequemsten 
immer  konstant^  angenommen.  Maa  kann  den  beweg«* 
Uchen  Laitentheil  auf  i.5  Klafter  stellen»  wo  dadn 
die  untere  Scheibe  V^  ^  die  obere  i  y^  Klafter  vom 
Boden  entfernt  ist.  Heifst  Fig.  9  diese  konstante  Höhe 
der  untern  Scheibe  =:  l,  die  Instrumenthöhen  in 
jiy  Bj  C  etc.  c=s «/( i  J<ij  J^  etCj ,  so  sieht  man  leicht^ 
dafs 

Gefäll  von  .f  bis  J?  «  /  +  (^)i  —  ^^i  > 

u.  s.  w. ;  mithin  das  Gefall  von  A  bis  zum  /t^*  Punkt 
(der  /!*•''  Stellung  der  Latte) 

-'•'+(l^).+C-3).+(^:).+  " 

—  </i  +/,+J3--.)...(i), 
wo  begreiflich  jedes  Glied  ( --3^}  negativ  wird^  bei 

welchem  h  kleiner  als  n  ist. 

Erhält  man  in  der  ganzen  Summe  ein  positives 
Resultat  9  so  ist  der  letzte  Punkt  tiefer  als  Ay  im  Ge^ 
gentheile  höher. 

Die  Instrumenthöhe  ist  bei  horizontaler  Stel- 
Icmg  des  Fernrohres  bis  an  dessen  Achse  zu  messen^ 

18.  Wenn  die  Latte  nahe  steht,  so  dafs  der  Win* 
kel  von  o  bis  u  schon  ziemlich  grofs  wird ,  wodurch 
die  Schraube  einen  gröfsern  Weg  zu  machen  hat^  s6 
kann  man  statt  der  obern  Scheibe  die  Marke  anvisi^ 
ren,  welche  zu  diesem  Zwecke  genau  auf  der  Hälfte 
der  Klafter  angebracht,  und  jedesmal  schon  gcit  zu 
sehen  istj  wenn  dieser  Fall  eintritt.     Man  hat  dann 


das  zngeh5rige  Glied  j^  mit   y,  ^^  tnultiplixtreiu 

SteliC  die  Latte  so  nabe^  dafs  man  mit  dem  Fernrohre 
die  Tbeilung  anf  derselben  unmittelbar  ablesen  kann, 
so  ist  diefs  am  allereiniacbsten  (voransgesetst  näm- 
lich^ dafs  die  Latte  von  der  borisontalenVisur  getrof- 
fen iT^ird)«  Bei  unsern  Instrumenten  und  Latten  reicht 
diefs  bis  zur  Distanz  von  5o  Klafter.  Die  Latten  sind 
unmittelbar  von  74^  »»  T^t  Klafter  getheilt^  die  Taa- 
sendtheile  kann  man  schätzen.  Das  Mais  von  der  un- 
tern Scheibe  bis  zur  horizontalen '  Yisur  ist  für  ■  "^* 

o  —  ac 

in  obige  Ausdrücke  zu  setzen ,    alles  übrige  bleibt 
ungeandert. 

19.  NivelUren  aus  der  Mitte  nach  der 
neuen  Methode.  Sey  Fig.  10  abermals  die  kon* 
stante  Höhe  der  untern  Scheibe  8=  /^  ao  ist  das  Ge* 
fill  von 

A  nach  1  rückwärts  «a  /  +  (^Etj 

von  A  nach  a  vorwaru    »=  Z  +  C^—^J 

(die  Exponenten  r,  p  sollen   rückwSrts^    vor* 
w  ä  r  c  s  bedeuten) ,  mithin  ist  das  Gefäll  von   - 

folglich  bei  mehrem  Aufstellungen  des  Instruments 
das  Gefäll  vom  ersten  bis  letzten  Punkt 

\o — U/t   '     \o-^u/%   •     \o  —  u/3 

■ ,- [(^:);+ (^:):+ •••];••  (')' 

man  findet  also  dieses  Gefälle  veenn  man  für  jede  ein* 
zelne  Lattenhöhe  den  Werth  C^zTi)  berechnet,  und 


p 
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Von  der  Summe  aller  Yisuren  vorwärts  die  Summe  der 
rückwärtigen  Vi3uren  ab^ßieht*   Dabeiist  dieser Werth 

—-*  ji^lde^puLl.  negativ  zu  nehmen^   wenn  er  sich  als 

solchen  ergibt^  d.  h.  wenn  /i^  kleiner  als  i^-ist. 

»*-*'■ 

I  .•  .-  -  ■  *  ■ 

Tritt  die  Nöthwendtgkeit  ein,  die  konstante  Lat^ 
lenhohe  verändern  zu  mässen,  so  setze   man  diese 

Veränderung  +  zum  Werthe  T^  und  zwar  ^ 

wenn  die  Latte  verlängert,  r—  wenn  .  sie  verkürzt 
wurde/  Auch  hier  kann  man,  wie  im  §.17,  wenn 
die  Latte  nahe  ist,  anstatt  der  pbern  Scheibe  die 
Marke  auf  der  Mitte  der  Latte  anvisiren ,  oder  dt^ 
horizontale  Yisur  unmittelbar  auf  der  Theilung  der 
Latte  ablesen. «  Im  letztem  Falle  ist  das  Mafs  von  der 
untern  «Scheibe  bis  -  zur  Yisur .  zu  nehmen  j ' ,  was ,  dann 

U M 

ganz  dasselbe  ist,  was  d^  Aüisdriick  ^;';^  gibt.    Am 


Ende  folgen,  einige  praktisch   ausgeführte  Beispiele 
zur  Ver^innlichung'  des  Y erfi^rens. 

20^  Diese  Methode  gibt,  wie  man  schqn  aus  den 
Figuren  sieht ,  mit  i  einem  Male  sehr  bedeutende  Hü-^ 
henunterschiede,  .welche  der  Erfahrung  gemäfs  selbst 
auf  10  bis  i5  Klafter  und  darüber  gehen  können, 
ohne  an  Genauigkeit  den  Resultaten  der  gewöhnlichen 
Nivellir-' Methode  bedeutend  nachzustehen,  wenn  nur 
dabei  die  Distanzen  nicht  unverhältnifstnafsig  grofs 
sind*  Dadurch  wird,  besonders  hei  ausgedehnten 
JNfivellemenis  in  Gebirgsgegenden,  ungemeiii  an  Zeit 
gewonnen»  Das  mühsame  und  zeitraubende  Einwin« 
ken  der  Zielscheibe,  so  wie  das  Aufschreiben  der 
Lattenhöhen  durch  den  Gehilfen  fällt  ganz  weg,  die 
Resultate  des  Gefälles  werden  vom  letztern  ganz  un« 
abhängig,  und  der  Geo^ieter  hat  nicht  zu  besorgen^ 
dafs  seine  Arbeiten  aus  dem  Grunde  nicht  barmoni- 
ttn,  weil  beim  Ablesen  oder  Notiren  der  Lattenhöhe 


3' 

Fehler  begangen  worden.  Das  Einwinken  wird  be<- 
sonders  bei  gröfsern  Distanzen  .schwierige  und  selten 
bringt  man  das  Zielbret  so  scharf  in  die  Visnr^  dafs 
nichts  mehr  zu  wünschen  übrig  bliebe ,  sondern  man 
mufs  sich  meistens  mit  einer  sehr  genäherten  Einstel- 
lung begnügen  9  wenn  man  auch  sieht,  sie  könnte 
noch  genauer  seyn.  Bei  der  neuen  Methode  hinge* 
gen  kann  man  mit  jeder  b,eliebigen  Scbirfe  die  Visor 
einstellen^ 

Man  kann  auch  diese  Mivellir- Methode' mit  der 
gewöhnlichen  verbinden,  wobei  man  die  Latte  nach 
der  im  §.  i4  angegebenen  Art  gebrauchen  wird.  In 
Fällen,  wo  die  Latte  nahe  bt  und  durch  die  Jiorizon- 
tale  Visor  unmittelbar  getroffen  wird,  kann  nian  nach' 
der  allen  Methode  eben  so  schnell  fertig  werdeq^ 
weil  man  hier  den  Gehilfen  leicht  verständigen  kann. 

31.  DerVorsug  der  neuen  Methode  tritt  erst  her- 
vor,   w^nn  die  Distanzen  gröfser,     vorzüglich  aber, 
wenn  die  Steigung  des  Terrains  bedeiitender  ist.  Bei 
der  alten  Methode  kann  bekannilicli  der  Unterschied 
des  Gefälles  zwischen  der  hintern  und  vordem  Lat- 
tenhöhe nicht  gröfser  werden^  als  die  gröfstmögliche 
Höbe  einer  Latte.     Bei  der  neuen  Methode  ist  man 
so   lange  unbeschränkt,    so  lange  die  Steigung   des 
Terrains  kleiner  ist,   als  der  gröfste  vom  Instrumente 
noch    mefsbare  Höhenwinkel,    welcher   auf  8  Grad 
geht.     Im  Falle  die  Steigung ,   z«  B;  einer  Berglebne, 
gröfser  ist,    darf  man  sich  blofs  seitwärts  tler  anzuvi« 
sirenden  Punkte  aufstellen,  wodurch  die  Yisirstrahlen 
eine  geringere  Neigung  gegen  den  Horizont  erhalten« 

Folgende  Tabelle  dient  zur  Vei'gleichung  der 
beiden  Methoden,  Nivellirung  aus  der  Mitte,  voraus- 
gesetzt, und  bei  der  allen  Methode  die  gewöhnlichen 
zweikJaftrigen  Lsdten  angenommen. 
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33 
Das  neue  Instminent  als  Distanimesier« 

22.  Das  nene  Imtrument  ist  zagleich  ein  Tortfig- 
lieber  Distanzmeser.  Sej  nämlich  die  Distans  Fig.  1 1 
j^ß  =z  Df  die  Lauenhohe  =  df  der  Winkel  zwischen 
der  obem  und  untern  Scheibe  =  « >  so  ist 

d^  D tang. cc. 

AHein  da  a  inuner  nur  klein  ist,  so  wird  sehr  nahe 
tang.  OL  der  Anzahl  der  Schraubengänge  (o-^u)  pro- 
portional seyn>  so  dafs  man  setzen  kann  tang»  x  tb9 
C(o-^u),  wo  ^  eine  Konstante  bedeutet^  welche 
von  der  Einrichtung  des  Insurumentes  und  dem  Wer- 
the  der  Schraubengänge  abhängt 

Wir  haben  also  d  =^  D.C  (p*^u),  und  hieraus 

# 

Um  die  Konstante  C  zu  bestimmen  >  messe  man 
eine  Distanz  =  D  möglichst  scharf  ab^  stelle  die  Latte 
auf,  und  suche  den  Werth  (o-^-^u)  für  die  Latten- 
höhe x=s  d  ebenfaUs  mit  aller  Schärfe^  so  ergibt  sich 
aus  obiger  Gleichung  C.  Man  kann  aus  mehreren 
solchen  Versuchen  das  Alittel  nehmen^  auch  dabei 
verschiedene  Stellen  des  Gradbogens  anwenden.  Setzt 

man  ^  x=  ^,  so  hat  man 


O^U 


oder  wenn  d!  =  i  Klafter  <    D  —  * — - 

^  o — u 


(4). 


Streng  genommen  können  die  verschiedenen  Stel- 
len der  Schraube  nicht  ganz  denselben  Werth  C  oder 
K  geben  ^  weil  selbe  nicht  den  Winkel  oder  dessen 
Tangente^  sondern  die  Differenzen  der  Sehnen  der 
Winkel  mifst.  Man  wird  also^  wenn  man  die  gröfste 
Schärfe  erreichen  will^  für  mehrere  Stellen  der 
Schraube  Xsucheo^  um  dann  jedesmal  den  tu  gehörigen 

'•Ivb.  a«^yt«  last«  XX<  lUU  3 
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Werth  anwenden  zu  können^  oderi  wenn  man  nur 
einen  Werth  Khai,  zur  Distanzmessung  jene  Stelle 
der  Schraube   anwenden^    für  welche  dieses  Ä*  gilt* 

Bei  den  in  der  Instituts -Werkstätte  verfertig- 
ten Instrumenten  ist  der  mittlere  Werth  K  =3  324 
mithin 

o  —  u  ' 

welcher  Werth  immer  hinreichend  ist,  wo  es  nicht 
auf  grofse  Genauigkeit  ankömmt.  Im  letztern  Falle 
hat'  man  blöfs  eine  kleine  Verbesserung  anzubringen, 
von  welcher  weiter  unten  die  Rede  seyn  wird.     Die 

Gröfse  -37-  kann  man  in  eine  Tabelle  bringen ,  Viel- 
ehe etwa  von  YTS"  zu  ~  Schraubengang  fortgeht,  wo- 
durch man  in  den  Stand  gesetzt  ist,  die  Distanz 
höchst  einfach,  ohne  alle  Rechnung  zu  finden.  Ist 
die  Lattenhöhe  nicht  r:  i ,  so  hat  man  dann  die  Wer- 
the  der  Tafei  nlit  der  Lattenhöhe  zu  muhipliziren. 

:  Wenn  eine  Nivellirung  nach  der  neuen  Methode 
ausgeführt  wird,  so  hat  man  zugleich  die  Data  fiir  die 
Distanzen  des  Instrumentes  von  den  Latten.  Um  die 
Lage  der  letztern  in  gehörigen  Zusammenhang  unter 
sich  zu  bringen,  und  den  ganzen  Zug  des  Nivelle- 
ments in  Grundrifs  legen  zu  können,  darf  mau  nur 
noch  die  Richtung  jeder  einzelnen  Visur  auf  dem  Ho- 
rizöntalkreise  ablesen ,  und  verfahren ,  wie  in  der 
Folge  noch  näher  erklärt  ist. 

:i3.  Was  die  Genauigkeit  dieser  Distanzmessung 
hetriflft ,  so  kann  ein  Fehler  nur  dadurch  entstehen, 
dafs  (o  -^  u)  etwas  fehlerhaft  ist.  fieifst  dieser  Feh- 
ler .=  a: ,  der  dadurch  in  D  entstehende  Fehler  » 
dif,  so  ist 

^^"^1:^2  •  •  •  •  •  (5). 
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Mäh  siäht  aü^  dieser  iFormtl,  dafs  der  Fehler  iu 
Aer  Distaüz  Mrie  das  Quadrat  von  D  zuniaunl^  dafs  er 
aber  um  so  kieiner  sej,  je  gröfser  die  Lattenhöhe  d 
ist  Daher  soll  man,  besonder«  bei  gröfscrn  Distan- 
lea^  diä  Lattenhöhe  gröfser  nehmen.  Zu  diesem 
Zwecke  lassen  sich  unsere  Latten^  wie  schon  §.  i4 
erinnert  worden^  zusammensetzen^  wodurch  man  ei- 
nen Abstand  det  Scheiben  =3  2  %  KJafter  erhält. 

Unter  günstigen  Umständen^  besonders  wenn  man 
die  Pointirungen  wiederholt^  wird  o:  meistens  klei- 
ner sejn ,  als  o.oo3  Schraubengang  (wir  haben  oben 
§.5  den  mittlem  Fehler  a:  s=i  o  0017  gefunden);  setzt 
man  jedoch  ^z:  0;oo3^  so  ergibt  sich  folgende  lieber- 
sieht  der  Fehler^  ?erglidhen  mit  dem  Fehler  einer  Ket- 
tenmessung^  welchen  man>  wenn  die  Umstände  nicht 
sehr  günstig  sind^  zuj^j^  der  Distana  annehmen  kanna 
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wJ  ■  ■  i 


Hieraus  sieht  mäil>    dafs  das  Insirüiüent  kleine 
Distanzen  bedeutend  genauer  [gibt ,  ala  die  Mefskettö^ 
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und  man  selbst  bis  zu  J20.o  Klafter  Distanz  eine  mi; 
letzterer  gleiche  Schärfe  erreichen  könne.  Für  grösr 
sere  Distanzen  nimmt  freilich  die  Genauigkeit  des  Ihr 
strupientes  ab^  allein  diese  Uhvollkommenheit^  liegt 
in  der  Natur  der  Distanzmesser^  und  alle  Instrumente 
zu  diesem  Zwecke^  selbst  der  Heichenbach^sche  tii^ 
Stanzmesser ',  sind  derselben  wenigstens  eben  so  sehr'^ 
unterworfen.  Will  man  eine  Distanz  l)esonders  ge« 
nau  haben  ^  so  darf  man  die  Pointirungen  nur  wieder^ 
holen  ^  wo  dann  bei  einem  nur  etwas  geübten  Beob^ 
achtere*  kaum  gröfser  als  o.ooi  seyn  wird.  l£s  is% 
kaum  nöthig  zu  bemerken^  dafs  die  betrachteten Fcfb- 
1er  vorstehender  Tafel  nicht  eintreten  inüssen,  son^f 
dern  nuj^  eintreten  können,  lind  dafs  das  Resultat 
auch  schärfer  seyn  könne*  Will  man  indessen  eino^ 
gröfsere  Distanz  mit  besonderer  Schärfe  haben  ^  so. 
darf  man  sie  blofs  in  zwei  oder  mehrere  Theile  thei^, 
len,  und  jeden  Theil  besonders  messen  ^  denn  die 
Summe  der  \yahrscheinlichen  Fehler  der  einzelnem 
Tbeile  ist,  wie  man  aus  vorstehender  Tafel  sieht,  im- 
mer bedeutend  kleiner,  als  jener,  welchem  man  bei 
der  unmittelbaren  Messung  der  ganzen  Distan9..aus-i 
gesetzt  ist. 

24.  Verbindet  maii  mit  dem  Distanzmesser  noch: 
den  eingetheiken  Horizontalkreis,  inde;m  man  die 
Richtung  jeder  Visur  abliest,  so  kann  man  von  einem^ 
einzigen  .Standpunkte  sus  die  Lage  und,  Entfernung, 
verschiedener  Punkte  bestimmen,  ja  eine  ganze  Auf- 
nahme des  umliegenden  Terrains  vornehmen.  Um 
eine  solche  Aufnahme  im  Grundrifs  zu  legen,  ziehQ 
man  mit  einem  ziemlich  grolscn  Halbmesser,  z.  Bj; 
von  5  Zoll,  einenKreis,  Fig.  12,  und  trage  in  diesenf 
die  Sehnen  der  gemessenen  Winkel  nach  einer  Seh- 
^entafel  ein,  so  kann  man  auf  den  so  erhallenenRich« 
tungslinien  die  gemessenen  Distanzen  nach  einem 
zweckmäfsig  dazu  gewählten  Mafsstabe  auftragen,  und 
mittelst  der  so  entstehenden  Punkte  den  Grundi'if^. 


^  .    ,  .37 

iiQsieicIinen.  Dabei  ist  zu  bemerken^  dafs  man  stau 
der  stampfen  Winkel  immer  die  spitzen  Nebenwin- 
kel zeichnen  soll,  weil  letztere  sich  genauer  konstrui- 
rea  lassen.  Die  Konstruktion  der  Winkel  mittelst 
Ber  Sehnen  ist  eine  der  einfachsten  und  genauesten, 
viel  genauer,  als  mittelst  eines  Transporteurs,  denn 
sie  ist  bei  gehöriger  Aufmerksamkeit  im  Durchschnitt 
wenigstens  aiif  5  Minuten  genau.  Hierzu  dienliche 
Sehnentafeln  gibt  es  in  verschiedenen  Werken  über 
praktische  Geometrie;  in  meinen  logarithmischen  Ta- 
feln befindet  sich  ebenfalls  eine  solche. 

a5.  Um  eine  Figur  nach  dem  Umfange  aufzuneh- 
men, oder  den  Zug  eines  ganzen  Nivellements  zu  er- 
halten und  in  Grundrifs  zu  legen,  wird  man  auf  ähn- 
liche Weise  verfahren. 

aj  Wenn  man  sich  in  den  einzelnen  Umfangs- 
punkten,  Fig.  i3  J,  By  C  etc.,  aufstellt,  oder  vor- 
wärts niveliirt. 

Man  konstruirt  die  Winkel,  wie  die  Figur  zeigt, 
und  tragt  die  gemessenen  Distanzen  auf  den  einzel- 
nen Seiten  auf.  Man  sieht  aus  der  Figur,  wie  die 
spitzen  Winkel  zur  Konstruktion  anzuwenden  sind. 

bj  Beim  Nivelliren  aus  der  Mitte. 

Seyen  die  Lallenpunkte,  Fig.  i4,  ^9  B,  6?  etc.; 
4ie  Standpunkte  a^  b,  c  etc.  In  a  erhält  man  den 
Winkel  AaBnndi  die  Distanzen  aA^  aB\  eben  so 
ittÄ,  c  etc.  Um  den  Zusammenhang  dieser  Theilc 
.  Wstellen  zu  können,  müssen  in  den  Punkten  ^,  C 
etc.  noch  die  Winkel  mit  dem  vorhergehenden  und 
nächstfolgenden  Stande  des  Instrumentes,  also  z.  B. 
is^B  der  Winkel  aBJ}^  gemessen  werden,  worauf 
ifana  die  Figur  AaBbCc  etc.  wie  vorhin  konstruirt 
werden  kann.     Ist  indessen  von  a  der  Standpunkt  b 
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sichtbar^  so  erspart  man  die  Aufstellang  in  B;  man 
setze  nämlich  in  das  konstruirte  Dreieck  AaB  die 
Richtung  4/1»  eln^  und  schneide  diese  aus  B  mit  dem 
hekanQtepi  Mafse  Eib  durch  ^  so  ergibt  sich  der  Punkt 
^^  an  welchem  der  Winkel  BbC  angesetzt  wird.  Aul 
dieselbe  Art  Hann  dgs  Verfahren  fortgesetzt  werden^ 
wo  es  thunlicb  ist.  Der  Sachkundige  wird  nach  den 
jedesmaligen  Umständen  die  einfachste  und  zweckr 
inälsigstQ  VerbinduQgs^rt  der  Punkte  leicht  auffinden, 

i 

t  •  • 

Das  neue  Instrument  als  Höhenmesserr 

.26*  SeyFigt  i5  die  zu  messende  Höhe  B^*  Man 
stelle  ^n  derselben  die  Latte  auf  ^  und  visire  aus  eir 
Dem  ^weckm^^fsig  gewählten  Punkte  A  die  beiden 
Scheiben  und  die  Spitze  E  mittelst  Bewegung  der 
Mikrometerschraube  an.  Seyen  die  Ablesungen  der- 
selbea  iky  o  und  ^;  die  Lattenhöhe  =:  ^^  die  Jlöhe 
von  uW^  E^=^  H,  so  hgt  mm 

(o  —  u):(e^u)  =  d:H  und  H  =  d  .  ?— ^, 

und  da  die  Höhe  der  untern  Scheibe  über  d^em  Bo-r 
den  bekannt  ist  ^  so  ergibt  sich  auch  die  ganze  Höhe 
P  E.  Dieses  Verfahren ,  die  Höhe  eines  Punktes  über 
seinen  patürlichen  Boden  zu  finden^  ist  gleichfalls 
anwendbar^  wenn  der  Boden  geneigt  ist,  wie  Fig.  16; 

^ucbi  hier  ist  das  Mafs  von  1^  bis  e  =  ^  .  v'^} 

Will  man  j^ber,  Fig.  16,  die  Höhe  des  Ptinktes 
ß  über  den  Horizont  von  ^  erhalten 3  so  stelle  man 
das  Bohr  auch  in  den  Horizont;  der  entsprechende 
3tand  der  Schraube  sey  z^ih^  %o  ist 

Höhe  von  A  bis  e  =  <2  (  ^^  ) , 

wozu  man  noch  die  Höhe  des  Instrumentes  addirt^  um 
die  Höhe  über  den  Fufsboden  in  4  vx  erhalten. 
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Man  hat  hierbei  nur  darauf  au  achten  y-  dafs  der 
Winkel^  welchen  die  ganseHöhe  am  Instrumente  bil- 
det^ von  diesem  noch  mefsbar  sey^  zu  vvelchem 
Zwecke  man  sich  gehörig  weit  von  der  zu  messenden 
Höhe  mit  dem  Instrumente  entfertien  müfs.  Höhen 
von  Gebäuden^  Bäumen  etc.  können  nach  diesem 
Verfahren  eben  so  genau  als  bequem  gemessen  wer- 
den. Die  Latte  soll  hier  eigentlich  genau  in  der  Ver« 
tikallinie  der  zu  messenden  Höhe  stehen;  geht  diefa 
aber  nicht  an  y  so  kann  man  selbe  auch  näher  stellen, 
nur  mufs  dann  bekannt  seyn,  um  wie  viel  sie  näher 
sey  y  als  die  Höhe.  Es  sey  nämlich  Fig.  1 7  die  ge- 
suchte Höhe  ^jS*^  die  Latte  aber  in  ^'  aufgestellt, 
und  man  habe  die  beiden  Scheiben  und  E  anvisirt, 
so  gibt  obige  Rechnung  eigentlich  die  Höhe  B*  E\ 
IVun  ^es  BB'  gemessen  =:  g-,  die  Distanz  der  Latte 
^AJ^y^D,   so  ist  2?:(Z)  +  ^)  =:Ä'J?':J5£und 

BE^B'  E!  (i  +  I).  Auf  gleiche  Weise  ündet  man 
auch  die  wahre  Höhe  jS'JS' iiber  den  Horizont^  näm- 
lich ÄE  =  H\E'  (1  +  1^.     Die  Distanz  D  ergibt 

sich  aus  den  Yisuren  nach  beiden  Scheiben  gjemSfii 
§.  22.  £s  ist  endlich  nicht  noihwendig,  dafs  die 
Latte  in  der  Richtung  nach  dem  Höhenobjekte  stehen 
sie  kann  auch  beliebig  seitwärts  gesteUt  werden^  nur 
mufs  sie  dieselbe  Entfernung  vom  Instrumente  h^ben, 
wie  die  zu  messende  Höhe^  oder  es  mufs  bekannt 
seyn,  um  wie  viel  erstere  näher  oder  entfernter  sey, 
wo  dann  im  letztern  Falle  g"  in  obigen  Ausdrücken  ne- 
gativ zu  setzen  ist.  Im  übrigen  bleibt  die  Me^sungs- 
und  Bercchnungs- Weise  ganz,  wie  oben.  Verlangt 
man  eine  solche  Höhe  mit  besonderer  Genauigkeit, 
so  mufs  man  die  unten  jolgende  scharfe  Bereebnungs- 
iveise  anwenden. 
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^edakiion  des  icfaeinbaren  Horisonti 

auf  den  wahren. 

a'j.  Wenn  C,  Fig,  i8^  der  Mittelpunkt  der  Elrde, 
ji  ein  Punkt  auf  ihrer  Oberfläche ,  so  ist  der  wahre 
Horizont  des  Punktes  ^  eigentlich  die  mit  dem  Halb* 
messer  (7udlf  beschricbei^e  Kugeloberfläche.  Die  in  j4 
errichtete  Tangente  >(oder  horizontale  Yisur,  welche 
laan  auch  die  scheinbare  Horizontallinie  nennt) ,  ent-* 
fernt  sich  also  um  so  mehr  vom  wahren  Horizont 
je  länger  sie  ist.  Man  nennt  J3JS  den  Unterschied 
zwischen  dem  scheinbaren  und  wakren  Horizont, 

Scy  BE  ^fy  AE  »  /?,  der  Erdhalbmesser 
s=:  /{|  SO  bat  man 

oder/  +  a/Ä  =  i?^  i 
f^  kann  im  Yerhähnifs  zu  27-  immer  als  unmerklich 
weggelasaen  werden^  mithin  haben  wir 

Wegen  der  Strahlenbrechung  wird  der  irdische 
Gegenstand  immer  etwas  zu  hoch  gesehen.  Verbes- 
sert man  obigen  Wertb/  wegen  diesem  Einflüsse^  und 
legt  dabei  die  von  Gaufs  gefundene  Konstante  der 
irdischen  Strahlenbrechung  zum  Grunde  ^  so  er« 
hält  man 

/-o.435o5    .    ,    .    ,    ,    ,    (6), 

wo  i?  und  R  in  einerlei  Mafs,  gewöhnlich  in  Klaf« 
tepmafs^  auszudrücken  sind.  Dieses  f  ist  jedesmal 
mit  negativem  Z>eichen  an  die  gefundene  Lattenhöhe 
anzubringen^  diese  mag  selbst  positiv  oder  negativ 
seyn.  Im  letztern  Falle  wird  dann  der  negative  Werth 

der  Lattenhöhe  (des  Ausdrucks  — " )  durch  /  ver-» 
gröisert. 
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Fast  alle  Sdiriften  über  praktische  Geometrie 
oder  über  das  NiTelliren  eothaiteii  Tafeln  für  diese 
KorreluioD;  auch  in  meinen  logarithmischen  Tafeln 
befindet  sich  eine  solche,  welche  bis  jD^So  Mei« 
ien  geht. 

Da,  um  diese  Korrektion  au  erhalten,  die  Di* 
stanz  D  gegeben  seyn  mufs ,  so  mufs  man  diese  bei 
der  gewöhnlichen  P^ivellirmethode  auf  irgend  eine 
Welse  afnsmitteln«'  Bei  tonserer  neuen  'Methode  ist 
/>  schon  dprch  die  An?isirung  beider  Scheiben  gege« 

ben,  nämlich  (S-aa)  D  =^  d  ^^_^j9 
also  /  =-  o435o  ^^^^^* 

Für  unsere  Instromente  ist  K  «s  3^4  >  ferner  R 
s  3356860  Klafter, 

also/«o.oi363  j^^,        1 

j  j^  vi  t         r     ?:£i363f VJh 

oder  wenn  D  =:  i  Klarier,  j^^J^ZZyA 

welche  Ausdrücke  y  in  Theilen  der  Klafter  geben,  und 
die  man  in  einfache  Tafeln  bringen  kann.  Solche  Ta-^ 
fein  befinden  sich  unten  am  Ende  der  HilfstafeUi, 

Vorstehende  Ausdrücke  geben  die  Korrektion  y 
blofs  durch  das  Schraubenincervall  {0  —  11)^  ohne 
dafs  die  Distanz  D  eigens  ausgemittelt  zu  werden 
braucht,  und  sind  auf  alle  Instrumente  dieser  Art, 
welche  in  der  Werkstätte  des  polytechnischen  Insti« 
tütes  verfertigt  werden,  anwendbar,  da  die  Konstante 
JJl  bei  allen  so  nahe  denselben  Werth  bat,  dafs  die 
etwa  vorhandenen  kleinen  Unterschiede  nie  einen 
merklichen  Einflufs  auf  den  Werth  jf  haben  können« 
In  der  giewöbniichen  Praxis  wird  diese  Verbesserung, 
wo  es  nicht  auf  sehr  grblTse  Schärfe  ankömmt ,  mei- 
stens weggelassen,  da  sie  bei  Distanzen  unter  «200 
Klafter  gimaunerliebliehist>  un,d  beim  NiveUiren  atis 
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der  -Mitte  sich  gröfstentheiU  aufhebt.  Nur  wenn  die 
Distanzen  nach  der  einen  Seite  hin  durchschnittlich 
bedeutend  gröfser  sind^  kann  sich  ein  gröfserer  Feh- 
ler summiren. 


Schärfere  trigonometrische  Theorie 
und  Aniven düng  des  Instrumentes- 

28,  Der  bisher  erllärte  Gebrauch  des lastrqnien- 
tes  wird  fast  in  allen  praktischen  Fällen  hinreichende 
Genauigkeit  geben ;  da  es  jedoch  bei  gehpriger  Be- 
handlung eine  noch  gröfsere  Schärfe  zu  geben  ver- 
mag^ so  füge  ich  zu  diesem  Ende  noch  einige  Sätze 
bei.  Wir  haben  nämlich  bisher  immer  angenommen, 
die  von  der  Yisur  beschriebenen  Höhenwinkel  seyen 
den  zugehörigen  Bewegungen  der  Mikrömeterscbraabe 
proportional ;  diefs  ist  jedoch  streng  genommen  nicht 
richtig,  denn  die  Schraube  ä^ifst  eigentlich  die  Seh- 
nen-Unterschiede dieser  Winkel.  Ein  anderes  Nä- 
herungsverfahren bestand  darin,  dafs  wir  statt  der 
Tangenten  der  (löhenwinkel,  diese  selbst  in  die  Rech- 
nung setzten. 

^29.  Messung  der  Höhenwinkel  durch 
die  Mikrometer s  ehr aub  e.  Würde  einem 
Scbraubengange  durchgehends  derselbe  Winkelwerth 
entsprechen,  so  dürfte  dieser  Werth  nur  ein  für  alle 
Mal  ausgemittelt  seyn,  um  dann-  verschiedene  Hö- 
henwinkel mit  grofser  Schärfe  messen  zu  köqhen.  Al- 
lein diefs  k^nn  selbst  dann  nicht  streng  der  Fall  seyn, 
wenn  die  3ohraubengänge  auch  vollkommen  gleich 
ßind,  weil  das  von  den  letzten  angegebene  Mafs  ein 
geradlinichtes  ist.  Wir  legen  für  den  Winkel  PF  vona 
Anfang  der  Schraube  bis  zum  n^*''  Gange  derselben 
folgende  Gleichung  zum  Grunde 

W s=:  an  +  bn^  +  cn^  ,  •  . 

wo  a,  6,  c  .  .  «  für  jedes  Instrument  konstante  Zah- 


43 

len  sind^  nnd  ein  (iir  aUeMal  LesUmmt  werden  mfii^ 
8eD.  Die  Erfahrung  hat  gelehrt^  dafs  bei  unsern  In« 
stramenten  zwei  Glieder  obiger  Reihe  hinreichend 
sind  ,  um  alJe  durch  das  Instrument  mefäbare  Winkel 
bis  auf  eine  Sekunde  .darzustellen.  Auch  ist  b  immer 
negativ.  Wir  haben  also  für  den  Winkel  fV  vom 
71*®"  bis  m^^"  Schraubengang 

W=^a  {m^n)  ^  b  (m'^^n^)  .  .  .  (7), 

wo  a  den  Werth  eines  Ganges  am  Anfange  der  Skale, 
und  b  die  halbe  Differenz  der  auf  einander  folgenden 
Gängewerthe  bedeutet«  Um  diese  Gröfsen  zu  erhat 
ten  y  messe  man  mehrere  genau  bekannte  Winkel  mit 
der  Schraube^  und  setze  die  gegebenen  Werthe  in 
obige  Gleichung^  so  erhält  man  mehrere  solche 
Gleichungen^  in  denen  alles  bis  auf  a  und  b  bekannt 
ist.  Wer  diese  Bestimmung  selbst  machen  will,  messe 
auf  einem  festen  ebenen  Boden  eine  Länge  von  etwa 
20  Klafter  mit  aller  möglichen  Schärfe  (sie  mufs  bis 
auf  YJTö  Klafter  genau  scyn)  mittelst  der  Nivellirlaiten 
ab,  richte  an  dem  einen  Ende  die  Latte  senkrecht  auf, 
vvährend  man  das  Instrument  am  andern  Ende  auf- 
stellt, und  messe  mittelst  der  Schraube  die  Latte  etwa 
von  '/.  zu  y.  Klafter  ab,  wobei  man  unmittelbar  auf 
die  Striche  der  Latte  einstellt.  Noch  besser  ist  esj^ 
wenn  man  Scheibchen  von  Papier,  deren  Durchmes- 
ser etwa  y^  Zoll ,  auf  die  Latte  so  aufklebt ,  dafs  de- 
ren Mittelpunkte  mögliebst  genau  auf  die  Striche  tre^ 
fen  Da  die  Abstände  dieser  Markeir  unter  sich  und 
vom  Instrumente  bekannt  sind,  so  lassen- sich  die  entr 
sprechenden  Winkel  trigonometrisch  berechnen,  mit- 
hin die  Werthe  a  und  b  finden,  wobei. man  ans  meh- 
rern erhaltenen  Bestiqamungen  .  das  Mittel  nehmen 
wird.  Auch  mufs  man  die  Pointirungen  mehrmals 
wiederholen,  um  bei  den  Mittel werthen  den  Visur- 
fehler  zu  verkleinern. 

Die  'Erreichung  derjenigen  Schärfe ,  welcher  daa 
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Inlimuneiit-  fabig  ist  ^  ist  besonders  aus  ()em  Grand^ 
sdiwierig>  weil  die  Mafse  an  der  Latte  mit  ungemein' 
ner  Scbärfe  ricbtig  seyn  müssen  (o.oo5  Zoll  veranlafst 
scbon  einen  Fehler  im  Winkel  von  nabe  i  Sekunde)^ 
defshäib  werden  die  Wertbea,  6  für  jedes  in  det 
Ifistituu  -  Werkstätte  verfertigte  Instrument  scbon,  von; 
dieser  angegeben,  da  sie  in  den  Stand  gesetzt  ist,  die^ 
selben  äiit  sonst  nicbtleicbt  erreichbarer  Genauigkeit 
zu  bestimmen»  Wenn  das  Instrument  keine  wesentr 
Kcb^Aenderung  erleidet,  und  überhaupt  mit  Sachr. 
kenntntfs  bebandelt  wird ,  so  bleiben  diese  Werth« 
selbst  bei  läng  dauerndem  Gebrauche  unverändert    '[ 

Für  das  Instrument  Nr.  17  ist  s»  B.  diese  Winkel*, 
gleichung  ' -Ä 

wo  m  die  gröfsere  der  beiden  Ablesungen  an  d^r^ 
Schraube  ist. 
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Man  kann  sieh  leicht  eine  Tafel  entwerfen ,  aAl^  ^ 
welcher  man  den  jedesmaligen  Winkel  ohne  Re^  ^ 

nung  erhält»  -     ^  .        '^ 

■ '  ■ .' 

Um  zu  zeigen,  mit  welcher  Genauigkeit  mit  uti^ 
sern  Instrumenten  sich  absolute  Höhenwiukel  messiöi 
lassen,  fuhren  wir  zwei  auf  der  Altane  des  polytedi^^ 
nischejti  Instituts  mit  dem  Instrumente  Nr.  17  geme»^ 
aene  Höhenwiiikel  an.  Die  Messungen  sind  mdlä^^ 
mak  wiederholt^;  indem  die  Yisur  wechselweise  W 
den  Horizont  und  auf  die  Spitze  des  Thurmes  gestial 
wurde.  Setzt  nian  zwei  auf  einander  folgende  Werll 
h  und  o  in  die  Gleichung  (8),  so  erhält  man  die/ai 
gesetzten  Höhenwinkel.  Die  wahren  Werthe  diesi 
Wipkel  wurden  mit  einem  repetirenden  Höhenkr^ 
erhalten,  und  sind  wenigstens  auf  y^  Sekunde  siohe 
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Hikrometerichraube. 

Höhen  Winkel. 

Horizont  h   =  26.697 
Spitze       0  =  33.010 
Horizont  Ä  =s  26.700 
Spitze        0  =  33.010 
Horizont  h  =  36.6q5 

1»  6'  57.  "3 
.     .   55.  4 
.     .    55.  4 
>     >    56.  5 

Tfanrinaplixo 

in  der 

Vortiadt 

Land»trafsc. 

Mittel        1"  6'  56."65 

Wahrer  Winkel     .     .     1"  6'  65.  7 

Horizont  h  =    10,775 
Spitze       0  =  35.37<) 
Horizont  A  =  10.781 
Spitze        0  =  35388 
Horizont  A  ;=  10.784 

4'*   31'    30."5 

.     >     16.  6 

»       «       29.    4 
»        »       20.    5 

Angnstincr- 
Thurm  !d 
der  Stadt. 

Mittel 4°  2»'  2o."o 

Wahrer  Winkel     .     ,     4"  21'   iq."4 

^  Um  jedoch  eine  solche  Schärfe  erreichea  zu  kön- 
Deo,  mals  das  Insirument  nach  §.  10  möglichst  rektU 
ßzirt,  und  alles  dort  Gesagte  gehörig  herücksich- 
tfgt  »eyn. 

3oi  Trigonometrische  HöhenmeBsung. 

Bei  gröfsern  trigonometrischen  HöhenmessungeD ,  he* 

sonders. bei  einem  irigonomelrischen  NiveHement  ei- 

'nesLvides,    kömmt  es  vorzüglich    darauf  an  ^    dis 

scheinbaren  Höhenwinkel  mit  Schärfe  bu    erhalteni 

'-  Hersu  ist  unser  Instrument,    wie  man  sieht,    ganz 

^  kesonders  geeiooet;    denn  es  gibt  die  Höhenwinkel 

ä^  ipit  eiqer  Genauigkeit,    die  nur  mit  einem  repetiren' 

b^den  Höhenlireise  erreicht  werden  kann.     Die  DisiaD" 

l'en,  welche  nach  einer  vorausgegangenen  Trianguli- 

WQDg  hier  als  bekannt  vorausgesetst  werden,  iiod  gc 
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wohnlich  ziemlich  bedeutend^   daher  die  ßahenwitl- 
l&el  nur  klein^  mithin  mit  iinserm  Instrumente  mershar« 

Sey  Fig.  19  C  der  Mittelpunkt  der  Erde,  A  ein 
Punkt  auf  ihrer  Oberfläche^  der  Bogen  ^jB  der  wahre 
Horizont  von  Ay  E  die  Spitze  eines  in  B  stehenden 
Berges^  dessen  horizontale  Distanz  von  Ay  A*  h.  AB 
=  D.  Ferner  sey  Af  eine  Tangente  des  Punktes  A^ 
so  ist  diese  die  scheinbare  Horizontallinie,  mithin  m 
der  beobachtete  Höhenwinkel  des  Berges.  Endlich 
sey  der  dem  Bogen  AB  entsprechende  Winkel  am 
Mittelpunkte  der  Erde  =:  c* 

Es  ist  ^BAf^  i  c;  <  AfB  =  90«»  —  c* 

Der  Lichtstrahl  ^J?  ist  keine  gerade  Linie,  son*« 
dern  bildet  wegen  der  Strahlenbrechung  der  Luft  eine 
Gurve,  derän  hohle  Seite  gegen  die  Erde  gekehrt  ist« 
Aus  diesem  Grunde  wird  der  Punkt  E  von  A  aus 
tu  hoch  gesehen,  oder  der  Winkel  m  zu  grofs  ge- 
messen. Die  defshalb  nöthige  Korrektion  ist  zwar 
nach  dem  verschiedehen  Zustande  der  Luft  bedeu- 
tend veränderlich,  ihr  mittlerer  Werth  aber  dem  Win-^ 
kel  c  proportional» 

Nach  den  Untersuchungen  von  Öaufs  ist  diese 

Wirkung  der  Strahlenbrechung  im  Mittel  ==  o,o65  Cj 

^  tim  welchen  der  Werth  des  beobachteten   Winkels 

^  zu  vermindern  ist>  um  dein  geradlinichten  Winkel 

jf^j^  der  Figur  zu  erhalten.     Wir  haben  also 

^  B^Essi  m  ^j  c  -^  o^o65  c  =  m  +  0.435  C 
^  BEA  =  90°  -^  ?Ä  — *  c  +  o.o65  c 

r=!  90®  — ^  (771  +  0.935  6)4 

% 

t 

Setzt  man  Kürze  halber  m  -f  6.9315  ö  ^  tri'  ^  sd 
erhält  man 
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Zar  Bestimmung  von  eist  sin  c  ^=a  -^^    wo  der 

Halbmesser  R  der  Erde  wegen  der  elliptiscnen  Ge- 
stalt derselben  für  den  Beobachtungsort  berecbnet  wer- 
den mufsj  wenn  man  in  aller  Strenge  rechnen  will« 
Für  Mitteleuropa  erhält  man^  wenn  D  in  Wiener 
Klafter  gegeben  ist,  ohne  merklichen  Fehler 

c  in  Sekunden  =  -r-rr    •    •    •    •    (*o). 

% 

Mit  Hilfe  der  Formeln  (9)  und  (10)  kann  man 
jede  trigonometrische  Höhenmessung  genau  berechnen* 

3i.  Trigonometrische  Berechnung 
der  Horizontaldistanz  und  des  Höhenun- 
terschiedes. Sey  Fig«  7  die  gegebene  Lattenhöhe 
s=:  dj  die  Höhe  vom  Horizont  bis  zur  untern  Scheibe 
s=Ä,  die  horizontale  Distanz  =  /?,  der  Winkel  uCo 
ssscc,  der  Winkel  uCh  =^  ßi  so  haben  wir 

H  =^D.tangß 
H  —  ds=iD.  tang  (ß  —  x), 
hieraus  findet  man 

Jl    ?=*    «•  : 4       •        «       •        (llh 

sin.  tt  \        JJ 


Sin  et 


D^d. -r-^ .    .    .    .    (12). 


sui  a 


Setzt  man  in  diese  Formeln  die  gemessenen  Und 
nach  Formel  (7)  berechneten  Winkel  cc,  ß,  so  erhält 
man  D  und  Jt.  in  aller  Schärfe.  Man  kann  sie  an-' 
"Wenden,  wo  eine  ganz  besondere  Genauigkeit  erfor- 
dert wird.  Sie  sind  unmittelbar  richtig^  wenn  Fig.  «^ 
die  untere  Scheibe  tiefer  liegt  ^  als  die  horizontale 
Yisur.  Liegt  aber  die  untere  Scheibe  über  dem  Ho- 
rizont des  Fernrohres,  wie  Fig.  8,  so  erhält  der  Win* 
kel  u  Ch.  eine  der  obigen  entgegengesetzte  Lage*, 
mithin  ist  dann  ß  negativ  zu  setzen.  Dadurch  geht 
[ß  —  ^)  über  in  —  (ß'\'x)f  da  aber  der  Cosinus  eines 
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negativen  WinJi^Is  positiv  ist ,  der  Sinus  aber  negativ^ 
so  bleibt  Z)  positiv  I  J7 hingegen  wird  negativ^  wie  es 
seyn  mufs* 

Man  kann  die  trigonometrische  Berechnung  ver* 
meiden^  indem  man  aus  den  Gleichungen  (ii)  und 
(la)  genäherte  Ausdrücke  ableitet.  Führt  man  an- 
statt der  Winkel  x^  /3  ihre  Bogen  ein^  und  entwickelt 
die  Ausdrücke^  indem  man  bis  zur  dritten  Potenz  die- 
ser Bogei^  geht  ^  so  erhält  man 


^-^^a-t-i^+ß) 


■ 


Bezeichnen  abermals  A^  Oy  u  die  Ablesungen 
der  Schraube  in  der  bisherigen  Bedeutung  >  so  ist 
liach  (7) 

ß^  a  (Ä  — w)  ^  b  {k'^u''). 

Die  Konstanten  a,  b  werden  bei  unsern  Instru^ 
menten  in  Sekunden  angegeben^  wodurch  u.,  ß  in 
Sekunden  erhalten  werden.  Um  diese  in  Bogenmafs 
für  den  Halbmesser  s=a  i  zu  erhalten j  sind  ^.,  und.  6 
mit  :)o6265  zu  dividiren.  Nehmen  wir  also  än^  a\  f 
V  seyen  die  auf  Bogenmafs  reduzirten  Werthe  von 
Äyl^>  und  setzt  man  obige  Werthe  yon  a^  ßva  die 
Gleich tingen  '(i3)^  so  erhält  man  nach  gehörigem 
Reduktion 


O  —  II 


+  a'  (h—u)']:  .  .  (i5). 
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Mad  darf  all  dlesdll  scheinbar  Weitläafigefi  For* 
inelti  nicht  erschrecken^  denn  mit  Ausnahme  des  er- 
sten Gliedes  sind  die  folgenden  sehr  klein ,  und  las- 
sen sich  iü  kleine  Hilfstafeln  bringen^  \rodurch  die 
ganze  Berechnung  weit  einfacher  wird^  als  die  un- 
iliittelbare  trigonometrische  Berechnung,  ohne  die- 
ser an  Genauigkeit  merklich  nacbEustehen.  Die  zwei 
letzten  Glieder  in  (i4)>  ^i^d  das  letzte  in  (i5)  könnte 
maü  füglich  weglassen,  da  sie  nur  in  höchst  seltenen 
Fällen  eitien  merklichen  Werth  erhalten;  weil  sie 
sich  jedoch  bei  der  Konstruktion  der  Uilfstafeln  mit 
deü  übrigen  Gliedern  vefeinigeü  lassen  >  so  sind  sie 
Hoch  angesetzt  worden; 

Wie  man  sieht>  ist  das  erste  Glied  in  (14)  dasselbe, 
^el^hes  wir  bisher  beim  Nivelliren  und  Höbenmcsscn 
In  Rechnong  gebracht  haben ;  die  übrigen  enthalten 
die  Verb^sseröng  weg^n  der  nicht  ganz  richtigen  Vor- 
aussetzung ^  dafs  sich  die  Höhen  wie  die  Schrauben- 
^änge  V^rhalieti.     Auf  gleiche!  Art  verhält  es  sich  mit 

der  Gleichung  (i5).  Hier  ist  A  die  Konstante ,  wel- 
che wir  früHer  §  üti  mit  K  bezeichnet  haben.  Die 
beidefn  hinten  von  {h  —  u)  abhängigen  Glieder  geben 
hier  die  Reduktion  der  Distanz  auf  den  Horizont. 
Will  man  also  in  besondern  Fällen,  Vvo  die  unmit- 
telbare Disianz  bis  Zur  untern  Scheibe  eine  bedeu- 
tende Neigung  gegen  den  Horizont  hat,  die  horizon- 
tale Distanz  erhalten,  so  mufs  man  das  Fernrohr  auch 
in  den  Horizont  stellen,  nnd  d6n  Stand  h  der  Schraube 
notiren. 

Nach  det  Einrichtung  unserer  Instrumente  neh- 
men die  Zahlen  an  der  Schraube  zu,  wenn  die  Yisur 
in  die  Höhe  geht,  mithiü  ist  (o — u)  immer  positiv 5 
(h  —  u)  ist  positiv  j  wenn  die  untere  Scheibe  unter 
der  horizontalen  Visur  liegt ;  im  Gegentheile  negativ. 
Die  Gleichungen  (i 4)  und  (l5)  geben  in  allen  Fällen 

Jahrb.  4* pöly t.  loat»  JiX.B'd,  K 
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richtige  Resultate,   wenn  man  auf  das  Zeichen  von 
(Ji  —  ti)  gehörig  Rücksicht  nimmt. 

32.  In  die  Gleichungen  (i4)  und  (i5)  sind  nun 
die  einem  bestimmten  Instrumente  entsprechenden 
Werthe  ay  b  zu,  setzen  y  worauf  sich  dann  die  Glie^ 
der  derselben  in  Hilfstafeln  bringen  lassen.  Auf  diese 
Art  ergeben  sich  für  jedes  Instrument  eigene  solche 
-  Tafeln.  Bei  unsern  in  der  Instituts- Werkstätte  ver* 
fertigten  Instrumenten  sind  jedoch  die  Werthe  a  und 
b  so  wenig  verschieden  ^^  dafs  gemeinschaftliche  Hilfs» 
tabellen  für  dieselben  hergestellt  werden  können. 

Die  Konstante  K^=i  --r  hängt   von  a  oder    dem 

Werthe  des  ersten  Schraubenganges  ab.  Es  ist  je- 
doch zweckmäfsiger,  einen  Schraubengang  zum  Grunde 
zu  legen,  welchen  das  Instrument  bei  nahe  horizon- 
taler Stellung  des  Fernrohres  zeigt,  weil  in  dieser 
Lage  die  meisten  Anwendungen  vorkommen.  Für 
diese  Stellung  ist  an  unsern  Instrumenten  der  mitt- 
lere Werth  a  s=  636."6,  mithin  JCsss-ttt-t-ss  834.00. 

Diese  Konstante  ist  demnach  nur  für  eine  bestimmte 
Stellung  der  Schraube  richtig,  für  andere  Stellen  der- 
selben mufs  die  gefundene  Distanz  noch  eine  Verbes- 
serung erfahren.  Da  unsere  Instrumente  nahe. einan- 
der gleich  werden,  so  mufs  es  bei  allen  in  der  Ge- 
gend der  Mitte  der  Schraube  eine  Stelle  geben,  wo 
iz  5=  636/6,  also  £!==»  3^4  ist.  Sind  für  ein  beson- 
deres Instrument  a  und  b  die  Konstanten  der  Glei- 
chung (7),  m  die  Stellung  der  Schraube,  wo  ein 
Schraubengang  =:  636.''6  ist ,  so  hat  man 

a — 636.6  ,  ^^ 

m  =s —^ —    .    .    .    (16)- 

Für  das  Instrument  Nr.  17  z.B.  ist  a  =3  64o.6j^ 
^^»  ö.ayi49  woraus  m::z  q&a  erhalten  wird.    Diese 
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ZWhl  jeeigt  also  die  Mikrometerschrcube  >   wenn  ein 
Sdiraabengang  genau  ma  G36/'6  isu 

Die  zweite  Konstante  b  ist  im  Mittel  =:  0/070, 
and  variirt  zwischen  den  Gränken  o«''o55  und  o/'o85. 
Setzt  man  in  den  Gleichungen  (i4)  nnd  ^t5)  ^  =:  0.070, 
und  für  a  deü  Werth  aus  (i4)  «  =  636;'C  +  o/'i4  m, 
so  erhält  man  nach  gehöriger  Reduktion 

H  ^=sü  d  \ -^  0.0001100  

Lo  —  tt  o  —  u 

-^  o.ooooo63ä  ^_|^  j  •  «  .  (17), 
=,  d  PJ^  +  0.O356  C-±^^) 

-  0.0031Ö  ^]  .  . .  (,8), 

nnd  diese  f^onndn  siiid  es,  welche  den  beigefügten 
Hilfstafeln  tum  Grunde  liegen.  In  (17)  sind  die  bei- 
den letzten  Glieder  aus  (i4)i  nämlich  -f-  0.0001 10 
(fe — u)  *f  o.<3roooog5  (h  —  m)%  nicht  angesetzt,  weil 
sie  ha«mi  jemals  einen  merklichen  Eiiifiufs  haben  wer* 
den;  sie  wurden  jedoch  bei  der  Berechnung  der 
Hilfstafein  berücksichtigt.  Eben  so  ist  in  (18)  das 
Jeti^ce^  Glied  4^  o.OoSlo  ^h-^u)  als  unmerklich  weg- 
gelassen^ 

•    Einrichttld^  nnd  Gebrauch  der 

Hilfstafefln.- 


3!3(.  Dies^entliäJtdehAnscirael  — ^— ^oa  xfr  zu  ^ 


L  Tafel. 

3si.oo 

^    -vonTrr*«7,, 

Schtaubengang.  Dief  mit  (Ptopwt  Th.)  überschrie- 
Bene  Spalte  enthält  die  Proportional -Theile  für  die 
dritte  Dezimalstelle  von  (o-^u),  nämlich  fiir  0.00 1> 
Ö.002  etc.  bis  0.009,  und  sind  so.  gestellt,  dafs  sie  mit 
den  Endziffern  der  Spalte  (o  -  u)  korrespondii^en. 
I>er  Proportional -Theil  für  o,oo6  steht  z.  B.  in  jener 
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Zeile^  in  welcher  ^o— m)  tJie'Endzifiep  6  hat^  u.  s.  w. 
Diese  Proporzional  -  Theile  sind  jedesmal  abzuzieheii^ 
weil  die  Distanz  abnimmt^  wenn  (o  —  u)  zunimmt. 

Beispiel,     (o  —  w)  =  3.167. 

Für  3  16  findet  man  D  «=  I02,53, 
Proport.  Th.  für  0.007  —       o.aS, 


>  i  I  *  ■ 


Gesuchte  Distanz  ^^  io:2.3o. 

i         '  .... 

•   ^        . .     . 

Ist  daa  Lattenmafsi  =3  1  Klafter^  so  gibt  die  Ta« 
fei  unmittielbar  die  Distanz  in  Kfdfter^  wo  nicht^-  so 
hat  man  die  Tafelwerthe  noch  mit  dem  Lattenmafs 
d  zu  multipKziren.  Die  Handerttheile  der  Klafter 
wird  man  in  den:  meisten  Fällen  vernachläfsigen  kön- 
nen.. Die  Tafel  erstreckt  sich  von  (o  —  w)  =  i  bis 
(o— ,u)  ==5  10,  oder  von  33.4  bis  3a4  Klafter ,  »wi- 
schen welche  Gränzen  wohl  die  jopeisten  praku* 
sehen  Anwendungen  fallen  werden.  Man  kann: je» 
doch  sdir- leicht  auch' für  andere  Werthe  (o-— z^), 
welche  aufser  den  Gränzen  der  Tafel  liegen^  die  Di- 
stanz finden^ 

I&t  {o  —  u)  kleiner  als  ty  sq  setze  man  das  Dezi- 
malkomma um  eine  Stelle  weiter  rechts^  suche  die 
Distanz  aus  der  Tafe|^^  und  setze  bei  dieser  das  De- 
zimalkomma ebenfall»  um  eine  Stelle:  weiter  rechts. 
Z.  B.  (o  — w)  =  0,756.  Für  7.56  gibt  die  Tafel  42.8(), 
mithin  Distanz  =  428.6  Klafter. 

Wenn  (on-w)  gröfser  als  10,  so  setze  man  das 
Komma  um  eine  Stelle  weiter  links,  suche  die  Di- 
stanz aus  der  l^afel,  und  setze  bei  dieser  das  Komma 
ebenfalls  um  eine  Stelle  weiter  links.  Z.  B.  (o  —  u) 
=53  17.564$  für  i;7564  gibt  die  Tafel  184.4?  >  *lso  g«" 
suchte  Distanz  ss  i8.45  Klafter. 
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3i  Diese  eDthäk  das  Glied  o.o35r3  (^^^Z^'^)f 

oder  jene  Verbesserung  der  Distanz^  welche  durch 
den  veränderlichen  Wcrth  der  Schraubengänge^  oder 
dadurch  entsteht^  dafs  an  den  verschiedenen  Stellen 
der  Schraube  die  Gröfse  K  von  dem  Mittelwerthe 
8:24,  welcher  der  I.  Tafel  zum  Grunde  liegt  ^  mehr 
oder  weniger  verschieden  ist«  Die  Gröfse  m  hat  für 
jedes  Instrumeojt  einen  bestimmten  konstanten  Wcrth, 
und  wird,  aus  der  Gleichung  (16)  gefunden.  Man 
sucht  (o -—*2i)  in  der  ersten  VertiLalspalte,  die  Gröfse 
(o  4*  ^  —  3  m)  ia  der  obersten  horizontalen  Reihe 
auf,  und  erhält  an  der  korrespondirenden  Stelle  die 
Verbesserung,  welche  positiv  oder  negativ  ist,  je 
nachdem  (p  -{'  u  -^  :im)  positiv  oder  negativ.  Die 
gegebenen  Werthe  (o — u)  und  {p  ^  u  —  am)  wer- 
den zwar  selten  genau  in  der  Tafel  gefunden  werden ; 
allein  man  wird  für  die  gewöhnliche  Praxis  keinen  merk- 
lichen Fehler  begehen,  wenn  man  die  nächsten  Wer- 
the in  der  Tafel  wählt ,  oder  nach  dem  Augenroafse 
interpoVirt.  Die  Tafel  setzt  b  =:  0070  voraus.  Bei 
Instrumenten,  bei  welchen  b  bedeutend  von  0.070 
verschieden  ist,  sind  die  Angaben  dieser  Tafel  noch 

xnit  —  zu  multipliziren ,    w^nn  man  scharf  rech- 
nen wS. 

Ist  (o  —  u)  kleiner  als  i,  oder  grölser  als  10  y  so 
kann  man  eben  so  verfahren,  wie  im  vorigen  Para- 
graphe  gezeigt  "Worden. 

Man  kann  die  Verbesserung  dieser  Tafel  auf  fol- 
gende Art  umgehen.  Ist  das  Instrument  so  aufge- 
stellt, dafs  eine  der  Stellschrauben  in  die  Richtung 
der  Latte  zu  stehen  kömmt,  und  vorläufig  horizon-r 
tal,  so  stelle  man  die  Mikrometersebraube  auf  die 
Zahl  /7f ,  i^FiUge^  mittelst  der  Stellschraube  den  Uori'- 
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SBpntalfadcn  ohngefähr  auf. die  Mitte  der  Latte ^  'und 
viftire  jetzt  mittelst  der  Mikrometerschrai^be  pach  den 
Scheiben  ^^ie  gewöhnlich,  so  wird  man  solche  Wer-r 
the  ü,  u  erhalten^  dafs  (o  +  w  -—  :?  w)  5p?  Null  wird, 
ujltt^pi  ^me  Vierbesaerupg  wegf^lt. 

in.  Tafel, 

*■  •     • 

35.  Diese  enthält  das  Glied  fo-  b.oo3>o  ^^"^"^> 

pder  die  Reduktion  derDistanz  auf  den  Horizont;  ihV 
Gebrauch  ist  jepem  der  11.  Tafel  anplog.  Sollte  der 
seltene  Fall  eintreten^  dafs  (h^rru)  gröfiier  als  ^ii  ist, 
so  nehme  m^n  davon  die  Hälfte,  suche  mit  dieser  die 
Verbesserung,  und  muhiplizire  letztere  mit  4«  Diese 
Tafel  ist  für  al}e  unsere  Instrumente  giltig.  In  der 
gewöhnliphen  Praxis  wird  man  diesß  Verbesserung 
als  unmerklich  yernaph)äfsigen  können,  und  nur  dann 
|n  Anwendi^ng  bringen,  yrenn  das  Terrain  eine  be^ 
deutende  Neigung  bat,  und  die  wahre  Horizonialdw 
;^tanz  ipfiß^  ^fotstpreT^  ßcfa^rfe  verlangt  wird, 

Beispiel, 

Jtfit  dism  Instrpin^snte  Nro,  i^    ,    ,    A  «=»  ^3.987, 

o  «=a  18.380, 
m  =  2ß.i  u  1=  16.757, 

Wit  (o—i^)  =3  1.523     a^3  TafJ.    Z?»  ,  212.76, 

(P'i'^ 2w)=r:r— 21.:?  Taf«  H?  ^ 0.5p, 

Ä  — 1^=7.2  *    Taf.ni.       ass —      O.IO, 


■«■^B 


yf^\ive  HorizontaldUtanz  ss^     21 2.1 6. 

Um  tu  sehen,  mit  welcher  Schärfe  die  Hilfstafeln 
die  Distana^en  geben,  wollen  wir  dieses  Beispiel  nach 
Formel  (12)  trigonometrisch  berechnen^ 
NftphFoyinel (8) findet m^p  die  Winkel x=zoU&  1 1."9, 

ßz=:i.  16' i8.  7j| 

Welghe  in  Formel  (19)  gesetzt,  Z?c:  2|2«i4  g^bep, 
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IV.  and  V.Tafel. 


Diese  beiden  Tafeln  enthalten  die  Verbetterun- 
gen  des  Gliedes    -—  in  Fonnel  (17),  nnd  haben  gans 

dieselbe  Einrichtung ,  wie  die  vorigen.  Sie  erhalten 
jedoch  erst  in  aufserordentlichen  Fällen,  wo  der  Hö- 
henunterschied —^  schon  mehrere  Klafter  betragt, 

oder  die  Neigung  des  Bodens  grofs  ist,  einen  merk- 
lichen Werth ;  in '  gewöhnlichen  Fallen  wird  man  sie 
immer  vernachläfsigen  können. 


1.  Beispiel. 

o  =3  4^*46 

u  =  38  68 
h  =3  20,78 


h 
o 


17.90 
1.78 


Ä  — « 


.     . 


O IC 

Taf.IV.  .  .  .  + 
Taf.  V. 


•     «     . 


io.o56 

»9 
'7 


Gorrig.  Ä"  CS  —  io.o54 


2.  Beispiel. 

^    h  =5  21.854 
o  =     4.855 

U  2=3     2.8o4 


h  —  lies  19.050 

O  —  U53S     2o5l 


u 


•    •    •    • 


o  —  u 

Taf.  IV.  .  . 
Taf.  V. 


•     . 


+     9239 

—         20 

--      i6 


Vcrbess.  jfiT  =:  +  9.203 


Jene  Tafeln ,  welche  von  der  Konstante  b  abhäti- 

b 

gen,  sind  noch  mit  —  zu  multiplisiren,  was  bei  den 


Tafeln  IL  und  V.  der  Fall  ist.     Folgende  Tafel  gibt 
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die  einfachsten  VQrJbesserungsfaktoreo  iUr  verschie- 
dene Werthe  b. 


b      ' 

Die  Tafel  gröfse 

6 

Die  Tafc^grofse 

zu  vetkreinern 

zu  vergröfsera 

o.oSsS 

um  V4 

0.0712 

> 

o.o56o 

-     Vs 

0.Q723 

»      V»o 

o.oS83 

:   »  V5    g 

0.0735 

•    Vw    s 

0.0600 

•  V7  1 

0.0747 

•    */«*  1 

p.o6i2 

-     Va       g 

0.07S8 

•  V»  1 

o.o63o 

^     Vio    ^ 

0.0770 

»   V..  ^ 

0.0642 

•      Vsa     ^ 

0.0788 

»  v.    . . 

p.o653 

•      Vis      2 

0.0800 

»    V,     2 

o«o665 

»      Vao^   Ä 

0.0817 

»    V«     rS 

o«o683 

»     V40 

0.0840 

»     Vs 

0.0875  , 

»    V« 

Für  das  lastrument  Nro.  no  ist  z.  B.  &  sss  o.o6i^ 
inithin  sind  für  dasselbe  alle  Zahlen  der  Tafeln  II. 
und  y.  um  ihren  achten  Theil  zu  verkleinern. 

Es  ist  kaum  nQthig  zu  erinnern^  dafs  die  Tafeln 
I.  l)is  V.  das  Lattenmafs  ^  =:  I  voraussetzen  ^^  folglich 
4eren  Angaben  mit  d  zu  multipliziren  sind  ^  virenn 
dieses  einen  ax)dern  \yerth  hat. 


VI.  Tafel. 


D^ese  hat  ihre  Erklärung  in  §.:i7|   und  bedarf 
l^^jner  vyrejteri^  Eilaüterupg. 
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Die  Endpunkte  dieaes  Nivellements  sind:  Nro.  i 
Sohlbank  der  Kapelle  an  der  Matsleinsdorfer  Linie^ 
Nr.  4  mittlere  Stufe  am  Spinnerin  »Kreuze. 

Die  Richtung  ist ,  von  Nro.  i  bis  Nro.  4  vorwärts 
genommen;  aus  der  ersten  und  zweiten  Spalte  ersieht 
man  die  gegenseitige  Stellung  des  Instrumentes  und 
der  Latten  I  so  dafs  man  durch  den  blofsen  Anblick 
beurtheilt,    ob    die  Yisur   rückwärts  oder  vorwärts 

gehe.    Die  Werthe  ^-^  sind  schon ,   wo  es  nötbig^ 

mit^  multiplizirt ;  wo  kein  besonderer  Werth  d  an- 
gegeben ist^'ist  lir:  i  Klafter.  Von  den  Korrektio- 
nen bt  die  obere  die  Reduktion  des  scheinbaren  Ho- 
rizontes auf  den  wahren  nach  §.  a'j,  die  untere  aus  den 
Hilfstafeln  IV  und  V«  Bringt  man  diese  Korrektionen 
mit  ihren  gehörigen  Zeichen  an  die  Zahlen  der  vor- 
jhergehenden  Spalte  an^  so  bekömmt  man  die  verbes- 
serten Werthe  -^^ ,  welche  in  die  letzte  Spalte  (bei 

den  rückwärts  gehenden  Visuren  mit  verkehrten  Zei- 
<d]^n)  gesetzt  werden.  Die  Summe  der  letzten  Spalte 
gibt  dann  das  Gefall  vom  ersten  bis  letzten  Punkt. 

Das  Gefäll  zwischen  irgend  zwei  Punkten  erhalt 
män^  wenn  man  die  Zahlen  der  letzten  Spalte^  wel- 
che zwischen  diesen  Punkten  liegen^  summirt.  Hier- 
nach ist  im  obigen  Beispiele 

Gefäll  von  i  bis  3  =;  —    6.773, 

»      »  2  »  4«=» — 17.935. 

Ist  das  Resultat  positiv,  so  liegt  der  letzte  Punkt 
JÜefer  als  der  erste,  im  Gegentheile  höher.  Obigem 
Schema  kann  man  auch  eine  Spalte  für  die  Distanzen 
beifügen,  da  diese  aus  den  gegebenen  Daten  sich  sehr 
leicht  finden  lassen.  Allgemeine  Muster  solcher  Ni- 
Ycllirungs  -  Tabellen  lassen  sich  nicht  wohl  gebe« ,  da 
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selbe  niieh  Verschiedenheit  4^r  Methoden  nnd  der 
jedesmaligen  -speziellen  Zwecke  sehr  verschieden  sind. 
Es  bleibt  demnach  dem  Geometer  überlassen^  diese 
Tabellen  den  jedesmaligen  Bedürfnissen  des  Nivelle- 
ments und  seiner  personlichen  Ansicht  entsprechend 
einzurichten. 

Obiges  Nivellement  vnirde  von  einem  geschickten 
Geometer^  Herrn  FtUunger,  mit  einem  neuen  Instru- 
mente ausgefiihrt.  Bei  der  Wiederholung  auf  dem 
Rückwege  fand  er  i8.^3i24  Nach  der  gewöhnlichen 
Methode  durch  lo  Aufstellungen  des  Instrumentes  er- 
hielt derselbe  i8  347* 

Von  dem  Assistenten  der  praktischen  Geometrie^ 
Herrn  Latzel,  mittelst  eines  vorzüglichen  Reichen^ 
bach^schen  Nivellir  *  Instrumentes  nach  der  gewohn- 
lichen Methode  gemessen  (ebenfalls  lo  Aufstellungen)^ 
ergab  sich  i8.^3a8. 

'Man  sieht  y  dafs  die  neue  Methode  an  Schflrfe 
der  gewöhnlichen  nicht  nachsteht^  obschon  bei  vor- 
stehendem Beispiele  der  Höhenunterschied  zwischen 
der  hintern  und  vordem  Latte  beim  IL  Stande  des 
Jnstrimientes  über  6^  beim  IH.  Stande  ii^S  Klafter 
betrug.  Ja  vor  Kurzem  wurde  mit  dem  Instrumente 
Nro.  17  der  Versuch  gemacht^  diesen  Höhenunter- 
schied mittelst  einer  einzigen  Aufstellung  des  Instru- 
mentes zu  erhalten^  und  i8.®352  gefunden.  Dieses 
Resultat  entspricht  gewifs  jeder  billigen  Forderung^ 
wenn  man  bedenkt^  dafs  die  Entfernung  der  beiden 
Endpunkte  740  Klafter  beträgt. 

Zum  Schlüsse  mache  ich  noch  auf  eine  interes- 
sante Anwendung  aufmerksam ,  welche  das  neue  In- 
stnmient  in  den  Umgebungen  Wiepa  gesutt^t.  ^ier^^ 
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wird  nSmlich  der  St.  Siephansthurm  ^  dessen  Abmes- 
sungeü  mit  der  gröfsten  Schärfe  bekannt  sind^  gleich-* 
sam  als  eine  ungeheure  Nivelliriatte  benütEt^  deren 
untere  Scheibe  durch  die  Mitte  des  Ubrblattes ,  die 
obere  durch  die  Spitze  gebildet  wird.  Es  i^t  nacb 
den  sehr  genauen  Abmessungen  des  Herrn  Obersten^ 
von  Myrbach 
Ton  der  Mitte,  des  Ubrblattes 

bis  %\xt  höchsten  Spitze  s=a  31^3  W«  Klft^ 
bis  zur  Mitte  des  Knopfes  s=9  29.89         »        . 
bis  zur  Mitte   zwischen 
den    beiden   horizontalen  Balken 

des  Kreuzes sss  3i.o5        » 

die  Mitte  des  Uhrblattes  über  dem 

Pflaster  in  der  Mitte  des  Thurmes  ss^  4o*oo        » 

Nun  sey  von  irgend  einem  Funkte  in  den  Umge- 
bungen Wiens  mit  dem  Instrumente  nach  dem  Ste^ 
phansthurme  visirt  worden^ 

der  Stand  der  Schraube  fiir  die  Spitze     •     .     •  s  o^ 
»  »       für  die  Mitte  des  Uhrblattes  c::  u, 

»  »       für  die  horizontale  Richtung 

des  Rohres     .     .     .     .sä, 
das  Ma(s  vom  Uhr  blatte  bis  zum  anvisirten  Punkte 

an  der  Spitze  =»  J, 
die  Entfernung  vom  Stephansthürme  =:  Dy  und  Ff 
das  Mafs,  um  welches  die  horizontale  Yisur  unter  die 
Mitte  des  Uhrblattes  fällt,  so  ist  in  W.  Klflr. 

wo  K  die  Konstante  nach  §.  2I  ist  Ist  u  kleiner  ab 
h,  so  wird  ^negativ,  d.  h.  die  Horizontale  geh  t«jiber 
der  Mitte  des  Ubrblattes  weg.  Es  entsteht  hier  zwar 
dadurch  ein  kleiner  Fehler,  dafs  die  Spitze  und  das 
anvisirte  Uhrblatt  ni^t  in.  einerlei  Yertikallinie  lie« 
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gen^  allein  man  kann  ihn  ▼ernachläfsigeni  wo  et  nicht 
auf  besondere  Schärfe  ankömmt«     Will  man  ihn  je- 
doch vermeiden  9  so  verbesaere  man  die  AbleaungUy 
indem  man  o  oooasS  (o  —  u)  (u  —  h)  von  u  abzieht ; 
ist  (u  —  h)  negativ^   so  wird  diese  Verbesserung  ad- 
dirt.      Sind  zwei  Uhrblätter  sichtbar^    so  wähle  man 
dasjenige  9   dessen  Fläche  mehr  gegen  den  Beobach- 
ter gekehrt  ist.     Zur  Erreichung  einer  gröfsern  Ge- 
nauigkeit kann  man  H  und  D  nach  den  trigonometri- 
schen Formeln  §.3i  berechnen,  oder  die  gehörigen 
Korrektionen  aus  den  Hilfstafeln  anbringen.     Beson- 
ders ist  hier  bei  If  der   Unterschied  zwischen  dem 
scheinbaren  und  wahren  Horizonte  von  Bedeutung, 
^ack  diesem  Verfahren  läfst   sich  der  Höhenunter- 
schied ZT,    mithin   die  Höhe  verschiedener  Punkte 
über  dem  Pflaister  des  Stephansthurmes  mit  bedeu- 
tender Schärfe  finden,   wodurch  Nivellements  über 
Berge  und  Anhöhen  in  den  Umgebungen  der  Stadt 
erhalten  werden  können. 


Die  wesentlichen  Eigenschaften  unserer  Instru- 
mente sind  durch  die  bisherige  Darstellung  angege- 
ben; man  wird  daraus  ersehen ,  dafs  die  Anwend- 
barkeit derselben  im  Vergleiche  zu  den  gewöhnlichen 
Nivellir -Instrumenten  bedeutend  erweitert  ist. 

Mit  Hilfe  eines  solchen  Instrumentes  lassen  sich 
nicht  nur  genaue  Nivellements  aller  Art  ausführen, 
sondern  auch  Situations-Aufuahmen  leicht  und  schnell 
erhalten,  welche  an  Genauigkeit  den  Aufnahmen  mit- 
telst des  Mefstisches  an  die  Seite  gestellt  werden 
können,  den  Arbeiten  mit  der  Boussole  und  andern 
ähnlichen  Instrumenten  hingegen  entschieden  vorzu-* 
ziehen  sind.  Man  kann  ferner  das  Instrument  als 
Distanzmesser  benüuen,  sowohl  einfache,  als  grös' 
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sete  trigonometrische  Hofaienmessungeti  vorAehmeti^ 
ja  ein  trigonometrisches  Nivellement  durch  ein  gah-^ 
ses  Land  führen«  Ist  man  im  Besitze  einer  guten 
Karte  der  Gegend^  wie  t.  B.  die  vortrefflichen  $  vom 
k.  k.  Generalquartiermeisterstabe  herausgegebenen  Spe-»  - 
tialkarten  sind^  so  lassen  sich  solche  Höhenmessun-» 
gen  auch  erhalten  ^  indem  man  die  nöthigen  Distan-" 
2en  aus  der  Karte  nimmt,  und  die  Berechnung  nach 
§•  3o  fuhrt.  Die  von  einander  abhängenden  Fehler 
in  Höhe  und  Distanz  verhalten  sich  ^   wie  Höhe  und 

Distanz  selbst^   d*  h«  es  ist  -^^  ss  -j^4    Ist  man  also 

z*  B.  überzeugt,  dafs  man  die  Distanz  auf  der  Karjte 
bis  auf  —j  derselben  richtig  abnehmen  könne ,   so 

ist  auch  Hhis  auf— sicher,  in  so  fern  nämlich  diese 

200  ' 

Unsicherheit  von  der  Distanz  abhängt.  Auf  diese^ 
Weise  kann  man  von  einem  erhöhten  Punkte  aus^ 
welcher  freie  Aussicht  gestattet,  interessante  Höhen-» 
messungen  der  sichtbaren  Berge,  Ortschaften^  Kirch- 
thürme  etc.  vornehmen^  oder  auch  ein  General -Ni^ 
vellemcnt  ausführen ,  wenn  von  einem  solchen  keine 
besondere  Genauigkeit  verlangt  wird«  Bei  vorläufigen 
Rekognoszirungs  -  Nivellements  einer  anzulegenden 
Strafse  oder  Eisenbahn  wird  dieses  Verfahren  oft  mit 
Vorüieil  sich  anwenden  lassen. 

Was  die  neue  Nivellirmethode  betrifft,  so  ver^ 
steht  sich  wohl  von  selbst ,  dafs  sie  nicht  immer  der 
gewöhnlichen  vorzuziehen  ist.  Beim  Nivelliren  inr 
Detail,  wo  die  einzelnen  Punkte  nahe  sind,  ist  das 

i;e  wohnliche  Verfahren  meistens  einfacher  und  schnei- 
er. Der  Sachkundige  wird  leicht  den  jedesmal  zweck- 
mäfsigsten  Weg  einschlagen.  Auch  werden  sich  ihmr 
noch  manche  andpre  vortheilhafte  Anwendungeü  des 
Instrumentes  ergeben,  ak:  Linien  und  Ebenen  von 
gegebener  Neigung  abzustecken^  Kreisbogen  von  gege*^ 
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benera  Halbmesser  anssustecken ,  geradlinichte  TbeOe 
einer  Eisenbabn  mit  bogenförmigen  unter  verschiede- 
nen gegebenen  Bedingungen  zu  verbinden  n.  s.  vr. 

Die  festgesetzten  Preise^  um  Vielehe  die  Werk- 
statte des  k«  k.  polytechnischen  Institutes  diese  ver- 
besserten Niveilir- Instrumente  liefert^  sind  folgende : 


Nivellir  •  Instrument  sammt  2  Paar 

Doppellatten  und  den  zugehörigen 

Zielscheiben a35  iL  G.  M. 

Dasselbe  ohne  Latten aaS        » 

Eine  Doppellatte  sammt  Zielscheiben    .      8        » 

Ein  Nivellir -Instrument  von  der  einfachem  Bau- 
art Fig.  2y  ia  den  wesentlichen  Eigenschaften  aber 
obigem  gleich ,  kömmt  um  5o  fl.  wohlfeiler. 
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tFeber  Verbesserungen  an  Thurmuhren 

und    andern    Pendeluhren,    angewendet 

auf  die  neue  Thurmuhr  auf  dem  Rath- 

hausthurme  zu  Lemberg. 


Von 

S.    Stampfery 

Professor  dtr  praktischen  Geometrie  am  Ii.  k.  polytechnischen 

Institute. 


(Mit  Figuren  i  bis  la  auf  Tafel  II.) 

§.  !•  JNicht  ohne  Grund  kann  man  sich  wun- 
dern,  dafs  die  grofsen  Fortschritte  der  ausübenden 
Mechanik  in  der  neuern  Zeit^  welche  in  so  vielen 
Zweigen  der  praktischen  Anwendung  eine  früher 
nicht  geahnete  Schärfe  und  Vollkommenheit  errei- 
chen lassen ,  man  nehme  z.  B.  die  astronomischen 
tmd  geodätischen  Instrumente^  Pendeluhren^  Chro- 
nometer u.  s.  w.^  auf  die  Herstellung  der  Thurmuh- 
ren weniger  eingewirkt  haben.  In  der  neuesten  Zeit 
ist  jedoch  auch  hier  die  Bahn  gebrochen  worden^ 
und  es  gibt  bereits  in  verschiedenen  Ländern  öffent- 
liche Uhren  ^  welche  nach  einem  bessern  Systeme 
;  gebaut  sind^  als  diefs  gewöhnlich  zu  geschehen  pflegt. 
Um  jedoch  hier  wesentliche  und  zweckmässige  Yer- 
Jbesserungen  anbringen  zu  köonen^  sind  physikalische 
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und  mechanische  KenntniäBe  in  einem  Grade  nothig^ 
*wie  sie  unter  den  gewöhnlichen  Uhrmachern  selten 
gefunden  und  auch  nicht  erwartet  werden  können^ 
wenn  man  die  Art  und  Weise  berücksichtigt,  nach 
welcher  sie  gewöhnlich  ihre  Uhrmacher -Kenntnisse 
sich  erwerben. 

Der  vorzugliche  Gang  einer  Uhr  hangt  von  der 
richtigen  Anwendung  theoretischer  Grundsätze,   von 
der  zweckmäfsigen  Verbindung    ihrer  Bestandtheile 
und  der  vollkommenen  Ausführung  derselben  ab.  Nur 
in    diesen  Punkten   unterscheiden   sich   die    besten 
astronomischen  Uhrr^n  und  Chronometer  von  den  ge- 
wöhnlichen Uhren ,  nicht  aber  durch  eine  sinnreiche 
oder  verwickelte  Kombination  im  Räderwerke,    wo- 
durch   in  älterer  Zeit  die  sogenannten  Kunstuhren 
entstanden  sind,  deren  Gang  aber  wegen  der  unvoll- 
kommenen mechanischen  Ausfuhrung  und  der  über- 
häuften Zusammensetzung  solchen  Gebrechen  unter- 
worfen war,    dafs    dergleichen  Kunstuhren  heut  zu 
Tage  fast  ganz:  in  Vergessenheit  gerathen  sind.     In 
unsern  Tagen  nimmt  die  industrielle  Thätigkeit,  und 
vorzüglich    der  Verkehr  zwischen  Nahe  und  Ferne 
einen   schneiien  und  allgemeinen  Aufschwung,    wo- 
durch das  fiedürfnifs  einer  gröfsern  Genauigkeit  der 
öffentlichen   Uhren  in  gleicHem  Verhältnisse  gestei« 
gert  wird.     Daher  hat  man  auch  in  gröfsern  Städten 
schon  häufig  die  mittlere  Zeit  eingeführt,    und  be- 
gnügt sich  nicht  mehr,  die  Tburmuhren,  diese  Regu- 
latoren des  täglichen  Lebens,   nach  einer  gewöhnli-^ 
eben  Sonnenuhr  zu  stellen,  sondern  sie  werden  nach 
astronomischen  Uhren  regulirt.   Im  verflossenen  Jahre 
wurde  in  der  Werkstätte   des  polytechnischen  Insti- 
tutes für  den  neuen  Rathhausthurm  zu  Lemberg  eine 
neue  Thurmuhr  vollendet,  an  welcher  mehrere  nicht 
unwesenüiche    Verbesserungen    angebracht    worden 
sind^   und  die  die  Veranlassung   zu  gegenwärtigem 
Aufsatze  gegeben  haben.  < 
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/  Wir  wöUen  nnn  die  Umstände  ^  welche  bei  der 
ähern  Einrichiuiig  der  Thurmuhren  der  Genauigkeit 
ihres  Ganges  hinderlich  sind^  etwais  näher  betrachten. 

.§•  2.  Während  dem  Aufziehen  wird  der  Gang 
unterbrochen  und  eine  bedeutende  tägliche  Störung 
herbeigeführt.  Man  kann  diese  Fehlerquelle  eben  so^ 
wie  bei  astronomischen  Pendeluhren^  entfernen^  näm- 
lich durch  eine  'mit  dem  Bodenrade  in  Verbindung 
stehende  Feder^  welche  durch  das  Uhrgewicht  ge- 
spannt wird,  und  während  dem  Aufziehen  eben  so 
auf  das  Räderwerk  wirkt  >  wie  das  Gewicht  selbst. 
Aufser  dieser  jedem  Uhrmacher  bekannten  Vorrich- 
tung gibt  es  noch  andere,  z  B.  mittelst  einer  Schnur 
ohne  Ende,  oder  indem  während  dem  Aufzijehen  ein 
Gewicht  an  der  Peripherie  eines  der  Räder  wirksam 
gemacht  wird,  u.  s«  w.  ' 

§  3.  Der  Gang  einer  Uhr  wird  fehlerfrei  seyn, 
wenn  die  Schwingungszeiten  des  Uhr  pendeis  vollkom- 
men einander  gleich,  oder  isochron  sind.  Dieser  Iso- 
chronismus hängt  aber  bei  einem  Pendel,  welches 
in  einem  Kreisbogen  schwingt,  von  folgenden  zwei 
Bedingungen  ab:  a)*  die  Länge  des  Pendels,  .und 
Ä)  .der Ausschlagwinkel  desselben  müssen  ganz  unver- 
ändert bleiben.  Nun  .bewirken  aber  die  Veränderun« 
gen  der  Temperatur  eine  Aenderung  in  der  Länge 
des  Pendejs,  mithin  im  Uhrgange,  und  es  sind  ver- 
schiedene Einrichtungen,  um  diesen  Fehler  aufzuhe- 
ben,, unter  dem  Namen  von  Kompensationen  derUhr- 
Jpondel  bekannt;  jedoch  gewöhnlich  nur  an  astrono- 
mischen Uhren  angebracht.  Natürlich  ist  dieser  Feh- 
ler je  nach  der  Ausdehnung  des  Materials  der  Pen^ 
delstange  verschieden;  für  eine  eiserne  Siange  beträgt« 
er  täglich  6,4^  Sekunden,  wenn  die  Temperatur  des 
Pendels  sich  um  lo^  R.  ändert,  ohne  Unterschied 
für  jede  Länge  desselben.  Da  jedoch  die  Tempera-^ 
tur  von  einem  Tage  zum  andern,  und  selbst  während 
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einerlei  Jahreszeit  sich  nicht  sehr  bedeutend  änderl| 
so  ist  dieser  Fehler  bei  Tfaurmuhren  im  Verhaltnifs 
zu  andern  vorhandenen  Fehlern  nur  gering ,  und  tritt 
erst  zwischen  Winter  und  Sommer  mehr  hervor« 
Setzt  man  die  gröfste  Temperaturdifierenz  zwischen 
diesen  Jahreszeiten '^^  3o^  R.^  so  bewirkt  diefs ^  dafii 
die  Uhr  im  Wimer  um  19  y,  Sekunden  täglich  ge* 
schwinder  geht«  Nimmt  man  die  Pendelstange  von 
schön  geradfaserichtem  Tannenholz^  welches  vorher 
gut  ausgelaugt  und  in  einem  Buckofen  geröstet  wer«» 
den^  und  scnützt  dann  die  Stange  durch  mehrmalig 
ges  Ueberziehen  mit  Kopalfirnifs  gegen  die  Einwir- 
kung der  Feuchtigkeit^  so  ist  nach  den  Uniersuchun- 
f;en  von  Kater  die  Ausdehnung  einer  solchen  Stange 
3  bis  4  Mal  geringer^  als  bei  eisernen.  Für  Thurnh* 
uhren  ist  diese  Verminderung  des  Fehlers  hinreichend, 
daher  diese  hölzernen  Stangen  die  einfachste  und 
wohlfeilste  Kompensation  gewähren« 

Die  geringe  Ausdehnung  der  hölzernen  Stange 
kann  noch  auf  folgende  wohlfeile  Weise  kotnpensirt 
werden«  Man  bringt  ein  Pendelgewicht  (Fig.  10)  itß 
▼on  Blei  an^  wobei  die  hölzerne  Stange  durch  den 
BJeizjiinder  frei  und  leicht  durchgeht^  und  nur  am 
untern  Ende  mittelst  eines  eisernen  Querstückes  den- 
selben festhält.  Um  die  Verbindung  so  zu  bewerk- 
stelligen^ dafs  dais  Bleigewicht  bis  an  seih  unteres 
Ende  nur  von  Holz  getragen  wird^  wird  man  die 
Stange  unten  so  viel  vorstehen  lassen  >  um  den  Eisen* 
bescnlag  anbringen  zu  können« 

Nimmt  man  nach  Kater  die  Ausdehnung  einer 
auf  obige  Weise  präparirten 

hölzernen  Stange  =:  o.ooo35\  f^.    q  0  n 
des  Bleies  =  0.00:288/  '"  ^^    ^'^ 
ao  wird^  wenn  die  Länge  des  Pendels  bis  zum  Mit- 
telpunkte des  Bleigewichtes  =  1$  die  Höbe  xß  des- 
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Wegen  der  AufhSngfeder  und  des  am  obem  Ende 
der  Stange  befindlichen  Eisenbeschlages  wird  man  k 
iioeh  eiwas  gröfser  zu  nehmen  haben. 

Gegen  die  hölzernen  Stangen  kann  man  einwen- 
den^ dafs  sie  nicht  so  dauerhaft  sind^  wie  eiserne, 
und  sich  die  Eisenbeschiäge  an  beiden  Enden  hiebt 
mit  aller  gewünschten  Haltbarkeit-  befestigen  lassen^ 
besonders  wenn  das  Pendelgewicht  sehr  grofs  ist. 
Vi^ill  man  demnach  eine  solide  und  dauerhafte  Arbeit 
liefern^  so  wird  man  lieber  eine  eiserne  Stange  an- 
wenden, und  irgend  eine  andere  zweckmafsi^e  Kom- 
pensation wählen.  /  Auf  welche  Weise  die  Kompen- 
sation bei  der  Lemberger  Tburmuhr  eingerichtet  ist^ 
findet  man  unten  bei  der  Beschreibung  der  Uhr. 

§•  4»  Die  Schwingungszeiten  eines  im  Kreise  sich 
bewegenden  Pendels  sind  ferner  von  dem  Ausschlag- 
winkel desselben  abhängig.  Heifst  der  Elevationswin- 
kel  (halbe  Ausschlagwinkel)  =  y ,  die  Dauer  einer 
unendlich  kleinen  Schwingung  =:  f  /  diese  fiir  die 
Bewegung  durch  den  Bogen  2y  ^=it'  y  so  hat  man 

nach  welcher  Formel  man  für  jeden  Werlh  y  die 
Schwingungszeit  t'  mjt  beliebiger  Schärfe  bei'echnen 
kann.  Der  Schwingungsbogen  ist  jedoch  gewöhnlich 
innerhalb  wenigen  Graden  eingeschlossen  y  in  wel- 
chem Falle  man  dann  in  obiger  Formel  für  sin\  y  den 
.Bogen  y  selbst  einführen  kann ;  man  erhält  so^  wenn 
inap  bis  zur  4ten  Potenz  geht 

*'  =  ^  (i  +  ^  7^  +  0.09357  7O  •  •  •  W- 
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Bei  unendlich'  kleinem  Äutachlag  ist  die  Dauer 
einer  Schwingung  sa  t  Sekunden ,  mithin  madit  das 

Pendel  in  a4  Stunden  N  sz  — '  ^  '    ■  Schwingungen, 

und  die  tagliche  Retardation  bei  der  Elevationss  ^  wird 

in  Sekunden  x  =  5400^7*  +  3o8,45'y*« 

Drückt  man  y,  welches  hier  als  Bogenmafs  für 
den  Halbmesser  =s  i  verstanden  ist,  der  Bequemlich- 
keit wegen  in  Gradmafs  aus,  so  dafs  der  Grad  die 
Mafseinheit  ist ,  so  erhält  man 

in  Sekunden  ares  i.645  y*^  +  0.0000286 'y*  •  .  (3), 

welcher  Ausdruck  für  jede  Länge  des  Pendels  gültig 
ist.  Bei  einerlei  Ausschlagwinkel  ist  also  die  Retar- 
dafion  in  einer  bestimmten  Zeit  dieselbe^  die  Länge 
des  Pendels  mag  grofs  oder  klein  sevn.  Das  von  y^ 
abhängige  Glied  wird  man  in  der  Praxis  fast  immer 
vernachläfsigen  können,  da  es  für  'y  =  8"  in  ^4  Stun- 
den erst~7  Sek.  beträgt,  und  1000  Mal  kleiner  ist,  als  das 
erste  Glied«.  Nach  Formel  (3)  ist  folgende  kleine  Ta- 
belle berechnet,  welche  für  verschiedene  Wcrthe 
von  y  die  taglicbe  Retardation  im  Vergleiche  aum 
unendlich  kleinen  Ausschlagwinkel  gibt. 
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.  '.  Man  sieht  ^aus. dieser 'Tabelle  9  welchen  Einflufs 
eine  Aenderung.  von  y  auf  den  täglichen  Gang  der 
Uhr  hat.  Varirt  z.  B.  y  zwischen  8  und  lo  Grad, 
so  kann  die  Aenderung  des  täglichen  Ganges  nahe 
eine  Minute  erreichen.  l)ie  aus  dieser%  Quelle  kom- 
menden Fehler  sihd  es  hun^  welche  der  Vollkom- 
menheit unserer  besten  Pendeluhren  noch  mehr  oder 
weniger  entgegen  wirken ,  und  deren  Entfernung  mit 
^rofifen  Schwierigkeiten  verbunden  ist.  Würde  das 
Pendel  bei  jeder  Schwingung  genau  immer  denselben 
Impuls  erhalten^  so  würde  allerdings^  abgesehen  von. 
dem  fast  unmerklichen  Einflüsse  der  veränderlichen 
Dichtigkeit  der  Luft,  derElevationswinkel  y  konstant 
bleiben.  Gehört  aber  die  Herstellung  eines  Uhrwer- 
kes^ welches  diese  Bedingung  vollkommen  erfüllt^ 
nicht  zu  den  Unmöglichkeiten ,  da  das  Oehl  oder  die 
Schmiere  sich  nicht  nur  mit  dem  Temperaturwech- 
sel  f  ^sondern  auch  im  Laufe  der  Zeit  änaert  und  ver- 
mindert^ wodurch  die  Reibung  im  Räderwerke  und 
in  der  Hemmung^  mitbin  auch  der  Impuls  auf  das 
Pendel  verändert  wird?  Hierzu  kömmt  noch  der  Ein- 
flufs des  Staubes  ^  der  UnvoUkommenheiten  in  der 
Ausfuhrung  des  Räderwerkes  u.  s.  w. 

§.  5.  Der  Theorie  gemäfs  würde  ein  Pendel^  ein- 
mal in  Bewegung  gesetzt ,  bei  gänzlicher  Abwesen- 
heit irgend  eines  Widerstandes  seine  Bewegung  mit 
immer  gleichem  Ausschlag  beständig  fortsetzen.  Der 
Impuls^  welchen  es  bei  jeder  Schwingung  vom  Uhr- 
werke erhält  9  hat  demnach  nur  den  Zweck ^  die  vor- 
handenen Hindernisse  zu  überwinden.  Diese  sind 
die  Reibupg  am  Aufbängepunkte,  es  mag  diese  in  der 
wirklieben  Reibung  einer  Schneide,  auf  ihrer  Untel^- 
lage  oder  in  der  Steifigkeit  der  Aufhängfeder  beste- 
hen, und  der  Widerstand  der  Luft. 

Bekanntlich  hat  HuygenSy  der  Erfinder  der  Pen- 
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delolireir^  an  der  geitieinen  Zykloide  oder  Radlinic 
die  merkvrürdige  Eigenschaft  entdeckt,  vermöge  wei- 
cher ein  durch  die  Schwerkraft  getriebener  Punkt, 
der  gezwangen  ist,  anf  dieser  Kurve  sich  au  bewe« 
geUy  immer  dieselbe  Zeit  braucht,  bis  zum  tiefsten 
Punkte  (dem  Scheitel  der  Zykloide)  zu  fallen,  der 
zn  durchlaufende  Bogen  mag  grofs  oder  klein  seyn. 
Um  nun  einem  Pendel  die  Bewegung  in  einer  Zykloide 
zu  ertheiien,  braucht  man  blofs  selbes  mittelst  eines 
Fadens  oder  biegsamen  Metallstreifens  zwischen  zlrei 
Evoluten  der  Zykloide  aufzuhängen.  Bei  denSchwin- 
gtmgen  des  Pendels  wickelt  sich  der  Faden  wechsel- 
weise an  diesen  Kurven  auf  und  ab,  wodurch  der 
Schwingungspunkt  des  Pendels  gezwungen  wird ,  in 
der  vorgeschriebenen  Zykloide  sich  zu  bewegen.  Die 
Evolute  der  Zykloide  ist  diese  selbst,  nur  in  entge- 
gengesetzter Lage.  Man  hat  in  altern  Zeiten  viele 
Versuche  gemacht,  diesen  Satz  auf  Pendeluhren  an- 
zuwenden, indem  man  an  zwei  zykloidisch  gekrümm- 
ten Blechen  das  Pendel  sich  auf-  und  abwickeln  liefs, 
und  auf  diese  Art  gleichzeitige  Schwingungen  zu  er- 
balten gesucht.  Bei  verschiedenen  altern  Schriflstel- 
lem  findet  man  Beschreibungen  und  Abbildungen  die- 
ser Einrichtung.  Allein  die  Unvollkommenheit  der 
ausübenden  Mechanik  der  damaligen  Zeit  liefs  den 
Zweck  nicht  erreichen  :  man  verliefs  diese  Idee  wie- 
der, und  vereinigte  bis  auf  die  heutige  Zeit  das  Be- 
streben dahin,  die  Veränderlichkeit  des  Ausschlags- 
winkels bei  einem  kreisförmig  schwingenden  Pendel 
möglichst  klein  und  unschädlich  zu  machen,  und 
überhaupt  jeden  störenden  Einflufs  der  Hemmun«; 
auf  die  freie  Bewegung  des  Pendels  möglichst  zu 
entfernen.  Die  ausgezeichnetsten  mechanischen  Ta- 
lente haben  sich  mit  diesem  Gegenstande  beschäftigt, 
und  wir  verdanken  diesem  Streben  gegenwärtig  eine 
grofse  Anzahl  zum  Theil  der  sinnreichsten  Uhren- 
hefumungen. 
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•  '§.  6.  Damit  ^ie.  unvermeidlichen  kleinen  Aehde^ 
mögen  des  Ausa^shljEigfiwinkels  auf  den  Gang  der  Uhr 
einen  möglichst  geringen  Einflufs  üben^  mufs  dee 
AiiS3chIagswinkel  seJhst  sehr  klein  seyn.  Dieis  setzl 
voraus ,  dafs  der  Impuls  im  Vergleiche  zum  Gewichte 
oder  ^eigentlich  zum  Momente  des  Pendels ,  mithin 
auch  die  Kraft  ^  womit  das  Steigrad  auf  den  Anker 
wirklty  ebenfalls  klein  sey.  Dieser  Impuls  ist  Verän-» 
derungen  unterWOrien,  welche  durch  die  Yerander« 
liohkeit  der  Reibung  im  ganzen  Uhrwerke  herbeige^ 
fiibrt!  werden.  .  Die  Reibung  ist  aber  dem  Gewichte 
der  iin  Bewegung  befindlichen  Theile  des  Räderwer* 
kej&  proportional y  iUso  um  sa  geringer,  je  leichter 
dieses  ist  und  je  vollkommenefr  aHe  seine  Theile  geär-« 
bcfitet  sind.  =Die  Kraft  des  Steigrades  mufs  also  im 
Verhältnifs  zum  Momente  de^  Pendels  gering  seyn, 
um  einen  kleinen  Ausschlag  tu  erhalten;  sie  mufs 
aber  im  Vergleich  zum  Gewichte  des  Uhrwerkes  wie^ 
der'  grofs  seyn ,  damit  die  Veränderlichkeit  der  Ret*<> 
bung  nur  geringen  Einflufs  habe.  Wäre  z.  B.  die 
Kraft,  womit  ein  solches  Uhrwerk  sich  bewegt,  ^o 
Mal  gröfser,  als  der  mittlere  Reibungswiderstand,  so 
könnte  dieser  3  bis  5  Mal  sich  vergröfsern,  und  doch 
würde  die  effektive  Kraft  nur  im  Verhältnifs  von  — 
bis  fl  sich  ändern,  was  nur  unbedeutende  Variatio- 
nen des  Ausschlagwinkeis  zur  Folge  haben  könnte« 
Betrüge  aber  die  Reibung  j  der  bewegenden  Kraft, 
so  würde  die  Uhr  unter  den  Umständen  des  vorigen 
Beispieles  ganz  stehen  bleiben.  Man  hat  also  vorzüg* 
lieh  darauf  zu  sehen  ,  dafs  die  Reibung  im  Verhält- 
nifs zur  Kraft  des  Ganges  möglichst  klein  sey;  defs- 
halb  macht  man  das  Räderwerk  leicht  in  seinem  Ge- 
wichte ,  und  sucht  auch  noch  durch,  sorgfältige  Aus- 
arbeitung, durch  Zapfenlager  von  Edelsteinen  u.  s.  w. 
die  Reibung  zu  vermindern,  und  überhaupt  alles  zu 
entfernen,  was  dieser  Absicht  entgegen  wirkt.  Die 
Auslösung  von  Schlagwerken,  öder  andere  Künste« 
leicn,   wie  man  solche  bei  sogenannten  Kunstuhren 
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findet  I  bleiben  de&halb  bei  einer  Pendeluhr  9  deren 
Zweck  möglichste  Genauigkeit  des  Ganges  ist ,  g&ni- 
lieh  ausgeschlossen. 

Diesen  Grundsätzen  gemafs  betragt  bei  einer  gu- 
ten Pendeluhr  der  Elevationswinkel  nur  ein  bis  hoch* 
stens  drei  Grad }  die  in  Bewegung  befindlichen  Theile 
des  Räderwerkes ,  welche  das  Pendel  treiben ,  wie« 
gen  nur  einige  Loth^  während  das  Pendel  ein  Ge» 
wicht  von  i5  bis  3o  Pfund  hat^  so  dafs  das  erstere 
Gewicht  nur  etwa  -~  bis  70^^^  letztern  beträgt  Um 
dieses  Verhältnifs  bei  einer  grofsen  Thurmuhr,  wo 
das  Räderwerk  des  Gehewerkes  gegen  100  Pf.  scliwer 
seyn  kann^  beizubehalten,  müfste  das  Pendel  5o  Bis 
joo  Zentner  schwer  werden ,  was  offenbar  ganz  un- 
thunlich  ist.  Man  sucht  zwar  das  Moment  des  Pen- 
dels durch  Yergröfserung  seiner  Länge  zu  vermeh- 
ren ,  allein  auch  hierin  läfst  sich  nicht  viel  gewinnen, 
indem  selbst  ein  2  bis  3  Klafter  langes  Pendel  bei  ei- 
ner Thurmuhr  im  Yerhäl misse  zum  Räderwerke  und 
der  Hemmung  kaum  länger  erscheint,  als  das  Pendel 
einer  astronomischen  Uhr  im  Yerhällnirs  zu  dessen 
Uhrwerke.  Das  Gehwerk  einer  Thurmuhr  mufs  fer- 
ner noch  die  Auslösungen  der  Schlagwerke  und  bei 
iler  gewöhnlichen  Einrichtung  noch  die  schweren  und 
oft  weit  fortgeführten  Gestänge  und  mittelst  dieser 
die  Zeiger  sammt  ihren  Vorlagwerken  in  Bewe- 
gung setzen.  Um  alle  diese  Hindernisse  bei  den  ver- 
sefaiedenen  Zuständen  der  Reibung,  der  Einwirkung 
des  Windes  auf  die  Zeiger  u.  s.  w.  mit  Sicherheit 
überwinden  zu  können,  mufs  man  die  Uhr  mit  einem 
sehr  bedeutenden  Kraftüberschusse  gehen  lassen,  wo- 
durch ein  grofser  Auscblagwinkel  unvermeidlich  wird« 
Bei  gewöhnlichen  Tburnmhren  beträgt  daher  der 
Elevations  -  Winkel  6  bis  12  Grad,  oft  auch  noch 
mehr,  und  es  kann  leicht  der  Fall  seyn^  dafs  der  mitt- 
Jere  Elevations- Winkel  Variationen  von  mehrern  Gra- 
den erleidet.    Nehmen  wir  an,  der  Winkel  schwanke 
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rwisdben  8  uod  1:1  Grad,  so  kann  sich  der  tägliche 
Gaiig  der  Uhr,  wie  man  aus  der  §.4  niitgethcUten 
Tabelle  sieht,  um  mehr  als  2  Minuten  ändern. 

Hierin  liegt  der  vorzügliche  Grund  des  minder 
guten  Ganges  der  gejivöhnlichen  Thurmuhren,  weni*" 
ger  in  dem  Mangel  an  einer  gehörigen  Kompensation 
der  Pendelstangen;  denn  die  aus  letzterer  Quelle 
kommenden  Fehler  sind  bei  Thurmuhren  gewöhnlich 
viel  geringer,  als  die  vorhin  genannten,  und  treten 
erst  zwischen  Sommisr  und  Winter  merklicher  hervor. 

t  §•  7*  £in  wesentlicher  Bestandtheil  einer  guten 
Uhr  ist  die  Hemmung,  oder  jene  Vorrichtung,  durcl), 
welche  das  Pendel  mit  dem  Räderwerke  in  Verbin« 
düng  steht,  und  von  letzterm  seinen  Impuls  erhält« 
Eine  freie  Hemmung  nennt  man  eine  solche,  wobei 
das  Pendel,  aufser  dem  momentanen  Impulse,  während 
der  Schwingung  mögiicbst  frei  und  unabhängig  sich 
bewegen  kann.  Da(s  diese  Absicht  in  aller  Strenge 
nicht  erreichbar  ist,  leuchtet  ein,  daher  man  sich 
begniigen  mufs,  diesem  Ziele  so  nahe  als  möglich  zu 
kommen.  Dieser  Gegenstand  ist  in  neuerer  Zeit  viel« 
fach  bearbeitet  worden ,  so  dafs  wir  sowohl  für  Pen-» 
deluhren , .  als  für  Chronometer  eine  grofse  Anzahl 
zum  Theil  sehr  sinnreiche  Hemmungen  besitzen. 

Bei  den  gewöhnlichen,  überhaupt  bei  den  nicht 
freien  Hemmungen  bleibt  das  Pendel  mittelst  des  An-» 
kers.  während  der  ganzen  Schwingung  mit  dem  Steig- 
rade in  Verbindung,  wobei  sich  die  Zähne  des  Steig*» 
rades  mehr  oder  weniger  am  Anker  reiben.  Dadurch 
entsteht  nun  ein  Gegendruck,  welchen  das  Pendel 
bei  jeder  Schwingung  zu  üderwinden  hat.  Dieser 
Widerstand  ist  bei  dem  verschiedenen  Zustande  der 
Reibung  bedeuteha  veränderlich,  wodurch  eine  Stöt 
rung  im  Uhrgange  entsteht ,  so  zwar ,  dafs  bei  ver« 
inehrter  Gegenwirkung  in  der  Hemmung  die  Uhr  lang-r 
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samer  geht.  Dieft  ist  bistoadert  in  streogAn  Wintem 
der  FaUy  wenn  das  Oelil  oder  die  Schmiere  wegen 
heftiger  Kälte  ertarrt ,  und  die  Metalle  sich  trocken 
reiben.  Allein  da  durch  diese  vermehrte  Reibung 
am  Anker  zugleich  eine  Verminderung  des  Ausschlag- 
winkels entsteht ,  wodurch  ein  Yoreilen  der  Uhr  be» 
wirkt  wird^  so  heben  sich  beide  Wirkungen  in  Be* 
sug  anf  den  Gang  der  Uhr  zum  Theil  auf;  jedoch 
bleibt  die  letztere  gewöhnlich  vorherrschend  ^  wenn 
nicht  das  Uhrgewicht  vermelirt  wird»  Man  sieht 
hieraus  den  Vorzug  der  freien  Hemmungen,  welche 
die  eben  erklarten  Fehler  zu  beseitigen  bestimmt  sind« 

Bei  den  gewöhnlichen  Thurmuhren  findet  man 
meistens  den  alten  deutschen  Anker ,  welcher  zu  den 
unvollkommenem  Hemmungen  gehört.  In  der  neuern 
Zeit  haben  geschicktere  Uhrmacher  angefangen ,  ihn 
mit  einer  bessern  Hemmung  zu  vertauschen«  Für 
Thurmuhren  ist  der  sogenannte  Stiftengang ,  entwe- 
der mit  dem  gleicharmigen  oder  scherenförmigen  An* 
ker,  i^weckmäfsig ,  da  diese  Hemmungsart  sehr  ein- 
fach ist 9  einen  ruhigen  Gang  gibt,  und  einen  grofsen 
Spielraum  des  Aasschlages  zuläfst.  Zwar  ist  diese 
Hemmung  eigentlich  keine  freie,  allein  bei  der  ge- 
wöhnJichen  Einrichtung  der  Thurmuhren  ist  eine  sol- 
che von  keineo)  wesentlichen  Nutzen ,  da  hier  nach 
dem  früher  Gesagten  bedeutende  Variationen  des  Aus- 
schlagwinkels unvermeidlich  sind ,  wodurch  gröfsere 
Fehler  entstehen,  als  durch  die  Unvollkonmienheit 
der  Hemmung. 

Einrichtung   der  neuen   Lemberger 

Tturmuhr. 

§.  8.  Nachdem  wir  die  allgemeinen  Ursachen, 
welche  den  regelmäfsigen  Gang  der  Thurmuhren  ge- 
wöhnlich stören,  kennen  gelernt  haben ,  gehe  ich  zu 
der  nähern  Beschreibung  der  Thurmuhr  über,    wel* 
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die  fär  den  neuen  Rathhftusiliümi  zu  Lemberg  in  der 
Werkstalte  des  polytöchnisehen  Institutes  zu  Wien 
hergestellt  worden  ist. 

:  Fast  alle  Tburmuhren  wurden  bisher  aus  Schinied<^ 
eisen  verfertigt.  Dabei  geschieht  die  ganze  Ausar- 
beitung der  Räder  und  ihrer  YerzahnuDg  meistens 
mit  freier  Hand,  wobei  begreiflich  eine  gehörige 
Gleichheit  der  Zähne ,  mithin  ein  guter  ima  gleiche 
förmiger  Eingriff  um  so  weniger  zu  erwarten  ist,  da 
»olche  Räder>  wenn  sie  nicht  auf  einer  soliden  Dreh-" 
bank  abgedreht  werden ^  nicht  rund  laufen.  Allein 
ein  schlechter  und  ungleichförmiger  Eingriff  erzeugt 
nicht  nur  eine  veränderliche  Reibung,  und  dadurch 
einen  unregelmäfsigen  Gang  der  Uhr,  sondern,  hat 
auch  eine  schnellere  Abnützung  des  Uhrwerkes  zur 
Folge.  In  neuerer  Zeit  hat  man  angefangen,  Tburm- 
uhren  von  Gufseisen  zu  vorfertigen«  ßei  der  gegen- 
wärtigen Vollkommenheit  des  Eisengusses  sind  Räder 
und  Getriebe  schon  vom  Gusse  her  so  genau  richtig, 
dafs  kaum  mehr  etwas  daran  nachzuhelfen  bleibt,  als 
etwa  die  geringe  Rauhheit  der  Zähne  zu  entfernen, 
und  die  Zapfen  zu  poliren.  Bei  einer  solidem  Ar- 
beit wird  man  die  Achsen  von  Schmiedeisen  mit  an^ 
gestählten  Zapfen ,  oder  auch  ganz  von  Stahl  verferti* 
gen.  fjäfst  man  die  gufseisernen  Räder  und  Getriebe 
in  dem  gewöhnlichen  Zustande,  so  haben  sie  auf  der 
Oberfläche  eine  äufserst  harte  Rinde,  welche  selbst 
der  Feile  widersteht,  und  eine  solche  Uhr  ist  dann 
ungleich  dauerhafter,  als  aus  Schmiedeisen  oder 
Messing.  Die  Dimensionen  und.  die  Stärke  aller 
Theile  können  so  gewählt  werden,  dafs  auch  die  ent- 
fernteste Besorgnifs  in  Bezug  auf  deren  Haltbarkeit 
beseitigt  wird.  Sind  die  Modelle  von  Metall,  genau 
abgedreht,  die  Räder  mittelst  einer  guten  Maschine 
eingeschnitten,  überhaupt  durchgehends  mit  Sorg- 
falt gearbeitet^  so  wird  auch  eine  solche  Uhr,  da  der 
Eisengufs  das  Modell  mit  grofser  Schärfe  wiedergibt, 
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genauer  nnd  voUkommener,'  als  eine  aas  Schmiedeitem 
auf  gewohnliche  Weise  verfertigte ,  wozu  noch  der 
vresefltliche  Vortheil  kömmt ,  dafs  eine  solche  guis« 
eiserne  Uhr  ungleich  wohlfeiler  ist^  als  wenn  die» 
selbe  aus  Schmiedeisen  oder  Messing  hergestellt-  wer* 
den  müfste.  Die  gräflich  ff^rmna*sche  Eisengiefserei 
SU  Horzowitz  in  Böhmen  liefert  Thurmuhren  von 
Guiseisen  in  verschiedener  Gröfse.  Im  hiesigen  poly- 
technischen Institute  ist  eine  solche  Uhr  aus  der  ge- 
nannten Giefserei  schon  über  lo  Jahre  als  Hausuhr 
im  Gange  ^  welche ,  aufser  Steigrad »  Anker  und  Pen* 
del^  ganz  aus  Gufseiseu  besteht,  und  die  hinsichtlich 
ihres  genauen  Ganges  unstreitig  zu  den  besten  Thurm-» 
uhren  Wiens  gehört,  denn  sie  kömmt  öfter  während 
vielen  Wochen  nicht  aus  der  Minute. 

Für  den  Rathhausthurm  zu  Lemberg  wurde  eine 
ähnliche  Uhr  in  der  Instituu-Weriistätte  hergestellt, 
und  die  gufseisernen  Bestandtbeile  aus  oben  genann- 
ter Eisengiefserei  bezogen.  Die  Bodenräder  haben 
34  'LcXL  im  Durchmesser,  und  die  übrigen  Theile 
sind  von  entsprechender  Stärke.  Fig.  i,  Taf.L  stellt 
diese  Uhr  vor.  Das  Gestelle  besteht  aus  drei  Abthei- 
lungen, wovon  eine  das  Gehwerk,  die  beiden  an- 
dern die  Schlagwerke  enthalten.  Da  Räder  und  Ge- 
triebe in  allen  drei  Abtheilungen  dieselben  sind ,  so 
ist  nur  das  Gehwerk  gezeichnet ;  bei  den  Schlagwer- 
ken befindet  sich  an  der  Stelle  des  Steigrades  der 
Windfang ;  die  weitere  Einrichtung  ist  jedem  Uhrma- 
cher bekannt. 

Mit  dieser  Uhr  wurde  eine  bessere  Einrichtung 
des  Pendels  und  der  Hemmung  verbunden,  und  für 
letztere  der  sogenannte  Stiftengang  gewählt.  Ferner 
sollte  nicht  das  Gehwerk  unmittelbar  durch  starre 
Gestänge  die  Zeiger  treiben,  sondern  diefs  einem  be- 
sondern Laufwerke  überlassen  werden ,  welches  vom 
Geh  werke  nur  alle  Minuten  ausgelöst  wird,    wodurch 


3 firitigendli9  Minuten  entstehen/  und  das  Geh  werk  von 
er  Reibung  iü  den  Zeiger j^tangen^  Ton  der  Einwir- 
kung  des  Windes  auf  die  Zeiger-  ete.  unabhängig  ge- 
macht wird*  Diisses  Laufwerk;  welches  wir  in  der 
Folge  den  Regulator  nennen  wollen ,  besteht  aus  ei- 
nem ühnlichen  Räderwerke ,  wie  die  früher  erwähn- 
ten>  und  ist  in  Fig.  5  versinnlicht.  Es  wurden  fünf 
Umläufe  der  Winafahne  2>  auf  eine  Minute  genom- 
men^ wobei  dann  das  Rad  C  m  q  Minuten  einmal  um- 
JSfuft}  defshalb  ist  mit  seiner  Achse  eine  Sperächeibe 
mit  zwei  Einschnitten  in  Verbindung.  Die  Auslösung 
geschieht  durch  einen  Hebel  ^  welcher  durch  einen 
Drahtzug  mit*  dem  Gehwerke  in  Verbindung  steht, 
auf  ähnliche  Weise,  wie  bei  den  Schlagwerken.*  Das 
Rad  B  läuft  in  i8  Minuten  und  das  Bodenrad  in*  drei 
Stunden  einmal  um.  Mit  der  Achse  des  letztern  sind 
dte  Zeigerstangen  mittels!  Winkelrader  auf  bekannte 
Weise  in  Verbindung  gesetzt,  wobei  nur  zu  berück- 
sichtigen kömmt,  dafs  die  Zeigerstangeh  stündlich 
tinen  Unilauf  machen.  Im  vorliegenden  Falle  wurde 
die  Anoi^dnui^g  Fig*  G  gewählt. 

%  p.  In  Bezug  auf  die  Anordnung  des  Gehwer- 
kes sind  die  beiden  untern  Räder  sammt  den  Getrie- 
))en  gegeben.  Die  Anzahl  der  Stifte  des  Steigrades 
sey  =  a,  das  Mittelrad  habe  b  Stifte^  welche  die 
Auslösung  der  Minuten  zu  besorgen  haben,   so  folgt 

I  Umgang  des  Mittelrades  =:  i8  a  Pendelschwingungen, 
Zahl  der  Pendelschwingungen  in  einer  Minute  =  i8-^ 

Dauer  einer  Schwingung  =  -^  Sekunden, 

das  Bodenrad  geht  einmal  um  miob  Minuten, 

oder  in  \b  Viertelstunden. 

Da  das  Bodenrad  die  Stifte  erhalten  soll  y  wel- 
che das  Viertelschlagwerk  auslösen,  so  mufs  sein  Um- 
laufeine ganze  2^hl  von  Viertelstunden  betragen^  mit- 
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hin  b  darch  3  theilbar  seyn.  Damit  die  MinuteiH 
stifte  theils  nicht  zu  nahe  an  einander  kommen,  theilt 
auch  die  Uhr  nicht  zu  schnell  abläuft^  kann  man  b 
nicht  wohl  kleiner  als  9  und  nicht  gröfser  als  18  setzen. 
Soll  auch  die  Anzahl  der  Schwingungen  in  einer  Mi» 
nute  eine  ganze  Zahl  sejn,  so  ist  a  so  zu  wahleUi  da(s 

-7-  eine  ganze  Zahl  wird.      Hat  das  Pendelgewicht 

die  Form  eines  Zylinders,  oder  überhaupt^  wie  in 
Fig.  ly  eine  zylinderäbnliche  Gestalt,  dessen  Achse 
in  die  Verlängerung  der  Pendelstange  fallt ;  ist  ferner 
dessen  Gewicht  ==:  Py  halbe  Höhe  =^  7i,  Gewicht 
der  Pendelstange  =^,  Abstand  des  Schwerpunktes 
des  Pendelgewichts  von  der  Schwingungsachse  ss  Z^ 
und  die  Länge  des  gleichzeitig  schwingenden  einfa- 
chen Pendels  =  l,  so  ist^  die  Längen  in  Wiener  Zoll 
vorausgesetzt, 

'  *=  419-2  ^^ 
ferner  nähernngsweise  -^  =  ^  +  5  p  (' + Ä)  ""  3  y» 

Die  Anordnung  ist  natürlich  je  nach  der  Länge 
eds  Pendeis  verschieden ;   bei  nicht  zu  langen  Pen* 

dein  kann  man  zwcckmäfsig  p  s  --  =:  ^setzen;  dann 

bat  man,  wenn  m  die  Anzahl  der  Schwingungen  in 
einer  Minute  bedeutet, 

L  «  4a5.5  -;  =  i^  Wiener  ZoU, 

welche  Ausdrücke  zur  vorläufigen  Bestimmung  von  L 
hinreichend  genau  sind.  Die  Einrichtung  des  Pen- 
dels und  dessen  Verbindung  mit  der  Uhr  ist  also  in 
unserm  Falle,  wo  die  beiden  untern  Räder  und  die 
Getriebe  gegeben  sind,  von  den  beiden  Zahlen  a  und 
A  abhängig,  welche  man  auf  sehr  verschiedene  Weise 
wählen  kann.  Einige  der  z  weckmäfsigern  sind  folgende  i 
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Minuten- 

Zähtte  d« 

Schwin» 

Länge 

1  Umlauf 

Stifte 

Steigrads 

gungen 

L. 

de»  Boden* 

b 

a 

in  1  Min. 

Zoll. 

rades. 

. 

18 

40 

40 

86.2 

3   Stand. 

36 

36 

106.4 

3        • 

3o 

3o 

i53.a 

3        . 

»♦ 

«4 

2393 

3        » 

i5 

40 

48 

69.8 

»V.   » 

35 

4« 

78.2 

aV.    . 

3o 

36 

106.4 

«V»    • 

■ 

»5 

3o 

i53.2 

a'/a    » 

IS 

40 

60 

38.3 

a       » 

36 

64 

47.3 

a       • 

3a 

48 

59.8 

3   .       * 

/ 

3o 

46 

68.1 

a        » 

. 

98 

4« 

78.2 

3        • 

' 

34 

36 

1 06*4 

3         9 

' 

/ 


Für  die  Lemberger  Ulir  wurde  b  sss  12,  avs  3o 
gesetzt ;  die  Anzahl  der  Schwingungen  in  einer  Mi« 
nute  ist  also  a=>  4^  ^  und  das  Bodenrad,  erhält  8  Aus- 
löaungsstifte. 

Das  Pendelgewicht  ist  von  Gufseisen^  hei  70 
Pfund  schwer^  und  besteht  aus  zwei  Zylindersegmen« 
ten^  wie  aus  der  Zeichnung  ersichtlich  ist.  Ich  habe 
diese  Gestalt  derjenigen  einer  Linse  vorgezogen ,  weil 
man  ein  gröfseres  Gewicht  in  einen  kleineren  Umfang 
bringt.  Setzt  man  den  gröfsten  Durchmesser  aö  der 
<7rundfläche  es  ß^  den  kleinsten  cds=i  Xy  die  Höhe 
des  Gewichts  =3  h,  alles  in  Wiener  Zoll  ausgedrückt^ 
so  isty  der  KubikzoU  Gufseisen  :=  7  y^  Loth  gesetzt^ 

kubischer  Inhalt  =  tä^ä^i+t^^  KubikzoU, 

Gewicht  ^Ä^^Ä^'i+l^^  Wien.  Pfund. 
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Der  HalbmeMer  des  ganxeii  Zylinders ,  wa  wet- 
chem  diese  Segmence  gehören. 


ist  R 


4a 


Der  Körper  erhält  eine  zweckmafsige  Gestah, 
wenn  man  xs=i\h,  ß=^jh  setzt ;  unter  dieser  An- 
nahme wird 

kubischer  Inhalt  '=^  -rih^  Kubikzoll, 
Gewicht  »  -^h^V^und, 
Halbmesser /{  <=3  jA, 

woraus  man  leicht  die  Abmessungen  des  Körpers  er- 
hält, yrenn  sein  Gewicht  gegeben  ist. 

§•10.  Die  Kompensation  wegen  der  Ausdeh- 
nnng  der  Pendelstange  durch  die  Wärme  ist  bei  die- 
ser Uhr  auf  folgende  Weise  bewirkt.  In  Fig.  i  ist 
ab  eine  Stange  von  Zink,  welche  auf  den  Hebel  ce/* 
wirkt,  der  bei  c  seinen  Drehpunkt  bat,  und  am  an- 
dern Ende  /  das  Pendel  trägt.  Das  Stück  b  e  ist  von 
Stahl  und  durchbrochen ,  um  die  Achse  des  Ankers 
durchzuführen«  Sey  nun  die  Länge  der  Zinkstange 
ad=z,  cesax,  'e/=^  ß,  die  Länge  der  zu  kom- 
pensirenden  eisernen  Pendelstange  =a  /.  Ferner  ist 
die  Ausdehnung  von  o  bis  8o®  R. 

für  ochmiedeisen  es  0.00119, 
D  Gufseisen  .  •  «=3  o.ooiii, 
i>  Zink   .  •  .  .  .  csa  o.oo3oa. 

Es  ist  nun  die  relative  Ausdehnung  der  Zink- 
stange (nämlich  abgerechnet  die  Ausdehnung  eines 
gleichlangcn  Stückes  des  Gestelles)  ==:  0.00191  z,  wo- 
bei sich  das  Stück  b  e  gegen  ein  gleicblanges  vom  Ge- 
stelle ohne  merklichen  Fehler  kompensirt,  mithin 
wird  der  Punkt  e  gegen  die  obere  Stange  des  Gestel- 
'  les  gehoben  um  0.00191  z.  Diefs  bewirkt  eine  Erhe- 
bung des  Punktes  /=  0.00191  z  C^^J?  ^^^  da  sich 
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das  Pendel  unter  gleichen  Umstnuden  t^m  0.00119/ 
verlängert^  ^o  erhalten  wir  die  Gleichung 

0.00  I  19  6  t=3    0.00191  Z    l""^]} 


Q 

und  hieraus  u  =      *    ^ . 

0.623  —  1 

% 


Als  die  Uhr  vollendet  und  im  Gange  v^ar^  un- 
tersuchte ich  die  Wirksamkeit  dieser  Kompensation 
auf  folgende  Weise.  In  der  Gegend  /  wurde  ein 
Fiihlhebel  so  angebracht^  dafs  er  die  Bewegung  des 
Hebels  cy  ge^en  die  oberste  horizontale  Stange  des 
Gestelles  angab ,  und  ein  genaues  Thermometer  an 
der  Mitte  der  Zinkstang€|  befestigt.  Es  zeigte  sich^ 
dafs  nicht  nur  das  richtige  Yerhältnifs  zwischen  a^  ß 
undjz  getroffen^  sondern  selbst  die  geringsten  Tem** 
peratüränderungen  schon  auf  den  Hebel  c/*  vvirken^ 
denn  man  konnte  die  Wirkung  am  Fühlhebel  sogleich 
bemerken  ^  wenn  man  die  Hand  in  die  Nähe  der 
Zinkstange  brachte. 

Das  Pendel  ist  an  einer  englischen  Stahlfeder  von 
bester  Qualität  aufgehangen ,  deren  Länge  =  4  ^  Breite 
s=  i|  und  Dicke  =;  0.0077  Zoll  beträgt.  Mittelst  ei- 
nes andern  Stückes  derselben  Feder  wurde  gefunden, 

.  dafs  die  absolute  Festigkeit  dieser  Aufhängfeder  über 
3o  Zentner  betrage,  mithin  gewifs  grofs  genug  sey« 
£)ie  Stellschraube  ^  ist  so  eingerichtet,  dafs  ein Theil^ 
strich  ihres  eingetheilten  Kopfes  den  täglichen  Gang 
der  Uhr  genau  um  eine  Sekunde  ändert«  An  der 
Welle  des  Bodenrades  ist  die  bekannte  Vorrichtung 
angebracht,  womach  durch  eine  Feder ,  die  durch 
das  Uhrgewicht  gespannt  wjrd ,  der  Gang  während 
des  Aufziehens  unterhalten  wird.   Es  ist  zweckmäfsig, 

.auch  am  Regulator,  weil  dieser  alle  Minuten  läuft, 
diese  Einrichtung  zu  treffen ,  damit  man  nicht  in  Ge* 
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iahr  kömmt  ^    durch  das  Aufziehen  eine  Störung  so 
veranlassen. 

Kompensation    wegen   Veränd  er  lieh  keil 

des  Ausschlagwinkels. 

§.  II«  Wir  haben  schon  oben  aus  einander  ge- 
setzt^ dafs  in  der  Veränderlichkeit  des  Ausschlag- 
winkels eine  wesentliche  Ursache  der  Unvollkommen* 
heit  der  Pendeluhren  liege^  und  dafs  die  hieraus  ent« 
springenden  Fehler  bei  Thurmubren  besonders  her* 
vortreten.  Der  Gegenstand  war  wichtig  und  interes- 
sant genüge  um  besondere  Yersucbe  darüber  anzu-» 
stellen^  indem  selbst  mifslungene  Versuche  wenig- 
stens in  so  ferne  nicht  ohne  Nutzen  sind^  dafs  sie 
zeigen  9  aufweichen  Wegen  der  beabsichtigte  Zweck 
nicht  erreicht  werden  kann«  Nachdem  die  Ubr  in 
so  weit  fertig  war^  wurde  sie  aufgestellt^  und  ihr  Gang 
mit  einer  vorzüglicben  Pendeluhr  verglichen.  Diese 
Vergleichungen  geschahen  mittelst  eines  Cbronome- 
lers  ^  und  konnten  mittelst  sogenannter  Koinzidenzen 
bis  auf  ~3-  Sekaod^  genau  erhalten  werden. 

Da  die  Meinung  aufgestellt  worden  ^)  ^  als  könne 
man  den  Fehler  der  kreisförmigen  Schwingungen 
durch  eine  geeignete  Beschaffenheit  der  Aufhängfeder 
kompensireii^  so  wurden  zuerst  Versuche  in  dieser 
Beziehung  gemacht.  Ich  setze  nur  die  HauptresuU 
täte  her.  Uic  Länge  der  Federn  war  durchgehends 
4  Zoll}  das  Uhrgewicht  hing  an  einer  beweglichen 
Rolle  ^  daher  an  der  Welle  des  Bodenrades  nur  die 
Hälfte  desselben  wirksam  wan 


')  Lelirbucll  der  Mechanik  von  Lardner  und  Kater*    Aus  dem 
Englischen ,  Stuttgart  18^6 ,  S.  457. 
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^Breite  d.  Feder  =173"      1 
/Dicke    9       »    c=6'"o077' 

\  Breite      .     .     =iVÜ<' 
/Dicke       .    .    t=o."o333 
vorige^  Breite  oben  c=  iVa". 
Feder/       »    unten  srr  o."8o 


Wie  maa  siebte  ist  die  beobachtete  Retardation 
Unmer  gröfser  als  die  theoretische  nach  Formel  (3) 
berechnete.  Der  Unterschied  ist  Wirkung  des  Luft- 
"widerstandes  und  der  Steifigkeit  der  Feder^  da  er 
init  der  Steifigkeit  zunimmt.  Aus  der  Vergleichiing 
der  Elevationswinkel  mit  den  Uhrgewichten  ersieht 
man  den  verbältnifsmäfsigen  Widerstand  der  Federn^ 
und  da  dieser  von  dem  Pendel  bei  jedei*  Schwingung 
überwunden  werden  mufs,  so  ist  hier  die  Erfahrung 
ganz  der  oben  §  7  gegebenen  Erklärung  gemäfs,  wor- 
nach  jede  Aufbängfeder  im  Verhälinifs  ihrer  Steifig- 
keit die  Schwingungen  verzögern^  mithin  dem  Iso- 
ichronismus  entgegen  wirken  mufs.  Beim  dritten  Ver- 
suche war  die  Feder  nach  unten  verjüngt^  so  daf3 
sie  die  Form  eines  Trapezes  erhielt^  und  ihre  Steifig- 
keit von  unten  gegen  oben  zunehmend  war.  Mau 
sieht,  dafs  auf  diese  Weise  kein  merklicher  Yortheil 
erreicht  wurde.  Diesör  letztere  Versuch  ist  es,  vom 
dem  Kater  a.  a.  O,  spricht.  Da  sich  die  Feder  wäh- 
rend der  Schwingung  krümmt,  so  bewirkt  diefs,  dafs 
der  Abstand  des  Schwingungspunktes  von  dem  Auf- 
hängpunkte bei  zunehmender  Elongation  immer  klei- 
ner wird,  was  gerade  der  Fall  seyn  soll,  um  die 
gröfsern  Schwingungsbogen   zu  kompensiren*  .  Dafs 
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eine  solche  Verkürzung  des  Pendels  vorgehe ,  ist 
Uar^  und  zwar  ist  selbe  bei  starkem  Federn  gröfser 
als  bei  schwachem.  Der  Grund,  warum  der  Iso» 
ebronismus,  der  Erfahrung  gemäfs,  doch  nicht  be- 
fördert wird ,  liegt  in  der  Steifigkeit  der  Feder.  Wäre 
diese  nicht  vorhanden ,  so  liefse  sich  wahrscheinlich 
für  jeden  besondern  Fall  eine  Feder  ausmitteln ,  wel- 
che die  Schwingungen  bei  verschiedenen  Ausschlag« 
winkeln  wenigstens  näherungsweise  gleichzeitig  macht« 

Ich  machte  noch  einige  Versuche  mit  Doppelfe^ 
dem^  wozu  zwei  Federn  verwendet  wurden,  deren 
Länge  =5  4  >  Breite  x  %  und  Dicke  0  0.0077  Zoll 
betrug.  Fig.  9  stellt  die  Gestalt  derselben  vor,  nämlich 
^  aj  die  Federn  parallel ,  ihr  Abstand  «=3  0.4  Zoll ; 
bj  ^lieselben  bilden  einen  Winkel  =  6  Grade  mit 

der  Spitze  nach  oben; 
cj  wie  vorhin ,  die  Spitze  nach  unten. 

Alle  drei  Vorrichtungen  wirkten  äufserst  nach- 
theilig ,   der  Unterschied  des  Ganges  zwischen  gros* 
Sern  und  kleinem  Ausschlagwinkeln  war  scbon  inner- 
halb I  bis  :i  Minuten  zu  bemerken,   und  stieg  in  ^4 
Stunden  auf  viele  Minuten.      Ich  unterliefs  es   defs- 
halb^    die  Versuche  auf  diese  Weise  weiter  fortzu- 
setzen,  und  z«  B.  Federn  von  ungleicher  Stärke  oder 
mit  verschiedener  Verjüngung  mit  einander  zu  ver- 
binden,   da  ich    mich  überzeugt  hielt,    dafs  durch 
jede  ähnliche  Aufhängungsart  wegen  der  Steifigkeit 
der  Feder  der  Isochronismus  nur  verschlechtert  werde. 

§•13..  Ich  entschlofs  mich  nun,  über  die  An- 
wendung der  Zvkloide  selbst  Versuche  anzustellen. 
Bekanntlich  ist  der  Halbmesser  des  Erzeugungskreises 
jener  Zykloide  >  in  welcher  das  Pendel  schwingen 
•oJI^  dem  vierten  Theile  der  Pendellänge  /  gleich. 
Ist  dieser  Halbmesser  «=3  r,  der  Wälzungswinkel  =  q), 
to  sind  die  bekannten  Gleichungen  der  Zykloide 


I 


lOO 


(l — COS(p)J  ^^^ 


Ist  der  Elevationswinkel  des  Pendels  =i  ß,  so 
ist  für  den  Berührungspunkt  cp  =i  aß.  Die  Länge 
des  Bogens^  über  welchen  sich  die  Feder  (eigentlich 
ein  volnLommen  biegsamer  Faden)  anlegt^  wenn  das 
Pendel  um  den  Winkel  ß  sich  erhebt,  ist  «=  ^r  (i  ^— 
cos ß)  =  /(i  — cosß)^  Für  die  Lemberger  Uhr  ist 
Z=:68  Zoll,  und  setzt  man  als  Maximum  ß=i  12  Grad, 
so  wird  die  Länge  des  nöthigen  Bogens  ca  i.5o  ZolK 
Für  ein  Sekundenpendel,  bei  welchem  ß  nicht  über 
4  Grad  steigt,  wäre  dieser  zykloidische  Bogen  gar 
nur  0.09  Zoll  lang.  Man  hat  es  hier  also  mit  gani^. 
kleinen  Stüdken  der  Zykloide  zu  thun.  Die  Schwin** 
gungen  in  der  Zykloide^  sind  jedoch  streng  genom* 
men  nur  gleichzeitig,  wenn  sie  im  leeren  Räume 
Statt" finden  und  die  Feder  vollkommen  biegsam  ist;, 
Bedingungen,  welche  in  der  praktischen  Anwendung 
nicht  vorhanden  sind.  Bei  verschiedenen  Elevations- 
winkeln  ist  die  Geschwindigkeit  sehr  nahe  diesen 
Winkeln,  der  Luftwiderstand  aber  dem  Quadrate 
der  Geschwindigkeit  proportional.  Da  ferner  diq  Ver-- 
zögerung,  welche  das  Pendel  durch  diesen  Wider- 
stand erleidet,  mit  demselben  im  geraden  Verhält- 
nisse steht,  so  folgt,  dafs  die  durch  den  Luftwider- 
stand bewirkte  Verzögerung  auch  dem  Quadrate  des 
Elevationswink  eis  proportional  seyn  werde,  und  durch. 
Kß'^  ausgedrückt  werden  könne ,  wo  ß  obige  Bedeu- 
tung hat,  und  K  eine  Konstante  bezeichnet,  welche, 
von  der  Gestalt  des  Pendels  und  dem  Verhältnisse 
seiner  Dichtigkeit  zur  Dichtigkeit  der  Luft  abhängt. 
Da  ferner  bei  der  kreisförmigen  Bewegung  die  Ver- 
zögerung bei  dem  Elevationswinkel  ß  nach  §.  4  durch 
Ts^ß^  ausgedrückt  wird  (wenn  man  die  folgenden 
Glieder  der  Reihe  als  unmerklich  vernachläfsigt),  diese 
Verzögerung  aber  durch  eine  zykloidische  Bewegung 
gehoben  werden  kann,   so  folgt,   dafs  man  die  Zy- 
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kloide  nur  etwas  zu  ändern  braucht^  um  die  Grufic 
(X+r«  0  ß^>  oder  beide  Verzögerungco  auliuhebeo^ 
vreJche  durch  die  Kreisbewegung  und  den  Luftwider- 
stand erzeugt  werden.  Weil  die  Ausmittelung  der 
Gröfse  K  mit  grofsen  Schwierigkeiten  verbunden  ist, 
ferner  auch  die  Steißgkeit  der  Feder  bedeutenden 
Einflufs  auf  den  gesuchten  Werth  /*  hat,  so  kömmt 
man  am  einfachsten  durch  praktische  Versuche  zum 
Ziele. 

§•  i3.  Da  das  nöthige  Bogenstück  im  Verhah- 
nifs  zur  ganzen  Zykloide  so  ungemein  klein  ist,  so 
mu/s  selbes  mit  aufserordentlicher  Schärfe  ausgeführt 
werden^  wenn  es  den  Charakter  der  Kurve  hinrei- 
chend genau  datsteilen  soll.  Eine  nähere  Untersu- 
chung hierüber  zeigte,  dafs  die  Vorrichtung  unwirk- 
sam werden  könne,  wenn  die  in  der  Ausführung  be- 
gangenen Fehler  auch  nur  wenige  Tausendtheile  ei- 
ner Linie  betragen ,  indem  es  unzählige  Kurven  gibt, 
welche  bei  einer  so  geringen  Bogenlänge  mit  dem 
walhxen  zykloidischen  Bogen  bis  auf  etliche  Tausend- 
theile emer  Linie  zusammen  fallen.  Um  diefs  zu  zei- 
gen, wollen  wir  die  Zykloide,  welche  einem  Pendel 
roD  4o  Zoll  Länge  entspricht ,  mit  Kreisbögen  ver- 
gleichen,  welche  durch  den  ersten  und  letzten  Punkt 
des  zykloidischen  Bogens  gehen,  und  deren  Mittel- 
punkte in  der  Grundlinie  der  Zykloide  liegen.  Der 
Kreisbogen  liegt  zwar  ganz  aufserhalb  des  zykloidi- 
schen Bogens,  sie  laufen  jedoch  so  naheneben  einan- 
der hin,  dafs  ihr  Abstand  selbst  dort,  wo  er  am  gröfs- 
ten  ist^  noch  ungemein  wenig  beträgt.  Folgende  Ta- 
belle enthalt  für  verschiedene  Elevationswinkel  ß  die 
Lange  des  nöthigen  zykloidischen  Bogens,  den  Halb- 
messer des  Kreises,  welclier  durch  den  Anfangs-  und 
Endpunkt  desselben  geht,  und  den  gröfstcn  Ab- 
stand beider  Bögen ,  alles  in  Zoll  ausgedrückt. 
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o."oooo6 
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Man  sieht  hieraus ,  wie  ungemein  nahe  die  haiz 
den  Bogen  ^  besonders  für  kleinere  Elevationswink^ 
zusammen  fallen ,  und  doch  würde  der  Kreisbogeor 
eine  ganz  andere  Wirkung  in  Bezug  auf  die  PendeV? 
Schwingungen  hervorbringen.  Die  Ausfuhrung  sojj^ 
eher  zykloidisch  gekrümmten  Flächen  ist  daher  mi| 
fßhr  gFofseniSchwierigkeiten  verbunden^  die  denjio* 
nigen  ähnlich  sind^  welche  sich  der  genauen  Her-: 
Stellung  parabolischer  y  elliptischer  etc.  GllLser  und 
Spiegel  entgegen  stellen. 

§.  i4  Ich  nahm  nun  zuerst  den  Halbmesser  des 
Erzeugungskreises  r  r?  -^Z  b=?  i«^  Zoll  an,  und  berech- 
nete nach  den  Gleichungen  (4)  die  Werthe  o:  und  j> 
indem  7*  von  ~  sku  73  ZoU  fortschreitend  angenommen 
wurde.  Diese  Koordinaten  wurden  mittelst  eines  mikro* 
sköpischen  Apparates,  welcher  im  iSten  Bande  dieser 
Jahrbücher  S.  162  näher  beschrieben  ist,  auf  eine  mes*> 
^ingene  Lehre  (Fig.  11  in  natürlicher  Gröfse  vorge- 
stellt) durch  sehr  feine  Punkte  mit  einer  solchcuir 
Schärfe  aufgetragen ,  dafs  die  Lage  eines  jeden  den- 
selben  auf  i  Jbis  a  Tausendtheile  einer  Linie  sicher 
war.  Nach  diesen  Punkten  wurde  die  Lehre  von 
dem  Herrn  Werkmeister  C.  Stark  mit  aller  Sorgfalt 
ausgefeilt  und  ausgeschliffen,  wobei  die  Punkte  mit 
Hilfe  eines  Mikroskopes  mit  dem  Rande  verglichen 
wurden  ^^  da  selbe  für  d^s  freie  Auge  unsichtbar  sind^ 
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Diese  Lehre  wurde  am  Rande  nur  etwa  j  Linie  dick 
gelassen ,  und  so  eingerichtet ,  um  sie  immer  genau 
in  der  richtigen  Lage  auf  die  zu  bearbeitende  krumme 
Flache  aufsetzen  zu  können.  Jeder  geschickte  Me- 
chaniker ist  nun  im  Stande^  eine  Zylinderfläche  her«» 
zustellen  9  welche  sich  mit  grofser  Schärfe  an  diese 
Lehre  an^chliefst. 

Nach  dieser  Lehre  wurden  vorläufig  zwei  zykloi- 
dische  Backen  von  Buchsholz  hergestellt^  und  mit 
der  Uhr  gehörig  verbunden.  Nach  dreitägigen  Beob- 
achtungen zeigte  sich^  dafs  die  Uhr  bei  ß  =s  S.^2  um 
74  Sekunden  täglich  langsamer  ging^  als  bei  ]3=3  3/6. 
Ohne  Backen  würde  der  Unterschied  120  Sekunden 
betragen  haben  y  mithin  war  ein  Theil  des  Fehlers 
kompensirt.  Der  theoretische  Halbmesser  r  =:  7/  war 
alao^  wie  zu  erwarten  war^  bedeutend  zu  klein.  Nach 
,einer  weiter  unten  näher  angegebenen  Berechnungs- 
weise ergab  sich  der  verbesserte  Werih  r  =  26  Zoll, 
nnd  es  liefs  sich  mit  Grund  erwarten,  dieser  werde 
die  Backen  so  nahe  richtig  geben,  dafs  der  etwa  noch 
vorhandene  Fehler  sich  leicht  auf  andere  Weise  werde 
verbessern  lassen.  Wirklich  gaben  die  nach  der 
neuen  Lehre  vorläufig  von  Buchsbaumholz  verfertig- 
ten Backen  eine  überraschende  Uebereinstimmung 
des  Uhrganges  bei  verschiedenen  Elevationswinkein, 
und  die  Backen  wurden  nun  definitiv  von  Metall  aus- 
geführt. Es  mufs  hier  bemerkt  werden  ,  dafs  die 
Fläche ,  an  welche  die  Backen  befestigt  werden ,  ge- 
Baa  plan  und  senkrecht  auf  die  Richtung  des  ruheur 
den  Pendels  seyn  müsse,  damit  die  Feder  eine  Tan« 
gente  am  Anfange  der  Zykloide  bilde.  Die  neuen 
Backen  gaben  folgenden  Gang  der  Uhr 

Elevation     Täglich  gegen  mittl.  Zeit 
ß  zurückbleibend 

3.^5  9.5  Sek.  aus  zweitäg.  Beob. 

6.0  8.4    ^  » 

8.  a  6.5    »  »  . 
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.  Die  Wirkung  der  Backen  ist  demnach  etwas  zu 
grofs  geworden ;  indessen  sind  die  Unterschiede  des 
Ganges  so  geringe  dafs  sie  für  eine  Thurnauhr  ganz-» 
lieh  vernachläfsigt  werden  können.  Man  kann  jedoch, 
wenn  einmal  der  Fehler  auf  wenige  Sekunden  be^ 
schränkt  ist^  auf  zweierlei  Art  noch  eine  Korrektiöa 
vornehmen;  einmal  dadurch^  dafs  m'an  die  Neigung 
der  beiden  krummen  Flächen  gegen  einander  etwas 
ändert/  indem  man  an  dem  einen  oder  andern  Backen, 
oder  auch  an  beiden  einen  <lünnen  Stircifen  Papier 
unterlegt.  Am  einfachsten  geschieht  jedoch  diese 
Korrektion  durch  eine  geringe  Aenderung  des  Pen* 
delgewichtes.  Diefs  hat  darin  seinen  Grund,  weil 
die  Feder  sich  nra  so  genauer  anle'gt^  je  schwerer 
das  Pendel  ist ,  mithin  die  Wirkung  ihrer  Steifigkeit 
abnimmt^  wenn  das  Pendelgewicht  vergröfsert  wird. 
Um  den  Einflufs  einer  Veränderung  des  Pendelge« 
wichts  kennen  zu  lernen,  wurde  dieses  um  12  Pfund 
vermehrt.  Die  Uhr  ging  nun  bei  ^=8.^0  um  29  Se- 
kunden täglich  geschwinder,  als  bei  ß  =  3.^S,  woraus 
sich  leicht  die  nöthige  Gewichtsveränderung  ergibt, - 
um  obige  noch  vorhandene  kleine  Diiferenzen  wegzu* 
schaffen.  Nach  vorgenommener  Korrektion  war  der 
Gang  der  Uhr  folgender 

-        '^^         Elevation 

ß  ,     Tägliche  Retardation. 


^     '  I  '  I         V     '  '  ^ 


3.%  6.80  Sek. 

7.8  7.35     » 

und  ich  hielt  es  für  nnnöthig,   eine  nochmalige  Ver» 
besserung  vorzunehmen. 

Die  Aufgabe  ist  demnach  fiir  den  vorliegenden 
Fall  aufgelöst,  und  aus  der  bisherigen  Darstellung 
wird  man  das  ganze  Verfahren  entnehmen,  nach  wel^ 
chem  in  einem  vorgegebenen  Falle  diese  zykloidischeh 
Backen  hergestellt  werden  können.  Defshalb  mögen 
hier  nocih  einige  Andeutungen  folgen,  welche  die  Er« 


io5 

reichung  des  Zweckes  erlöichtern.  Zuerst  ist  der 
Halbmeser  r  des  Erzeugungskreises  eu  bestimmen« 
Wegen  dem  Widersunde  der  Luft,  vorzüglich  aber 
wegen  der  Steifigkeit  der  Aufliängfedcr  ist  r  immer 
bedeutend  gröfser,  als  der  theoretische  \Verth  =  7/. 
Auf  folgende  Weise  gelangt  man  zu  einer  genäherten 
Kenntnifs  von  r.  Man  beobachte  den  Unterschied  des 
täglichen  Ganges  der  Uhr  bei  kreisförmig  schwingen- 
dem Pendel  zwischen  zwei  bedeutend  verscbiedenen 
Elevationen  ßj  ß'  f  wobei  das  Pendel  an  derselben 
Feder  aufgehangen  seyn  mufs,  welche  sich  in  der 
Folge  an  den  zylindrischen  Backen  abwickeln  soll,  so 
zwar,  dafs  der  schwingende  Theil  der  Feder  in  beiden 
Fällen  gleiche  Länge  hat.  Ist  nun  der  beobachtete 
Unterschied  des  täglichen  Uhrganges  =:  i  Sekunden, 
ferner  ß,  ß'  in  Gradmafs  ausgedrückt^   so  hat  mau 

1,645  (/3«~^'«)  V^«-  i (5), 

woraus  man  r  findet.  Dieser  Werth  /•  wird  zwar  mei- 
stens noch  etwas  unrichtig  seyn,  weil  der  Fehler  nicht 
berücksichtigt  ist,  welcher  wegen  dem  nicht  vollkom- 
menen Anlegen  der  Feder  an  die  Backen  entsteht; 
man  wird  ihn  jedoch  leicht  durch  eine  geringe  Aende- 
rung^  des  Pendelgewichtes  entfernen  können.  Nach 
den  in  §.  1 1  angegebenen  Beobachtungen  war  bei  der 
Lemberger  Uhr  /3  =  6."i5,  ß'  ==  2.'6o,  J  =  6i,6Sek. 
Länge  des  Pendels  Z=:C8  Zollj  setzt  man  diese  Wer- 
the  in  obige  Gleichung,  so  ergibt  sich  r=z2^,'j  Zoll. 
Der  wirklich  angewendete  Werth  ist  26  Zoll. 

§•  i5.  Die  vorzüglichste  Schwierigkeit  tritt  bei 
der  Herstellung  der  zykloidischen  Backen  ein.  Die 
Verfertigung  einer  genauen  Lehre  setzt  Hilfsmittel 
voraus,  welche  Uhrmachern  oder  Mechanikern  nicht 
leicht  zu  Gebote  stehen,  und  deren  Anwendung  be-» 
sondere  Geschicklichkeit  erfordert.  Folgendes  Ver- 
fahren dürfte  defshalb  anwendbarer  seyn.     Sey  Fig.  8 
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AB  die  Basis  der  Zykloide,  em  «^2  die  Tangente 
för  den  Punkt  m,  ef  senkrecht  auf  AB  y  so  ist 
^fem  =3  dem  Elevationswinkel  ß,  und 

d  s=i  2r  sinß  tangß. 

Da  aber  ß  immer  nur  ein  kleiner  Winkel  ist,  so 
ist,  "Oireil  der  Bogen  zwischen  Sinus  und  Tangente 
liegt ,  sehr  nahe 

d  «  !irß\ 

Die  Tangenten  verhalten  sich  also,  wie  die  Qua- 
drate der  Elevationswinkel.  Man  berechne  nun  die 
Tangenten  d  etwa  vqu  Grad  «u  Grad ,  oder  noch  bes- 
ser von  1  zu  j  Grad  des  Elevationswinkels,  trage  selbe 
auf  dem  beweglichen  Schenkel  cd  eines  mit  einem 
Gradbogen  versehenen  Winkelhakens  (Fig.  4)  so  auf, 
dafs  der  Anfang  derselben  von  der  Kante  a  b  gezählt 
ist,  und  markire  an  der  Kante  cd  die  Endpunkte 
dieser  Tangenten.  Nun  sucht  man  durch  Feilen  und 
Schleifen  aus  freier  Hand  die  krumme  Fläche  so  zu 
bearbeiten,  dafs  beim  Ansetzen  des  Winkelhakens  die 
Beriüirung  jedesmal  an  jener  Stelle  erfolgt,  welche 
der  Tangente  des  Winkels  ecn  =^ß  entspricht,  Ist 
der  Winkelhaken  mit  gehöriger  Genauigkeit  verfertigt^ 
und  besonders  die  Kante  cd  möglichst  gerade,  so 
ist  dieses  Verfahren  unter  den  Händen  eines  geschick- 
ten Mechanikers  einer  grofsen  Schärfe  fähig.  Zur 
gröfsern  Bequemlichkeit  kann  man  an  der  Kante  cd 
eine  Längehtheilung  etwa  von  |  zu  |  Linie  anbringen. 
Auch  kann  man  die  Backen  vorläufig  als  einen  Zylin- 
der abdrehen ,  dessen  Halbmesser  c=s  ^2  r  sin  ß ,  wo 
ß  der  gröfste  Elevationswinkel  ist ,  bis  zu  welchem 
die  Backen  reichen  sollen. 

Pendel  mit  Abwicklung  eines  Zylinders. 

§.  i6.  Da  einerseits  die  Herstellung  zykloidi- 
soher  Backen  immer  sehr  schwierig  bleibt ,  anderer* 
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seiu  da^  aöihige  Boffentlftck  der  Zykloide ,  viie  wir 
oben  S.i3  gesehen  haben,  von  einem  Kreise  sehr 
wenig  abweicht^  besonders  Wenn  j3  klein  ist,  so  dringt 
sich  die  Frage  auf,  in  wie  ferne  sich  eine  Kompen- 
sation der  verschiedenen  Ausschlagwinkel  erreichen 
lasse ,  wenn  man  das  Pendel  an  zylindrischen  Backen 
sich  abwickeln  laist.  Wir  wollen  diese  Aufgabe  näher 
untersuchen»^ 

Sey  Fig.  8  der  Halbmesser  C^  des  Zylinders 
B=:  a,  Länge  des  Pendels  j^B  ^=^  L  Wenn  dieses  sich 
in  der  Lage  JEJ)  befindet ,  mache  es  mit  jiB  den 
Winkel  s=s  x,  so  ist  auch  ^ACEe=iXi  das  Pendel 
berührt  den  Zylinder  in  E^  und  seine  Länge  ist  dann 
DE  s=s  ^«  Ist  das  Pendel  in  der  Bewegung  von  D  ge- 
gen j9  begriffen,  und  seine  Geschwindigkeit  in  Z7s=(^i 
so  hat  man,  wenn^  die  Fallgeschwindigkeit,  und  t 
die  Zeit  der  Bewegung  bezeichnet,  für  die  Bewegung 
des  Pendels  die  Grundgleichungen 

di^  ca  3gsina:dt\  /^ 

9dt^^flda:      ) W. 

woraus  durch  Elimination  von  d  t  erhalten  vrird 

i^dpss: — ^gqsinxdx. 

Aber  in  unserm  Falle  \%i  q^=s  AB  —  Bogen  AE 
=5  /  —  axy 

mithin  i^  d  j;  =:  —  agsinxdx  (l  —  ax), 

und  hieraus  s^'^^='/\glcosx — ^g a{sinx^x cos x)'{'  C. 

Bestimmt  man  die  Konstante  C  so ,  dafs  (^ = o, 
wenn o:  =5^,   und  setzt?  =  ^,  so  wird 

v'^^^^gllposx'^cosy —  q  (siny  —  sinx^xcosx 

^^ycosy)]  ♦  ♦  •  (7). 

Entwickelt  man  nun  z  in  einer  Heihe  a}s  fmlr^ 
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tlon  Von  ar>  indem  man  xinx,  cos  3 
dnrcb  dieBogen  aasdrückt,  geht  übei3 
ten  Potenz  dieser  Bogen,  und  berücksnj 
eine  kleine  Grofse  von  gleicher  Ordnun^ 
bt,  so  erhält  ntan 

H/W 

Nun  ist  aus  (6) 

d«  «  —  £i5  «  —  {/ —  a^)/^ 

'woraus  man  endlich,  das  Integral  zwjschä 
zon  a:  ^  +  y  genommen,  für  die  Zeit  t 
Pendelschwnnges  durch  den  Bogen  ay  t 

■•^O.oidGgqy^ 

"WO  T  die  Zeit  einer  Schwingung  im  unendlid 
Bogen ,  und  tt,  die  bekannte  Yerhähnirszahl  i 
bezeichnet.  Die  Glieder  der  vierten  Ordou 
entwickelt  worden,  um  ihren  Einflufs  beurtboj 
können;  dieser  ist  jedoch  so  gering,  dafs  ii__.. 
ohne  merklichen  Fehler  weglassen  kann,  d4 
Werth  dieser  Glieder  ist  in  34  Stunden 

bei  -y  =  4  Grad  .  .  .  o.oiS  Sek, 
=:  6       »  0.077     ' 

ÄS  8       »  0.243     ' 

-  Wir  haben  also  den  genäherten  Werth 

Sollen  die  Schwingungen  bei  der  Elevi 
den  unendlich  kleinen  Schwingungen  gleidü" 
hat  mau 
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woraus      7  =^  5J  ^"V  '^^  '^  *™  '^  ^^  57  ^Y'- 

Allein  es  wird  sweckmifsiger  seyn  ^  die  Anord- 
nang  so  zu  treffen  y  dafs  für  zwei  Grenzen  des  Ans» 
Schlages^  zwischen  denen  der  wirkliche  Ausschlag 
eingeschlossen  ist,  die  Schwingungszeiten  gleich  wer- 
den y  weil  dann  auch  die  zwischen  jenen  Grenzen  lie* 
genden  Schwingungen  nur  wenig  abweichen  werden« 
Ist  demnach  der  mittlere  Elevationswinkel  =  f£ ,  des« 
sen  Grenzen  =*  (/i  ±  ^)  ^  «o  folgt 

3 

und  hieraus  7  ^^  76  ^'^ 

Setzt  man  diesen  Werth  7  in  die  Gleichung  0\ 
so  erhält  man 

für  die  Elevation  ft  t  est  r  (i  —  irft')^ 

•       (ft  +  c)  t'=T  [i-7V0^'-e% 

Unterschied  t'  —  t  =i  ye  're^ 

um  welche  Gröfse  die  Schwingungen  bei  der  Eleva- 
tion (jx  +  e)  länger  dauern ,  als  bei  der  mittlem  Ele« 
vacion  fi*  Die  Uhr  geht  also  beim  mittlem  Ausschlag 
am  geschwindesten,  und  retardirt  auf  gleiche  Weise, 
der  Ausschlag  mag  zu  -  oder  abnehmen ,  so  dafs  also 
ihr  Gang,  in  gleichen  Abständen  vom  mittlem  Aus» 
schlag  derselbe  ist.  Der  Unterschied  =  ^  r^^  ist 
vom  mittlem  Elevationswinkel  |x  unabhängig;  wenn 
sich  also  z.  B.  dieser  um  einen  Grad  ändert,  so  bringt 
diefs  dieselbe  Aenderung  des  Uhrganges  hervor,  der 
Ausschlag  selbst  mag  grofs  oder  klein  seyn. 

Da  eine  Schwingung  s=3  r  Sekunden  ist,  so  macht 
das  Pendel  in  ^4  Stunden  N  =  ^  Schwingun- 

gen; drückt  man  fetner  |x  und  e  in  Graden  aus,  so 
beträgt  die  Aenderung  des  24stündigen  Ganges  bei 
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Anwendung  zylindrischer .  Backen  ^  vrenn  sich  die 
Elevation  um  e  von  ihrem  mittlem  Werthe  entfernt^ 

in  Sekunden  =  1^645  e\ 

Nun  haben  wir  §.  4  die  Retardation  gegen  den 
unendlich  kleinen  Ausschlag  ;v=  i/'645'y^  gefunden; 
die  Ausdrücke  sind  einander  gleich,  und  es  ergibt 
sich  folgender  Satz ;  Wenn  hei  Anwendung  zylindri« 
9cher  Backen  der  Ausschlag  sich  von  seinem  mittlem 
Werthe  entfernt,  so  bringt  diefs  dieselben  Aenderungen 
de^  Uhrganges  hervor,  welche  bei  kreisförmigen 
Sch¥ringungen  in  Bezug  auf  den  unendlich  kleinen 
Ausschlag  entstehen. 

Bei  kreisförmigen  Schwingungen  ist  die  gröfste 
Aenderung  des  täglichen  Ganges  z¥rischen  den  Gren* 
»en  der  Elevation  ii  +  e 

t=  i;'645  [(pt+e)^r-Oi~e)^]  =  i,645-4fite- 

Bei  Anwendung  zylindrischer  Backen  ist  dieselbe 

■=»  1.645  e^, 

mithin  das  Yerhältnifs  beider  Fehler        «=  7-» 

woraus  man  sieht,  dafs  der  Fehler  im  zweiten  Falle 
immer  vielmal  kleiner  ist,  als  bei  kreisförmigen  Schwin* 
gungen.  Sind  z.  B.  die  Grenzen  des  Elevations winkeis 
=  4  "öd  5  Grad ,  also  11  =i  ^^/c^,  c  =  y^  Grad ,  so 
beträgt  die  gröfste  tägliche  Variation  des  Uhrganges 

bei  Anwendung  zylindrischer  Backen  •  .  s»  o.4tSek« 
bei  kreisförmigen  Schwingungen  ••••=31 48o    » 

§•17.  Um  eine  gröfsere  Genauigkeit  zu  errei* 
chen ,  .  wird,  man  auch  hier  auf  den  Luftwiderstand 
und  die  Steifigkeit  der  Feder  Rücksicht  nehmen,  was 
am  einfachsten  auf  folgende  praktische  Weise  gesche- 
hen kann.  Wenn  die  Uhr  bis  auf  die  zylindrischen 
JBacieJf|^  fertig  ist  f  untersuche  man  die  kreisförmigea 


Ili 

Sch^vingimgen  des  Pendeb^  wobei  das  tchwingend« 
Stück  der  Aufhangfeder  dasselbe  seyn  mufs ,  welches 
in  der  Folge  an  die  Backen  sich  anlegen  soll.  Ist  nun 
der  Unterschied  des  täglichen  Ganges  bei  zwei  mog- 
L'chst  verschiedenen  Elevationen  v,  y'  beobachtet, 
nnd  =  }  Sekunden  gefunden  worden,  dabei  y^  y^ 
in  Graden  ausgedrückt,  ludd  y^y'  angenommen^ 
so  suche  man 

l 

und  diese  Grofse  x  ist  anstatt  des  frühem  Koeffizien- 
ten i/'645  zu  seuen.  Um  eine  gröfsere  Sicherheit 
%xi  erlangen^  kann  man  x  im  Mittel  aus  mehrem  sol- 
chen Versuchen  bestimmen.  Wir  haben  also  statt 
obiger  Ausdrücke  die  folgenden  für  die  Grenzen  des 
Elevationswinkels  s=3  ft  +  e.  Gröfste  Aenderung  des 
täglichen  Ganges 

bei  Anwendung  zylindrischer  Backen  s=s  ^  e^  .  Sek. 
bei  kreisförmigen  Schwingungen        =  4  ^  J^  ^     * 

Ferner  hat  man         7  =  tIo  Äft> 
und  hieraus  Halbmesser  der  2ylindrischen  Backen 

a  =  Iq  =  ~  uilI. 

Es  braucht  kaum  erinnert  zu  werden^  dafs  in 
allen  diesen  Ausdrücken  (i  und  e  durchgehends  in  Grad-» 
mafs  zu  verstehen  sind.  Ist  die  Feder  ungefähr  in 
demselben  Verhältnisse  zum  Pendel,  wie  bei  der  Lem« 
berger  Uhr ,  nämlich  die  Dicke  etwa  j\j  der  Breite 
und  ihre  absolute  Tragkraft  =:  xo  ^^^  angehängten 
Last,  ferner  das  Pendel  verhältnifsmäfsig  von  ähnli- 
cher Gestalt  und  Schwere,  so  kann  man  näherungs*» 
weise  x^  st  setzen,  dadurch  wird 

der  Halbmesser  a  zz  -^  iil. 

*  Nach  dieser  Formel  sind  in  der  folgenden  Tafel 
die  Halbmesser  svlindrischer  Backen  für  Pendel  yQU 


verschiedeper  LSnge  und  verechiedener  mittlem  Ele- 
Tation  berechnet.  Die  Lange  der  Pendel  ist  nach 
der  Formel  L  =  *-^~-  Wiener  Zoll  berechnet ,  wo 
m  die  Anzahl  der  Schwingungen  in  einer  Minute 
bedeutet. 


Mittlere  Elevationswinticl           || 

Schwin- 
gungen 

Länge 
des 

II 

»• 

3" 

4" 

f         8" 

'«' 

in  ei- 
ner Mi- 

Pendels 

II 

nute. 

Zoll. 

Hnlbmcsier  dn 

r  zylindrischen         U 

Diclicn  in  Zoll.                      ■ 

3o 

i53.  5 

3.83 

5-74 

7.66 

11.49 

i5.32 

.9.15 

3s 

.34.  6 

3 

36 

5.o5 

6.73 

10.10 

i3.4l> 

16.82 

34 

..,.3 

2 

98 

4.47 

5.96 

8.95 

11.93 

14.91 

36 

106.  4 

2 

66 

3.01 

5.32 

7.98 

10.64 

i3.3o 

33 

()6.47 

3 

39 

3.68 

4.77 

7.16 

9.55 

,..,3 

40 

86.16 

3 

i5 

3.23 

4.3. 

6.46 

862 

10.77 

49 

78.15 

1 

95 

2.93 

3.9. 

5.U6 

7.83 

9-77 

45 

68..  0 

1 

70 

2.55 

3.40 

6.11 

6.81 

8.5 1 

48 

5,,.B/| 

1 

5o 

3.25 

2.99 

4-49 

6.98 

7.40 

So 

55.1 4 

1 

38 

2.06 

2.76 

4.i3 

5.5i 

6.89 

65 

4557 

1 

14 

1.71 

2.s8 

3.43 

4.56 

5.70 

6o 

38.30 

0 

96 

■■44 

1.91 

3.87 

3.83 

4.7' 

70 

98.1 3 

0 

70 

..o5 

i.41 

a.ii 

2.B. 

3.5. 

8o 

a..54 

0 

54 

0.81 

i.c8 

1.61 

3.l5 

2.69 

90 

17.02 

0 

42 

0.64 

0.85 

1.27 

1.70 

2.1'- 

■3.79 

» 

34 

0.53 

0.69 

i.o3 

1.38 

1.7c 

g.  18.  Die  Ausführung  solcher  zylindrischer  Bak- 
len  hat  nun  weiter  keine  Schwierigkeit,  da  selbe  auf  der 
Drehhank  mit  grofser  Schärfe  geschehen  kann.  Man 
-wifd  sie  dann  nach  Fig.  10  so  befestigen ,  dafs  sie  die 
Feder  nicht  am  äufsersten  Rande,  sondern  etwas  in-* 
nerhalb  desselben  berühren,  um  sicher  zu  seyn ,  dafs 
die  Feder  an  der  Berührungsstelle  eine  Tangente  der 
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Zylinderflachtn  bildet«  Man  Vfihli  vorIäufi|;  den  mlu* 
lern  Elevationsvrinkel  >  mit  welchem  die  Uhr  iu  der 
Folge  gehen  soll  >  und  erhält  dann  aus  obiger  Tafel 
den  Halbmesser  der  zylindrischen  BackcUi  Dieser 
Halbmesser  braucht  jedoch  bei  der  Ausführung  nicht 
besonders  scharf  gctroQcn  zu  werden;  die  Hauptsa- 
che ist  nur^  dafs  die  zylindrische  Form  hinreichend 
genau  ist.  Den  wahren  Werth  /x  des  mittleren  Ele^ 
vationwinkels^  welcher  den  angebrachten  Backen  ent- 
spricht, bestimmt  man  besrer  durch  Versuche^  da 
die  Steifigkeit  der  Feder  und  andere  Umstände  auf 
denselben  Einflufs  haben.  Zu  diesem  Zwecke  prüfe 
man,  nachdem  die  Backen  angebracht  sind,  bei  zwei 
möglichst  verschiedenen  Elevationswinkcin  y^  y'  den 
Gang  der  Uhr«  Geht  nun  diese  bei  der  Elevation 
y'  täglich  um  n  Sekunden  vor  im  Vergleiche  gegen 
die  Elevation  7>  so  hat  man 

tl   =s  -i-i-^   +  r     ....    Clo), 

~  1  7a  (7  —  7  »  .       '^ 

^o  a  die  obige  Bedeutung  hat.  Näherungsweise  kann 
man  auch  hier  ^  =  2  setzen.  Man  kann  nun  leicht 
das  Uhrgewicht  so  einrichten,  dafs  die  Uhr  mit  die- 
sem mittJern  Ausschlage  ^  geht« 

Wir  wollen  das  Bisherige  noch  durch  ein  Bei- 
spiel erläutern« 

Für  die Lemberger Uhr  ist  /  =  68.t  Zoll;  ferner 
aus  §.  it  zur  Bestimmung  von  x  gegeben^  ^yssC^lS^ 
y'  3.  60;  ^  =  Gi.6,  woraus  man  erhält 

cc  =s  '..,  =  1.q83« 

Sollen  nun  die  zylindrischen  Backen  fiir  die  mitt« 
lere  Elevation  jx  =6®  eingerichtet  werden,  so  erhält 
man  den  Halbmesser  derselben 

az=-~j^l^i  =  5.o56  Zoll> 
Woför  obige  Tabelle  5.ii,  also  nur  unbedeutend  ver- 

Jahrb.  d.  pol/t.  In«t«  XX.  Bd.  g 
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schieden  gibt«.  Nachdem  die  Backen  angebracht  Vfor- 
den,  habe  man  die  Uhr  mit  den  Elevationswinkeln  8^ 
nöd  3^  gehen  lassen  und  gefunden^  dafs  sie  im  zwei- 
ten Falle  täglich  18  Sekunden  voreilt;  so  ist  nach 
Formel  ( to)  'y  =  8,  y'  =5  3,  woraus  |x  ~  6/'4  gefun- 
den Wird^  und  diefs  ist  der  mittlere  Elevationswin- 
kel ,  auf  welchen  man  den  Gang  der  Uhr  einzurich- 
ten hat. 

§.  19.  Dafs  diese  Einrichtung  nicht  nur  hei 
^hurmuhren^  sondern  auch  bei  Pendeluhren  ^  von 
denen  man  eine  grofse  Schärfe  ihres  Ganges  fordert, 
zweckmäfsig  angebracht  werden  könne,  leidet  wohl 
keinen  Zweifel^  da  der  praktischen  Ausführung  keine 
Schwierigkeit  entgegen  steht  ^  und  die  Genauigkeit 
des  Ganges  bedeutend  erhöht  wird.  Wegen  den 
grofsen  Schwierigkeiten,  mit  welchen  die  Herstellung 
zjkloidischer  Backen  verbunden  ist,  dürften  zylindri-. 
sehe  den  Vorzug  verdienen ,  weil  erstere  biei  einer 
minder  genauen  Ausführung  leioht  eine  schlechtere 
Wirkung  hervorbringen  können ,  als  die  letztern« 
Wenn  auch  diese  keine  vollkommene  Kompensation 
gevyähren,  so  besteht  doch  ihr  grofser  Vorlheil  darin, 
dafs  der  Gang  der  Uhr  nur  von  der  Yariatiop  des 
Ausschlages,  nicht  aber  von  der  absoluten  Gröfse  des- 
selben abhängt;  was  zur  Folge  hat,  dafs  die  Schwin- 
gungen in  der  Nähe  des  mittlem  Ausschlages  unter 
einander  eben  so  nahe  gleichzeitig  sind ,  als  die  sehr 
kleinen  Schwingungen  unter  sich.  Man  kann  also 
eine  Uhr  mit  einem  kräftigen  Ausschlage  gehen  lasr 
sen,  was  besonders  bei  Thurmuhren  nöthig  ist,  wo- 
durch das  Yerhältnifs  der  Veränderlichkeit  der  Rei- 
bung zur  ganzen  Triebkraft  vermindert,  und  der  gute 
Gang  der  Uhr  mehr  gesichert  wird» 

§.  ao.  Wenn  man  bei  einer  Thurmuhr  die  Be- 
wegung der  Zeiger  und  die  Auslösung  der  Schlag- 
Werke  nicht  unmittelbar  durch  das  Gehwerk,  sondern 
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durch  ein  besonderes  Laufwerk  oder  einen  Regulator 
besorgen  läfst^  so  ist  es  unnöthig,  das  Gehwerk  in 
der  Gröfse  zu  bauen  ^  welche  bei  Thurmuhren  iiblich 
ist^  sondern  selbes  kann  ungleich  kleiner  seyn.  Nach 
diesem  Grundsatte  hat  der  verstorbene  geschickte 
Uhrmacher  Geist  in  Grätz  schon  vor  vielen  Jahren 
Thurmuhren  eingerichtet^  indem  er  das  gewöhnli- 
che  Gehwerk  derselben  in  einen  Regulator  verwan- 
delte^ und  diesen  durch  eine  astronomische  Pendel- 
uhr alle  Minuten  auslösen  liefs.  Seine  Anordnung 
unterliegt  jedoch  dem  Uebelstande^  dafs  die  von  ihm 
angewendeten  Pendeluhren  wegen  ihrem  kleinen  Aus- 
schlage einen  zu  schwachen  Gang  haben  y  und  somit 
der  Gefahr  des  Stehenbleibens ,  besonders  im  Win- 
ter^ sehr  ausgesetzt  sind.  Bleiben  doch  selbst  gute 
astronomische  Pendeluhren^  denen  keine  solche  Aus- 
lösung aufgebürdet  ist,  bei  strenger  Kälte  stehen^ 
wenn  sie  einen  tu  schwachen  Gang  haben« 

Diese  Nachtheile  werden  vermieden  >   wenn  man 
för  diese  Pendelohr  einen  kräftigern  Bau  des  Räder- 
werkes anwendet ,    etwa  von  der  Art,   dafs  das  Bo- 
denrad 6  bis  8  Zoll  im  Durchmesser  erhält,  und  das 
glänze  Räderwerk  etliche  Pfund  schwer  wird.     Das 
Pendel  kann  man  auf  Sekunden  einrichten  ^  3o  bis  4o 
Pfund   schwer  machen,    und    mittelst   zylindrischer 
Backen  in  einer  mittlem  Elevation  von  4  bis  6  Grad 
gehen  lassen.     Dadurch  erhält  ein  solches  Geh  werk 
einen  so  kräftigen  Gang,   dafs  die  vorhin  beriihrten 
Gefahren  vollkommen  beseitigt  sind*    Man  wird  diese 
Uhr    unmittelbar    mit  dem  Gestelle  des  Regulators 
verbinden,   wodurch  der  Mechanismus  der  Minuten- 
auslösung wesentlich  erleichtert  wird ,   und  auf  eine 
Art  eingerichtet  werden  kann,  dafs  der  nöthige  Kraft- 
aufwand für  die  Uhr  fast    unmerklich  wird.      Eine 
«oiche  Einrichtung  der  Thurmuhren  hat  meiner  Ue- 
berzeugung  nach  mehrere  wesentliche  Vorzüge  vor 
der  gewöhnlichen« 

8 


'  Das  Goli werk  ist  von  der  Bewegung  der  Zeigdr 
und  Schlagwerke  ganz  unabhängige  die  Reibung  in 
demselben  im  Verhältnisse  zu  seinem  kräftigen  Gange 
nur  gering,  mithin  hat  auch  die  Veränderlichkeit  der 
Reibung  nur  unbedeutenden  *  Einflufs  auf  den  Aus»' 
schlage  und  die  Uhr  wird,  besonders  wenn  sie  ein« 
gute  Hemmung  besitzt,  einen  Gang  haben,  der  je^ 
nem  einer  vorzüglichen  astronomischen  Pendclnfar 
nahe  kömmt. 

Der  Regulator  sowohl  als  die  Schlagwerke  kön*  ' 
nen  ganz  ordinäre  Räderwerke  seyn,  denn  ihr  Zweck 
ist  nur ,  dafs  sie  laufen,  wenn  sie  ausgelöst  werden; 
man  hat  nur  für  hinreichende  Stärke  aller  Theiie  m 
sorgen.  Diese  Räderwerke  können  demnach  von 
Gufseisen  und  von  so  kräftigem  Baue  seyn,  dafs  auch 
die  entfernteste  Besorgnifs  hinsichtlich  ihrer  Haltbar* 
keit  verschwindet.  Es  ist  überhaupt  eine  irrige  As^ 
sieht,  wenn  maridi^  Schlagwerke  von  gleicher  Güte 
und  Genauigkeit  in  der  Bearbeituüg  verlangt,  wie 
das  Gehvverk.  Das  letztere  ist  die  eigentliche  Seele 
de^  Ganzen,  von  ihm  aliein  hängt  die  Genauigkeit 
aller  Leistungen  der  Uhr  ab,  während  bei  den  Schlag«- 
werken  und  dem  Regulator  eine  mehr  oder  minder 
genaue  und  elegante  Ausarbeitung  nicht  den  geringe 
sten  Einflufs  haben  kann,  da  ihre  Wirksamkeit  gnnz^ 
lieh  vom  Gehwerke  abhängt,  wenn  nur,  wie  es  sich 
von  selbst  versteht,  die  Bearbeitung  dieser  Laufwerke 
iii  allen  Theilen  solid  und  in  so  weit  richtig  ist,  dafs 
nirgends  ein  Steckenbleiben  oder  ein  unrichtiges  Ab^ 
fallen  eintreten  kann. 

> 

Es  ist  einleuchtend ,  dafs  eine  Thurmuhr  nach 
der  vorgeschlagenen  Einrichtung  bedeutend  wohlfei- 
ler zu  stehen  kömmt,  als  eine  gewöhnliche,  bei  wel- 
cher alle  Theiie  mühsam  aus  Schmiedeisen  oder  Mes- 
sing ausgearbeitet  sind. 
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Auch  eine  schon  Leitcbcndc  ordinäre  Thnrinulir 
Uno  leicht  diese  verbesserte  Einrichtung  erhalten, 
indem  man  das  Gehwerk  derselben  in  einen  Ke{;ulaior 
Terwandeh ,  und  mit  demselben  eine  Pendeluhr  von 
vorhin  beschriebener  Einrichtung  verbindet. 

§•21.    Die  Bewegung  der  Zeiger    wird   durch 
den  Regulator  auf  dieselbe  Art  bewirkt,    wie  bei  ge- 
wöhnlichen Thurmuhren ,   nämlich  durch  Gestünge. 
Dabei  ist  es  natürlich  am  einfachsten ,   wenn  der  He- 
gulator  in  gleicher  Höhe  mit  den  ZiflTcrblättern  in  der 
Mitte   des  Tburmes  aufgestellt   werden  kann.     Sind 
aaf  zwei  bedeutend  eniferntcn  Thiirmcn  Zeiger  in  Be- 
wegung ZH  setzen,   so  ist  die  Verbindung  durch  sol- 
che Gestänge  nicht  nur    sehr   kostspielig,    sondern 
auch  mit  Schwierigkeiten  vcrbimden  ,    da  seihe  ein 
Gewicht  von  mehrern  Zentnern  erhalten  können,  folg- 
lich einer  starken  Reibung   und   wegen  der  grofseu 
Länge  einer  bedeutenden  drehenden  EListizität  unter- 
worfen sind.      In  einem  solchen  Falle  ist  es  zweck- 
mafsiger,    auf  dem  zweiter  Thurnie  ebenfalls  einen 
Regulator  aufzustellen ,    welcher  von  jenem  auf  dem 
ersten  Thurme  mittelst    eines   Drahtzngcs   ausgelöst 
wird^    was    durch  die    am  Mittelrade   angebrachten 
Min  Utenstifte   geschieiit.      Für  kleinere  ZifTerblättcr, 
etwa  im  Innern  des  Gebäudes  kann  dicüewognng  der 
Zeiger  durch   einen  blofsen  Drahtzng   bewickt   wer- 
den>  der  ebenfalls  von  den  erwähnten  Minutenstiften 
des  Regulators  ausgebt.      Zu  diesem  Zwecke  ist  an 
dem  Wechsel,  welcher  sich  rückwärts  am  ZiflTerblatto 
befindet,    eine  Yorriclitunj;]^  angebracht,    wie  Fig.  la 
zeigt.    Mit  der  Achse  des  Minutenzeigers  ist  ein  Stofs- 
rad  von  60  Zähnen  verbunden,    welches  durch  den 
Hebel  a  in  jeder  Minute  um  einen  Zahn  fortgestofsen, 
und  durch  die  mittelst  einer  Feder  angedrückte  Sper- 
i'olJe  6  in  seiner  Lage   festgehalten  wird.      Für  Zei- 
ger, welche  dem  Windstof^e  ausgesetzt  sind ,  müfsto 
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jedoch  diese  Festhaltung  eine  gröfsere  Sicherheit 
haben y.  etwa' dadurch  ^  dafs  durch  den  Hebel  a  ein 
Sperrkegel  jedesmal  ausgehoben  würde.  Die  weitere 
Einrichtung  ist  jedem  UhrmacUer  bekannt.  Auf  diese 
Weise  bewegt  die^Lemberger  Thurmuhr  eine  Wand« 
uhr  in  dem  zwei  Stockwerke  tiefer  liegenden  Wacht- 
simmer  des  Thurmwärters.  Wenn  ein  solcher  Draht-* 
£Ug  EU  weit  fortgesetzt  wird ,,  so  geht  ein  bedeuten« 
der  Theil  des  Zuges  auf  die  Anspannung  des  Drahtes 
verloren}  man  kann  jedoch  diesem  Uebelstande  da« 
'  durch  abhelfen^  dafs  man  an  beiden  Enden  des  Drah«» 
tes  zwei  gleiche  einander  entgegenwirkende  Gewichte 
anbringt^  welche  denselben  in  Spannung  erhalten, 
ohne  die  nöthige  Zugkraft  wesentlich  za  vermehren«  , 

Schlagwerke  an  Thurmühren« 

§•  22.  Gewöhnlich  sind  die  beiden  Schlagwerke 
mit  dem  Gehwerke  in  demselben  Gestelle  vereinigt^ 
und  alle  drei  Räderwerke  von  gleicher  Dimension, 
Die  erstem  beiden  brauchen  jedoch  nicht  mit  der 
Sorgfalt  ausgearbeitet  zu  seyn,  wie  das  letztere;  die 
Hauptsache  ist  nur^  dafs  sie  in  allen  Theilen  die  ge* 
hörige  Stärke  und  Festigkeit  haben;  daher  können 
selbe,  wie  schon  oben  erwähnt,  zweckmäfsig  von 
Gufseiseu  seyn.  Blofs  die  Sohlagscheiben  erfordern 
eine  sorgfältigere  Bearbeitung  und  eine  genaue  Ein*» 
theilung.  Die  Gröfse  dieser  Laufwerke  richtet  sich 
nach  der  Kraft »  welche  sie  zur  Hebung  des  Hammers 
aufzuwenden  haben,  mithin  nach  der  Gröfse  der 
Glocken,  Die  Windfahnen  sollen  einen  ziemlich 
gleiehformigen  Lauf  hervorbringen ;  sie  sind  zu  klein, 
wenn  derselbe  während  der  Zeit  des  Leergehens  auf** 
fallend  schneller  ist,  als  während  der  Hebung  des 
Hammers,  Es  ist  übrigens  nicht  nöthig,  die  Schlag« 
werke  mit  dem  Geh  werke  in  einerlei  Gestelle  zu  ver^ 
einigen,  indem  es  nach  Verschiedenheit  der  LokaU-> 


i*ät  in  vielen  Fällen  sweclmäfsiger  seyn  kann,  dio 
Schlagwerke  für  sich  in  einem  besondcrn  Gestelle  an 
einem  Platze  aufzustellen,  der  dafür  mehr  geeignet 
ist,  und  wodurch  die  Führung  der  Il.immerdrähte, 
der  Gewichte  n.  s.  w.  erleichtert  wird.  Das  Gehwerk 
oder  der  Regulator  bewirkt  dann  die  Auslösungen 
mittelst  eines  Drahtzuges.  Für  die  Genauigkeit  des 
Uhrganges  kann  eine  solche  Trennung  nur  vortheil- 
haft  seyn^  da  während  dem  Schlagen  das  Gestelle 
immer  mehr  oder  weniger  erschüttert  wird« 

§.  a3.  Die  Stärke  des  Schlages ,  welchen  der 
Hammer  hervorbringen  soll,  richtet  sich  nach  der 
Gröfse  der  Glocke,  und  hängt  voni  Gewichte  des 
Hammers  und  seiner  Hubhöhe  ab.  Ucber  diesen 
Gegenstand  scheint  in  der  Praxis  eine  grofse  Unbe- 
stimmtheit zu  herrschen^  und  die  meisten  Schlag  werke 
blofs  auf  rein  willkürlichen  Annahmen  für  das  Ge- 
wicht imd  die  Hubhöhe  des  Hammers  zu  beruheif. 
Ich  habe  in  dieser  Beziehung  mehrere  Schlagwerke 
anThurmuhrennntersucht,  namentlich  jene  auf  dem 
St.  Stephansthiu*me  und  an  d^r  Karlskirche  in  Wien, 
und  gefunden,  dafs  die  Kraft  des  Schlages  im  Ver* 
hältnifs  zur  Gröfse  der  Glocke  nicht  etwa  um  den 
zwei-  oder  dreifachen,  sondern  selbst  um  den  zehn- 
bis  zwanzigfachen  Werth  verschieden  ist  Da  ein 
kräftiger,  der  Gröfse  der  Glocke  entsprechender 
Schlag  nur  wünschcnswcrth  seyn  kann,  so  verdient 
dieser  Gegenstand  eine  nähere  Erörterung.  Ist  das 
Gewicht  des  Hammers  =3^,  seine  Geschwindigkeit 
im  Momente  des  Anschlagens  =:  (;,  so  wird  die  Stärke 
des  Schlages  ausgedrückt  durch 

S  =^  pi^. 

Allein  ein  gröfserer  Hammer  bewirkt  bei  verhaltr 
nifsmäfsjg  geringerer  Geschwindigkeit  eine  gleichför- 
migere Erschütterung  der  ganzen  Glocke,   der  Ton 
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wird  dadurch  voller  und  reiner,  während  ein  kleine- 
rer Hammer  bei  grofserer  Geschwindigkeit  einen  in« 
tensivern  und  schreiendem  Ton  erzeugt,  der  weiter 
gehört  werden  kann,  als  ersterer.  Die  Erfahrung 
mufs  das  zweckmäfsige  Yerhältnirs  angeben.  Man 
kann  hier  als  höchsten  Werth  des  Schlages  jenen  an<- 
nehmen,  welchen  die  Glocke  beim  kräftigen  Läuten 
erleidet.  Aus  einer  nahern  Betrachtung  über  die  Na* 
tftr  desLäuteqs  findet  man  mit  Zuziehung  der  Grund- 
sätze iiber  den  Bau  der  Glockep  folgende  angenä^ 
herte  Gleichung 

py/h  =  0.0808  (iST+Öo  logK)  ,  .  ,  (11), 

wo  h  die  Hubhöhe  des  Hammers  in  Zoll,  p  dessen 
Gewicht  in  Pfund  und  K  das  Gewicht  der  Glocke  \x\ 
Pfund  bedeutet,  Ist  d  der  Durchmesser  der  Glocke 
in  Zoll;^  80  hat  man  zwischen  ti  und  K  die 

Gleichung         ^i,VLK^d\ 

Die  Gleichung  (i  i)  beruht  auf  folgenden  Betrach-r 
tungen :  ist  das  Gewicht  des  Klöppels  s=  q ,  seine  Ge^ 
schwindigkeit  im  Momepte  des  Anschlages  beim  Lau-r 
tensst;,  die  Geschwindigkeit  des  Hammers  s=3  (^' ,  so 
ist  allgemein 

Am  schwierigsten  ist  die  Bestimmung  der  Ge- 
schwindigkeit des  Klöppels  (/,  da  diese  der  Natur  der 
Sache  nach  sehr  verschieden  seyn  kann.  Näherungs- 
weise erhält  man  i^  =:|  Vg'rf,  oder,  da  g  der  Fallraum 
in  der  ersten  Sekunde  =  i5.5  W.  Fufs, 

i^  s=  17  \/d  Zoll, 

wenn  ^.ebenfalls  in  Zoll  gegeben  ist.  Dieser  Werth 
V  dürfte  bei  Glocken  von  a  bis  10  Zentner  nicht  sehr 
abweichen,  allein  da  bei  grofsen  Glocken  der  Schwin-^ 
gungswinkel,  mithin  auch  (^  verhältnifsmäfsig  bedeu- 
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tend  Uetner  ist  ^  alt  bei  kleinen ,   so  wird  nun  der 
Natur  der  Sache  naher  kommen ,   wenn  man  obiges 
i^  so  annimmt,  wie  es  einer  Glocke  von  etwa  3  Zent- 
ner, oder  d^25  Zoll  entspricht ,    wodurch  i^  s:  83 
wird     Fiemer  ist 

p'  «  aVgh  =«  36.3  VÄ  Zoll, 

and  aus  der  Lehre  über  den  Bau  der  Glocken  das 
Gewicht  des  Klöppels  in  Pfunden 

Setzt  man  diese  Werthe  in  die  Gleichung  pi^' 
fi=3  ^(;^  $o  erhält  man  mit  i^  =  95  die  obige  Gleichung 
(ii).    Mit  dem  allgemeinen  Werthe  u^  ij  ^d  folgt 

py/h  =3  o.oi6i6y/d{K^6Q  logK)  .  .  .  (u), 

welcher  Gleichung  die  Voraussetumg  zum  Grunde 
liegt,  da(s  die  Kraft  des  Lauten^  bei  kleinen  und 
grofsen  Glocken  Terhältnifsmifsig  gleich,  mithin  der 
Schwingungswinkel  derselbe  sey,  während  diese  Gros* 
len  bei  der  Gleichung"  (i  i)  mit  zunehmender  Grröfse 
der  Glocken  abnehmen. 

Nach  der  Gleichung  (ii)  ist  folgende  Tabelle 
herechneiy  welche  für  verschiedene  Glocken  und  für 
mehrere  Werthe  der  Hubhöhe  h  das  entsprechende 
Gewicht  des  Hammers  gibt.  (N^cb  Wiener  Mafs  und 
Gewicht,) 


Der  Glocken 

Hobhöbe 

des  Hammei's  in  Zoll.       II 

Ge- 
wicht. 

Darcb- 

4 

6 

8 

10 

.3, 

•' 

Pfd. 

Zoll. 

Gewicbt  des  Hammers 

in  Ptond. 

ao 

10 

4 

3'/. 

3 

»7. 

^7. 

J 

34 

ta 

5 

4 

37. 

3 

3" 

»7. 

54 

■4 

b 

5 

4'A 

4 

37. 

Sa 

.6 

8 

<>% 

57. 

5 

47. 

114 

.8 

•)■/. 

8 

7 

6 

57. 

>56 

ao 

,..■/. 

1% 

8 

7 

'7. 

ao8 

aa    . 

14 

"'U 

lo 

9 

s' 

870 

a4 

■7 

■  4 

la 

.0 

87. 

346 

ab 

20 

16 

.1 

Vi 

■  3 

10 

42, 

aS 

»4 

11 

■7 

■  5 

■  4 

La 

'5"7 

3a 

38 

ao 

.8 

■  6 

14 

702 

33 

35 

29 

a5 

aä 

ao 

iS 

911 

36 

44 

36 

3i 

a8 

39 

33 

.,58 

3, 

54 

44 

38 

35 

3i 

•7' 

1447 

4a 

66 

54 

47 

4a 

38 

33 

1780 

45 

80 

65 

56 

5i 

46 

40 

3160 

48 

,5 

,8 

67 

60 

55 

48 

=5,. 

5. 

.■3 

,2 

79 

7. 

65 

67 

3075 

ä4 

l3a 

■  08 

93 

84 

76 

66 

3617 

57 

.54 

126 

108 

98 

89 

77 

491() 

60 

178 

,45 

126 

1.3 

.03 

89 

4833 

63 

ao5 

.67 

■  45 

.30 

■■9 

>o3 

56i5 

66 

235 

■  qi 

.66 

.49 

.36 

118 

6416 

69 

368 

2.8 

.8, 

.6? 

.55 

.35 

7s8, 

7a 

3o3 

247 

214 

.91 

■75 

iSa 

8239 

75 

34. 

278 

24, 

a.5 

'97 

171 

9C68 

,8 

38a 

3l9 

270 

a4. 

23. 

19. 

io30o 

8. 

426 

349 

3oi 

26, 

247 

2.3 

Nach  dieser  Tafel  wird  man  einen  Schlag  erhal- 
ten ,  dessen  Stärke  zwar  jene  beim  kräftigen  Laoten 
nicht  erreicht,  jedoch  nicht  hedeutend  davon  abwei- 
chen wird.  Da  die  Kraft  des  Hammers  noch  dadurch 
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geschwächt  wird^  dafi  er  den  ganzen  Drahung 
zur  Uhr  sammt  den  damit  verbundenen  Hebeln  mit 
sich  fortreissen  mufs,  so  ist  derselbe  um  ein  Gewicht 
zu  vermehren^  welches  diesen  Hindernissen  das 
Gleichgewicht  hält^ .  oder  eine  Feder  anzubringen, 
welche  dieselbe  Wirkutig  hervorbringt« 

§  !i4«  Ein  gut  angeordnetes  Schlagwerk  soll  auch 
anf  das  Ohr  einen  angenehmen  Eindruck  hervorbrin- 
gen f  mithin  die  Töne  der  beiden  Glocken  einen  mu- 
sikalischen Akkord  bilden.  Der  vollkommenste  Wohl* 
klang  entsteht  bekanntlich  aus  Grundton ,  Terz, 
Quint  und  Oktav.  Nimmt  man  die  gröfste  Glocke  als 
Grundton  ^  nnd  ist  ihr  Durchmesser  ==:  ^,  Gewicht 
^sssX,  90  hat  man 

Dnrchmetser.        Gewicht. 

grofse  Terz  .  •  .  .  jd  .  .  .  .  o.Siao  J^, 

Quint jd  .  .  .  .  o.agGSJST, 

Oktav jd  ,  .  .  .  o.i^SoKy 

nach  Nvelchen  Verhältnissen  man  also  die  Glocken  ei* 
nes  Schlagwerkes  einzurichten  hat^  wenn  dieses  fair« 
monisch  werden  soll, 

§.  25.  Bei  der  Lemberger  Uhr  sind  die  Stifte, 
welche  das  Yiertelschlagwerk  auslösen,  in  so  vollkom- 
men gleichem  Abstände,  dafs  von  dem  ersten  Schlago 
irgend  einer  Viertelstunde  bis  zum  ersten  Schlage 
der  nächstfolgenden  immer  genau  dieselbe  Anzahl  von 
Pendelschwingungen  enthalten  ist.  Man  kann  daher 
an  jedem  Orte,  an  welchem  man  die  Uhr  schlagen 
hört,' ihren  Gang  auf  das  Genaueste  mit  einer  guten 
Pendeluhr  vergleichen ,  oder  umgekehrt  seine  eigene 
Uhr  mittelst  der  Thurmuhr  prüfen.  Auch  in  Bezug 
auf  die  Minutenstifte  findet  dieselbe  Eigenschaft  Statt, 
der  Sprung  des  Minutenzeigers  fällt  genau  immer  mit 
dem  letzten  Pendelschlage  der  Minute  zusammen ,  so 
dafs  man  blofs  diesen  Sprung  beobachten  darf,   um 


»4 

den  MA«i6|il:d^  Minute  bis^  auf  einen  Bruchtheil  ei- 
lier  Seknnde  »charf  aku  erhalten 


■ «  i- 


'StellJoiKg    und    Regnlirung    einer 

Thntmuhr.  ' 


1 1 1  ( I 


*' 


§•  ^6.  Der  gute  Gang  einer  Thurmubr  wird  zum 
7t]^il;3iweckIos,  wenn  mali  nicht  lugl^ich  die  Mittel 
bq^iti^t, 'iie  mi(  entapreqhender  Schärf e  npch  der  rich- 
tigen r^ei.t.  de»  Ortes  za  stellen.  Diefs  geschieht  n^ch 
d.er  nüt^ei?!!  .Y§k>nnenzeit,  v^eil  die  wahre  S^eit^  wie 
diese  von: deO' Sonnenuhren  angegeben^  oder  durch 
diß  Ks^inatien  der  Sonne .  echalten  wird>  .ungleiph^ 
förmig  is|t^.  ^d,  ein  befttindiges  Vorwärts  •  oder  Kück- 
wärtsstellen  der  Uhr  nöthig  machen  .  würde.  Man 
kann  die  ^i^estimmung  mit,  irgend  einem  zweckmäs- 
sigen In»lr«Miie»te  an  einer  guten  Pendeluhr  vorneh- 
men^ diese' ätif  die- oben  angegebene  Weise  mit  der 
Thurmuhr  Vergleichen  /  und  so -den  Stand  der  letz- 
tern gegen*  die- richtige  Zeit  erhalten.  Für  die  Lem- 
bergeriUhr- wurde  zu  diesem  Zwecke  ein  kleines  Kul^ 
minttDrinih  oder  Passageninstrument  verfertigt  ^  wel- 
ches in  Fig.  3  im  Y  seiner  natürlichen  Gröfse  vorge- 
stellt ist.  Das  Stativ  ist  von  Gufseisen,  das  achroma- 
tische Fetorohr  hat  5  Zoll  Brennweite,'  und  vergros- 
sert.qtwa^S  MaL  Dieses  Fernrohr  ist  mittelst  eines 
Planspiegels  im  rechton  Winkel  gebrochen ,  und  das 
Okular  , am  Epd^  der  horizontalen  Achse  befindlich. 
Vlßf  't^i^g^i^'^hte^ .  Jlöhenhalbkreis  dient  da:^u,  das 
Rohr.aijiri.eitiQn  geg^benßn  Höhen winkel  steilen ,  und 
HO  i^iHQbi  Stßt^e  beobachten  zu  können,  welche  man 
loit  frei/sm/Avige  nicht  sieht*  Die  vertikale  Säule  ist 
jfOß^  4e%  r  Dn^ifufse  durch  zwei  gegenüberstehende 
Schraubj^iiyer^bunden,  wovon  einein  der  Zeichnung 
sichtb9^;^ >st.  Schraubt  man  diese  heraus,  so  läfst 
aichd^l^. Instrument  im  Horizonte  herumdrehen.  Diese 
Schrwben  .  SAud  so  efingerichtet ,  dafs  man  mittelst 
derselt^en.  d^Ai  Instrumente  auch  eine  feine  horizon- 
iaJo  Bewegung  ertheilen  kann,    indem  man  die  eine 
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etwas  heraus  und  die  andere  hineinschraubu 
Libelle^  welche  auf  der  Drehungsachse  des  Fern- 
rohres aufgesetzt  wird,  dient  dazu,  sowohl  diese 
Äcbse  horizontal  zu,  als  auch  die  Säule  vertikal  zu 
stellen,  was  mitteist  der  drei  Fufsschrauhen  geschieht, 
von  denen  eine  in  der  Richtung  der  horizontalen  Dre- 
bangsachse  liegt.  Die  konischen  Spitzen  dieser  Schrau- 
ben senken  sich  in  die  ebenfalls  konischen  Vertie- 
fungen metallener  Fufsplatten.  Dieses  Instrument 
wurde  in  Lemberg  neben  der  Uhr  im  südlichen  Thurm- 
fenster  aufgestellt,  und  auf  folgende  Weise  in  den 
Meridian  gebracht.  Der  flerr  Gubernialrath  von  Lo^ 
renzy  den  Astronomen  durch  mehrere  werthvoUe 
astronomische  Arbeiten  bekannt,  überliefs  mir  dazu 
mit  gröfster  Zuvorkommenheit  seinen  astronomischen 
Theodoliten.  Durch  Sonnenhöhen  wurde  mittelst  ei- 
ner genauen  Uhr  die  Kulminationszeit  der  Sonne  aus- 
gemittek^  und  dieBerührungszcit  eines  jeden  Sonnen-^ 
randes  mit  den  drei  Yertikalfädcn  voraus  berechnet« 
Das  gehörig  berichtigte  Instrument  wurde  nun  mit- 
ielsl  dieser  sechs  Momente  durch  kleine  Ycrrückun- 
gen  der  Fufsplatten  bis  auf  i  oder  2  Sekunden  in  den 
Meridian  gebracht,  und  diese  Stellung  durch  ein  ir- 
disches Objekt ,  welches  der  Mittclfaden  traf,  fixirt« 
In  Ermanglung  eines  bessern  Instrumentes  kann  man 
mit  diesem  Instrumente  selbst  eine  vorläufige  Zeitbe- 
stimmung mittelst  korrespondirender  Sonnenhöhen 
machen,  indem  man  die  Schrauben,  welche  denDrei- 
fäfs  mit  der  Säule  verbinden,  herausnimmt,  diese 
gehörig  vertikal  stellt,  und  den  Zeiger  des  Gradbo-^ 
gens  etwa  mittelst  einer  Lupe  scharf  einstellt.  Die 
Stellen  der  drei  Fufsplatten  wurden  nun  markirt,  um 
diese  in  die  untergelegte  Steinplatte  einzulassen.  In 
letztere  wurden  Vertiefungen  gearbeitet,  deren  Durch-^ 
messer  etwas  gröfser  als  jene  der  Fufsplatten  war, 
und  diese  mit  Gips  eingekittet.  Während  der  Gips- 
brei noch  weich  war,  wurde  das  Instrument  aufge-^ 
setzt,  anf  das  irdische  Zeichen  eingerichtet,  und  bis 
sor  gändichen  Erstarrung  des  Kittes  stehen  gelasseui 


Dadurch  '^htdteil  nicht  nur  die  Fufaplatten  eine  sol- 
che Lage^  da£i  die  drei  Fufsschrauben  genau^  ohne 
sich  zu  zwangen^  in  ihre  Vertiefungen  pafsten ,  son- 
dern das  .Instrument  war  auch  so  nahe  im  Meridian, 
dafs  der  etwa  noch  vorhandene  Fehler  leicht  durch 
die  oben  erwähnten  Schrauben  am  Gestelle  verbes- 
sert werden  konnte.  Nachdem  das  Instrument  noch- 
mals sorgfältig  in  allen  seinen  Th^ilen  rektifizirt  wor- 
den >  wurde  das  noch  vorhanden^  Äzimuth  desselben 
mittelst  mehrer  Durchgänge  von  hohen  und  niedrigen 
Sternen  ausgemittelt^  und  so  weit  verbessert^  aafs 
ein  Fehler  von  %  Sekunde  nicht  mehr  vorhanden 
war>  und  diese  definitive  Stellung  durch  ein  eigens 
errichtetes  Meridianzeichen  fixirt.  Das  Instrument 
wird  nur  während  der  Beobachtung  aufgestellt ,  und 
nimmt  dabei  jedes  Mal  so  genau  die  richtige  Lage  an, 
dafs  selten  an  der  Libelle  oder  am  Meridianzeichen 
eine  Abweichung  sichtbar  ist.  Zeigt  sich  aber  eine 
solche,  50  kann  sie  leicht  mittelst  der  Schrauben  weg- 
'  geschafft  werden.  Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dafs 
mit  diesem  kleinen  Instrumente  die  Zeit  ohne  Schwie- 
rigkeit bis  auf  eine  halbe  Sekunde  erhalten  wer- 
den kann. 

• 

Die  Beobachtungen  geschehen  unmittelbar  ah 
der  Thurmuhr  selbst.  Zu  diesem  Zwecke  ist  nahe 
am  Instrumente  ein  kleines  Zifferblatt  angebracht^ 
an  welchem  man  die  springenden  Minuten  sieht,  die 
Sekunden  werden  nach  den  Schlägen  des  Uhrpendels 
gezählt.  Der  Arm  mn  (Fig.  i)  verbindet  den  Anker 
mit  dem  Pendel  auf  eine  Weise ,  dafs  diese  Verbin- 
dung durch  einen  blofsen  Druck  mit  der  Hand  au- 
genblicklich aufgehoben  und  wieder  hergestellt  wer- 
den kanUf 

Soll  nun  die  Uhr  zurückgestellt  werden,   so  ver- 
wandelt man  den  Fehler  in  Pendelschläge ,   löst  den 
Arm  mn  aus,  und  während  man  diesen  ruhend  hält, 
/äJsi  maa  das  Pendel  frei  gerade  so  viele  Schwingun- 
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Sea  machen  y  als  der  Fehler  betragt ,  und  hängt  dann 
las  Pendel  wieder  ein.  Beim  Yorwärtsstellen  der 
Uhr  löst  man  den  Arm  m  n  aus  y  und  läfst  diesen  so- 
wohl als  das  Pendel  frei  schwingen  ^  wahrend  man 
so  viele  Schläge  des  letztern  zählt,  als  der  Fehler  be- 
trägt, und  hängt  dann  wieder  ein.  Es  ist  nämlich 
die  Einrichtung  getroffen,  dafs  in  diesem  Falle  der 
Anker  doppelt  so  viele  Schwingungen  macht,  als  das 
Pendel,  mithin  ist  die  Uhr  gerade  um  so  viel  vor- 
gerückt, als  die  Pendelschwingungen  bei  diesem  Ver- 
suche betragen.  Um  die  U|}r  nach  der  mittlem  Zeit 
stellen  zu  können,  mufs  man  Tafeln  haben,  welche 
die  mittlere  Zeit  fiir  den  Augenblick  des  Durchgangs 
der  Sonne  durch  den  Meridian  des  Ortes,  oder  die 
mittlere  Zeit  im  wahren  Mittage  enthalten. 
Man  findet  diese  in  den  astronomischen  Jahrbüchern 
und  auch  in  manchen  Yolkskalendern ,  z.  B.  in  Lit 
IroWif  Kaiende  r  für  alle  Stände.  Für  Lem- 
berg  wurden  allgemein  solche  Tafeln  für  alle  Tage  des 
Jahres  zusammengestellt,  welche  auf  ein  bis  zwei  Jahr- 
hunderte hinreichend  genau  sind  Diese  Tafeln  sind 
für  den  Wiener  Meridian  am  Schlüsse  beigefügt ;  sie 
leisten  auch  bei  manchen  andern  Gelegenheiten,  z.  B. 
bei  Verfertigung  von  Kalendern,  bequeme  Dienste. 

§•  37.  Diefs  mag  hinreichen,  um  den  Grad  der 
Genauigkeit  beurtheilen  zu  können ,  mit  welchem  die 
Lemberger  Uhr  nach  der  richtigen  Zeit  gestellt,  und 
in  Bezug  auf  ihren  Gang  beobachtet  werden  kann. 
Eine  ausfuhrliche  popul  ire  Anleitung  macht  den  Ge- 
brauch des  kleinen  Meridian -Instrumentes  fiir  Jeden, 
der  nur  einige  Bildung  besitzt,  gehörig  deutlich} 
ja  selbst  jeder  gemeine  Mann ,  der  lesen  und  schrei- 
ben kann,  und  nur  einigen  natürlichen  Scharfsinn 
besitzt,  wird  ohne  Anstand  in  die  richtige  An  wen- 
dang  desselben  sich  finden« 

Schliefslich  mögen  einige  Andeutungen  über  das 
bisherige  Verhalten  der  neuen  Thurmubjr  in  Lemberg 
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folgen.  Die  Aufstellung  dieser  Uhr  war  gegen  Ende 
September  1887  beendigt.  Einer  amtKchen  Mit- 
theiluDg  von-  Seile  des  löblichen  Stadt  -  Magistrates 
KU  Folge  war  anfangs  der  Gang  der  Uhr  tn glich  8 
bis  10  Sekunden  voreilend}  auch  zeigte  sich  das 
Ubrgewicht  su  grofs«  Man  war  daher  im  Okto- 
ber und  November  bemüht  ^  den  Uhrgang  mittelst 
der  Pendelschraube  zu  reguliren,  und  das  Gewicht 
so  einzurichten ,  dafs  der  Elevationswinkel  zwischen 
7  bis  8  Grad  fiel.  Im  Dezember  ging  die  Uhr  ohne 
Aenderung  an  der  Pendelschraube  auf  folgende  Weise  i 

Täglich  gegen  mittlere      Elevations- 
Zeit  Yoreilend.  winhel. 

8ten  bis  iiten  Dez^  ^2.27  Sek.     ««48^ 
Uten     »    i^ten     »      st.22      «       .     «     «     8 
i7ten    »    aSsten  v      a.o9      »      *    •     .    8% 

Nun  trat  eine  heftige  Kälte  ein^  welche  zwischen 
—  17**  und  —  24^  bii*  Mitte  Jänner  dauerte^  wodutch 
alles  Oehl  erstarrte^  und  die  Reibung  ungemein  ver^ 
mehrt  wurde ,  so  zwar^  dafs  <}er  Elevationswinkel  am 
ägsten  Dez^  6^9  am  gten  Jänner  gar  nur  4^  betrugt 
Und  das  Uhrgewicht  vergröfsert  Werden  mufste«  Der 
Gang  war  während  dieser  Zeit  im  Mittel  täglich  i5 
Sekunden  zurückbleibend.  Diese  Erscheinung  ist^ 
ganz  der  oben  §.  7  gegebenen  Erklärung  gemäfs^  vor* 
züglich  die  Folge  der  vermehrten  Reibung ,  welche 
beim  Hin-  und  Herglciten  der  Stifte  des  Steigrades 
über  den  Anker  Statt  findet,  wodurch  nicht  nur  eine 
Verminderung  des  Ausschlagwinkels ,  sondern  auch 
eine  Verzögerung  der  Schwingungszeit  bewirkt  wird. 
Man  sieht  hier  den  Nachtheil  einer  nicht  freien  Hern« 
mung.  Wäre  die  Reibung  am  Anker  unverändert 
gebliebeü,  und  ihre  Vermehrung  nur  in  den  übrigen 
Tbeilen  des  Räderwerkes  eitigetreten,  so  würde  zwar 
der  Ausschlag  kleiner  geworden  seyn ,  der  Ührgang 
sich  jedoch  nicht  verändert  haben.  Die  Wirkung  der 
fjhloidiscben  Backen  tritt  hier  augenscheinlich  her* 


lag 

Tor ,  denn  die  Uhr  miifste  ohne  denselben  bei  einer 
Elevaüon  von  4  bis  5^  gegen  die  frtthere  von  8^  um 
mehr  als  x  Minate  töglich  geschwinder  gegangen  seyn. 


Nach  einer  spätem  Miitheilung  aus  Lemberg  war 
der  fernere  Gang  der  Uhr  bis  anm  6.  Juni  d.  J. 
folgender: 

Täglich  su<^    Mittlere   Mittlere 
rfickb leibend,    Ele?ai»    Temper« 

i3.  Jan.  bis  3o.Jän.     12."  9 

3o.  Jan.   »    iG.Febr.  i5.  8 

i&Febr.»      i.März    i5.  4 

i.Marz  V    16.  März    i4«  8 

Nun  nahm  die  Temperatur  sclinell  su^  der  Uhr« 
gang  ging  in  Yoreilung  über,  und  der  Elevationswin-* 
ael  stieg  auf  8^     Die  Pendelschraube  wurde  ein  Paar 
Mal  verstellt  ^  um  den  Gang  auf  mittlere  Zeit  zu  brin-* 
gen.     Vom  ig.  bis  3f  •  Mai  war  dieser  noch  i.'  G  tag-* 
Uch  voreilend.     Die  Pendelschraube  wurde  noch  um 
1%  Theile    zurückgestellt  (ein    solcher  Theil   ent- 
spricht nämlich  1"),   ^^^  3i.  Mäi  bis  G.Juni  ging  die 
Uhr  in  6  Tagen  noch,  um  2.''7  vor«     Der   Uhrgaog 
hielt  sich  also  selbst  während  der  strengen  Kältc^  ob- 
schon  zurückbleibend^   ziemlich  konstant^  und  hätte 
leicht  mittelst  der  Pendelschraube  auf  mittlere  Zeit 
gebracht  werden   können.      Man  zog  es  jedoch  vor, 
ohne  Aenderung  der  Schraube  die  warme  Jahreszeit 
abzuwarten. 

Es  ist  ein  allgemein  gefühlter  Uebelstand^  dafs 
die  gewöhnlichen  Schmiermittel  einer  so  heftigen 
Kilte^  wie  die  oben  erwähnte ,  nicht  widerstehen ; 
selbst  das  reinste  Oehl  erstarrt  vollkommen^  und  die 
Metalle  reiben  sich  trocken.  Bei  grofsen  Uhren  dürfte 
in  diesem  Falle  reines  Schweinefett  oder  Talg  noch 
vorzuziehen  seyn.  Folgendes  Mittel  wird  von  engli- 
schen Künstlern  besonders  empfohlen.     Man  nimmt 
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Graphit  (Rei^blei)  'von  basier  Qualität,  mögUühst  fein 
pulverisirt>  mengt  dieses  Pulver  nur  mit  so  viel  Talg, 
um  es  ^a  einem  Teige  zu  verbinden,  und  bestreicht 
damit  die  sich  reibenden  Theile.  Diese  überziehen 
sich  mit  einer  äufserst  dünnen  und  glatten  Lage  von 
Graphit,  wodurch  die  Reibung  eben  so  vermindert 
werden  soll,  als  durch  die  gewöhnliche  Schmiere. 
Englische  Künstler  haben  diese  Art  von  Einschmie- 
rung sogar  , auf  Ghronottieter  angewendet,  wodurch 
diese  einen  bessern  Gang  erhalten  haben ,  als  bei  der 
gewöhnlichen  Einöhlung,  welcher  selbst  nach  Ver- 
lauf von  zehn  Jahren  l^eine  merkliche  Veränderung 
zeigte.  Für  kleinere  Uhren,  überhaupt  für  feine  Ma- 
schinenlbcile ,  ist  es  jedoch  nothwendig,  das  Gra- 
phitpulver  .durch  vorsichtiges  Schlemmen  möglichst 
fein  ru  machen. 


•j*. 


Gebrauch   der  beigefügten   Tafeln   der 
mittlem  Zeit  im   wahren   Mittage. 

§•  28.  Die  mittlere  Zeit  im  wahren  Mittage  ist 
jene,  welche  eine  nach  mittlerer  Zeit  richtig  gehende 
Uhr  in  dem  Augenblicke  zeigen  mufs,  als  die  Sonne 
^urch  den  Meridian  des  Ortes  geht,  oder  der  wahre 
Mittag  eintritt,  Die  vier  mit  O,  I,  II,  III  überschrie- 
benen  Spalten  enthalten  die  mittlere  Zeit  im  wahren 
HiijLage  fiir  den  Meridian  von  .Wien  und  für  vier  auf 
einander  folgende  Jahre,  welche  eine  Schaltjahr-Pe- 
riode umfassen.  Die  Stunde  ist  nur  in  der  ersten 
Spalte  angesetzt,  und  wenn  auch  in  den  folgenden 
Spalten  der  Uebergang  zwischen  11  und  1:2  Uhr 
zuweilen  um  eine  Zeile  höher  oder  tiefer  fällt,  so  er- 
kennt man  diefs  auf  den  ersten  Bück.  Es  kann  schon 
defsbalb  kein  Irrthum  entstehen ,  weil  die  mittlere 
Zeit  im  wahren  Mittage  sich  nie  über  18  Minuten  von 
12  Uhr  entfernt.  Die  letzte  mit  m  überschriebcne 
Spalte  enthält  die  Verbesserung,  welche  von  der  Se- 
kuX^ränderung  der  Zeitgleichung  abhängt,  und  wurde 
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nacli  folgendem,  für  den  vorliegenden  Fall  hinreichend 
genauen,  Ausdrucke  berechnet. 

or  s=s  «f*  8."2 1  sin.  L  —    a/'gS  cos.  L, 
4"  o.  83  sin.  2 L  -—  i5.  69  cos.uL, 
+  o.  i5  sin.  3 L  -f     o.  71  cos.^L, 

X  B3  Selularänderung  der  Zeitgleichung,  L  =  mitt- 
lere Sonnenlänge.  Die  numerischen  KoefBüenten 
sind  Zeitsekunden. 

Det  Gebrauch  der  Tafeln  ist  nun  folgender: 

Man  ziehe  von  der  gegebenen  Jahreszahl  die  Zahl 
i836  ab,  und  dividire  den  Rest  durch  4*  Der  bei 
dieser  Division  sich  ergebende  Rest  zeigt  an,  welche 
der  4  Spalten  man  für  das  vorgelegte  Jahr  zu  nehmen 
bat ;  mit  dem  Quozienten  multiplizire  man  die  Wer- 
the  m  der  Tafel,  und  bringe  die  Produkte  mit  dem 
gehörigen  Zeichen  als  Verbesserung  an. 

■ 

z.B.  für  das  Jahr  1857. 

Eis  ist  1857  —  i83o  =  37,  und  27  dividirt  durch 
4>  gibt  zum  Quozienten  6,  zum  Rlest  3.  Man  hat 
Äso  fiir  dieses  Jahr  die  Spalte  1£I.  zu  nehmen,  und 
deren  Zahlen  mit  (jm  zu  verbessern. 

Die  mittlere  Zeit  im  wahren  Mittage  für  den  G. 
April  und  10.  Juni  1875  zu  finden. 

Es  ist  1876 —  i83o  2=5  45  j  dividirt  durch  4> 
gibt  zum  Quozienten  11,  zuihResti,  mithin  ist  für 
dieses  Jahr  die  Spalte  I.  zu  nehmen.    Diese  gibt 

fur6.AprU  =  i2.''x'38.'i  für  10.  Juni ^  11.« 58.' 53."9, 


TO=:_0."53 

und  lim«  —  5.  8 


11  m  s:^  -f  10.  o. 


^*> 


«'•^^M=  12-3;  3x"3      =.11.-59/  3."9. 
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Allgemeine  Taifela  der  .mittlem  Zeit  im  wah- 
ren JU^ttage. 

F   e    b    r  ^u  ^a    r.' 


. 

T.S. 

,      O 

I. 

?■■ 

III. 

™ 

1 

i»'i3'  56'i> 

l3'    53"3 

.3'  5o"5 

i3'  56"4 

—  o"39 

s 

•   .4     3',l. 

i4     o,o 

i3    68,7 

.4     3,8 

—0,3. 

3 

>   14    10,4 

i4     7,o 

14     6,0 

.4   10,3 

—  0,3« 

4' 

.    .4    .6,4 

.4   .3,1 

14    .3,5 

14    16,0 

—  0,34 

5 

>   14.  B.,5 

i4    18,5 

.4    .8,3 

14    30,9 

-0,36 

■6 

•    14  >5,B 

.4   33,1 

,4   33,0 

.4  34,, 

—  o,38 

7 

.    i4    39,3 

'4   36,9 

.4   «7,0 

.4   38,3 

—  0,40 

8 

»  i4  3i,() 

14   =9,9 

,4   3o,3 

.4  3o,7 

—  0,4« 

9 

.    ,4    33,8 

,4  33,. 

.4   33,6 

14  33,4 

-0,43 

■    i4  34,9 

.4   33,6 

.4   34,1 

14  33,4 

—  0,45 

11 

>   14   35,3 

14  34,3 

.4   34,9 

.4  33,5 

-0,47 

■ 

la 

»   .4   34,7 

i4  34,1 

.4   34,8 

14  33,9 

—  0,49 

i3 

>   14   33,5 

i4  33,3 

14   34,0 

14   3i,6 

—  o,So 

\t 

>   14   3., 6 

.4  3i,6 

.4   33,4 

14    39,5 

-0,53 

.    i4    38,9 

.4   29,3 

14   3o,i 

,4   36,8 

—  0,53 

i6 

.    14    «5,5 

■4    36,1 

.4    S7,» 

,4   »3,3 

-0,54 

>7 

»    14    31,4 

.4  33,3 

.4    33,1 

.4    .9,. 

—  0,6b 

iS 

•    14    i6,7 

.4   17,6 

14    18,6 

.4    .4,3 

-0,57 

>9 

.     14     11,! 

.4    .3,3 

.4   .3,4 

.4     8,6 

—  0,69 

•    14      5,1 

.4     6,3 

14     7,5 

.4      3,3 

_o,6o 

31 

•    i3    53,3 

.3   59,6 

.4      .,0 

.3   65,4 

—  0,6. 

Sl 

.    i3    6o,9 

,3   5a  ,3 

.3   53,8 

.3  47,8 

_0,63 

»3 

.    i3    43,9 

.3    44,« 

.3  46,0 

,3   39,6 

—  0,63 

H 

.    i3    34,3 

.3    35,5 

.3    37,6 

.3   3o,7 

—  0,64 

^5 

»    i3    34,9 

.3    36,3 

.3   28,5 

.3    2. ,3 

—  o,65 

s6 

.    i3    i5,. 

.3    .6,4 

.3    .8,9 

i3    11,3 

—  0,66 

27 

.   .3     4,6 

.3      5,9 

i3     8,8 

.3     0,6 

—  0,67 

39 

.   13   «3,6 

13    65,0 

13    58,1 

.3   49,4 

—  0,68 

»9 

13    46,9 

^0,69 

^BiESB 

fifi^a^a 

KBH^H 

■^^B 
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Allgemeine  Tafeln  der  mittlem  Zeit  im  wah- 


ren Mittage. 
März. 


I. 


iL 


III. 


4a"o 

«9/9 

17,4 

5o/6 
36,6 
sa^3 

7/3 

53,0 

36,4 

ao,4 

4,2 

47/7 
3o,8 

•3,7 
56,4 
38  ,q 

31,3 

3,4 

45/4 
37,3 

^/' 
5o,8 

32,4 

«3,q 

55,5 

36,9 

18,4 
59,9 
4'/6 

23,0 


12'  43"5» 

12      3l;5 

12    i8;9 

12     5,9 

11   52,5 

11    38,7 

11    24,4 

11     9,8 

10  54,7 

10   3(),4 

10   23/6 

10     7/6 

9   5i  ,3 

9   34/7 

9    »7/8 

9     0,7 

8   43,3 

8    25,7 

8     7/9 

7  49/9 

7   3i/8 

7    i3,6 

6  55,2 

6   36  ,7 

6    18,1 

5  59,5 

5  40 /9 

5   22,2 

5     3/6 

4  45 /O 

4   26,5 

12 
19 
IS 
1 1 
11 
11 
II 
10 
10 
10 
10 


35"a 
d3/0 

10/2 
57,0 

43/3 
29,2 

»4/7 
59/8 

44/4 
28/8 

12,7 


9 

56,4 

9 

39/7 

9 

S2,8 

9 

5,5 

8 

48,1 

8 

3o,4 

8 

13,6 

7 

54,6 

7 

36,4 

7 

18, 3 

6 

59,8 

6 

4>,4 

6 

22,9 

6 

4,4 

5 

45,9 

5 

37,4 

5 

8,9 

4 

5o,5 

4 

3a  ,a 

4 

i3,9 

2' 

9 
9 


O 
O 

o 

9 

9 

9 

9 
8 

8 

8 

7 

7 

7 

7 
6 

6 

6 

5 

5 

5 

4 
4 

4 


37"6 
«5,4 

12  ;b 

59,4 

45,7 

3i,5 

16,9 

2,0 

46/7 
3i,o 
i5,o 
58,7 
42,2 

«5,4 
8,3 
5i  ,0 
33,5 
»5/9 
68,0 

40 /i 
22 ,0 

3/7 

46,4 
27,0 

8,6 
5o,i 
3i,5 
i3,o 

64/4 
36 ,0 

17,5 


—  o"69 

—  0/70 

—  0,70 

—  0,71 

—  0,71 

—  0,72 

—  0,72 

—  0,72 

—  o  ,73 

—  0,73 

—  0,73 

—  0,73 

—  0,73 
-^0/73 

—  0,73 

—  0,73 

—  0,72 
-O/72 
-0,71 
-0,71 
-0,70 
-0,70 
-0,59 
-0,68 
-0,67 
-0,66 
-0,66 
-o,65 

^0,64 
^o,63 
-0,61 


m 
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Auf  dieße  Weise  können  die  Tafeln  bis  Ende  Fe- 
bruar  i  906  unmittelbar  "gebraucht  werden.  .Vom  ersten 
März  1900  bis  Epde'Feoruar  2100  bat  man  immer 
um  einen  Tag  inreniger  zu  nebmen ,  d.  h.  die  Zeit  fiir 
den  näcbstvorhergefaenden  Tag  zu  suchen. 

'  Z«  B4  fiir  den  6.  September  1926 
-2 — gibt  Restss»  o,  Quozient  ==:  aiy 

Aus  Spalte  O  für  den  S.September  sxiJ'58.'4ö."6 
m==:-o/'36      34^1  =        —    8.6 

1926  September  6  •    .     .     .     .    »f  jH."58/  3a/'p 


r  ■  • 

■  i  » 


Der  Fehler  dieser  Tafeln  wird  grofstentheils  Uei^, 
ner  als  eine  Sekunde  seyn/  selbst  SsrenQ  man  ihi:e^ 
Anwendung  bis  auf  zwei  Jährhunderte  ausdehnt.  Die 
grofste  Schärfe  können  siß  freilich  nicht  geben  ^  W(^ 
die  planetarischen  Störungen  nicht  berücksichtigt; 
sind.  Die  gesammte  Wirkung  dieser' Störungen  be» 
trägt  jedoch  fast  immer  liur  einen  Bruchtheil  einer 
Sekunde^  nnd  stei^i(  n«r  selten  über  eine  ganze  Se^ 
kynde.  Zur  BeurtI>Qi)üng  der  Genauigkeit  mag  fq)^ 
gende  Verglcichung;  dienen  z^vischen  den  Angaben, 
unserer  Tafeln  und. den  ausi  Z^ch^s  Sonnentafeln mit 
Rücksicht  auf  die  planetarischen  Störungen  scharf  ge- 
rechneten ilesultfiieqf 

. .   '  « 

Mittlere  Zeit  im  wahren  Mittage ' 


■•»  f 


napb  nnsern  nach  den 

Tafeln«  Sonnentafeln« 


•1875  17.  Juni     .  12;«  o.'  3i."2  Id.«  o.'  3o."9 

1892  20.  Febr.*  12.  12.  36.  6  12»  12.  36.  1 

1926    o.  Sept.  11.  58.  32,  o  \u  58.  32.  o 

1987    %.  Oqu^    -  11.  49,  5o.  6  11,  49«  5o.  9 
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im  wah- 


J     ä     n     n 


r. 


Tag. 

o 

I. 

U. 

IIL      j 

m 

1 

laVar   48"8 

3*  40^3 

3* 

33"3 

3*  55^*0! 

+  0"35 

9 

»     4    «7/» 

4     8,6 

4 

i/8 

4 

33/1 

+  0,34 

3 

•     4  45/1 

4  36,6 

4 

3o,o 

4 

5o/9 

+  0,33 

1    4 

»     5    19,6 

5     4/2 

4  57,91 

6 

18,3 

+  0,91 

1    5 

»     6   39/8 

5  3i/5 

5 

35,3 

5 

45/3 

--0^30 

1    ^ 

*     6     6,4 

5  58,3 

5 

53,3 

6 

11,7 

--0,19 

7 

»     6   33,6 

6   34,7 

6 

18,9 

6 

37/8 

+  0,17 

8 

9     6   58/3 

6  5o/6 
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bsclioij  man  in  der  neuern  Zeit  tnehrdlals 
l>einüht  war  ^  das  Y erhältnifs  der  Wiener  Klafter  zum 
Meter  auszumittelu  ^  so  ist  man  doch  bis  jetzt  nicht 
dahin  gekommen,  dasselbe  bis  zu  einer  Schärfe  ken- 
nen XQ  lernen ,  welche  dem  heutigen  l/vissenschailli- 
chen  Bedürfnisse  vollkommen  entspräche  ^  und  defs- 
balb  nichts  mehr  zu  Wünschen  übrig  Kefse.  Im  sech- 
lefanten  Bande  dieser  Jahrbücher  traf  ich  bei  Gele- 
genheit defr  Bestimmung  des  absoluten  Gewichtes 
des  Wassers  auf  diese  Schwierigkeit  ^  und  erwähntei 
zugleich  f  da/s  von  Seite  der  hohen  k.  k.  Staatsver- 
waltung eine  neue  möglichst  genaue  Untersuchung 
dieses  Verhältnisses  eingeleitet  worden  sey.  Die  Re- 
sultate derselben  sind  aus  Paris  eingelangt;  Pi'onjr 
bat  hierüber  in  der  Connaissance  des  tems  für  1837 
einen  Aufsatz  bekannt  gemacht  y  woraus  man  ersieht^ 
daft  sieh  derselbe  mit  dem  gröfsten  und  beharrlich- 
sien  Fleifse  der  Vcrgleichung  des  eingeschickten  Eta- 
kms  der  halben  Wiener  Klafter  mit  dem  Meter  unter- 

Jwkth,  i.  poljt.  Inst.  XX.  Rd.  I  q- 
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zogen-^habe.     Eine  Zusammenstelking   und  V^erglei« 

cbuiig  der  bisherigen  LFntersucbutigen  dieses  Verhält- 
nisses mit  dem  von  Prony  gefundenen  Resultate  ist 
der  Zweck  dieses  Aufsatzes. 

Um  eine  klare  Einsicht  in  diesen  Gegenstand  zu 
gewinnen^  wird  es  nicht  unzweckmäfsig  seyn^  einige 
Andeutungen, über  die  £ntstehungsart  und  den  ge- 
genwärtigen Zustand  der  Wiener  Klafter  und  des 
Meter  vorauszuschicken. 

Die   Wiener  Klafter. 

3.  Unter  der  Kaiserin  Af^rm  Tlieresia  wurde 
durch  Patent  vom'  i4.  Jult  t'756'  eine'  Reorganisirung 
der  Mafse  und  Gewichte  in  deii  k-k»  Staaten  vorge- 
nommen^ Mafs-OriginaHen  hergestellt  und  in  den  Ar-- 
chiven  deponirt.  Im  Jahre  1760  erhith  Liesganig 
eine  französische  Toise  aus  Paris  zum  Bebufe  seiner 
Gradmessung  in  Oesterreich,  welche  auf  der  Wie- 
ner Sternwarte  deponirt  blieb  ^  und  folgende  Auf« 
Schrift  trägt : 

»Anno  Chr^  1760  pridle  Idus  Martii,  Parisiis.  Thermo- 
a»inetro  Reaumuriano  signante  gr.  i3  supra  congela- 
»tiopeni.  .  Longituclo  hujus  regulae ,  nee  non  distantia 
»inter  Püiietä  A  et  B  etactae  sunt  a  C.  M.  de  la  Con» 
^däfnifie  et  N,  L.  de  la  Caille  ad  modulum  Hexapedae. 
yferreae  in  coetii  Regiae  scientiarum  Academiae  P«ri- 
^^siensis  Anno  1785  comprobatae  ad  metiendos  in  ae* 
»quiuoctiali  plaga  circuli  Meridian!  grädus.  <c 

Auf  diesem  eisernen  Stabe  ttng,  Lie'sganig  zu- 
gleich die  neu  festgesetzte  Wieajer  Klafter  auf,  und 
bestimmte  ihr  Verhältnifs  zur  Toise,;. wornach  looooo 
Toisen  ==:  1 027(^4  Wiener  Klafter.;  Im  Jahre  .i8oa 
stellte  plßga  exxiß  sorgfältige  Vergleichung  der.  Wier 
ner  Mafse  mit  d^n  aqs  Paris  erhaltenen  Etalons  des 
neuen  metrischen  Mafs*  und   Geyrichtssystems   an. 
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üod  fand  obiges  Liei ff anig* sehe  Verhähnib  genau 
be»täüget. 

3«  Allein  beim  Fortschi*eiieü  derWissenscliafieil 
und  Künsie  ^  vorzüglich  beim  Beginne  der  neuen  all- 
gemeinen Triangulirung  der  österreichischen  Monar-> 
chie,  wurde  das  Bedürfnifs  eines  genauen  Prototyps 
der  gesetElichen  Wiener  Klafter  immer  dringenderi 
da  die  UnvoULommenheit  der  Endpunkte  auf  den 
jj56  hergestellten  Originalien  eine  hinreichend  scharfe 
Abmessung  und  Abtragung  nicht  erlaubte«  Die  hohe 
^Staatsverwaltung  liefs  defshalb  von  dem  hiesigen  rühnn 
liehst  bekannten  MechaLUiker  J^Friederich  P^oigtlän-' 
der  den  im  polytechnischen  Institute  beHndlicben 
Komparator  verfertigen^  auf  welchem  in  Gegenwart 
einer  eigenen  Kommission  die  gesetzliche  Wiener 
Klafter  aufgetragen  wurde«  Die  Aufschrift  auf  diesem 
Instrumente  lautet: 

»Am  j3. Dezember  i8i3^  bei  i3  Grad  des  Reaum« 
Thermometers,  ist  die  Länge  der  Wiener  Klaf- 
ter und  der  Pariser  Toise  auf  dem  silbernen  Strei*^ 
fen  des  eisernen  Hauptlineals^  die  Wiener  Klafter 
abei:  noch  einmal  auf  die  Eisenfl  che  neben  dem 
Silberstreifen  aufgetragen  worden.  Zum  Grund-* 
mafs  diente  der  von  la  Condamine  und  la  Caille 
1760  an  die  k.  k.  Sternwarte  in  Wien  über- 
schickte  eiserne  Stab  mit  der  französischen  Toisc^ 
auf  welchem  Joseph  Liesganig  die  Wiener  Klaf** 
ter,  deren  Genauigkeit  unter  allen  da^  meiste 
Zutrauen  verdient^  ebenfalls  aufgetragen  hat. 
Die  durch  das  Mittel  der  Endpunkte  gestellten 
Mikroltiieterkfeuze  bestimmen  die  Mrahre  Länge 
aller  abgenommenen  Mafse. 

Alles  in  Gegenwart  der  k.  k.  Astronomen  Uries-' 
negger  und  Bürg  und  des  k^  k.  Direktors  von 
fFidniannstätten*<f^ 

10" 
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"  '-Nach  dieser  Uebertragung^  führte  rfer  Künstler 
erst  die  Unterabtheilung  von  Linie  zu  Linie  aus,  und 
im  Jahre  1816  wurde  der  ganz  vollendete  Apparat 
im  k.  k.  polytechnischen  Institute  nochmals  von  einer 
amtlichen  Kommission  untersucht,  und  dessen  ge- 
naue (Jebereinstimmung  mit  dem  Urmafse  bestätigt, 
worauf  derselbe  mit  Dekret  der  hohen  Landesregie- 
rung vom  ao:  April  18 16  als  Normalmafs  der  Wiener 
Klafter  zum  ämtlichen  Gebrauche  erklärt  worden  ist. 
Die  Temperatur ,  bei  welcher  diese  am  hiesigen  Kom- 
parator  aufgetragene  Wieper .  Klafter  ihren  wahren 
Werth  repräsentirt,  ist  i3  Grad  Reaum.  über  dem 
natürlichen  Gefrierpunkte. 

Eine  detaillirte Beschreibung  dieses  Apparates  und 
der  Untersuchungen  desselben  befindet  sich  im  acht- 
zehnten Bande  dieser  Jahrbücher.  Gemäfs  derselben 
ist  die  Vollkommenheit  dieses  Apparates  gegenwärtig 
so  grofs,  dafs  die  Abmessung  oder  Yergleichung  eines 
jeden  beliebigen  Mafses,  welches  yS  Wiener  Zoll  nicht 
übersteigt  und  an  seinen  Enden  die  nöthige  Vollkom- 
menheit besitzt,  mit  Leichtigkeit  bis  auf  —tö  I^ini^j 
bei  möglichster  Sorgfalt  sogar  bis  auf  -—^  Linie  er- 
halten werden  kann,  so  dafs  der  Apparat  nicht  nur 
allen  Anforderungen  des  ge^^enwärtigen  Standes  der 
Wissenschaften  entspricht,  sondern  seihst  kaum  von 
irgend  einem  bestehenden  ähnlichen  Apparate  hin- 
sichtlich seiner  Genauigkeit  übertroffen  werden  dürfte. 
Die  gesetzliche  Wiener  Klafter  ist  demnach  gegen- 
wärtig mit  erforderlicher  Schärfe  festgesetzt. 

Das  französische  Meter. 

(Man  sehe  Delambre ,  Base  du  syst.  mctr.  Tom.  III  ) 

4  Das  Meier  soll  der  zehnmilhonste  Theil  des 
Erdquadranten  seyn.  Um  die  Gröfse  dieses  Qua- 
dranten zu  bestimmen,  wurde  durch  eine  möglichst 
genaue  trigonometrische  Operation  der  Meridianbo- 
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gen  vonMontjouy  bis Diinkircben  gemessen,  welcher 
9,6788  Grade  umfafst.  Die  bei  dieser  Messung  ange- 
nommene Mafseinheit  ist  die  eiserne  Toise  {Toise  de 
Perou  geoannt)  bei  der  Temperatur  von  \  \Z  Grad 
Reaumur. 

Uni  früher  einen  genäherten  Werth  des  Meter 
IUI  erhalten,  wurde  der  Meridianquadrant  aus  la  Gali- 
leis Messung  zu  5i3a43o  Toiscn  berechnet,  und 
hiernach 

das  provisorische  Meter  =  44^^44  Liu.  der  Toise 
bestimmt.     (A.  a.  O.  pag.SgS.) 

Nach  vollendeter  Messung  des  genannten  Meri- 
dianbogens  ward  eine  Kommission  aus  vielen  Gelehr- 
ten zusammengesetzt,  um  die  gesuchte  Mafseinbeit  zu 
bestimmen.  Sie  setzte  das  Meter  definitiv  =  443^396 
Linien  dar  eisernen  Toise  de  Perou,  diese  in  der  Tem- 
peratur +  i3"  R.  vorausgesetzt;  und  diese  Gröfse  ist 
das  gesetzlich  in  Frankreich  eingeführte  Längenmafs. 
(A.  a«  O.  pag.621  und  665.) 

Der  eigentliche  Urwerth  dieses  Mafses  wurde  am 
23.  Juni  1799  im  französischen  National -Archiv  auf 
eine  doppelte  Art  deponirt: 

i)  Ein  von  Lenoir  verfertigter  Platinstab  ent- 
hält bei  o*  Gentes,  genau  obige  Gröfse 
=  443^296  Lin.j 

2)  wird  von  der  genannten  eisernen  Toise  de 
Perou  bei  +  i6.''25  Gentes.  (+  i3®  Reaum.) 
die  Länge  von  443*296  Lin.  genommen,  so 
ist  diefs  ganz  derselbe  Werth  eines  Meter. 

5.  Wir  wollen  nun  zuerst  jene  Werthe  des  Ver- 
hältnisses der  Wiener  Klafter  zum  Meter  anfuhren, 
welche  aus  den  bisherigen  Untersuchungen  sich  erge- 
ben liaben. 
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aj  Das  seit  1760  bis  auf  die  neuere  Zett  im  Ge-^ 
brauche  befindliche  Verhält ni(s  ist  das  oben  ange-* 
iuhrte  itiesganighche  und  von  f^ega  bestätigtei  wor- 
»acb 

I  Toise  =  1.02764  W,  Klafter, 
oder  i  W.KJafter  =  1,896614  Meter. 

bj  Einen  einfachen  Weg  zu  diesem  VerhäUnissis 
bietet  die  §§.  ^  und  3  erwähnte,  tmd  am  Wiener 
Kon^parator  aufgetragene  Toise,  Aus  mehrfachen  sorg« 
faltigen  Vergleichungen  folgt 

Paris,  Toise  =3  73.98818  Wien,  ZoD, 
oder    1  W.  Klafter  =  1.Ö96Ö6Q  Met^r, 

Es  wird  hier  bemerkt,  dafs  bei  dieser  und  allen 
Shnlicl^en  Messungen  am  Komparator  auf  Temperatur 
der  vei^l|ohenen  Mafsstähe  und  Theilungsfehler  des 
Komparatprs  mit  möglichster  Aufmerksamkeit  Riick,« 
sieht  genommen,  überhaupt  alle  Vorsichten  bcpbach^ 
tet  seyen,  welche  im  i8ten  Bande  dieser  JahrbiicUer 
näher  erörtert  und  motivirt  sind. 

cj  Zur  Bestimmung  des  gesuchten  Verhältnisses 
bat  man  sich  einen  Meter -Etalon  aus  Paris  verschafft, 
welcher  sich  in  der  mathematischen  Sammlung  des 
polytechnischen  Institutes  befindet,  und  mjt  einem 
Zertifikate  der  französischen  Akademie  versehen  ist, 
Purch  mehrere  Vergleichungen  desselben  mit  der 
Wiener  Kiafter  am  Komparatpr  ergab  sich  (die  Wie-r 
Qer  Klafter  auf  die  Temperatur  4*^3^  R.,  das  Meter 
auf  jene  des  Eispunktes  bezogen) 

Meter  =:  37.9614a  Wien.  Zoll, 
oder  I  W,  Klafter  =3  1.896663  Meter. 

Hierbei  wurde  das  Mafs  des  Meter  im  Mittel  aus 
dem  Abstände  der  Kanten  genommen ;  in  der  Mitto 
der  Stofsflächen  ist  jedoch  der  Stab  um  o.ooo3i  Zoll 
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j«r  y  wie  dio  Untersucbungeii  desselben  am  Foht* 
bebel  -  Apparate  ergaben.    Hieraus  folgt 

1  Wien!  Klafter  »  1.890647  Meter, 

dj  Das  polytechniscbe  Institut  besitzt  ferner  ei- 
nen ähnlichen,  aus  Paris  erhaltenen,  Elalon  der  hal- 
ben Toise  de  Perou.  Mit  dem  Komparator  der  WiW« 
Klafter  verglichen,  folgt  im  Mittel  aus  den  Kanten, 
bei  der  gemeinschaftlichen  Temperatur  -|-  i3^  R, 

%  Toise  =  36.99G08  Wien.  Zoll, 
oder    1  W.Klafter  s=:  i.SgiSSöa  Meter. 

In  der  Mitte  der  Stofsflächen  wurde  dieser  Stab 
um  0.00084  Zoll  länger  gefunden  ,  woraus 

i  Wien.  Klafter  =  1.8965:22  Meter. 

^)  Ein   weiterer  Weg  zur  Vergleichung  ergibt 

'  sich  auf  folgende  Art.      Der  Apparat  y  welcher  zur 

Basismessung  bei  der  Triangulinmg  der  österreichi- 

•  sehen  Monarchie  diente,    besteht  aus  vier  eisernen, 

zwei  Klafter  langen  Stangen.      Auf  diesen  wurde  das 

Mafs  von  zwei  Pariser  Toisen  aufgetragen,    und  jede 

derselben  nach   ihrer  Vollendung  mit  der  oben  §.  3 

erwähnten    französischen  Toise   auf  das  sorgfältigste 

verglichen.      (Man  sehe  hierüber  den  umfassenden 

Bericht  des  Herrn  Generals  Richter  von  Bimienthcil 

in  Zaches  monatlicher  Korrespondenz  aSster  Band.) 

Bei  dieser  Vergleichung  ergab  sich  das  wahre  Mafs 

aller  4  Stangen  zusammen  bei  ^  i3"  R^ 

=s  8,0094263  Pariser  Toisen, 

Zur  Zeit  der  Herstellung  dieses  Basis -Apparates 
im  Jähre  1810  war  der  neue  Komparator  noch  nicht 
vorbanden.     Weil  die  Endpunkte  auf  den  vorhande- 
nen Originalien  der  Wiener   Klafter  durch  den  Ge- 
brauch gelitten  hatten ,  und  seihst  jene  auf  dem  Lies- 
ganig^sohea  Stabe  (§,  2)  nicht  die  Sicherheit  des  Ab- 
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iragäis  gewahrten,  welche  hei  der  auf  demselhea 
Stabe  befindlicheh  Pariser  Tobe  erreichhar  war ,  gab 
man  der  letztern.  den  Vorzug,  Auf  Veranlassung  der 
1$;^  k.  Triangulirungs- Direktion  habe  ich  im  Jahre  |836 
eij)e  sorgfältig^  Vergleichung  dieser  vier  Mdsstangen 
Oiit  der  legalen  tyiener  Klafter  an  unsernk  Komparator 
yprg^aommen,  wobei  ich  mich  eines  besondern,  mit 
{ja^^  Apparates  bediente,  und  die 

gefundenen  Hafse  wenigstens  bis  auf  jötfö  ^^1'  ^^^ 
bürgen,  zu  können  glaube.  Die  Summe  aller  vier  Stan^ 
gen  ergab  sibb,  auf -f  i3  '  H.  reduzirt,  . 

;==:  8.23o258  Wien.  Klafter, 

Wiilcher  Werth,  mit  obigem  in  Pariser  Toisen  ango« 
gebenen  verglichen,  gibt 

I  Wien.  Klafler  r=  1.896677  Meter, 

^  'fj  Im  Jahre  i834  wurden  auf  der  k.  k.  Stern-* 
warte  m  Wien  Beobachtungen  für  die  L^nge  des  ein« 
fachen  Sekunden -Pendels  an  zwei  Reversions -Pen- 
deln mit  der  gröfsten  Sorgfalt  angestellt.  (Annalen 
der  Wiener  Sternwarte  i6ter  Band.)  Die  wahre  Länge 
der  Pendel  wurde  mit  einem  besondern  Apparate  ge- 
messen, welcher  in  der  Werkstätte  des  polytechnit* 
sehen  Institutes  verfertigt,  und  von  mir  im  iSten 
Bande  der  Annalen  der  Wiener  Sternwarte  ausfuhr« 
lieh  beschrieben  ist.  Der  Apparat  gibt  die  Längen  in 
Wiener  Mafs  wenigstens  bis  auf  7-5-^  Linie  sicher 
Im  Mittel  aus  beiden  Pendeln  wurde  gefunden 

LängedesSek..Pendelsfur  Wien=37.727435  W.Z,  0^ 


«)  Der  eigentliche  gefundene  Werlh  ist  s?:  87.733655  Wien.  ZolJ, 
mit  der  neuem  HesseVschen  Korrclition  wegen  dem  Wider- 
istande  der  Luft.  Weil  aber  den  Formeln ,  mit  welclien  die 
beobachtete  Lange  verglichen  werden  S0II9  die  ältere  Korrela- 
tion zum  Grunde  liegt,  welche  nur  die  Hälfte  der  £fe55e/*scheii 
beträgt,  so  mufste  voriger  Werth  noch  um  o.ooSsao  Wien. 
.  ^oU  verhleinert  werden,  um  il^n  mit  4ei)  Formeln  yer{;leicbt 
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Nun  lifiit  8ich  aber  diese  Lange  aneh  durch 
RedinnDg  finden.  Nach  Bulletin  des  sciences  mar 
ihimaL  astronom.  etc.^  Paris  1827^  ist  die  Lange 
des  einfachen  Sekunden -Pendels  för  die  Breite  9  in 
Meter  ausgedrückt 

L  =a  0.99609745  —  o.oo5o7i88  cos^  ip  j 

hieraus  folgt  fiir  Wien    L  =  09938450  Meter^ 

weleher  Werth  mit  obigem^  in  Wiener  Mafs  angege- 
benen j  Terglichen^  gibt 

1  Wien.  Klafter  =  1.896G80  Meten 

Professor  Schmidt  findet  aus  seinen  Untersu- 
chungen über  diesen  Gegenstand  (s.  dessen  niathema- 
ttschä  und  physische  Geographie^  Göttingen  1829) 
die  Formel  in  Meter 

X  =  0.9961225  — -  o.oo5 15352  cos^ip. 

Diese  gibt  für  Wien    L  =?  0*99383384  Meter^ 
tmd  hiernach  i  Wien.  Klafter  sa  1.896658  Meter. 

Stellt  man  alle  bisher  gefundenen  Verbältnisse 
in  mcr  Uebersicht  zusammen ,  so  erhält  man 

I  Wien.  Klafter 
e=s  Meter. 

Ans  dem  Z/e^^amg'schen  Verhältnisse     .     1.896614 
Ans  der  am  Wiener  Komparator  aufge- 
tragenen Pariser  Toise 1.896666 

Ans  dem  im  polytechnischen  Institute 
befindlichen  Meter-Eialon^  und  zwar 
an  den  Kanten 1.896668 

»      »       in  der  Mitte  der  Stofsflächen    •     1.896647 

Ana  dem  ebendaselbst  befindlichen  Eta- 
lon  der  halben  Pariser  Toise;  an  den 

£anten 1.896562 

»    ..»       in  der  Mitte  der  Stofsflächen    «     1.896529 
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tragens  gewährten,   welche 
Stabe  befindlichen  Pariser  T 
man  der  letztern  den  Vorr 
k.  k.  Triangulirungs-Dirf 
eine  sorgfältige  Vergleic  •  • 
mit  der  legalen  Wiener    •  ^ 

vorgenommen,  wöbe';  '  iS 

Fühlhebeln  versehe*    (  .mel 

gefundenen  Mafse 

bürgen  zu  könner:  ^^  der  halbe 

gen  ergab  sich,  ^ie  gröfsere  A 

;=-  .'  jhler  des  Etalon 

welcher  Wer  die  übrigen  gut  üb. 

gebenen  ve* 

^  ,  Wien.  Klafler  =  i  .89665 

II  .  Unsicherheit       =  +  o.ooo 

}[  fj  oder  =  300^00'  des  Ganze 

warte 

fach^  l^üi  man  auch  das  Liesganig^&c 
delr^  80  stimmen  die  übrigen  noch  bede 
de'  jjd  geben  im  Mittel 

d  I  Wien.  Klafter  =  i.8966( 

i^abrsoheinl.  Unsicherheit    t=  4-  o.ooc 
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Wir  wollen  die  zuletzt  gefundene 
1.8966657  ==  ji  setzen. 

Wenn  man  die  Verschiedenheit  d 
welchen  obige  Verhältnisse^  mehr  od 
abhängig  von  einander^  gefunden  wor 
gute  Uebereinstimmung  berücksichtigt, 
unwahrscheinlich,  dafs  der  Mittelwer 
deutend  von  der  Wahrheit  abweiche, 
mufs  in  jedem  Falle  in  der  Nähe  des5 

6.  Durch  den  Mangel  an  Ueberc 
Leiden  oben  angeführten  französische 
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!       ')  ■.,;•.  ii  Wien. Rlafter 

i     .  SS. Meter. 
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Ajiis  der  Verglei^tuiDg  des  Basis  -  Mefs* 

apparates  mit  dem  Wien.  Komparator     .     1.896677 

Ans  der   io   Wien  gemessenen  Xänge 

des  einfachen  Sekunden -Pendels     .     .     1.806680 

y      V  .    flach  Schmidf^s  Formel      .    .     i.SgßQSS 

Mit  Ausnahme  der  aus  der  halben  Tdise  gäföh- 
denen  Resultate^  vro  die ^röfttere  Abweichung  auf 
einen  l^onstanten  Fehler  des  Etalons  hinzudeuten 
ätisfaeiiity  'sttmÄieii  die  übrlgeb  'gut  überein  ^  und  ge- 
i>eniin'  '         •  '*  •'     ■      '^' 

Mittel    i\Vifen, kräfter  =  i.8q6658p  Meter, 

wahrsch.  Unsicherheit  ^     =3  +  0.000006  Meter 

Öder  =  300^00'  des  Ganzen. 


»  .  »  .  .      ■.     \  k 


Läfst,4iian  ^auch  dw  Liesganig^scke  Verhältiiifs 
weg,  so  stimmen  die  übrigen  noch  bedeutend  genauer^ 
und  geben  im  Mittel 

X  Wien.  Klafter  =  1.8966657  Meter, 

wahrsoheinl.  Unsicherheit    t=  +  0.0000037. 

Wir  wollen  die  zuletzt  gefundene  Yerhältnifszahl 
ri.8966657  =  j4  setzen. 

Wenn  man  die  Verschiedenheit  dei^  Quellen,  aus 
welchen  obige  Verhältnisse,  mehr  oder  weniger  un- 
abhängig von  einander,  gefunden  worden,  und  ibrc 
gute  Uebereinsümmung  berücksichtigt,  so  ist  es  ganz 
unwahrscheinlich  3  dafs  der  MUtelwerth  ^  noch  be- 
deutend  von  der  Wahrheit  abweiche,  sondern  diese 
mufs  in  jedem  Falle  in  der  Nähe  desselben  liegen. 

6.  Durch  den  Mangel  an  Uebereinstimmung  der 
heiden  oben  angeführten  französischen  Original  -  Eta- 
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Ions  des  Meter  und  der  halben  Toise^  80  wie  durch 
die  merkliche  Unvollkommenheit  ihrer  Stofsflächen, 
fand  aich  die  k.  k.  Triangulirungs- Direktion  veran«» 
lafstj  eine  neue  Vergleicbung  der  Wiener  Klafter  mit 
dem  Meter  einzuleiten.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  in 
der  Werkstätte  des  k.  k.  polytechnischen  Institutes  ein 
Etalon  der  halben  Wien.  Klafter  verfertigt,  die  Dila* 
tatioa  desselben  scharf  bestimmt ,  und  nach  seiner 
Vollendung  auf  das  sorgfältigste  mit  dem  Original 
verglichen,  überhaupt  nichts  unterlassen,  um  die 
möglichste  Schärfe  zu  erreichen.  Dieser  Stab  wurde 
zugleich  mit  den  mehrmals  erwähnten  beiden  franiö«- 
sischen  Etalons,  welche  sich  am  polytechnischen  In« 
stitute  befinden,  durch  die  hohe  k.  k.  Staatskanzlei 
an  die  französische  Regierung  mit  der  Bitte  übersandt, 
diese  Etalons  mit  den  französischen  Originalmafsen 
zu  vergleichen.  Dadurch  hoffte  man  auf  drei  verschieb 
denen  Wegen  das  gesuchte  Verhältnifs  zu  erhalten, 
nnd  aas  der  Uebereinstimmung  derselben  auf  den 
Grad  der  Genauigkeit  des  gefundenen  Werthes 
achliefsen  zu  können.  Die  Resultate  der  Yerglei- 
chung  sind  aus  Paris  eingegangen,  und  wir  lassen  vor 
allem  Herrn  von  Prony*s  eigene  Abhandlung  ihrem 
Hauptinhalte  nach  in  einer  Üebersetzung  folgen,  um 
alle  Belege  über  diesen  wichtige^  Gegenstand  bei- 
«ammen  zii  haben. 


Note 

liber    die  Verglqichuug    der  kalbß^ 
Wiener  Rlaftqr  mit  dem  Meter. 

Von  Herrn  von  Prony 

(aus  der  Coimaissance  des  iems  für  1837), 

Im  Jahre   i83o  übersandte  die   österreichische 
Hegierung  an  die  französische  einen  Etalon  der  halben 

Wiener  Khi^ter  aus  imgehärtetem  Stahl,  niitdem  Wun-» 
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V  denselbea  mit  dem  Meter- Etalon  aus  Platin  zu 
vergleichen ,  welcher  auf  der  kqrnigl.  Sternwarte  su 
Paris  deponirl  ist. 

Die  königl.  französische  Akademie  der  Wissen* 
aehaften  beauftragte  mit  dieser  Untersuchung  eine  aus 
dem  verstorbenen  Legendre  und  mir  zusammenge- 
setzte Kommbsion.  Der  Tod  meines  berühmten  Kol- 
legen trennte  )edoch  dieselbe  y  bevor  noch  die  zu 
dieser  Untersuchung  nüthigen  ^  der  Sternwarte  gehö- 
«gen  Apparate  zu  unserer  Verfügung  gestellt  werden 
•konnten^'  weiL dieselben  damals  gerade  zu  verschie* 

denen  Beobachtungen  verwendet  wurden. 

» 

j  .  •     ■     ■  ... 

,  ':  Unter  diesen  Umständen  zog  mich  der  österrei- 
chische Gresaüdtsohafts-Rath^  Herr  Baron  von  Hügely 
über  die  Mittel  zu  Rathe,  wie  diese  Arbeit^  deren 
Resultate  in  Wien  mit  Ungeduld  erwartet  wurden^ 
mm  Ziele  zu  bringen  wäre  y  und  ich  fand  es  am  kür- 
zesten, mich  derselben  persönlich  zu  unterziehen, 
vorausgesetzt,  dafs  meine  Bestimmungen,  wenn  es 
die  Umstände  erlauben,  weitern  Bestätigungen  unter- 
worfen würden. 

Glücklipber  Weise  besitze  ich  seit  der  Zeit,  als 
ich  Mitglied  der  Kommission  zur  Organisirung  des 
metrischen  Systems  in  Frankreich  war,  einen  Meter- 
Etalon  aus  Platin ,  welchen  mein  Kollege ,  Herr  Ma- 
thieu,  und  ich  pach  den  strengsten  Prüfungen  mit  je- 
nem der  Sternwarte  auf  das  genaueste  übereinstimmend 
gefunden  hatten.  Mit  diesem  Etalon  habe  ich  nun 
die  Wiener  Halbklafter  verglichen ,  und  Folgendes  ist 
mein  dabei  angewendetes  Verfahren. 

Eines  der  wesentlichsten  Stücke  meines  Appara- 
tes ^)  war  ein  starkes,  3 y^ Meter  langes,  eisernes  Li- 

I    *  • 

I)  Das  Original  enthält  Itclno  Zeichnung  dieses  Apparates.      Ich 
'    Kbe  ene  sokbe  zur  grdraem  Deutlicbkoit  in  Fig.- 13  und  14« 
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neal^^  (Fig.  i3  und  i4>  Taf.  II.)»  Ton  Lenoir  mit 
gröfster  Genanigkeit  gearbeitet^  und  ein  Bestandtheil 
seineB  Komparators  ^  -welchen  ich  im  III.  Bde.  der 
Base  du  Systeme  me'trique  etc.  pag.  44?  beschrieben 
habe.  An  dem  einen  Ende  A  dieses  Lineals  ist  ein 
unbeweglicher  Ansau  oder  Anstofser  b  befestigt.  Ein 
?on  oben  und  an  den  beiden  Seiten  genau  anschlies- 
sender Schieber  C  aus  Messing  ist  nach  der  Länge 
des  Lineals  verschiebbar ,  und  trägt  einen  ähnlichen 
Ansats  a.  Mit  diesem  Schieber  ist  rückwärts  eine 
genau  gearbeitete  Messingplatte  ef  von  möglichst  rei- 
ner Oberfläche  durch  Schrauben  fest  verbunden^  auf 
deren  Mitte  parallel  zur  Länge  des  Lineals  eine  feine 
Linie  gezogen  ist.  Am  andern  Ende  des  Lineals  be- 
findet  sich  eine  vertikale  Achse  j^^  um  welche  sich 
der  Zirkelarm  Ci2  bewegt.  Dieser  ist  la  Decimeter 
lang,  und  trägt  am  Ende  d  eine  möglichst  feine,  nach 
unten  gekehrte  Spitze. 

Diese  Vorrichtungen  gaben  ein  direktes  Mittel, 
den  Ueberschufs  des  Meter  über  die  Wiener  Halb- 
Uafter  sehr  genau  zu  messen.  Das  Meter  wurde  näm- 
Uch  auf  das  grofse  Lineal  gelegt,  ein  Ende  dessel- 
ben mit  dem  Ansätze  b  in  Berührung  gebracht ,  und 
hierauf  der  Schieber  C  so  weit  vorgerückt,  bis  der 
Ansatz  a  mit  dem  zweiten  Ende  des  Etalons  in  Be- 
rührung war;  in  dieser  Stellung  zog  ich  durch  Bewe- 
gung des  Zirkelarmes  mit  der  Spitze  d  eine  feine 
Qnerlinie  auf  der  Platte  ey  so,  dafs  die  auf  dieser 
Fläche  befindliche  Längenlinie  durchschnitten  wurde. 
Hierauf  wurde  das  Meter  weggenommen,  die  Wiener 
Halbklafter  an  seine  Stelle  gelegt  (nachdem  ich  zuvor 
zwei  an  deren  Oberfläche  vorspringende  messingene 


Taf.IL  beigefügt,  wovon  letztere  die  vertikale«  crsterc  die 
Seitenansicht  gibt.  Es  ist  nicht  angegeben,  von  welcher  Art 
die  Basis  oder  Unterlage  des  grofsen  Eisenlineals  war;  in  der 
ZeicliDung  ist  ein  solider  bülserner  Balken  dafür  angenommen» 
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Ansätze  weggescliaä*t\  ihi*e  beiden  Edden  äüf  dieselbe 
Weise  zwischen  die  beiden  Ansätze  ä  und  b  gebracht^ 
und  mit  der  Spitze  d  ein  zweiter  Querstrich  auf  der 
Platte  e/"  gezogen.  Bei  der  .unveränderten  Länge 
des  ZirkelarUies  und  Lage  seines  Drehungspunktet 
ist  es  entschieden  y  dafsder  Abstand  dieser  beiden 
QuerUnien  der  Differenz  der  beiden  Mafsstäbe  genat» 
gleich  seyn  ixiufs.  Der  Abstand  der  Spitze//  vom  Dre« 
hungspunkte  E  liefs  sibh  etwas  verändern  ^  wodurch 
e&  möglich  wurde  ^  die  Yergleicbung  beider  Etalona 
mehrmals  zu  wiederholen.  Auf  diese  Art  wurde  der 
Versuch  zehn  Mal  auf  der  Platte  e/  wiederholt^  und 
eben  so  oft  auf  einer  zweiten  Platte^  ..welche  statt  der 
erstem  angeschraubt  worden,  ^und  dabei  alleYorsichl 
angewendet,  dafs  der  Abstand  der  Spitze  ton  ihrem 
Drehungspunkte  während  dem  Ziehen  zweier  korre- 
spondirender  Querstriche  vollkommen  unverändert 
blieb« 

Ein  am  Apparate  angebrachtes  hunderttheiliges 
Thermometer  yon  Puvii  hielt  sich  beständig  zwischen 
i4  und  i5  Grad,  im  Mittel  auf  i4."5.  Es  war  nun 
die  Aufgabe^  den  n^ittlern  Werth..dieser  zwanzig.  Lnn* 
gendifferenzen ,  welche,  auf.  den  beiden  Metallplalten 
bezeichnet  waren,  zu  bestimmen^  wozu  ich  verschie« 
dene  Yerfahrungsarten  angewenilet  habe. 

Ein  hierzu  gebrauchter  Apparat,  den  icb  einen 
mikroskopischen  Zirkel  nennen  möchte,  war  eine 
Verbindung  zweier  Faden  -  Mikroskope  auf  gemein* 
schaftlicher  Unterlage.  Der  Abstand  ihrer  parallelen 
optischen  Achsen  konnte  durch  eine  Mikrometer«* 
«chraube^  deren  Gänge  7  Millimeter  Weite  hatten^ 
verändert,  und  bis  auf  j-r  eines  Millimeters  mittelst 
einer  eingetbcilten  Scheibe  abgelesen  werden,  deren 
Theilstriche  1  Millimeter  von  einander  abstanden.  War 
mit  diesem  Zirkel  eines  der  Intervalle  abgenommen^ 
1/velche  sich  auf  den  beiden  erwähnten  Messihgplatten 
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befinden^  so  konnte  dasselbe  mit  jedem  der  übrigen 
Intervalle  verglichen  ^  un4  mittelst  eines  dritten  Mi- 
kroskopes  auf  einem  Ze/toir'schen  Mefslineale  gemes« 
sen  werden^  welches  ich  iur  eines  der  vollendetsten 
Tbeilungswerke  dieses  berühmten  Künstlers  halte* 

-  Anf  diese  Weise  wurden  aoo  Vergleichungen 
des  Unterschiedes  zwischen  dem  Meter  und  der  Wien* 
Halbklafter  erhalten.  Dieser  ergab  sich  aus  der  einen 
der  mehrmals  erwähnten  Messingplatten  im  Mittel 
s=o»o5 19008,  aus  der  andern  ==3  o.o5 19040  Meter. 
Die  Differenz  betragt  nur  o.oooooSa ,  und  das  Mit« 
tel  aus  beiden  ist  0.0519024  Meter,  woraus  sich 
fiir  die  Länge  der  Halbklafter  bei  der  gemeinschaft« 
licheii  Temperatur  von  i4-^5  Gentes.  0.9480976  Me« 
ter  ergibt. 

(Herr  v»  Prony  hat  noch  auf  mehrern  andern 
Wegen  die  Abmessung  der  auf  den  beiden  Messing* 
platten  befindlichen  Intervalle  vorgenommen,  und 
sich  dazu  eines  sinnreich  kombinirten  Apparates  be« 
dient,  um  mehrfache  Vergleichungen  zu  erhalten. 
Diese  geschahen  nämlich  i)an  einer  son  Lenoir  in 
Millimeter  getbeilten  Skale }  s):  an  einer  ähnlichen 
Skale  aus  der  Hand  desselben  Künstlers,  welche  in 
Viertellinien  des  Pariser  Fufses  getheilt  war;  3)  an 
einer  von:eben  demselben  in  halbe  Millimeter  getheil- 
ten  Skale >  und  4^  mittelst  einer  äufserst  genau  gear-^ 
beiteten. Schraube,  deren  Gänge  y<2  Millimeter  betru« 
gen,  und  deren  Umgänge  mittelst  einer  Mikrometer* 
Scheibe  in  100  Theile  getheilt  werden  konnten.  Eine 
nähere  Erklärung  des  mechanischen  Vorganges  bei 
diesen  Messungen  läfst  sich  ohne  Zeichnungen  nicht 
wohl  geben.    Herr  von  Prony  fährt  nun  fort :) 

Ah  Endresultat  fand  ich  bei  der  Temperatur 
ess  14.^5.  Gentes,  die  stählerne  Wiener  Halbklafter 
SS  Q  94^0987  des  Meters  von  Platin,  d.  i.  tun  etwaT^nro 
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MiUimeter  meiir^  ak  nach  meinen  ersten  Vergleichnn- 
gen.  Einzelne  Resultate^  welche  ich  hei  ahweichen- 
den  Temperalaren  erhalten  hatte^  wurden  auf  i4*^5 
reduzirt*  Die  ganze  Wiener  Klafter  von  Stahl  ist  also 
hei  dieser  Temperatur  c=r  1,8961974  des  Meters  von 
Platin.  Dieses  nur  für  die  gröfsern  Ländervermes'^ 
sungen  ei^rderliche  VerhAltnirs  ist  zu^  Yergleichung 
der  ökonomischen^  der  Bau  -  Mafsstäbe  u.  s.  w*  aiif 
1.8962  abzukürzen. 

y 

Eine  Yergleichungstabelle  der  französischen  und 
fremden  Mafse^  welche  ich  in  den  Annuaires  du 
Bureau  des  Longitudes  i83i  und  i83!2  mitgetheilt 
habe^  setzt  den  Wiener  Fufs,  nach  Herrn /IZoA« 
mann  ss  o.3i6io3  Meter ^  woraus  die  halbe  Klafter 
c=:  0.943309  Meter  folgt^  also  um  o.oooaio3  oder 
nahe  j  Millimeter  mehr^  als  nach  meinen  Bestimmun- 
gen. Nach  mehrern  fruchtlosen  Forschungen  über  die 
Ursachen  dieser  Differenz  fand  ich  in  dem  Traite*  de 
Metrologie  ancienne  et  moderne  von  Herrn  Saigey^ 
pag.  170,  eine  Yergleichung  der  Wiener  mit  der  Pa- 
riser Klafter^  welche  der  Astronom  Liesganig  im 
Jahre  1766  gegeben  hatte  ^  und  nach  welcher  die  er^ 
stere  zur  letztern  sich  wie  i :  1.03764  verhalten  sollte. 
Herr  Saiglsjr  gibt  keine  näheren  Nachwetsungen  über 
das  bei  dieser  Yergleichung  befolgte  Yerfabren^  und 
ob  dabei  die  Temperatur  berücksichtigt  worden*  Das 
letztere  dürfte  übrigens  kaum  nöthig  gewesen  seyn^ 
da  vermuthlich  beide  dazu  gebrauchte  Etalons  von 
Eisen  oder  ungehärtetem  Stahle  waren. 

Da  die  Pariser  Klafter  =  1.94908659  Meter,  so 

folgt  nach  Liesganig  die  Wiener  Klafter  =:  ■■      ".^^' 

=  1 .8966 1 4  Meter }  die  Halhklafier  =  0.948307,  und 
der  Wiener  Fufs  =  o.3i6i023  Meter,  welcher  Werth 
mit  obigem  y  von  mir  nach  Lohmann  entlehnten,, 
iür  identisch  gölten  kann,  und  der  also  wahrschein- 
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lieh  aus  dem  Liesganig^$chen  VerhältnUse  abgclei* 
tet  ist* 

Bei  der  Sorgfalt^  mit  welcher  ich  meine  Beob« 
achtongen  anstellte^  und  den  HilfsoiiUeln^  die  ich 
Ba  deren  Genauigkeit  anwendete  ^  glaube  ich  nichts 
dafs  sich  aus  der  mir  anvertrauten  halben  Wiener 
Klafter  ein  Werth  in  Meter  finden  lasse  >  der  dem 
Liesganigfschen  Verhältnisse  entspräche;  vielmehr 
scheint  es  mir^  dafs  entweder  dieser  Astronom  ein 
minder  genaues  Verfahren^  als  ich,  angewendet  habO| 
oder  dals  die  alte  französische  Klafter^  mit  welcher 
er  seine  Yergleichungen  anstellte^  mit  dem  auf  der 
königl.  Sternwarte  zu  Paris  aufbewahrten  legalen  Eta-^ 
Ion  der  Toise^  auf  welche  sich  obige  Verhältnifszahl 
des  Meters  zum  alten  Mafse  unmittelbar  bezieht^ 
tiicht  sehr  genau  übereinstimmend  gewesen  sey. 

Ich  untersuche  nun  den  Einflufs^  welchen  die 
Veränderungen  der  Temperatur  auf  die  verglichenen 
Lingenmafse  haben  können ,  und  werde  mich  dabei 
derselben  Berecbnungsweise  bedienen^  die  ich  in 
mekiem  Berichte  an  die  königliche  Akademie  über  den 
ODgliscben  Fufs  (Base  du  Systeme  mitrique  etc.  Tom« 
m.)  mitgetheilt  habe. 

Sey  das  zu  vergleichende  Mafs==&m^  der  Ver- 
gleichnngsmafsstab  =  fz  ^  die  gemeinschafiliche  Tem-* 
peratur  bei  der  Verfrleichüng  =  T*  Für  die  Tempe-^ 
mnränderung  vom  Eis-  bis  zum  Siedpunkte  sey  die 

Dilatation  des  Mafses  m  =:  -«  des  Mafses  /x  =3'.   Bc 

kanntlich  ist  für  den  vorliegenden  Fall  die  Ausdeh^ 
nung  zwischen  den  Fixpunkten  des  Thermometers^ 
und  selbst  noch  über  diese  Grenzen  hinaus  den  Gra- 
den der  Teniperaturänderung  proportibnal.  Ist  also 
bei  der  Vergleichung  die  Wärme  von  ms=^  T,   so  ist 

Jahrb.  it-poljti  Inst«  XX.  Hd.  I  | 
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die  Länge  bei  der  Temperatur  T  +  t^  m  ±-.m 
s=imfi  ±  ;;}}  ebenso  ist  bei  der  Temperatur  T±r 

die  Länge  des  Vergkichungsmafses  fi  s=s  fi  fi  +  ^\ 

Bezeichnet  man  das  Yerhältnifs  der  beiden'  veränder- 
ten Langen  mit  JST^  so  ist 

Das  Yerhältnifs  ~  ist  aus  den  frühem  Untersu« 

chungen  gegeben;   a  und  o^  aber  sind  bei  der  Tem-^ 

peratur  7^  fiir  alle  Metalle  bekannt ;  .daher  ist  -  • '^ 

eine  beständige  Gröfse ,  die  wir  Kurze  halber  mit  A 
bezeichnen  wollen«  Wir  haben  «demnach  zwischen 
den  Veränderlichen  JST^   i^^  r  die  einfache  Gleichung 

K  es:  ■  T"  ■  .  A  •  •  *  (i). 

Um  die  Konstante  A  zu  bestimmen  ^  hat  man 

i)  einen  auf  der  Fläche  des  Wiener  Etalons  gesto- 
chenen^ der  jReai^mi// ''sehen  Skale  entsprechenden 
Werth  Uj  welcher  auf  die  hunderttheilige  Skale  re« 
duzirt  (der  ganze  Raum  vom  Eis-  bis  zum  Siedpunktc 
als  thermometrische  Einheit  betrachtet)  a  =  Qa^.So^ 

also  -  =5  0.00  io84  gibt.     Ich  bediene   mich  dieses 

Werthes,  welcher  sehr  wenig  von  dem  im  Annuaire 
angeführten  =  0.001 0791  für  ungehärteten  Stahl^  und 
mehr  von  dem  daselbst  für  weiches  Eisen  =  0.00  i22o5 
angegebenen  ^  abweicht. 

a)  Einen  ebendaselbst  befindlichen  Werth  ^  =^  1 167  > 
also  *  es  0.0008569. 
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3)  D^n  fr&lier  f ür--  gefundenen  Werth  r  0.9480987; 

Aus  diesen  Angaben  folgt  ^=3  1. 1993836. 

Dabei  wird  betnerkt  >  dafs  die  Temperaturen  i, 
t  ton  der  gemeinschaftlichen  T,  welche  beide  Kor- 
]per  bei  der  Yergleichung  bdsafsen^  zu-  oder  abge- 
uhli  werden  >  und  demnach  fiir  jeden  Werth  t  oder 
T  die  wirklich  entsptechende  Tetnperatur  ss  T  ±  t 
und  af*±  T  ist. 

Aus  der  Gleichung  (i)  ergibt  sich  folgende^  von 
Welcher  ich  später  Gebrauch  machen  werde: 

<  =:  ^  («  +  t)  €l  .   .  .   (2). 

Wir  wollen  nun  die  Gleichung  (i)  tur  Bestim- 
mung des  Yerhähnisses  K  beider  Mafsstäbc  unter  der 
.Voraussetzung  anwenden  >  dafs  der  Etalon  aus  Platin 
sarTemperdtur  =  o  überginge,  wo  dann  r  =  —  o.i45 
wird«     Die  Berechnung  gibt  für  diesen  Fall 

^  ■=*  >,6r-^t'!,45  X  i.^993836  =  o.9482i7Meter. 

-Dieser  Werth  von  i?  nähert  sich  AeiA  Liesganig*- 
sehen ^  ohne  jedoch  diesem,  in  Betracht  der  Bedin- 
gungen ^  welche  seiner  Bestimmung  zum  Gründe  lie^ 
gen^  günstig  a&u  seyn^ 

Ich  will  ferner  den  Werth  von  K  für  den  Fall 
suchen 9  wenn  beide  zu  vergleichende  Etalons  die 
Temperatur  =  o  hätten.  Für  diese  Voraussetzung  ist 
/ssfas-^^  oi4S^    und  aus  der  Gleichung  (i)  folgt 

^=''.yr,".;4l  X  i  .*99383Ö  =  6.9480678  Met6f. 
Der  Unterschied  zwischen  diesem  und  dem  befi 
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der  gemeinschaftlichen  Temperatur  4-  i4«*^  gefunde- 
nen Resultate  beträgt  nur  ~  Millimeter. 

Zum  Schiuisse  will  ich  mittelst  der  Gleichung  (a) 
untersuchen^  in  welche  Temperatur  der  Wiener  Eta- 
Ion  versetzt  werden  müfste,  aamit  dessen  Verhältnifa 
zum  Meter  von  Platin^  diesen  in  der  Temperatur 
==  o  vorausgesetzt^  dem  Liesganig^ sehen  gleich  werdel 
Dieser  Annahme  gemäfs  ist  in  der  Gleichung  (at) 
K  i=3  0.943307,  T  =  —  o»i45,  und  man  erhält 

^  ==  f^^  ( » »^7  -  o.  1 45)  -  922.50  «  0.088. 

Addirt  man  diesen  Werth  t  =  0.088  za  deni  ton 
Ts=i  0.145  >  so  erhält  man  o.!i33  (nach  der  gewöhnli-* 
chen  Schreihart  33.  3  Gentes,  oder  i8.'6  Reaum.)  für 
die  Temperatur^  zu  welcher  man  die  Wiener  Halbklaf* 
ter  erheben  müfste^  während  die  des  Meter  voii  Platin 
auf  abliebe,  wenn  man  diese  beiden  Maisstäbe  idj^. 
nes  Verhältnifs  bringen  wollte,  welches  aus  Liesgä^ 
nigs  Angabe  folgt. 


7.  Wir  wollen  nun  die  Untersuchungen  des  Herrn 
von  Prony  einer  nähern  Betrachtung  unterziehen.  Er 
gibt  als  Hauptresuliat  seiner  Yergleichungen  an,  da& 
bei  der  genieinschaftlichcn  Temperatur  von -f  i4- 5 
Gentes,  der  beiden  verglichenen  Mafsstäbe 

I  Wien.  Klafter  =  1.8961974  Meter  sc}', 
und  scheint  dieses  für  jenes  Verhältnifs  anzusehen, 
welches  zwischen  der  Wiener  Klafter  und  dem  Meter 
überhaupt  Statt  finden  müsse.  Diese  Angabe  weicht 
von  unserm  frühern  Miitelwerthe  A  =  1.8966657  um 
volle  o.ooo4  83  Meter  oder  0.216  Linien  per  Klafter 
ab,  was  auf  4oob  Klafter  schon  eine  ganze  Klafter 
betragen  würde.  Es  ist  so  gut  als  unmöglich ,  dafs 
dieses  von  Prony  angegebene  Yerhäknifs  der  Wahr- 
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heil  gemafs  sey,  denn  der  Fehler  von  mehr  als  |  Li- 
nie per  Klafter  ist  ja  hei  einer  ganz  rohen  Vergici* 
chung  mit  freiem  Auge  sichthar,  und  müfste  sicbj 
wäre  das  hisher  gebrauchte  Vcrhältnifs  wirklich  um 
so  viel  fehlerhaft  j  schon  lange  hei  verschiedenen  Gc* 
'legenfaeiten  kund  gemacht  haben,  von  denen  wir  nur 
folgende  anfuhren  wollen.  Die  mit  dem  früher  er- 
wähnten Basis -Mefsapparate  gemessenen  Grundlinien 
der  österreichischen  Triangulirnn«;  wurden,  da  demsel- 
ben die  Pariser  Toise  zum  Grunde  liegt,  mittelst  der 
bisher  üblichen  Verhältnifszahl  auf  Wiener  Mafs  rc- 
duzirt^  und  so  das  ganze  Dreiecknetz  auf  Wiener 
Mafs  gebracht.  Dafs  dieses  gebrauchte  Verhältnifs 
wirklich  sehr  nahe  dasjenige  sey,  in  welchem  der 
Basis-Apparat  zur  legalen  Wiener  Klafier  steht,  ist 
durch  die  oben  angeführte  direkte  Vergleichung  des- 
selben mit  dem  Wiener  Komparator  bestätigt.  Nun 
hat  aber  das  österreichische  Dreiecknetz  in  den  lom- 
pardischen  Provinzen  mit  dem  französischen  gemein- 
schaftliche Seiten ,  welche  mit  dem  bisherigen  Ver- 
hallnisse auf  metrisches  Mafs  reduzirt  eine  genü- 
gende Uebereinstimmung  zeigen,  während  die  Reduk- 
tion nach  dem  Pronjrschen  Verhältnisse  ganz  auffal- 
lende Differenzen  von  vielen  Klaftern  geben  würde. 

8.  Indessen  ist  Herr  von  Pronj,  wie  wir  sehen, 
durch  diese  grofse  Differenz  eben  so  sehr  überrascht, 
Qur  sucht  er  sie  auf  eine  Weise  zu  erklären,  mit 
welcher  wir  nicht  übereinstimmen  können.  Die  wahre 
und  wesentliche  Ursache  derselben  liegt  ganz  nahe. 
Zwischen  der  legalen  Läugenmafs-Einheit  in  abstracto 
eines  Landes  und  dem  materiellen  Stabe,  welcher 
selbe  repräsentirt,  ist  wohl  zu  unterscheiden.  £r- 
stere  ist  eine  durch  das  Gesetz  bestimmte  unveränder- 
liohd  Grofse,  während  der  letztere,    wie  jeder  Kör- 

£ier,  durch  den  Wechsel  der  Temperatur,    den  Ein- 
ufs  der  Schwerkraft  und  andere  Ursachen,    kleinen 
Veränderungen  unterworfen  ist,  und  defshalb  nur.bei 
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(einem  bestimmieii,  gleichfalls  gesetzlich  festgesetsten^, 
Zustande  dieser  äafeern  Einflüsse  das  wahre  Mafs  in 
^stracto  darstellt^ 

Handelt  es  sich  nun  um  die  Auffindung  des  Verhält» 
nisses  der  Längenmafse  zweier  Länder  y  so  wird  maa* 
dabei  diese  Mafse  wohl  immer  in  abstracto  verstehen^ 
wenn  nicht  ausdrücklich  das  Gegen theil  bemerkt-  istt 
Die  Mafsstäbe  müssep  also  während  der  YergleichuAg 
in  jenep  Zuständen  sich  befinden^  unter  welchen  sie 
den  wahren  Mafsen  gleich  sind^  oder  es  müssen^  da 
dieses  gewöhnlich  nicht  angeht  ^  die  nothigen  Ele^ 
mente  bekannt  seyn ,  um  jeden  Stab  auf  seia  wahres 
Mals  reduzircQ  >u  können.  ' 

Q.  Nun  trägt  der  nach  Paris  geschickte  Etalon 
der  halben  Wiener  Klafter  die  eingegrabene .  Auf- 
schrift: Halbe  Wiener  Klafter  bei  -)-  i5^ 
Grad  Reaum*  Der  verglichene  Meter  -  Etalon  hin- 
gegen ist,  gemäfs  §.4>  n^r  bei  der  Temperatur  Null 
dem  wahren  Meter  gleich.  Während  der  Verglei- 
chung  war  die  gemeinschaftliche  Temperatur=4*  i4-^$ 
Gentes.^  wobei  also  der  Meter -Etalon  zu  lang  ^  der 
Wiener  Etalon  hingegen  zu  kurz  seyn  mufste.  Wir 
wollen  nun  j[enes  Yerhältnifs  suchen,  in  welches  das 
Pronjrsche  übergeht,  wenn  der  Wiener  Etalon  die 
Temperatur  j5.  QReaum.  (19. ®5  Gentes.),  derMeter- 
Etalon  hingegen  die  Wärme  des  Eispunktes  hätte, 
und  dazu  die  von  Prony  gebrauchten  Ausdehnungs- 
JCoeflGizienten  und  dessen  Formel  (1)  anwenden.  Für 
dieseq  Fall  ist  ^  =  +  o,o5;  t  =»  -^  o.i45,  und  man 
erhält  K  =:  0.9482678 ,  oder 

1  Wien.  Klafter  =  i.SgCSSß  Meter, 

welches  Yerhältnifs  sich  unserm  frühern  Werthe  A 
=  1.8966G57  ziemlich  nähert,  und  mit  dem  aus  der 
halben  Pariser  Toise  erh^lUenea  (l*8^54a)  f^ist  ^aiu 

übereinstimmt, 
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Wir  sind  jedoch  der  Meinung  y  dafs  das  Prony- 
sehe  Verhältnifs  selbst  in  diesem  verbesserten  Zu- 
stande noch  nicht  das  Zutrauen  verdiene^  um  die 
Frage  entscheiden  zu  können ;  dafs  vielmehr  die  ganze 
Yergleichungsoperation  des  Herrn  von  Pronjr  Feh- 
lerquellen und  Unsicherheiten  ausgesetzt  sey,  welche 
die  heutigen  wissenschaftlichen  Forderungen  nicht 
wohl  gestatten  9  und  unser  ausgesprochenes  Urtheil 
hinreichend  rechtfertigen.  Wir  wollen  nun  diese 
Ansicht  naher  nachzuweisen  suchen. 

lO.  Betrachtet  man  zuerst  das  Verfahren  y  nach 
welchem  die  beiden  Etalons  mit  einander  verglichen 
wurden^  so  kann  schon  das  Einsetzen  eines  Stabes 
zwischen  die  beiden  Ansätze  nicht  mit  gehöriger  Si- 
cherheit bewerkstelligt  werden.  Wegen  der  Schwere 
des  Stabes  und  seiner  Reibung  auf  der  Unterlage  hat 
die  Hand  nicht  das  nöthige  Gefiihl,  um  sicher  zu 
seyn,  dafs  die  Berührungen  zu  beiden  Seiten  jedesi 
Blal  mit  demselben  Drucke  erfolgen.  Durch  ein  mehr 
oder  minder  starkes  Andrücken  des  Stabes  gegen  den 
festen  Ansatz  6,  und  noch  mehr  des  Schiebers  gegen 
den  Stab,  können  Fehler  von  mehrern  Tausendthei- 
len  einer  Linie  entstehen^  wie  Jeder,  der  sich  mit 
ähnlichen  feinen  Versuchen  beschäftigt  hat,  über- 
sengt seyn  wird.  Die  Elastizität  des  Metalles  an  den 
verschiedenen  Theilen  des  Apparates  ist  es,  welche 
hier  feindlich  entgegen  tritt.  Ist  doch  die  Biegung 
einer  zwei  bis  drei  Schuh  dicken  Mauer  eines  Gebäu- 
des, durch  den  blofsen  Druck  der  Hand  erzeugt, 
mebbar. 

t  u  Die  Einwirkung  der  Temperatur  scheint  nicht 
mit  hinreichender  Schärfe  berücksichtigt  zu  seyn; 
denn  es  ist  nur  angegeben,  dafs  ein  am  Apparate  be- 
findliches Thermometer  während  der  ganzen  Verglei- 
chungsoperation zwischen  i4  und  i5  Grad  Gentes, 
gestanden.     Durch  wiederholte  Berührung  ^   beson- 
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dor»  wenu  diese  mit  blofser  Hand  geschieht ,  müssen 
aber  sowohl  die  Etalons^  als  auch  der  Hebelarm  cd 
(Fig.  i3  und  i4'  ihre  Temperatur,  mithin  auch  ihre 
Länge  ändern,  ohne  dafs  diefs  durch  das  in  der  Nähe 
befindliche  Thermometer  angegeben  wird.  Ich  weifs 
aus  Erfahrung,  dafs  eine  einzige^  selbst  mit  Hand» 
schuhen  vorgenommene  solche  Berübrung,  die  nur 
einige  Sekunden  dauert,  die  Länge  des  Etalons  schon 
merklich  zu  ändern  vermag*  Da  nun ,  wie  es  scheint, 
Herr  von  Pvonj  mehrere  solche  Vergleichungen  nach 
einander  vorgenommen  hat,  so  müssen  seine  auf  der 
Platte  ef  erbaltenen  Differenzen  nach  und  nach  feh<» 
lerhafter  geworden  seyn,  so  dafs  von  einer  Schär& 
his  auf  einzelne  Tausendtheile  einer  Linie  wohl  kaum 
mehr  die  Rede  seyn  kann«  Dazu  kömmt  noch  die 
Einwirkung,  welche  die  vom  Körper  des  Beobach-r 
ters  ausstrahlende  Wärme  auf  die  Etalons  und  die 
verschiedenen  Thcile  des  Apparates  nach  Mafsgabe 
ihres  Abstandes  vom  Beobachter  hervorbringt;  Ich 
suche  bei  ähnlichen  Untersuchungen  den  Einflufs  der 
Körperwärme  des  Beobachters  durch  ein  besonderes 
Verfahren  zu  eliminiren,  welches  in  meiner  Beschrei-» 
bung  des  Apparates  zur  Messung  der  Länge  des  Se^ 
kundenpendels  (Annalen  der  Wiener  Sternwarte  iSter 
Band)  näher  angegeben  ist.  An  den  daselbst  gegebe« 
nen  Beispielen  sieht  man  die  fortschreitende  Wir- 
kung dieses  Einflusses  sehr  deutlich.  Ist  die  durch 
den  Beobachter  veranlafste  Einwirkung  der  Wärme 
einseitig ,  so  kann  dadurch  zugleich  eine  Krümmung 
des  Mafsstabes  veranlafst  werden. 

Die  auf  den  Platten  ef  erhaltenen  Differenzen 
«wischen  dem  Meter  und  der  Wiener  Halbklafter  wur« 
den  an  verschiedenen  Skalen  gemessen.  Es  läfst  sich 
jedoch  nicht  entnehmen,  ob  hierbei  auf  die  Einwir« 
kung  der  Temperatur  gehörig  Rücksicht  genommea 
worden.  Jede  dieser  Skalen  kann  aber  nur  bei  einer 
hestimmten|Temperatur  das  wahre  Mafs  haben }    der 
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deffthtlb  sa  befürchtende  Fehler  ist  Ewar  nicht  groft^ 
er  kann  aber  doch  unter  ungünstigen  Umstanden^ 
a.  B.  wenn  eine  solche  Skale  von  Messing  bei  o°  ge- 
nau mit  dem  Originaimeter  übereinstimmt ^  and  bei 
•f  i5"  Gentes,  sur  Messung  der  Differeni  «a  o.o5iq 
Meter  angewendet  worden ,  auf  die  fünfte  Dezimal* 
stelle  der  gesuchten  Verhältnifszahl  ^einwirken,  wo» 
Ton  man  sich  leicht  durch  Nachrechnung  überzeugen 
wird«  Um  diesen  Fehler  in  Rechnung  bringen  zu 
können  9  müfste  bekannt  seyn  i)  die  Temperatur,  bei 
welcher  die  Skale  genau  mit  dem  Originalmeter  aua 
Platin  oder  mit  der  Originaltoise  übereinstimmt ;  2)  die 
Alisdehnung  derselben  1  und  3)  die  Temperatur,  bei 
welcher  mittelst  derselben  die  Differenzen  gemessen 
worden.    . 


la.  Man  kann  ferner  fragen,  ob  diese  benützten 
Skalea  von  Theilungsfehlern  frei  waren.  Herr  von 
/Von^  erklärt  zwar,  dafs  selbe  von  ausgezeichneter 
Güte  aeyen ;  ob  aber  eine  wirkliche  genaue  Untersu- 
chung derselben  vorausgegangen,  und  die  bekannten 
Theilungsfebler  in  Rechnung  gebracht  seyen,  ist  nicht 
erwähnt.  Nun  gibt  es  aber  kaum  eine  schwerere 
Aufgabe  für  einen  mechanischen  Künstler,  als  die 
Ausfährung  einer  Unterabiheilung  eines  Längenmafses 
von  einem  solchen  Grade  der  Genauigkeit,  dafs  uir^ 
gends  ein  Fehler  von  mehr  als  -j^,—-  Linie  zu  befürch» 
ten  ist.  Die  im  polytechnischen  Institute  befindlichen 
Euilöna  des  Meter  und  der  halben  Pariser  Toise  sind 
von  demselben  Künstler  Lenoir  verfertigt,  welcher 
oh^n  erwähnte  Skalen  tbeilte,  und  tragen  ebenfalls 
Unterabtheilungen,  ersterer  in  Millimeter,  letzterer 
in  Linien.  Ich  habe  diese  Theilung^n  untersucht, 
und  Folgendes  gefunden.  Die  mittlere  Differenz  zwi- 
schen den  einzelnen  Millimetern  beträgt  o.oo4  Linien, 
die  grofste  0.020  Linien.  Vergleicht  man  aber  Par- 
tien von  mehrern  Millimetern  mit  einander,  so  zeigen 

weit  gröfsere  Unterschiede ,  die  »elbsir^hme 


fast  erreichen;  AehuKchd  Ungleichheiten  ergaben 
sich  auch  bei  der  Theilung  aüF  der  halben  Toise.  Die 
Besorgnifs , '  dafs  die  mehr  erwähnten  Skalen  ebenfalls 
mit  sehr  merldibhen  Theilungsfehlern  behaftet  seyen^ 
eischeint  also  nicht  ungegründet^  und  diese  Fehler 
braucheil  lange  nicht  so  grofs  zu  seyn ,  wie  die  oben 
gefondonen^  um  die  noch  Vorhandene  Differenz  ari- 
schen dem  verbesserten  Pronyichen  Verhältnisse 
SS  £.896536  und  unserm  früher  gefundenen  Mittel-' 
werthe  ^s;  1.8966658  auszugleichen.  Sollte  wohl  an-^ 
zunehmen  seyn,  dafs  Lenoir  ein  sehr  vollkommenes 
Theiluiiigsverfs^hren  besitze,  ohne  selbes  auf  die  bei- 
den,, am  hiesigen  polytechnis^chen  Institute  böfindli-* 
chenEtalons  angewendet  zu  haben,  da  diese  mit  ämt-^ 
liehen  Zeugnissen  ihrer  vorzüglichen  Genauigkeit  von 
der  Pariser  Akademie  verschen  sind  ? 

x3.  Um  die  Reduktion  wegen  der  Temperatnr 
mit  Schärfe  vornehmen  zu  können ,  mufs  die  eigen- 
thümliche  Dilatation  des  Mafsstabes  genau  bekannt 
seyn,  und  es  ist,  wie  ich  mich  vielfach  überzeugt 
habe,  nicht  hinreichend^  diese  Dilatation  aus  den 
hierüber  in  physikalischen  Werken  befindlichen  ^Ta- 
bellen zu  nehmen,  sondern  sie  mufs  für  jeden  indi- 
viduellen Stab  eigens  bestimmt  werden.  In  der  Werk- 
stätte des  polytechnischen  Institutes  ist  diefs  bisher 
für  jeden  neu  verfertigten  Etalon  eines  genauen  Län- 
genmafses  geschehen.  Die  Dilatation  des  Wiener 
Etalons,  welcher  zur  Yergleichung  nach  Paris  ge- 
schickt worden,  wurde  hier  mit  besonderer  Sorg- 
falt bestimmt,  und  auf  der  Fläche  des  Stabes  einge- 
graben. Ich  lasse  hier  die  betreffenden  Versuche  in 
einer  Uebersicht  folgen.  Das  Verfahren  dabei  ist  fol- 
gendes :  Der  Stab  befindet  sich  in  einem  geräumigen 
hölzernenTroge,  seine  Enden  sind  mit  zwei  Fühlhebeln 
in  Verbindung  gesetzt,  und  der  Trog  wird  abwech- 
selnd mit  kaltem  und  warmen  Wasser  gefüllt^  dessen 
Temperatur  dtirch  zwei  oder  drei  Thermometer  an- 
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gegeben  wird ,  deren  Kageln  mit  der  Mitte  des  Sta- 
bes in  gleicher  Höhe  sich  befinden.  Da  die  Fühlhe- 
bei  sehr  empfindlich  sind ,  so  sind  auch  kleinere  Dif- 
ferenzen der  Temperatur  zur  Erreichung  einer  bedeu- 
tenden Schärfe  hinreichend^  wobei  hohe  Tempera- 
turen sich  vermeiden  lassen ,  die  immer  mit  dem  Ue- 
belstande  verbunden  sind,  dafs  die  wahre  Wflrme 
des  Stabs  durch  die  Thermometer  nicht  so  scharf  er- 
halten werden  kanny  als  bei  niedrigem  Temperaturen 
des  Wassers.  Die  nähere  Beschreibung  dieses  Ver- 
fahrens und  der  dabei  beobachteten  Vorsichten  mu(s 
hier  übergangen  werden.  Eine  ausführliche  Beschrei- 
bung des  hierzu  dienlichen  Fühlhebel  -  Apparates  be- 
findet sich  im  i8ten  Bande  dieser  Jahrbücner.  In  der 
folgenden  Zusammenstellung  enthält  die  erste  Spalte 
die  beobachteten  Temperatur -Difierenzen  nach  der 
Reaum.  Skale ,  die  zweite  die  beobachtete  Ausdeh- 
nung des  Etalons  in  Wien.  Zoll,  welche  diesen  Tem- 
Jieratur- Differenzen  entspricht,  und  die  dritte  die  Di* 
Station  zwischen  den  beiden  Fixpunkten  des  Ther- 
mometers ayf  die  Länge  =^  i  bezogen. 


Ver- 

Temperatur- 

Beobachtete 

DilAtAlion^ 

sach. 

Differenz. 

Ausdehnung. 

A'i  1  a  cci  iiA  vAj  • 

Bcaum. 

Zoll. 

t 

39.«78 

0.019390 

0.0010882 

a 

26.  04 

0.012690 

0.9010829 

3 

28«  60 

0.018983 

0.0010826 

4 

44.45 

0.021755 

0.0010876 

^ 

29.  64 

0.014486 

0.0010860 

^ 

43.  70 

6.020778 

o.ooio8i3 

'. 

14«  81 

0.0072 1 5 

0.0019826 

Mittel 


0.0010887 


Für   die   französischen  Längenmafs  -  Prototype 
sebeuil  eine  solche  Voruntersachung  nicht  Stau  ge^ 
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fonden  zu  habeay  denn  Herr  yon  I^ony^  nimmt  die 
Dilatation  für.  c^en  Meter -Etalon  von  Platin  aus  dem 
^nnuaire  Qhne  nähere  Angabe  ihrer  Quelle.  Diese 
Dilatation  des  Platins  ist  aber  (m.  s.  Baumgartners 
Physik^  Supplement --Band) 

nach  dem  jinnuaire     .     .     =  o.oooSSGg, 


Borda     .     . 
TYougthon  . 
Mon^eau 
Dulong   .     . 
fVollaston  , 


o.ooo8565, 
0.0009918, 
0,0000570, 
o  0009839, 
0.0009000. 


Wie  man  sieht,  kommen  hier  Differenzen  vor^ 
welche  nahe  |  der  ganzen  Dilatation  erreichen ,  und 
bei  der  Reduktion  des  Meter  von  |4*'^  Gentes,  auf  o^ 
eine  Unsicherheit  von  o.oooo36  Metern  0.016  Liiu 
in  der  Yerhältnifszahl  A  zurücklassen.  Hierauf  geht 
zugleich  die  oben  ausgesprochene  Noihwendigkeit, 
bei  Herstellung  eines  genauen  Längenmafs-Etalons 
dessen  Ausdehnung  unmiitelbar  zu  bestimmen,  ein-^ 
leuchtend  hervor. 

i4'  Eine  andere  Fehlerquelle  hat  in  der  Einwir- 
kung der  Schwerkraft  ihren  GruVid.  •  Nehmen  wir 
an,  ein  horizontal  an  seinen  Endpunkten  aufliegender 
Stab  habe  ohne  Einwirkung  der  Schwere  sein  richti- 
ges Mafs,  und  die  beiden  Endflächen  desselben  ^eyen 
parallel.  Wirkt  nun  die  Schwerkraft  auf  ihn,  so  än- 
dert er  seine  Gestalt,  krümmt  sich,  und  der  Paralle- 
lismus der  Endflächen  geht  verloren^.  Nicht  der  Un- 
terschied zwischen  Sehne  und  Bogen  erzeugt  hier  ei-* 
nen  merklichen  Fehler,  sondern  dieser  entsteht  defs-^ 
halb,  weil  das  Material  des  Stabes  auf  der  konkaven 
Seite  zusammengedrückt ,  auf  der  konvexen  hingegen 
gestreckt  wird.  Ist  die  Länge  des  Stabes  =::  /,  seine 
Senkung  in  der  Mitte  z=  e,  Dicke  =3^,  so  ist  nach 
der  Theorie  der  elastischen  Linien  der  Unterschied 
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seiner  Länge  an  der  konkaven  und  konvexen  Seite 

• 

welche  Gleichung  ich  durch  viele  Versuche  an  ver» 
5chiedenen  Mafsstäben  genau  mit  der  Erfahrung  über^ 
einstimmend  gefunden  habe.  Ist  z.  B,  l=s36,  dzz\, 
^=TjVö>  ^Wes  in  Wiener  Zoll,  so  wird  tt  =  o.oo53 
Linien,  und  wie  kann  man  sicher  seyn,  dafs  die  je- 
desmalige Unterlage  eines  Stabes  so  gerade  seyn 
werde,  dafs  nicht  eine  Krümmung  von  etlichen  Tau- 
sendtheilen  eines  Zolles  zu  beiürchten  ist?  Es  gibt 
zwar  in  der  Mitte  des  Stabes  eine  Schichte,  welche 
weder  gestreckt,  noch  zusammengedrückt  wird,  mit- 
hin ihr  Längenmafs  nicht  ändert,  allein  mit  der  Ent- 
femnng  von  derselben  nimmt  auch  der  Fehler  zu,  und 
tritt  vorzüglich  bei  solchen  Mafsstäben  ein ,  bei  wel- 
chen das  Mafs  auf  der  Oberfläche  durch  Linien  oder 
Punkte  aufgetragen  ist.  Eine  nähere  Darstellung  die- 
ses Gegenstandes  und  der  betreffenden  Versuche  mufs 
för  ein^  andere  Gelegenheit  vorbehalten  werden. 

Man  hat  bisher  diese  Fehlerquelle  nicht  beach-» 
tet,  ihr  Einflufs  ist  aber  entschieden  vorhanden,  und 
kann  bei  Vergleichungen,  wobei  es  auf  die  möglichste 
Genauigkeit  ankömmt ,  sehr  merklich  werden ,  da  es 
bei  der  bisherigen  Weise  unvermeidlich  ist,  dafs  der 
Etalon  auf  verschiedenen  Unterlagen  eine  etwas  ver-^ 
schiedene  Spannung  seiner  Theile  erhalte.  Selbst 
die  Länge  eines  gesetzlichen  Normal  -  Etalons  ist  in-* 
nerhalb  dieser  Fehlergränze  unsicher,  wenn  das  Ge^- 
setz  nicht  einen  solchen  Zustand  für  ihn  näher  he^ 
zeichnet,  unter  welchem  sein  Mafs  von  der  mehr 
oder  minder  genauen  Ebene  der  Unterlage  unabhän«» 
gig  ist.  Man  kann  diese  Fehlerquelle  am  einfachsten 
dadurch  vermeiden,  dafs  man  dem  Stabe  an  zwei 
Stellen ,  welche  etwa  um  j  bis  |  seiner  Länge  von 
beiden  Enden  entfernt  sind,  feste  Unterlagen  gibt, 
und  aeia  Originalmafs  für  den  Zustand  bestimmt,  wenn 
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er  auf  iKesen  Unterlagen  horizontal  anfliegt  Dabei 
wird  er  zwar  durch  seine  Schwere  etwas  gehoben 
seyn^  allein  da  er  jedesmal^  so  oft  er  auf  diesen  Un- 
terlagen aufliegt,. in  demsiplben  Zustande  der  Span- 
nung ist,'  so  kann  keine  veränderliche  Einwirkung  auf 
seine  Länge  entstehen.  Der  nach  Paris  .  geschickte 
iEtalon  der  hajben  Wiener  Klafter  ist  mit  solchen  fe^ 
sten  Unterlagen  versehen  und  so  adjustirt^  dafs  er^ 
auf  diesen  aufliegend^  das  wahre  Mafs  gibt,  und  seine 
Endflächen  genau  parallel  sind.  Nun  hat  aber  Herr 
von  Pronjr  diese  Unterlagen,  wie  er  selbst  ausdrück-^ 
iieh  sagt,  vor  der.yergleichung  mit  dem  Meter  ab*» 
genommen,  wodurch  der  Stab  in  einen  andern  Zu- 
flitand  der  Krümmung  übergehen^  der  Parällelismus 
•einer  Endflächen  gestört  und  sein  Mafs,  falls  dieses 
nicht  in  der  halben  Höhe  dieser  EndiQächen  genom- 
men wurde,  verändert  werden  mufste« 

i5.  Endlich  dürfte  das  Pro/i/sche  Yerhältnifs 
auch  noch  aus  dem  Grunde  nicht  auf  möglichste  Ge^ 
nauigkeit  Anspruch  machen  können,  weil  die  Ver- 
gleicbung  der  Wiener  Halbklafter  nicht  unmiiteibar 
mit  dem  gesetzlichen  Original -Meter,  sondern  nur 
mit  einer  Kopie  desselben  gemacht  worden  ist.  Wenn 
auch  Herr  von  Prony  erklärt,  dafs  letztere  auf  das 
genaueste  mit  dem  eigentlichen,  auf  der  Pariser  Stern« 
warte  befindlichen  Original  übereinstimme ,  so  ist 
diefs  wohl  nur  in  so  weit  zu  verstehen,  als  die  Voll- 
kommenheit in  der  Bearbeitung  der  Etalons  sowohl^ 
als  der  Hilfsmittel  zu  ihrer  Yergleichung  reichen;  dafs 
aber  in  dieser  doppelten  Hinsicht  nichts  mehr  zu 
wünschen  übrig  bleibe,  dürfte  wohl  zu  bezweifeln 
seyn.  Es  wird  nämlich  aus  der  UuvoUkommenheit 
der  Endflächen  an  den  beiden  von  Lenoir  verfertig« 
ten,  und  im  Besitze  des  polytechnischen  Institutes 
befindlichen  französischen  Etalons  die  Schlufsfolge« 
rung  erlaubt  seyn  ,  dafs  auch  die  Endflächen  an  den 
obigen  Meter  -  Etalons  aus  Platin  nicht  ganz  fehlerfrei 
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aeyeB^  da  diete  aus  der  Hand  desselben  Kunstlers 
sind.  Uebrigens  Lönmit  der  in  dieser  Hinsicht  mög^ 
liehe  Fehler  hier  in  Leinen  Betracht,,  da  die  früher 
erörterten  Fehlerquellen  auf  das  Endresultat  einen  viel 
grofsem  Sinflufs  üben  mufsten. 

Es  ist  zu  bedauern  y   dafs  die  gleichfalls  nach  Pa- 
ris geschickten  Eialons  des  Meter  und  der  halben 
Pariser  Toise  nicht  verglichen  vrorden  sind.     Um  den 
Fehler  au  vermeiden,  welcher  vregen  einer  Ungleich- 
heit der  Unterlagen  in  Wien  und  Paris  su  befürch- 
ten war ,  wurden  auch  diese  Stäbe  hier  zuvor  mit  fe- 
sten Unterlagen  versehen ,   und  diese  so  angebracht, 
dals  die  Endflächen  möglichst  parallel   sind ,  wenn 
die  Stäbe  Auf  denselben  horizontal  aufliegen.     Auch 
die  Dilatation  dieser  Stäbe  wurde  nach  der  oben  §•  i3 
angegebenen  Weise  bestimmt.  Wären  dann  die  Punkte 
an  den  Endflächen  näher  bezeichnet  worden,  an  wel- 
chen man  bei  der  Vergleichung  in  Paris  das  Mafs  ge- 
nommen,   so  wäre   einer  scharfen  Vergleichung  in 
Wien  nichts  mehr  im  Wege  gestanden. 

Bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Sache  ist  als 
wahrscheinlichster  Wertb  des  Verhältnisses  zwischen 
der  Wiener  Klafter  und  dem  Meter  wohl  jenes  anzu- 
nehmen, welches  wir  oben  §•  5  mit  ji  bezeichnet 
haben,  nämlich 

1  Wiener  Klafter  =  1  8966657  Meter, 
oder  auch  3oo  Wien.  Klafter  =  56q  Meter, 

wo  das  letztere  Verhaltnifs  mit  dem  erstem  in  den 
ersten  sechs  Dezimalstellen  übereinstimmt.  Dieses 
Verhältnifs  gründet  sich^  wie  wir  gesehen  haben, 
auf  mehrere  gut  harmonirende  und  gröfstentheils  von 
einander  unabhängige  Bestimmungeu ;  defshalb  wird 
es  der  Wahrheit  so  nahe  kommen ,  dafs  kaum  bei 
irgend  einer  praktischen  Anwendung  desselben  ein 
merklicher  Fenler  zu  befürchten  seyn  wird.     Ueber- 
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liaupt  dfirfte  es,  selbst  linter  Anwendung  eller Voiv 
sichten  und  der  vollkommensten  Hilfsmittel^  welche 
heut  £a>  Tage  zu  einer  solchen  Untersuchung  zu  Ge-* 
höcof  stehen  9  schwer  seyn^  eine  neue  Besunmiung 
dieses  Verhältnisses  zu  erhalten^  hei  welchier:  mit  Si« 
cherheit  nachgewiesen  werden  könnte  |  dafs  sie  der 
Wahrheil  näher  kommen  müsse* 
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IV. 

Üeber  eine  neue  Art  von   Höhen- 
Barometer. 


Herausgeber, 


Im  vierten  Bande  dieser  Jahrbücher  habe  idi 
ein  Baroskop  beschrieben ,  das  zum  Ilöhcnmessea 
dieni,  und  eine  An  von  Lultihermomcier  ist,  so 
einyerichtetj  dafs  durch  Korrektion  der  durch  die 
Temperatur  entstehenden  Äcnderung  des  Luftvoluma 
die  EJasiiKital  der  äufsern  Lufi  bestimmt  werden 
kann.  Obgleich  dieses  Instrument  j  gehörig  verJfer^ 
ti^t  und  gebraucht,  sehr  genaue  Resukate  gibt,  in- 
dem es  unter  anderen  denVoilheÜ  hat,  dafs  die  Skala 
desselben  für  einen  Zoll  Barometerhöhe  eine  Länge 
von  G  bis  7  Zollen  hat,  so  hat  es  jedoch  den  bedeu- 
tenden ,  seinen  Gebrauch  im  besondern  sehr  be- 
Ichränkenden,  Nachiheil  gegen  sich,  dafs  es  mit  gros- 
ser Genauigkeit  verfertigt  werden  niufs,  und  diese 
Verfertigung  schwerlich  von  Jemand  andern  hinrei- 
chend vollkommen  ausgeführt  werden  kann,  als  von 
einem  in  feineren  Messungen  hinreichend  geübten 
Physiker. 

Ura  diesen  Uebelsiand  zu  vermeiden,  habe  ich 
*M  mehreren  Jahren  für  denselben  Zweck  ein  and«- 
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tes  In^rumeiit  verfertigt  ^  dessen  Konstruktion  auf 
einem  verschiedenen  Prinzipe  Leruht^  und  so  ein- 
fach ist  f  dafs  es  von  Jedermann  y  der  einige  Uebung 
in  der  Zurichtung  ähnlicher  physikalischer  Apparate 
besitzt^  ohne  Anstand  verfertigt  werden  kann.  Da 
es  kein  konstantes  Luftvolum^  noch  sonst  fixe  Punkte 
enthäh,  so  hat  es  überdem  den  Vortheil,  dafs  es 
aufser  dem  Falle  des  mechanischen  Zerbrechens  nicht 
in  Unordnung  gebracht  ^  oder  fiir  die  Beobachtung 
unbrauchbar  gemacht  v^erden  kann ;  weil  die  Queck- 
silbersäule^ die  es  enthält^  wenn  sie  sich  durch  Er- 
schütterungen trennt^  leicht  wieder  zusammen  ge- 
schüttelt werden  kann. 

Die  Fig.  i5^  Tai.  IL  enthält  die  Zeichnung  dieses 
Instrumentes.  Es  besteht  aus  einer  dreifach  geboge- 
nen^ beiläufig  gleichweiten  Glasröhre  von  etwa  1  Li- 
nie innerem  Durohmesser  und  etwa  loZoUHöhe^  die 
auf  einer  messingenen ,  auf  einem  Breuchqn  befestig- 
ten,  Skala  A/ aufliegt,  und  auf  derselben  durch  die 
Klammern  m,  m  unbeweglich  festgehalten  wird.  Der 
äufsere  Rand  des  Brettchens  ist  etwas  erhöht,  und 
auf  denselben  wird  mittelst  der  Stiften  s,  s  ein  Deckel 
aufgelegt,  wenn  das  Instrument  nicht  gebraucht  wird. 
Oben  und  unten  sind  Ringe  ty  t  eingeschraubt,  um 
an  denselben  mittelst  einer  Seidenschnur  das  Brett- 
chen mit  dem  Instrumente  senkrecht  aufzuhängen. 

Der  kurze  Schenkel  p  ist  an  seiner  OeSbung  mit 
einem  luftdicht  schliefsenden  und  luftdicht  aufgekit- 
teten Hahne  versehen.  Die  Röhre  dieses  kurzen 
Schenkels  und  beiläufig  ein  eben  so  grofser  Theil  der 
mit  ihr  zusammenhängenden  längeren  Röhre  ^  etwa 
bis  Uy  sind  gleichweit,  was  bei  einer  so  geringen 
Röhrenlänge  leicht  zu  erreichen  ist ;  sie  wird  auf 
diese  gleiche  Weite  durch  Kalibriren  geprüft.  In  die 
Röhre  wird  reines  Quecksilber  eingefüllt,  so  viel,  dafs 
dieses   nahe  die  Länge   einer   einzelnen  Röhre  ein- 
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liukiiiil^  folglich  weütt  das  Instratnent  bei  geschlosse- 
nem Hahn  in  die  senkrechte  Lage  von  A  oder  b  ge-^ 
bracht  ist^  das  Quecksilber  die  in  der  Figur  ange* 
Beigte  Säule  bildet«  Die  messingene  Skale ^  über  wel- 
cbei^  die  Glasröhre  liegt  ^  ist  in  Zolle  und  Linien  ein- 
getheilt^  in  der  Art^  ^ie  dieses  in  der  Figur  adge- 
deutet  ist«  Der  mittlere  Theil  M  hat  die  Länge  von 
4 Zollen,  und  ist  mit  keiner  Theilung  versehen ,  weil 
an  diesem  Theile  der  Röhre  niemals  ein  Niveau  der 
Quecksilbersäule  gemessen  vvird.  l)ie  tiröfse  des 
ersten  Zolles  in  dem  kurzen  Schenkel  ist  durch  Kali- 
briren  bestimmt«  Da  dieser  Schenkel  an  der  unteren 
Biegung  die  gleiche  Weite  verliert^  so  trägt  man  hier 
durch  Kalibriren  die  einzelnen  Linien  auf  dem  Glase 
selbst  auf,  ^ie  in  der  Figur  ersichtlich  ist. 

Um  mit  diesem  Instrumente  sü  beobachten  y  ver-s 
fahrt  man  auf*  folgende  Weise.  Bei  geöfTnetem  Hahne 
Und  indem  das  Instrunient  beiläufig  lidrizontal  liegi^ 
gibt  man  der  Quecksilbersäule  eine  solche  Lage^  dafs 
sie  die  erste  lange  Röhre  eibnimiiit^  oder  etwas  über 
die  tintere  Biegung  des  kürzerii  Schenkels  tritt,  so 
dais,  wenn  man  das  Instrument  nüri^  "^ie  in  AAtt 
Pigur^  senkrecht  hält^  nachdem  vorher  der  Halm  ge- 
schlossen worden^  das  Quecksilber  in  den  kürzerii 
Schenkel  etwa  bis  nach  o  übertritt.  Dieser  Punkt^  den 
hier  das  Qtiecksilberniveaü  bezeichnete  wird  nun  ge- 
nau abgelesen^  wozu  man  sich^  um  Tbeile  der  Linie 
abaumesseni  eines  mit  einer  feinen  Eintheilung  ver 
sehenen  Schiebers  von  Elfenbein  ^  der  mittelst  eines 
ninden  Einschnittes  sich  auf  der  Glasröhre  verschie- 
ben läfst|  bedient«  Durch  die  Ablesung  des  Niveaus 
erhält  man  nun  den  in  dem  kurzen  Schenkel  einge^ 
schlossenen>  und  unter  dem  Drucke  der  Quecksil- 
bersaule oi  stehenden  Luftraum^  welcher  mit  v  be- 
aeiehnet  werden  soll*  Zugleich  wird  in  derselbetf 
Lage  A^%  Instrumentes  das  obere  Niveau  der  Queck- 
Mberaäole  in  ibestimmt;  so  dafs  die  Länge  der  Quack- 
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silb^sSule  o  i  in'  Zbffen  und  Linien  erhalten  wird. 
Gesetzt  der  Piihktö  st^he  auf  dem  Theilstriche  3> 
und  der  Punkt  i  oben  <iuf  dem  Theilsitriche  ^}  so 
beträgt  die  Länge  dieser  Säule  =:2-j-4+  3=9 
Zoll.  Diese  Queeksifbersäiile  werd«  mit  a  bezeichnet. 

Man  kehrt  titi£i  das  Instrument  nm^  und  hän^ 
es  gleichfalls  senkrecht  auf^  lolgli^^h  in  der  Lage  von 
JB.  Vermöge  der  säugenden  Quecksilbersäule  dehnt 
sicli  nun  die  Luft  ih  dem  kleinern  Schenkel  aus^  und 
tritt  zum  Tbeil  in  den  gtölseren  über,  oder  wenig- 
stens über  die  Biegung  desselben.  Durch  die  Bestim- 
mung des  Niveaus  o  Wird  nun  dieses  Luftvolum  ^  das 
mit /^bezeichnet  Wetden  soll^  gleichfalls  gemesseii. 
Zugleich  bestimmt  man  das  Niveau  /  der  Quecksil- 
bersäule^ folglich  die  Länge  oi  dieser  selbst.  Diese 
Lange'  werde  mit  ^Ä'^biezeichhet.  Nach  diesen  Bestim,- 
miingeh  ist  eine  B^öl)achtung  beendigt. 
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Es  sey  nun  der  Barometerstand^  unter  welchem 
die  Beobachtung  gemacht  worden^  &=:  £y  so  verhält 
;siqh  nach  bekannten  Gesetzen 

F  :  i^  =^  B  i-  a  :  B  —  b, 
folglich  ist 


B  = 


F—i> 


Aus  welcher  Formel  sich  sonach  der  Barometciv 

stahd  leicht  berechnen  läfst. 

■■-  -  I 

Die  Temperatur  hat  hierbei  keinen  Einflufs,  wenn 
sie  nur  während  der  Dauer  einer  Beobachtung^  die 
hui"  kurze  Zeit  erfordert^  sich  nicht  so  viel  ändert^ 
daf  dadurch  eine  Aenderung  des  in  dem  kurzen  Schen- 
kels eingeschlossenen  Luftvolums  in  der  Zwischen- 
zeit bewirkt  wird.  Ein  möglicher  Fehler  dieser  Art 
kann  dadurch  vermieden  werden,   dafs  man  mehrerb 
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Sieob^ehtimgen  unmittelbar  nach  einander  anstellt, 
uad  aus  denselben  das  Mittel  nimmt.  Die  Niveaus 
^est  man  ao  genau  als  möglich  abj  da  vier  derselben 
jur  eine  Beobachtung  au  bestimmen  sind,  so  kann 
loaq  in  der  Regel  darauf  rechnen ,  dafs  nicht  alle 
)>ei  ihrer  Ablesung  gemachten  Fehler  auf  dieselbe 
3eite  fallen  werden,  sondern  dafs  sie  sich  gegen  ciu^ 
^nder  tl^eilweis^  s^uiheben. 

■ 

W^no  dev Fehler,  welcher  bei  der  Beobachtung 
eines  ^eden  Niveaus  gemacht  wird,  =71  ist,  und  x 
dea  Fehler  bezeichnet,  welcher  bei  der  Bestimmung 
des  Barometerstandes  dadurch  entsteht,  so  ist 

ar= jpr 0  oder  =3 7-77-1 B  2). 

Beträgt  z.  B.  bei  der  Gröfse  dcsInstrumentSy  wie 
es  hier  beschrieben  worden  ist,  und  miitlercm  Baro- 
meterstande der  Beobaclitungsfchlcr  an  jedem  Niveau 
=a  ^  Linie,  und  alle  Fehler  fallen  auf  eine  Seite;  so 
beträgt  der  Fehler  am  Barometerstände  nach  1)  nahe 
1  Linie.  Wäre  die  Bestimmung  von  P^und  von  a  um 
•j~  Linie  zu  grofs,  jene  von  f^und  von  b  um  so  viel 
lu  klein,  so  würde  jc  nur  etwa  ~j  Linie  betragen. 
Darch  die  Wiederholung  der  Beobachtung,    um   ein 

i;enaues  Mittel  fiir  jedes  der  vier  Niveaus  zu  erhalten, 
äfst   sich  also  auch  in   dieser  Rücksicht  der  Fehler 
bis  zu  einer  beliebigen  Grenze  vermindern. 

Aus  der  vorigen  Formel  2)  erhellet,  dafs  der 
Fehler  kleiner  werde,  wenn  die  Quecksilbersäule  ä, 
welche  mit  dem  gröfsern  Werthe  =  P^  multiplizirt 
ist,  gröfser  wird.  Man  muls  daher  bei  der  vor  der 
Beobachtung  zu  regulirenden  Stellung  der  QuecksiU 
bersäule  daraufsehen,  mittelst  des  Hahnes  diese  Stel- 
lung so  zu  richten,  dafs  diese  saugende  Quecksilber- 
lanle  b  nahe  die  ganze  Lange  der  ersten  Röhre  aus- 
füllt,  80  dafs  von  derselben  nicht  ein  Theil  in  die 


^Wäte  Röhre  übertretei  wie  dieses  in  der  Figur  B  un- 
ten bei  i  der  Fainst;  sondern  dieser  Theil^  welcher 
von  i  an  in  die  Wweite  Rohre  tritt  ^  folglich  für  den 
DrucH  oder  das  Saugeii  verloren  ist^  sollte  sich  oberhalb 
o  befinden  y  so  dafs  diese  Säule  b  diese  ganze  Röhre 
beinahe  eiDnin^mt.  Man  erreicht  dieses^  wenn  maii 
unter  zeitweisem  Oeflnen  und  Schliefsen  des  Hahns 
das  Luftvolum  so  reguHrt  y  dafs  in  der  Stellung  B  des 
Instrumenten  die  Quecksilbersäule  sich  ganz  in  der 
ersten  Röhre  befindet.  Unter  diesen  Vorsichten  und 
|uit  einiger  XJebung  )assen  sich  mit  diesem  Instruivei^tß 
)^)lreiche^d  genaue  Beobachtungen  anstellen. 


.  ■     M"  I     ui 
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V. 

üeber  die  Stärke  und  Festigkeit  der  Ma- 
terialien (als  Fortsetzung  vom  vorigen 

Bande). 


Von 

Adam    Burg, 

Professor  dtr  Mechanik  und  Mascbinenlchrt   am   k.  k.  poly- 
technischen   Institute. 


ü. 


(Mit  Figuren  auf  Tafel  III.  und  iV.) 

B.    Die   relative   Festigkeit. 

1. 

nter  relativer  oder  respektiver  Festigkeit 
eines  Körpers  versteht  man  diejenige  Kraft,  mit  welcher 
er  einem  auf  dessen  Länge,  d.  i.  auf  die  Richtung  seiner 
Fasern  oder  Fibern  (wo  nämlich  ein  solches  Gefüge  vor- 
ausgesetzt werden  darf)  senkrecht  ausgeübten  Drucke  oder 
Zuge  bis  zum  Zerbrechen  widersteht.  Denkt  man 
sich  z  B«  das  eine  Ende  eines  Balkens  in  einer  Maaer  so 
befestigt,  dafs  er  aus  dieser  in  horizontaler  oder  schiefer 
Richtung  hervorragt,  und  an  das  andere  Ende  Gewichte 
angehängt;  so  wird  dabei  die  relative  Festigkeit  des  Balkens 
laAnspruch  genommen.  Im  letztern  Falle  kommt  übrigenai, 
wie  wir  weiter  untx^n  sehen  werden,  nur  der  aus  dem  schie- 
fen Zage  auf  den  Balken  entstehende  Normaldruck  in  I\ecV 
noDg«  Eben  so  werden  die  Endsbäume  der  einfachen 
hölzernen  Brücken,  die  Tragsteine  der  Balkone,  die  Schie- 
nen (Bails)  der  Eisenbahnen ,  die  Zähne  und  Kämme  der 
Stirn-  und  Kammräder  u.  s.  w.  mit  ihrer  relativen  Festig^- 
heit  in  Anspruch  genommen. 
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Wenn  ^ir  auch  in  der  vorigen  Abhandlung  ühev  die 
absolute  Festigkeit  zugeben  mufsten,  dafs  man  aus  ver- 
schiedenen Versuchen  auch  verschiedene,  und  zwar  oft  von 
einander  sehr  abweichende  Resultate  gefunden;  so  war  inan 
wenigstens  hinsichtlich  4er  dabei  zum  Grunde  liegenden 
(freilipb  sehr  einfachen)  Theorie  einig  und  damit  eii^ ver- 
standen ,  dafs  unter  übrigens  gleichen  Umständen «  die  ab« 
sollte  Festigkeit  jgleichartiger  Körper,  blofs  von  derQuer- 
schqittsflache  abhängig  sey.  Ganz  anders  aber  verhält  esf 
sich  liier  in  Beziehung  auf  die  iHieorie  der  relativen  Fe- 
stigkeit, indem  dabei  verschiedene  Schriftsteller  und  Na-r 
turforscher.,  welche  diesen  Gegenstand  behandelten,  auch 
verschiedene  und  von  einander  abweichende  IJjpothesen 
fiiffge^t^tU  i^nd  zum  Grunde  gelegt  haben. 

'    3.     ■ 

So  schliefst  Galilei  ^) ,  so  viel  man  weifs  der  Erste« 
welcher  diesen  Gegenstand  wissenschaftlich  behandelte, 
dafs  wenn  ein  ßalken  horizontal  mit  dem  einen  Ende  un- 
beweglich, z.  B.  in  einer  Mauer  befestigt  und  am  andern 
Ende  belastet,  wird ,  der  Widerstand  aller  der  unzähligen, 
parallel  neben  einander  liegenden  Langen -Fibern,  woraus 
der  Balken  nach  seiner  Annahme  besteht ,  dem  Produkte 
aus  der  Summe  dieser  Fibern  in  den  Abstand  des  Schwer^ 
punkts  der  Brechungsebene  von  der  untersten  Seite  oder 
Kante,  um  welche  die  Drehung  im  Augenblicke  des  Bru- 
ches geschehen  soll,  proportional  sey.  Nach  ihm  finde(: 
nämlich  der  Bruch,  ohne  ein  vorausgehendes  Biegen,  plötz- 
lich Statt,  gerade  so,  als  ob  der  Körper  absolut  hart  oder 
spröde  wäre, 

Dafs  unter  dieser  Voraussetzung  die  Theorie  der  re« 
lativen  Festigkeit  eine  höchst  einfache  wird,  zeigt  folgende 
Betrachtung.  Sey  ABGy  Fig.  i  ,  Taf.III.,  ein  aus  einer 
harten,  unbiegsamen  Materie  bestehender  parallelepipedi«* 
scher  Balken,  mit  dem  einen  Ende  wagrecht  in  eine  ver-» 
tikale  Wand  MN  befestigt,  .und  am  anderen  mit  einem  Ger 
Wichte  P  belastet.     Es  sej  ferner  die  Länge   des  Balkens 


rr 


^)  GiiliUo  Gßlilti:  Discorsi  c  dlmostrasloni  maten^itiche.   Le{r 
den  i638;  irn  a.  Dialpg,  S.  n^  ffr 
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(die  Dimeation  io  djevBichCiüig  der  erahnten  Fibevli  oder 
Fasern)  Ci>  =s:2|   die  Hqhe  (die  Dimension  in  der  Rieh« 
lang  der  Schwere)  AF  esh  und  dessen  Breite  AB  ^tb^ 
so  wie  endlich  die  absolute  Festigkeit  (?origen  Bd.  S.  79) 
der  Materie»  woraus  der  Balken  besteht  =  a;   so  ist  die 
des  Balkens  selbst  =3  a6A.     Nimmt  man  nun  an 9  dafs  alle 
Fasern  (die  zugleich  auf  der  Brechungsebene  AE  perpen« 
dikulär  stehen)  der  Trennung  oder  der  Abroissung  im  Au» 
genblicke  des  Bruches  mit  durchaus  gleicher  Kraft  wider- 
stehen;   so  kann  man  sich  den  Gesaromtwiderstand  aller 
Fasern,    wie  Ton  lauter  gleichen,   in  allen  Punkten  der 
Ebene  ^E  wirksamen  parallelen  Kräften  herrührend ,    in 
dem  Schwerpunkte  O  dieser  Fläche  AE  vereint  Forstellen, 
Soll  daher  die  Last  P  mit  diesem  in  O' Statt  findenden  Wi- 
derstände abh  im  Gleichgewicht  stehen,  so  mufs  (da  OCD 
als  Winkelhebel  zu  betrachten  ist,   dessen  Drehungsponht 
in  C  liegt)  nach   statischen   Gesetzen  abh.OC  =s  P,CD 

sejn,  woraus,  wegen  OCs^^jh  und  CD=zl^  p^=z\— — (1, 

fumlich  jenes  Gewicht  folgt ,  bei  welchem  dieser  Balken, 
ohne  Verminderung  desselben,  oben  abbricht  und  welches 
man  im  engern  Sinne  die  relative  Festigkeit  dieses  Balkens 
^i^. nennen  pflegt. 

Anmerkung.  Denselben  Ausdruck  1)  erhält  man  auch  dar 
durch,  dafs  man  in  einer  beliebigen  H5he  x  über  AB  (da- 
mit parallel)  eine  unendlich  dünne  Schiebte  dx  von  d«r 
Breitendes  Baliiens,  deren  absolute  Festigkeit  d\%Q^siab  dx 
ist,  betrachtet  und,  >\eU  diese  letztere  mit  einem  ebenfalls 
Bur  unendlich  kleinen  Tteilc  von  P,  d.  i.  mit  ^P  im  Gleich- 
gewichte stehen  mufs,   cie  Gleichung/ .  ^P=zx.  a&  £{x  iote- 

grirt,  wodurch  man  /Ps=a6|   xdx  u^^abh?'^  also  wie- 
der den  vorigen  Ausdruck  findet. 

So  einfach  aber  auch  diese  Galilehthe  Theorie  ist, 
so  entfernt  sie  sich  doch  von  der  Wahrheit  um  so  mehr, 
je  weniger  die  Voraussetzung  richtig  ist,  dafs  das  Prisma 
absolut  unbiegsam ,  also  die  Fasern  (wie  doch  namentlich 
beim  Holze)  weder  ausdehnsam  noch  zusamraendrückbar 
sej^en,  und  sonach  der  Bruch  plötzlich  um  die  untere 
Kante  AB  Statt  finde;  dazu  kommt  noch,  dafs  auch  aufser-r 
dem  die  obern,  näher  gegen  FE  liegenden  und  stärker  ge- 
jspannt  werdenden  Fasern  keinen  gröfsern  Widerstand  aU 


im 

die  niber  m^B  Hegenden  leisten  dürften,  nmdenGe- 
samintwiderfttand  im  Schwerpunkte  O  annebmen  zo  kön« 
nen.  Hatte  GaUlei  Gelegenheit  gehabt ,  seine  Theorie  mit 
der  Erfahrung  oder  den  Ergebnissen  Ton  Versuchen  zu 
Tergieichen ,  so  wftrde  er  auch  selbst  von  der  Unzuläfsig- 
k^it  derselben  sehr  bald  überzeugt  worden  sejm  *)• 
•  • '  ' .  ^ 

4. 

Mariotie  scheint  der  erste  gewesen  zu  seyn ,  welcher, 
durch  seine  Versuche  dazu  geführt ,  auf  diese  Unzuläfsig« 
keit  aufmerksam  machte;  und  er  stellte  dafür  im  Jahre  1680 
selbst  eine  Theorie  auf«  die  in  seinem  »  Tratte  du  Mouce* 
ment  des  faiur«  enthalten  ist,  und  wodurch  wieder  Leibniiz 
Teranlafst  wurde  1  seine  eigenen  G^diinken  über  diesen  Ge- 
genstand in  den  Leipziger  Acten  vom  Jahre  1O84  ^)f 
bekannt  zu  machen. 

5. 

LßtbniU  statuirte  nämlich  mt Mariotie^  dafs  deimBm« 
che  eines  jeden  Körpers  eine  grofsere  oder  kleinere  Bie* 
gung  Torausgehe ,  und  indem,  er  so  die  Unausdehnsamkeit 
der  Fasern,  welche  Galilei  annahm,  verwarf,  und  zugleich 
das  schon  im  Jahre  1661  von  D^^Hooke  ausgesprochene 
Gesetz,  nach  welchem  dieGröfse  der  Ausdehnung  (inner- 
halb  gewisser  Grenzen ;  vergU  rorigen  Bd.  S.  49)  der  aus- 
dehnenden Mraft  proportional  iit  (»  ut  iensio  sie  ins  «) ,  da- 
bei in  Anwendung  brachte ,  kennte  er  den  in  verschiede- 
nen Höhen  über  der  untern  Fläche  AB  D  liegenden  Fasern 
keineswegs  mehr,  wie  es  Galilei  gethan«  einen  gleichen 
Widerstand  zuschreiben,  sondern  roufste  annehmen,  dafs 
dieser  mit  der  Gröfse  der  Ausdehnung ,   d«  h.  also  auch. 


>)  Die  ersten  Versucbe  sollen  von  einem  Schweden ,  Namens 
P.  Wurizius,  gemacht  worden  seyn.  Hierauf  gab  der  fran* 
sösiscbe  Baumeister  Blandel  (im  J.  1649)  ein  Werk  über  den 
Widerstand  der  Körper  heraus :  »  Galilaeus  promoti^»  f 

^)  M.  8.  dessen  Dissertation  de  Re^istentia  Splidorurn  i^  den 
Ada  Eruditorum  vom  Jahre  1684* 

>)  Dieses  Werk  wurde  erst  im  Jahre  1686  nach  seinem  Tode 
durch  De  la  Hire  herausgegeben.  Die  hierher  gehörige  Ab- 
handlung befindet  sich  im  V.  Theile ,  welche  die  Aufschrift 
hat:  de  la  rüislan^e  de  tn^aux  p.370  W, 
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mit  der  Enlfemuag  dieser  Fafer  yon  derDrehoagtaze  JB 
im  geraden  Yerhältnifs  stehe. 

Aber  auch  LeibniU  nimmt  noch  diese  unterste  Hante 
JB(0Lr  die  ümdrehongsaxe  im  Augenblicke  des  Bmches 
an ,  es  lafst  also  auch  er  noch  die  ~ 
der  Fasern  anberücksichtigt« 


um  die  Theorie  der  relativen  Festigkeit  anter 
Gesichtspunkte  zu  entwickeln  9  sey  wieder  a  die.  absolato 
Festigkeit  (oder  Widerstand  der  Fasern  vom  Querschnitt 
SS  t ,  im  Augenblicke  des  Zerreissens)  der  obersten  Schichte 
EF  (Fig.  1),  wo  das  Abreissen  der  Fasern  beginnen  mufs, 
and  a  jene  der  Fasern  in  der  unendlich  dfinnen  Schichte 
mn,  welche  sich  in  der  Höhe  x  fiber  AB  befindet;  so  ist 

nach  dieser  Voraussetzung  a:a  tat  hix^  also  a  es  -. .  und 

daher  der  Widerstand  der  ganzen  Schichte  mnss<rx»bdjr^ 
so  wie  das  statische  Moment  desselben  in  Bezug  auf  die  Axe 
AB:=Z'^a:^dx^  Steht  nun  wieder  mit  diesem  Wider« 
stand  der  Antheil  dP  von  P  im  Gleichgewicht,  so  ist  IdP 
sa^  a^dx,   und  wenn  man  integrirt:   /Ps«j-|    x^dx 

sat  «iÄ*,  woraus  sofort  P  s=--a-7-  .  •  »)  folgt* 

w  o        * 

6. 

Obschon  aber  die  relative  Festigkeit  desselben  Bat 
kons  nach  diesen  beiden  Theorien  im  Yerhältnifs  von  7 :  f 
oder  yon  3  zu  2  verschieden  ausfallt,  so  stimmen  sie  gleich« 
wpU  anter  einander  und  mit  der  Erfahrung  darin  überein, 
dafs  sich  die  relativen  Festigkeiten  parallelepipedischer 
9a1ken  von  einerlei  Materie «  gprade  wie  die  Breiten ,  die 
Quadrate  der  Höhen  und  umgekehrt  wie  die  Langen  der- 
selben verhalten.  Dagegen  erhalt  man  nach  beiden  Theo- 
rien von  der  Erfahrung  sehr  abweichende  Resultate ,  wenn 
man  die  respektive  Festigkeit  prismatischer  Balken  be- 
stimmt, deren  Querschnittsflachen  Dreiecke  sind,  und  da- 
bei einmal  die  scharfe  Kante ,  das  andere  Mal  die  gegen- 
fiberstehende  breite  Fläche  als  nach  oben  gekehrt  vor* 
ans8^tj[;tf 
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'  ViÄ  m  kefatn »  nW  tnan  nach  diesen  TJieokriQn  erhalt, 
so  sey  in  Fig.  2  und  3  die  Lage  des  Balkens,  der  wieder 
an  dem  einen  Ende  befestigt  und  am  andern  belastet  ist, 
in  diäsei^  beiden  Fallen  dargestellt. 


'  qyiMkeii  Galileis  l^heörie'  ist i  wenn  man  in  Fig.  s  die 
Breite  mn  des  unendlich  dünnen,  um  die  Höhe  ;v  von  Aß 
abstehenden  Streifens  mit  ^  bezeichnet,  dessen  absolute 
Festigketriiard^tf^V  odei^  da^e^en^Aebnlichkeit  der  Drei- 
^ke*J^J9£7und  mnC,  und  wenn 'man  wieder  AB  sa  6  und 

CD:=s:.)h^^Wtx  \b:h  =^ri'&-^a?,,  ajso  y  ===.6  -^-r-  folgt, 

■     -■..■  5-.  '  .      ^  •'      •  li 

imon  s:;.a  I  &-»nr -rr  1  i^oT,     Fiira  Gleichgewicht  findet  also 
(wie  obehin^  [fi.])  die  Gleifehung  Statt: 


woraus  sofbnt 


j>    a  ä  '        \     *  * 


iP  sea  i  '4  6  **^*^)  4?d;r  w  «  r~  -«^  -^\ 


od^r  F  CS  I  a—  folgjt. 


•  1 


Dagegen  ist  in  Fig.3  h:h  =^:a?,  also^  =  —  und 

daher  die«liafi6lirte  Festigkeit  des  unendlich  dünnen  Strei« 

h  X 
fens  mn  :=,  a  'Y'.dx ^  [folglich  die  Gleichung  des  Gleiehr 

gewichtes:  . 

.     IdP  OS  -^x^dx  i  .  ,  (n,  •  >wopaii& 
if  sa  ^  fV«*»  «s»  lafeÄS    oder    P  a  f  «»p   fo'S»- 


f  »    *   I 


Nabb  dieser Tbeorie  verhält  sich  als/)  die  fclatiVe  Fei- 
stigkeit dea^  Balkens  in  ^iejen 'beiden  J^ageh  wie  ^ifoder 
wie  1:2.  ■   ■'  •  ■^'.''"    ';•••  ■'•'■' 

ß)  TSskok  Mckviotiei  eiiex' L^ibniizen^  Tl^eörle  ist  in  den 

iL  X 

Torigen  Ausdrücken  m)  und  7t)  s^att  a,  —-  2u  setzen  (denn 
die' absolute  Festigkeit  einer  Faser  m  den  Höhen  h  und  x 


mit  a und  a  beseichnet,  ist  a t a'  =zhix^  alio  a*  «a -^ Y 
dadarch  gehen  diese  über  in  idP=  -  (^ ^J***** 

and  IdP  =  -rr  4?'  dar.     Man  erhalt  also  •   -wenn  diese  Glei^ 

changen    wieder   innerhalb    der  Grenzen  von  j?  ss  o  bis 
X  SS  h  integrirt  worden,    für  die  relative  Festigkeit   des 

b  Ä* 
Balkens  in  den  beiden  Lagen  (Fig.  s  ond  3)  P  =  ~a — 

b  h' 

nnd  P  =:  -^  a  -^ ,  so ,  dafs  sich  diese  nach  der  gegenwarti- 
gen Theorie  wie  -^'.j  oder  wie  i  zu  3  verhalten. 

Dagegen  zeigen  die  in  dieser  Absicht ,  besonders  mit 
Hölzern,  angestellten  Versuche,  dals  die  Festigkeit  des 
Balkens  in  beiden  Lagen  beinahe  die  nämliche  ist,  dieses 
Terhältnifs  also  weder  wie  i:a  noch  wie  1:3}  sondern 
nahe  wie  i :  i  sejn  sollte '). 


7-  ^ 
Zunächst  beschäftigten  sich  Varignon^)  und  Jahöb 
BemouUi^)  mit  diesem  Gegenstande,  und  letzterer  bemerkt 
ganz  richtig,  dafs  beim  Biegen  und  Brechen  der  Körpei* 
nicht  alle  Fibern ,  wie  es  Lei6/ii/ii  voraussetzt,  ausgedehnt^ 
sondern  einige,  und  zwar  die  obern  ausgedehnt,  andere 
hingegen,   nämlich  die  untern  (wenn  das  Prisma  an  dem 

*)  So  folgt  aus  den  im  V.  Bande  dieser  Jahrbücher  S.  347  an- 
geführten ßar/ow'scben  Versuchen,  dafs  sich  in  diesen  bei- 
den Fällen  (Fig.  3  und  3 ,  welche  dort  gerade  umgekehrt 
sind ,  weil  die  Prismen  an  beiden  Enden  aufladen)  diä 
relativen  Eestigkeitcn  wie  740  :  6a6  verhalten.  Nach  den  Ver- 
suchen von  Couchs  Jahrb.  V.  Bd.  S.  sSs ,  iFt  umgekehrt  bei 
Eichenholz  die  erste  Lage  schwächer  als  die  letztere ,  und 
«war  findet  man  daraus  statt  dem  vorigen  Verhältnifs ,  jenes 
3o6 :  34B.  Man  kann  also  im  Durchschnitt  dieses  als  ein 
Verhältnifs  der  Gleichheit  ansehen;  was  auch  aus  den  Ver- 

.  suchen  von  DuUau  (Essay  thdorique  et  expirimental  sur  la 
risislance  du  ftr  for^e.  Paris  J820,  p.  36  und  37)  mit  drei- 
seitigen Prismen  aus  Schmiedeisen  unmittelbar  folgt. 

^)  Memoire,  de  TAcad.  de  Paris,   annöe  1703,  de  la  r^sistancd 

.   des  solides ,  S.  66  ,  ft- 

3)  Ebendaselbst  1705^  S.  176,  ff. 


f  inen  Ende. befestigt  Ist)  eusammengedrückt  werden ;  folg- 
lich auch  nicht,  wie  bis  dahin  immer  angenommen  wardl^, 
die  untere  Kante  des  parallelepipediscben  Balkens,  sondern 
eine  in  der  Bruchfläche  höher  hegende  Linie  (und  zwat*  in 
jener  Schichte  liegend,  in  welcher  die  Fasern  weder  aus- 
gedehnt noch  zusammengedrückt  werden)  die  Umdrehungs- 
axe  im  Augenblicke  des  Bruches  sey.  Er  war  sogar  ge- 
neigt, den  von  Leihnitz  als* richtig  angenommenen  8atz: 
a^die  Ausdehnung,  wie  die  spannende  Kraft«  in  Zweifel  zu 
ziehen;  wir  wissen  bereits  (vorigen  Band  S.  64) «  dafs  etr 
auch  wirklich  nur  mit  der  gehqrigen  Beschränkung  ange- 
wendet werden  darf.  Obschon  aber  BernouUi  für  diese 
mangelhafte  und  beanstandete  Theorie  keine  bessere  sub- 
stituirte ,  sondern  nur  im  Allgemeinen  bemerkt ,  dafs  es 
dabei  wesentlich  aufdie  Bestimmung  der  neutralen  Axe, 
d.  i.  jener  Schichte  ankomme,  in  welcher  beim  Biegen  die 
Fasern  weder  ausgc^^ehnt  noch  zusammengedrückt  werden; 
so  war  diese  Untersuchung  gleichwohl  die  Veranlassung 
zu  seiner  scbönen  Entwicklung  der  Theorie  der  elasti*- 
schen  Linie*),  d.i.  jener  Kurve,  nach  welcher  sich  z. ü* 
eine  sehr  dünne  elastische  Ruthe  biegt,  wenn  sie  an  ihrem 
einen  Ende  nach  horizontaler  Richtung  fest  gehalten  wird. 

Die  nachher  in  einzelnen  Abhandlungen  erschiene- 
nen ,  mit  diesem  Gegenstande  verwandten  Arbeiten  von 
Euler  und  Lagrange  beziehen  sich  mehr  auf  die  rück- 
wirkende Festigkeit  der  Körper,  und  ihre  dabei  über 
die  pressenden  Kräfte  aufgestellten  Theorien  stützen  sich 
mehr  auf  die  von  ihnen  so  genannte  absolute  und  re- 
lative Elastizität  als  aufdie  Kohäsionskraft  der  Körper. 

8. 

Eobiton  entwickelt  in  seinem  schätzenswerthen  Wer- 
ke *)  im  Artikel  »  Strenglh  qf  Materials  «  (Bd.  I. ,  S.  36() ,  fi  ) 
die  Theorie  der  relativen  Festigkeit  parallclepipedischer 
Balken  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Lage  der  neutra« 
len  Axe ;   und  wenn  er  auch  dabei  in  den  sonderbaren  Irr« 

<)  Galilei  hielt  diese  Kurve  noch  für  eine  Parabel.  Ada  Erud^ 
Lipsiae  1694  und  95;  femer  Mdmoir es  de  Vacad»  des  Scien- 
ces, annee  1705,  S.  176,  ff* 

*)  A  System  of  Mechanical  Philosoph^,  in  four  Volumes«  Edin« 
burgh  iSssi 
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thom  yerfiillt »  und  ansonehmen  scheint«  als  trügen  die  un- 
tern Fasern ,  welche  beim  Biegen  und  Brechen  des  Bal- 
kens zusammengedrückt  werden,  zur  Starke  desselben 
nicht  nur  nichts  bei  I  sondern  als  würde  durch  diese«  da 
sie  dem  Bebeisarme,  mittelst  welchem  die  Kohasion  der 
obern  Fasern  über,wunden  wird,  einen  Stütz*  oder  Dre- 
hangspunkt  darbieten ,  der  Bruch  nur  um  so  leichter  her- 
beigeführt; 80  findet  er  gleichwohl  aus  der  (zwar  wieder 
nicht  ganz  richtigen)  Annahme ,  dafs  der  wahre  Drehnngs- 
punkt  dieses  Hebels  nicht  in  der  neutralen  Axe,  sondern 
im  Mittelpunkte  der  Kompression  der  untern  Fasern  lieget 
und  dafs  im  Augenblicke  des  Bruches  die  Ausdehnung  der 
obern  Fasern «  der  Zusammendrückung  der  untern  gleich 
sey,    für  die  relative  Festigkeit  solcher  Balken  den  richti- 

gen  Ausdruck  Ps=  ia-y-,  welcher  also  nur  halb  so  grofs, 

als  nach  der  Leibnitz' sehen  oder  üfario^f 'sehen  Theorie 
[5*  Gleich«  ss)],  und  nur  der  dritte  Theil  von  dem  nach 
GaUlei  gefundenen  Ausdrucke  [3.  Gleich«  i)  J  ist. 

Bobison  glaubte  in  den  allerdings  merkwürdigen  Ver- 
suchen von  Du  Hamel^)  einen  Anhaltspunkt  für  seine  Mei- 
nung zu  finden.  Dieser  nahm  nämlich  2  Fuls  lange  Stäbe 
aus  Weidenholz  von  Yz  ^o\\  im  Geviert«  legte  sie  an  bei- 
den Enden  auf  Stützen  und  belastete  sie  in  der  Mitte  oder 
halben  Länge  nach  und  nach  mit  immer; gröfseren  Gewich- 
tem Vier  davon  brachen  auf  diese  Weise  mit  40,  41 9  47 
und  52  Pfund ,  wovon  also  45  das  Mittel  ist.  Vier  andere 
davon  schnitt  er  zuerst  in  der  halben  Länge  auf  der  obern« 
konkav  werdenden  Fläche  bis  auf  Vs  der  Dicke  mit  einer 
Säge  ein  und  füllte  diesen  Sägeschnitt  wieder  mit  einem 
Span  oder  Keil  aus  Eichenholz  sehr  dicht  aus;  diese  bra- 
chen dann  mit  48«  54,  5o  und  52,  also  im  Mittel  mit  5i 
Pfund.  Yier  andere  wurden  bis  zur  halben  Höhe  oder 
Dicke  eingeschnitten  und  eben  so  behandelt ;  sie  brachen 
dann  mit  47,  49«  5o  und  46,  also  im  Mittel  bei  48  Pfund» 
Endlich  wurden  auch  vier  Stücke  bis  auf  Vs  ^^^  Höhe  auf 

<)  Sur  inSiploitation  des  Arbres;  ferner:  Sur  la  conservation 
«t  Ic  Transport  des  Bois ;  endlich  t  Memoires  de  TAcad*  Fa<« 
ris  174^4  6.335* 


ditese  AH  eing^schmtteti  und  ati8gekeiltj  und  iin  Mittel  mit  4a 
Pfand  abgebrochen. 

fiei  einer  zwditen  Reihe  ron  Versuchen  dieset  Art 
iirären  die  Weidenstäbe  36  Zoll  lang  und  i  V2  Zoll  im  Ge- 
viert ,  ihre  mittlere  Stärke  aus  sechs  Versuchen  betrug  6^5 
Pfund.  Die  Stärke  der  sechs  folgenden,  bis  auf  Vs  ihrer 
Höhe  eingeschnitten  und  vfie  bei  den  vorigen  mit  hartem 
Holze  ausgekeilten  Stäbe  war  itn  Durchschnitt  gleich  55 i 
Pfund.  Für  sechs  weitere  Stäbe,  bis  zur  Hälfte  (immer 
an  der  konkav  werdetiden  Fläche)  eingeschnitten  und  wie* 
der  ausgefüllt,  betrug  diese  542^  so  wie  endlich  bei  sechs 
bis  zu  '/^  ihrer  Höhe  eingeschnittenen  und  mit  härterem 
Holze  ausgefüllten  Stäben  53o  Pfund.  Zuletzt  würde  noch, 
ein  eben  solches  Prisma«  wie  vorhin  bis  auf  ^4  der  Höhe 
öder  Dicke  eingeschnitten ,  der  Schnitt  mit  einem  dünnen 
Span  ausgefüllt  und  bis  beinahe  zum  Abbrechen  belastet; 
hierauf  wieder  die  Last  abgenommen  und  dieser  Späfi 
durch  einen  stärkern  $  fest  eingetriebenen  Keil,  wodurch' 
das  Prisma  die  bereits  erlangte  Biegung  verlor,  ersetzt; 
in  diesem  Zustande  trug  es  noch  bis  zum  Bruche  d'j'J 
Pfund. 

Aus  diesen  Versuchen  meinte  nun  Robison  schliefi^en 
Üti  dürfen  ,  dais  Va  i}^  wahrscheinlich  sogar  ^4)  der  Dicke 
oder  Höhe  des  Prisma  nichts  zu  dessen  relativen  Festig* 
keit  oder  Stärke  beitrage;  was  aber  offenbar  ein  Fehl  schlnfs 
ist 4  weil,  wenn  dieser  Schlufs  richtig  wäre,  das  Prisma 
auch  ,  ohne  dafs  der  Sägeschnitt  erst  mit  einem  hartem 
Keile  ausgefüllt  zu  werden  brauchte,  eben  so  viel  als  frü- 
her tragen  müfstc,  was  doch  keineswegs  der  Fall  ist.  Dafs 
übrigens  durch  dieses  angeführte  Verfahren ,  welches  aueh 
von  Camus  de  Meziers^)  und  Barlow^)  wiederholt  und  be- 
stätigt gefunden  1/vurde,  die  Tragkraft  der  Hölzer  bis  im 
einem  gewissen  Grade  vergröfsert  werden  kann,  läfst  sich 
"Wohl  dadurch  erklären  ,  dafs  sich  die  Fasern ,  die  vor  dem 
Bruche  ,  und  zwar  in  der  Brüchfläche  am  Meisten ,  zusam- 
mengedrückt werden  müssen «  an  den  eingeschobenen  här- 


1)  Tratte  de  la  forcc  des  Bois ,  p.  2^4* 

*)  An  Essdy  on   the  Strength  and  Srrefs  of  Tirober  etc.     liOfi- 
don  1817,  p.  38  (neue  Ausgabe  1837)* 
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tem  Heilen  stfiUsen  und  daran  einen  gröfiern  Widerstand 
linden;  wird  ein  solcher  lO  kräfMg  eingetrieben i  dafa 
dadurch  die  obere  Flache  (weni^  nämlich  das  PriaiDf  jan 
beiden  Enden  aufliegt)«  welche  beim  Herabbiegen  hon» 
har  werden  mnfa  9  sogar  konvex  wirdf  so  wirkt  dieser  aus* 
serdem  noch  auf  eine  bei  Gewölben  ahnliche  Weise«  Je- 
denfalla  kann  man  diesen  Keil  als  den  Schlnfiistein  eines 
scheidrechten  Grewölbes  ansehen« 

10. 

Auf  eine  ähnliche  Art  sind  anch.grflne»  noch  im.8iafCi 
befindliche  Hölzer  starker,  als  gans  ausgetrocknete;  .weil 
dieser  das  Zasammendröcken  der  Fasern  ersehwerl,  wie 
man  deutlich  aus  den  in  sehr  grofsem  Mafsstabe  icon  Bt^f» 
Jon  und  Du  Hamel ')  auf  Kosten  der  französischen  Regie« 
mng  ausgeführten  Versuchen  mit  Eichenstämmen*  tron  ao 
Bis  a&  FuTs  Länge  und  4  bis  8  Zoll  im  Geriert^  ersehen 
kann«  Bi^ffon,  welcher  9  um  möglichst  übereinstimmende 
Hesultate  zu  erhalten,  die  Bäume  alle  in  derselben  oder 

Sleichen  Jahreszeit  fallen,  den  nächsten  Tag  Tierkantig 
ebenen  9  und  den  folgenden  den  Versuchen  unterwerfen 
liefs,  bemerkte  nämlich,  dafs  wenn  jene  Last,  welche  bei« 
nahe  hinreichend  war,  den  Balken  zu  zerbrechen,  mit 
einem  Male  und  plötzlich  aufgelegt  wurde ,  an  beiden  En* 
den  desselben  (über  Hirn)  eine  Art  Dampf  (sehr  fein  zer« 
theilter  Saft)  zischend  herausfuhr« 

Aus  seinen  Versuchen ,  deren  Anzahl  gegen  4do  be^ 
trägt f  ergibt  sich  auch,  dafs  die  relative  Festigkeit  des 
Bannaes  vom  Herne  oder  Herz  nach  auswärts  gegen  die 
Binde  zu  9  nahe  in  demselben  Verhältnifs  wie  die  Dichte 
oder  das  spezifische  Gewicht  abnimmt.  80  wie  auch,  dafs 
der  nahe  am  Umfange  des  Baumes  geschmttene  vierkantige 
Balken,  wenn  dieser  beim  Versuche  so  auf  didStütsfen  ge* 
legt  wird,  dafs  die  am  Hirnholze  sichtbaren,  von  den  Jah- 
resringen herrührenden  Streifen ,  nahe  in  die  vertikale 
Lage  kommen,  im  Verhältnifs  von  7:8  atärker  ist,  als 
wenn^liese  horizontal  liegen*). 
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')  Mimoires  de  VAcadimie  des  Sciences,  von  den  Jahren  1738« 
40 f  4.1  Y  4>  und  68.  Buffon,  Histoire  naturelle^  pai^if  c%- 
pf^rimentaie,   X(«  Memoire. 

*)  Zugleich  fo1{;ert  Buffon  aus  seinen  Versuchen  (Mem^de  l'Acf/ 

U\th.  a.  poljt«  Inst.  XX.  BA.  |  J 
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*' *'  C&uldinb'^  gcfhtf tot  der  Erste  gewesen  2ü  seyn ,  wel- 
ker atidahai»  däfs  "bei  einer  nur  geringen  Biegung  eines 
^hstischen  Stabes,' die  neutrale  oder  Gleichgewichtsaxe 
irgend  eines  seifkrecht  alif  die  Länge  des  Stabes  geführten 
Querf^cfanittes  eine''solche  Lage  habe,  dafs  auf  diese  bezo- 
gen,* die  Summe  der  Momente' der  ausgedehnten  ' Fa- 
sern ,  jener  der  Momente  der  zusammengedrückten  gleich 
sey,  welcher  Annahme  auch  die  Meisten  der  neuern  Schrift- 
steller ,  und  zwar  mit  Recht  gefolgt  sind ,  weil  ohne  diese 
B^dingiing  das  Gleichgewicht  eines  bereits  zur  Ruhe  ge- 
kommenen ,*  durch'  irgend  eine  Last  gebogenen  Balkiens 
aieht  bestehen  kann.  Es  ist  daher  keineswegs ,  wie  Duleau 
(a;  a*  O.  S.2)  zu  glauben  scheint,  nothwendig,  diese  An« 
nel^m^  erst  »zu  erweisen.  Ein  Anderes  ist  es  mit  der  Vor* 
«nsaetzung,  dafs  bei  einem  z.  B.  parallelepipedischen  Bal- 
ken, dessen  rQuerschnitt:  ein  Rechteck  ist,  die  unterste 
Fasen  «dabei  um  eben  so  viel  zusammengedrückt,  als  die 
oberste  ausgedehnt  wird,  und  dafs  zu  beiden  Wirkungen 
gleich  viel  Kraft  erforderlich  sej;  wodurch  also  nothwen- 
dig die  durch  die  halbe  Höhe  des  Rechteckes  gehende  ho- 
rizontale Linie  zugleich  die  neutrale  Axe  dieses  Quer« 
Schnitts  bildet.  Wenigstens  scheint  diese  Voraussetzung 
nur  für  geringe  Biegnngen  gane  richtig  zu  seyn^  indem 
unter  Andern  Barlouf  (a.  a.  O.  S.  i53)  aus  seinen  Versu- 
chen mit  solchen  rechteckigen  hölzernen  Balken  findet, 
dafs  nur  beim  Beginnen  des  Biegens  die  neutrale  Axe  in 
der  Mitte  oder  halben  Höhe  des  Rechteckes  liegt,  bei  fort- 
gesetzter Biegung  aber  immer  mehr  gegen  die. konvexe 
Fläche  hin  .rückt,  und  im  Augenblicke  des  Bruches  davon 
nur  ndcfa  um.Ys  ^^^  Höhe  des  Balkens  absteht,  so,  dafs 
sich  die  Anzahl  der  zusammengedrückten,  zur  Anzahl  der 
ausgedehnten  Fasern-,  wie  5:3  verhält;  in  diesem Verhält- 
ntjEs  wird  also  auch  die  letzte  oder  unterste  Faser  an  der 
konkaven  Fläche  mehr  zusammengedrückt ,  als  die  äufser- 
ste  Faser  an  der  konvexen  Fläche  ausgedehnt. 


mmm^ 
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1741,  pag.  292  ff.),  dafs  die  relative  Festigkeit  der  Prismen, 
welche  nack  der  Theorie,  der  Länge  umgekehrt  proportio« 
nal  scyn  soll,    von  dieser  Regel  um  so  mehr  abweicht,   je 

"  küriser  sie  sind ;  dafs  sie  hingegen  wieder  hei  bedeutender 
Länge  weniger  genau  d^r  sonst  richtigen  Proportionalität 
der  Breite  und  dem  Quadrat  der  Hohe  folgt. 

*)  Memoires  de  rAcad.des  Sciences,  annee  1773. 
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toisi  Gofieisen  scbeiht  nach  RerinieSß  belonders  aber 
liach/den  yielseitigen  Yersuchen  des  Herrn  Eatan  Hodg^ 
kinson  zu  Manchester,  das  Umgekehrte  Statt  zu  finden,  und 
der  Widerstand  desselben  gegen  Kompression  weit  starker 
aI*  gfigon  Ausdehnung  zu  seyn; 

Auffalltad  ist  es  übrigens  ^  wie  Barlow  durch  eine 
unbegreifliche  Verwechslung  von  »Kraft«  mit  dem  »stati- 
schen Moment«  .dieser  Kraft,  in  die  auf  Seite  168  bis  171 
seines  genannten  schätzenswerthen  Buches,  geführte  son- 
derbare Berechnung  des  Verhältnisses  der  Kohasions  •  zu 
den  Bepulsionsmomenten  eingehen^  und  dafür  1 :  ä-i  i  finden 
konnte;  da  er  doch  selber  früher  (S.  i54)  ganz  richtig  b^r 
inerkt,  Jafs  die  Lage  der  neutralen  Axe  aus  der  Gleich- 
heit dieser  Momente  hervorgeht. 

Wäre  das  bercichneteunci  au^die  drei  (unter  Andered 
auf  ä.  i6iB  undi  169  angeführten)  Versuche  mit  dem  Paraltel- 
epiped  üiid  dem  Dreiseitigen  Prisma  (in  zwei  entgegengo^ 
setzten  Lagen)  aus  Tannenholz  basirte  Verhältnits  von  1 :3 
richtige  so  würde  es  nichts  anders  beweisen,  als  dafs  der 
Üilittelptihkt  der  Repulsion,  wenn  die  Repulsionskraft  einer 
Faser  ihrer  KohäsionsÜraft  gleich  ist,  nicht  (yniä  ßdrlöip 
JBu  beweisen  glaubt)  im  Schwerpunkte  der  komprimirtent 
Fläche,  sondern  der  neutralen  Axe  drei  Mal  näher  als 
der  Mittelpunkt  der  Kobäsion  liegt,  oder  däfs,  wenn  der 
erst  genannte  Punkt  mit  diesem  Schwerpunkt  zusammen- 
fallt, die  Repulsionskraft  einet*  Faser  drei  Mal  schwächer 
als  ihre  Kohasionskraft  angenommen  werden  müsse. 

• 

.  Auch  NaQier  scheint  sich  dadurch  haben  iz  te  fEihten 
to  laaaen^  indem  er  in  seinem  sonst. so  trefflichen  Werke: 
•  RSiumeäesLegonsit  (steAufl.  Paris  ]833)die  auf  Seite  46 
aufgestellte  Bedingungsgleichnng  für  die  Lage  der  nentra^ 
len  Axe  auf  die  Voraussetzung  gründet,  dais  die  Summe 
de^  Widerstände  der  ausgedehnten  Fibern  ^  jener  der  zu- 
sammengedruckten gleich  sejn  müsse.  Wenn  nun  auch, 
wie  wir  sehen  werden,  durch  diese  Bedingungsgleichung, 
zu  Folge  welcher  die  neutrale  Axe  imm^r  durch  den  Schwer- 
ponkt  des  betrefFendett  Querschnitts  geheh  lAüfste,  m  den 
gewöhnlichsten  Fällen  ebenfalls  die  nämlichen  Resiiltate, 
Irie  aus  der  Bedingungsgleichüog  für  gleiche  Slonüente' 
hervorgehen ,   so  ist  sie  doch  in  ihrem  Prinzip  unrtchtigy 


«96 

und  2.  B.  ichon  für  einen  Querschnitt «  welcher  ein  gleich- 

9chenklichtes  Dreieck  bildet  i  ungenaa. 

1 

,.  1    .  .      ■       ■ 

'  -  Wie  "wenig  übrigens  apch  noch  zu  Anfang  des  achf- 
zehnten  Jahrhunderts  die  Ideen  über  diesen  Gegenstand 
geläutert  waren,  mag  der  Umstand  beweisen ,  dals  selbst 
der  berühmte  Bernotdli  *)  in  den  Irrthum  verfallt  und  an- 
ntMfnt,  d'afs  die  nämliche  Kraft,  welche,  den  Balken  bie- 
gend', einen  Theil  der  Fasern  ausdehnt  und  einen  andern 
zusammendrückt,  den  Balken  auch  ukn  eben  so  viel  biegen, 
'also  die  obersten  Fasern  um  eben  so  vielausdebnen  würde, 
wenn  der  Bruch  oder  die  Bidgnng  um  die  unterste  Kante 
der  rechteckigen  Bruchfläche  Statt  fände,  also  alle  Fasern 
von  dieser  Kantfe  angefangen  bis  zur  oberen  Fläche  (wenn 
nämlich  der  Balken  an  dem  einen  Ende  eingemauert  und 
am  andern  belastet  ist)  progressiv  ausgedehnt  (oder  auch 
umgekehrt,  wenn  die  Biegung  um  die  oberste  Kante  der 
BrucKfläche  geschähe,  eben  so  alle  Fasern  zusammenge- 
dHickt)  würden^  wilhrend  doch  im  zweiten  Falle  eine  dop- 
)peft  ^'Q  grofse  Kraft  am  freien  Ende  des  Balkens  wirken 
niüra^te.)  um  die' nämliche  Ausdehnung  in  den  Fasern  der 
^befristen  Schichte  hervorzubringen.  ^ 


I  '  •  .  ^\ 
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/  .  Ohne  hier  die  geschichtlichen  Notizen  weiter  fortzu- 
führen ,  indem  wir  uns  vorbehalten  einige  der  wichtigsten 
noch  im  Verlaufe  dieser  Abhandlung  am  betreffenden  Orte 
selbst  einzuschalten,  wollen  wir  nur  noch  ganz  kurz  meh- 
rere Schriftsteller  anführen,  welche  über  die  Biegung  oder 
relative  Festigkeit  der  Baumaterialien  Versuche  angestellt, 
und  die  wir  weder  hier,  noch  auch  vielleicht  in  den  frü- 
hern Artikeln  (Band  V,  XVII,  XVIII  t  XIX  der  Jahrb.  des 
poljt.  Instit.)  erwähnt  haben.  Diese  sind  (aufser  den  be- 
reits angeführten  und  so  weit  sie  uns  bekannt  geworden) : 
Parenl,  über  die  Festigkeit  des  Eichen-  und  Fichtenhol- 
.zes')^   Belidor,  über  das  Eichenholz^);    Gauihey ,   über 


<)  Mempiresde  TAcademie  des  Sciences«   annee  1705,   8.  iQo, 

Lemme  IV.      . 
*)  Mcmoires  dö  TAcademie  des  Sciences.    P^riV  1707,    1708p 

1710. 
^)  Science  des  ing^nieurSy  v.  J.  i7S9* 
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Sieine  und  Ziegeln  *)  }>  Girard,  über  Tannen«-  und  Elchen« 
hole  (TorsBüglich  in  Bezog  auf  die  Biegung)  ^)f  Banks,  Aber 
das  Gufseisen');  fyielt^ein,  über  Terschiedene  HolzgaU 
tnngen^);  Gaathsjr ,  über  das  Gufseisen  ^)  ;  Tr§Hgoid  xa^A 
Eöb§U,  über  verschiedene  Hol«gatiungen  ^) ;  Rondelei,  über 
Eichen-  und  Tannenholz »  ferner  über  Gufseisen 7) ;  y>ii- 
pin,  über  einige  Holsgattungen  (besonders  hinsichtlieh 
ihrer  Biegung)*);  Tredgold,  über  das  Gafseisen');  Beaf^y, 
über  yerschiedene  Holzgattangen  *<*);  Buehanan  über 
Gnfseiaen  und  Tannenholz*');  Gerslner,  über  Holz  «od 
Eisen  **) ;  Brix  ,  über  Eisendrahte. 

Wir  gehen  nun,  unter  Anwendung  einer  zwar  ein« 
fachen ,  jedoch  auch  natur  -  und  sachgemafsen  Theorie, 
znr  Entwicklung  der  Ausdrücke  und  Formeln  für  die  rel»» 
ti?e  Festigkeit  der  festen  Körper ,  diese  als  aus  aosdebn- 
ond  znsammendrückbaren  Fasern  oder  Fibern  bestehend 
angesehen,  von  den  in  der  Anwendung  am  häufigsten  Torkom» 
menden  Formen  über. 

a)  Relative  Festigkeit  längerer  prismatischer 

ond    anderer   Körper,    welche    an    dem    einen 

Ende   unbeweglich   befestigt  oder   einge- 

mauertaind. 

i3. 

Es  sej  AB  (Flg. 4)  ein  an  dem  einen  Ende  B  einge- 
mauerter,  und  am  andern  Ende  A  mit  dem  Gewichte  Q 


*)  Journal  depbysique,  ^774« 

s)  Traite  analyt.  de  la  Resistance  des  Solides  et  des  Solides 
d'egsle  resistance,  Paris  1798. 

3)  Treatise  on  the  power  of  machines.    Kendal  i8o3. 

f)  Handbuch  der  Statik  fester  Hörpcr,  Berlin  1808,  aterBd. 

•)  Tratte  de  laconstructioD.despoHts,  Pari5  1809 — i3y  tomoll» 

•)  Elemehtary  principles  of  carpentry. 

1)  L'Art  de  balir,  Paris  iSi,^. 

*)  Experiences  sur  )a  fleiibiHte,  1a  force  et  I'elasticite  des  Bois. 
Journal  de  l'ecole  polyl.  lo.  Vol.  Paris  i8i5. 

9J  Practical  Essay  on  theStrength  of  cast  iron,  ste  Aufl.  Lon- 
don' 1824* 
*•)  Thomsons  v  Annais  of  Pbilosophi «  VIII, 
<^i)  Tbe  Edinburgh  philosophical  Journal,  tomeXlI. 9  iSuS. 
AS)  Handbuch  der  Mechanik  1  Prag  i83i ,  Bd.  I. 
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betosteter  hopisotitaid^  Balken  Von  dev  Länge  ABss  l  und 
(larehaus  gleiGheni 4^oerschnitt  acho  \  dabei  sej  DEPO 
di«  neutrale 9  d«  i.  jene  horizontale  Schichte,  in  welcher 
die.Faaern  beim  Biegen  des  Balkeas.  weder  aasgedebnt, 
noch  ansammengedrückt  werden,  in  welcher  also  die  Gleich-* 
gc^wichtsaxe  a 6  eines  jeden  Querschnitts  aabc  Hegt,  önd 
ilrelche  den  Ballten  in  zwei  |nicht  imniep  gleiche)  Hälften 
tfaeiitt  in  deren  obern  die  Fasern  ausgedehnt,  in  der  nn- 
terh  aber  ansatnmengedrückt  werden.  In  einem  beliebi« 
^jca  (imitier  auf  die-  Axe  ^^senkrechten)  Querschnitt 
ßC.bc\  welcher  vom  Aufhängpankt ^  um  AO=:  *  abste« 
hen  mag,  nehme  man  die  durch  den  Halbirungspunkt  O 
der*  GieichgewiclUsaxe  a  6  auf  a  fr  perpendikuUre  Gerade 
pOc'.zur  Abscissenaxe  und  O  «umUmfangspunkt  der  recht« 
winklichten  Koordinaten  für  die  Umfangskurve  acbca^ 
aetee  für  einen  beliebigen  Punkt  M  der  Hur?e  frc,  OP'szx 
lils  AbsciBse  und  F.Mi=sjr  als  zugehörige  Ordinate,  and 
fsiche  auch  il^oeh  dieser  unendli<$h  nahe,  nämlich  in  dem 
Abstand  Pn  ss  dw,  eine  zweite  Ordinate  itm;  so  schliersen 
diese  beiden  Ordinalen  mit  der  Kuryeund  Abscissenlinie  die 
f  Ucl^e^d^.ein..'  upd  niap  kann  annehmen,  dafs  die  dqrcb 
^if^en  unen^liph  schmalen  Streifen  laufenden  Fasern  allQ 
gljeicb  viel ,  i\än|iich  uo^  die  Gröfse  Pr  (Fig.  4')  s^usgedehnt 
werden,  wenn  man  nämlich  diesem  Querschnitt  cc  des  Bal- 
kens einen  zweiten  ef  unendlich  nahe  legt  (also  OO  :=.  dz 
nimmt),  damit  die  in  irgend  einer  Höhe  OP=zx  Stattfindende 
Ausdehnung  der  Fasern  durch  die  gan^e  I^änge  PF  der 
p'nendlich  dünnen  Scheibe  als  gleichförmig  angesehen  wer«^ 
den  darf  (weil  für  einen  endlichen  Werth  von  PP%  die  Faser 
gegen  P'  zu  mehr  als  bei  P  ausgedehnt  wird).  Ist  der  Wi- 
derstand, welchen  die  in  der  Höhe  OPssx  liegenden 
Fasern  der  durch  das  Biegen  des  Balkens  in  diesem  Quer-* 
schnitt  acb  oder  eigentlich  in  der  genannten  unendlich 
dünnen  Scheibe  (im  Abstände  i  vom  Aufhangpunkt  A)  be- 
wirkten Ausdehnung  entgegensetzt,  auf  die  Flächeneinheit 
genommen  sa  p' ,  eben  so  für  die  oberste  Faser  desselben 
Querschnittes  bei  c  =  p\  und  endlich  für  dieselbe  Faser 
des  vom  Aufhängpnnkt  A  am  weitesten  abstehenden  Quer- 
schnitts D  CEO',  wo  also  der  Balken  aus  der  vertikalen 
Mauer  hervorkommt,  bei  0=p;  so  hat  man,  da  sich 
diese  Widerstände  wie  die  Stärke  der  Spannungen ,  und 
diese ,  wenn  die  Biegung  des  Balkens  und  die  dadurch  be- 
\irijkten  Ausdehnungen  der  Fasern,    n.Qch  als  Jin^erhallit 
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der  ElastizitStsgrense  (ror.  Band ,  8. 49)  Hegend  angenom- 
men werden^  wie  die  bewirkten  Anidehnungen  rei^balteo 
(Fig^V)  p":p' =  Pr:  cd  =  OP:  Oc^  oder,  wenn  man 
die  Hohe  O  c  =3  A  setzt ,  p" :  p  =  jr :  h  und  p' :  p  3=  s :  I 
(weil  das  Moment  der  spannenden  Kraft  •  also  auch  die 
Ausdehnung  ein  und  derselben  Faser  von  A  gegen  B  wie 
AB  zunimmt,  und  wenn  man,  was  bei  geringen  Biegun- 
gen erlaubt  ist,  l  für  den  senkrechten  Abstand  des  Punk- 
tes A  von  der  Ebene  MN  nimmt),  folglich  durch  Zfusam- 
mensetznng  dieser  beiden  Proportionen ,  jTip  es  %x\hl^ 

woraus  p"  ss  p—  folgt« 

Die  vorhin  genannte  unendlich  dfinne  Schichte  n  Af, 
TOAi  Querschnitte^ der,  widersteht  also  der  Ausdehnung 

im  Querschnitt  aeb  mit  der  Gröfse  p\^dx  seap  —ydx^ 

und  es. ist  das  statische  Moment diesea  Widerstandes ,  in 

Beziehung    auf   die   Umdrehungsaxe   ah  =3  x.p  '^ydx 

m±p—yx^dx^  folglich  die  Summe  dieser  Momente  aller 

Fasern  von  der  Querschnitlsfläche  Ocb  =  1    ^jx^dx^ 

wobei  2  von  x  unabhängig,  dagegen  ^=s/(dr)  aus  der 
Gleichung  der  Kurve  b  Mc  zu  substituiren  ist. 

Auf  gleiche  Weise  würde  man  für  die  Summe  der 
Momente  der  Widerstände  jener  Fasern   von  der  Quef" 

schnittsüäche  aOc  den  Ausdruck  |    ~j^^;r^£/x  erhalten^ 

wenn  ^=9  (x)  die  Gleichung  der  Kurve  aM*  c  wäre;  die 
Summe  beider  Integralausdrücke  gäbe  dann  das  Gesammt« 
Moment  für  die  obere  Fläche  ac6,  in  welcher  nämlich 
alle  Fasern  ausgedehnt  werden«  Da  aber  für  die  gewöhn- 
lich vorkommenden  Fälle  der  Kurvenast  aM'  c  mit  jenem 
6Mc  gegen  Oc  symmetrisch,  also  die  obere  Begrenzungar 
harye  ac 6  in  ein  und  derselben  Gleichung^  =;/(x)  ent- 
halten ist;  so  werden  diese  beiden  Integrale  einander 
gleich,  und  man  hat  für  dieses  Gesammt  -  Moment  fott 
Seite  der  ausgedehnten  Fasern  den  Ausdruck : 


^^J  yx^dx  ♦♦.(«• 


w» 


»  •■ » 
•  ■  I' 


*'*'  fSiiilction '  Ton  OP'^'zz  x  ansdrüciieii.,  so  würde  man  anstatt 
4e8«  vorU^'^Attsdniekes  a)  den  folgenden 

jTT)  I    YaP-dx  ^  . ..  (a 
,j  erhalten. 
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^jpa  mfnnfiji. annimmt,  and  dieses  auch  darch  die  Er« 
fal^mpg  iiestälig^t  wird,  dafs  innerhalb  der,  Elasticitätp* 
grenae  för  das  Zusammendrücken  der  Fasern  dieselben 
Gesetze  wie  für  das  Ausdehnen  dersetben  gelten;  so  ^k>hält 
man  genau  durch  die  nämlichen  Betrachtungen  für  das  Mo* 
meiit:  ^r  .'Widjei^ftl^dei  der  susi^auoengedrü^kten  J^asern 
^t4«jr;tip.^^n..milfjt0  des. Querschnitt«  ach%  den  ApsdrB.cfc 


^  \  . 


'  "Trio'-^'**''-'  •  •  •  ^' 


wenn  Oc  fes  Ä'  j  y  =i/'  \x)  die  Gleichung  der  tintem  Be- 
grenssüägsburv^  ac6<,,  und  j»'  die  auf.  die  Flächeneinheit 
kommehde  Kraft  des  Widerstandes  bezeichnet,  welchen 
did.-^mit^ste« Faser: der  Zusamtiitodrückung  im  Punkte  C* 
des  entferntesten  Querschnitts  entgegensetzt« 

Da  nun  sowohl  die  Ausdehnungen  der  Fasern  in  der 
Obern'  Hälfte  izc5,  als  auch  die  Zusammendrückungen  der 
Fasern  der  untern  Hälfte  ach  des  Querschnitts  ac&c  (oder 
eigentlich  der  oben  erwähnten  unendlich  dünnen  Scheibe) 
durch  die  Last  Q  bewirkt  werden  mufs,  so  mufs  auch  für 
den  Stand  des  Gleichgewichtes  das  statische  Moment  der 
le^teiTQ  oder  Qz  der  Summe  der  Momente«) und  ß)  gleich 
se)^n,  und  diefs  gibt,  wenn  man  gleich  mit  z  abkürzt; 

Da  aber  ferner,  wie  wir  schon  oben  [ii]  bemerkt 
haben ,  fürs  Gleichgewicht  die  beiden  Momente  a)  und  ß) 
(auch  Rohäsions  -  und  Repulsions  •  Momente  ge« 
nannt)  einander  gleich  sejn  müssen;    so  bestimmt  die  Be« 

dingvngsgleioh. ,  wenn  man  gleich  durch  j  abkürzt: 
die  Lage  der  Gleichgewichts-  oder  neutralen  Axe  a5. 
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8et9Bt  tttn ,  WM  deir  Er&braiig  so  Folgt  fibr  mringii 
Biegmigen  jedenfalls  getUttet  Ut,  d^o  Widerstand  der  Re* 
pnlsioa  jenem  derKohasion  gleicht  d,  i.  p'  sa^i  so  erkali 
man  für  die  die  Lage  der  neutralen  Axe  bestimmende  Be« 
dingungsgleichnng : 

welche  Gleichung  offenbar  eine  identischi^  wird  %  wenn  a  b 
die  Uuryfe  aebc  a  in  awei  symmetrische  Tbeile  theilt, 
und  sonach  durch  den  Schwerpunkt  dieses  Querschnittes 
geht*). 

Läfst  man  dagegen  diese  Beding^ngsg^leicbjung  jeder 
andern  Hypothese  als  der  hier  angenommenen,"  dafs  der 
Widerstand  der  Fasern  gegen  die  Kompression  jenem  ge- 
gen die  Ausdehnung  gleich  sey,  offen,  and  setat  allgemein 
p'  SS  it  p ,  wo  n  ein  aus  der  Erfahrung  jsu  bestimmender 
Hoeffisient  ist;  so  erhält  man  asur  Bestinittun^  der  neutra« 
len  Axe  die  Gleichung: 

\ 

Vit  Berücksichtigung  dieser  Q^dingungssleichung  d) 
(und  der  Annahme  vonp  =  np)  werden  die  beiden  Inte- 
grale der  obigen  Gleichung  {ij(t  ^einander  gleich,  und  man 
hat  sonach  für  das  Gleichgewicht  des  durch  die  Last  Q 
(wobei  entweder  das  Gewicht  des  Balkens  als  zu  unbedeu- 
tend ganz  unberücksichtigt  bleibt,   oder  dieses  nach  stati- 

*)  In  jenen  Fällen ,   in  welchen  die  Gleich,  der  Umfangskunre 

y  ^f(x)  so  beschaffen  istf  dafs  rl    y:lf^dx  zz  M   yxdx 

wird,  was  z.  B.  für  algebraische  rationale , Funk tiona|iy(4r) 
der  Fall  ist ,  ist  die  B^dingungsgleicb.  7)  mit  jener  identisch, 
welche  aus  der  Amtabme  hervorgeht ,  dafs  die  Summe  der 
'  Repulsionskräfte  des  untern  Theils  des  Querschnitts  (nicht 
ihre  Momente  gegen  die  neutrale  Axe),  der  Summe  der 
Hohäsionshräfte  des  obem  Theils  desselben  gleich  sey  (wie 
sie  auch  Navier  a«  a.  O,  S.  4^  bei  dieser  gemachten  Vor« 
aussetfiung  wirklich  findet«  die  aber  nur  in  den  erwähnten 
Fällen  richtig  ist) ,  und  welche  dann  die  iBedingung  aus- 
drückt t  dafs  die  neutrale  Axe  durch  den  Schweirpnnkt 
des  betreiFenden  QufFsphnitts.der  Bruehfliiche  fsht« 
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iehed  Gej^i^tsen  vom  ScbWi^t^ükikte  auf  den  Atifhängpankt 
Jtedarirtiiild'siBbofi  unter  Q  mit  begriffen  gedacht  werden 
mofs)  im  Endpunkte  A  belasteten  Balkens  die  Gltiohnng: 

t  *        •         • 

.  Anme^rkune  i*     Tritt  -der  in  der  vorigen  Anmerkung . er* 
WStintcf  Fan  ein',  in  welcbein  inAti  s^tt  des  Ausdruckes  a) 
•jenen  a^' anwenden  müfs;   so  'erhält  man  auf  die  oimliehe 


Aüts 


i         <  .       .    l  ...  •.:       \. 
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^.Anm^rkii^i^jlll.«.  j  Wie  man  siebti  bSngt  derWerthTOinQin  I. 

von. dem  aus 'der  Erfahrung  zu  bestimmenden  oder  iiacb 
JrgeÄd" 'einer  f Hypothese    anzunehmenden   Koeffizienten    it 

nicht  unmittelbar,  wohl  aber  in  sofern  davon  ab,  als  sieb 
<  damachi4ie«Böhe  k  des  ausgedehnten  Theils^  gegen  die  Höbe 
.^  .    ,  A'  dM^^zuf^m^engedrUcktea  X heiles  (aus  der  .Gl eich*  S>  oder 

gegeil  die  "ganze  Höhe  Hss  i/k  4*!^'  des  Balken«  bestimmt 

und  mit  n  verändert« 


i^ 


aus 


So  geht  s.  B.  für  einen  parallepipedisch^n  Balken  von 
der  Breite  a  j  ss  &  und  der  Hohe  A  4"  ^'  ==  ^  ^'^  Bedin- 

jgüngsgleicb. })  fiber  in  A^  =s  itA^,  so,   dafsTTss  Vt  und 

'^^    .1  Ä»  also  h  =3  ^   ,       '  und  damit 

der  Gle.ph.L  Q  « .^  ^  ;=  ^ C^  __—  ^ird.  Ist 

,      bm 
nun  p* SS p, oder  i»  ss  i,  so  ist  Q  ss  «p  ""7*9    dagegen  fiir 

p'  S3  4j»  oder  »  is  4  sofort  Q  a=s  tj^i  — j-  u.  s,  w«     Für 

n  =  00  würde  jene  Hypothese  dargestellt,  in  welcher  gar 
keine  Zusammendrückbarkeit  zugegeben  wird ;  in   diesem 

V/>  h  9  nbH'^ 

Falleist  depBrucb  — r— 7-  s  -^  s  1   und  O  as  ^  ~ — , 

wovon  jedoch  die  Hälfte  genommen  werden  mufs,  da  in  der 
obigen  Gleich,  m)  in  diesem  Falle  der  erste  Integralausdruck 
allein  sphon  den  gesamipten  Widerstand  ausdrückt ,  indem 
kein  Repulsioqsmom^nt  Vorhanden  ist,  während  in  dem 
Ausdrucae  vpp  Q  in  I^  ein  solches,  und  (war  von  der  Gröfse 
4asKobäsioasmomentt  inyolvirt  ist« 
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.....•■.  '  '14.  •  '■  ■  . 

Setzt  man  nun  in  dieser  Formel  filr  p  diejenirt  ZäM| 
welbbe  das  kleinste  Gewicht,  mit  welchem  ein  Fnsma  ing 
derselben  Materie  1  woraus  der  Balken  besteht  1  und  bei 
cineip  Querschnitt  von  1  Qoadratsoll  der  Länge  nach  m\h 
gerissen  wird,  d.  i.  (vorig.  Bd.  8.411).  die  absolute  Festig* 
keU  dieser  Materie  ausdrückt.;  so  beceiohnet  Q  die  l^leinste 
Last,  welche  den  Balken  unter  den  angegebenen  Bedin« 
gangen  an  der  Wurzel  oder  an  der  Stelle  DCEC  abzu- 
brechen im  Stande  ist,  d.  i.  die  relative  Festigkeit  die« 
ses  Balkens;  indem  es  von  selbst  einleuchtet ,  dafs  sobald 
einmal  die  Fasern  der  obersten  Schichte  an  der  genannten 
Stelle  (wo  die  gröUte  Spannung  Statt  findet),  abgerissen 
9ind.  die  folgenden  um  so  wenigeii  m^hr  den  gänzliekeo 
Bruch  verhindern  können ,  ,  und  also  ebenfalls  abreissen 
Blässen*).  Setzt  man  dagegen  für /i  jene  Zahl,  welcfaß 
(vorig.  Bd.  S.  79)  das  gröUte  Gewicht  ausdrückt,  bei  wel-t 
cbem  die  nach  ihrer  Länge  gespannten  Fasern  noclt  keine 
bleibende  Ausdehnung  erhalten ;  so  bezeiuhnet  auch  Q  die« 
jenige  Las.t,  welche  der  Balken  unter  diesen  Umständen 
mit  Sicherheit  tragen  kann  oder  dessen  Trag  vermögen. 

.  Da  in  vielen  Fällen  der  Ausfibung,  die  relative  Festif;» 
keit  der  Stäbe  und  Balken  mit  Bücksicht  auf  die  dabei  eip^ 
tretende  Biegung  bestimmt  werden  mufs,  was  dem 
nächst  folgenden  Artikel  vorbehalten  bleibt;  so  mag  hier 
die  Bemerkung  genügen,  dafs  man  dort,  wo  eine  solche 
Berücksichtigung  oder  genaue  Bestimmung  nicht  nothwen- 
dig  ist,  für  den  Koeffizienten  p  nur  eine  Durchschnittszahl, 
und  zwar  für  Hölzer ,  welche  der  Witterung  ausgesetzt 
werden  und  ihre  Tragfähigkeit  durch  viele  Jahre  behalten 
sollen ,  in  der  Begel  den  zehnten ,  für  Metalle  aber  die 
ISälfte  oder  den  dritten  Tbeil  der  entsprechenden  absoluten 
Festigkeit  nimmt. 

Spezielle  Fälle. 

i5. 

Ist  der  Querschnitt  des  Balkens  (Fig. 5)  ein  Recht- 
eck von  der  Breite  b  und  Höhe  A,   und  ist  hior  ao  wie 

•  \ 

*)  Da  es  für  die  Anwendung  immer  sicberef.  ist,  di^  Weft^e 

von  p  durch  wirkliehe  BreehonMyers.iicbe ,  ^i^  feiten  genaii 

-  mit  den  Resultaten  der  absolut-Testigk.  übereinstimmen,  ab- 

fulcitcu]  so heifsMü<^h  fi  4€r  Qre^l|^A((skp^ffisieiit^ 
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in  allen  folgenden  Ffillen  l  die  LSnge  des  Balkens,  diese 
ypfn- AfifhflQgpaDhtf  idfeir.  Last  <^  bis  zunt  Quejrschiiiu  der 
Eifimaaening  gereoljnet;  so  hat  man  in  4er  allgemeinen 
Eqrmel  L  jf.cs  ^b  und  statt. A,  7&zn, setzen;   dadurch  er- 

fiXIt  man   Q  ss^f^f*  w^dä^ras  -^  .  l  - ,   d.  i.  (wenn 

.T' hl  J  o  hl      3  8.     .^ 

Mm  der  le$chtem  iTergleiehnng  wegen  dem  Buchstaben  Q 
fcrrHaufende  Zahle»  als  Zeiger  anhängt) 

'  "  Aus  dieser  Formel  folgt,  daTs  sich  die  relatiye 
Fli^stigkeit  parallelepipedischer  Bieilhen  'des« 
S'tfiben  Iffäteriäls  gerade  wie  die  Breiten, 
irt'fe  die  Quisidtate  der  Höh^uund  umgekehrt, 
wi^  die'Lihngen  derselben  verhalten;  ist  daher 
ettt'liolcherBfiflkbn  noch  ein  Mal  so  hoch  als  bireit,  so  kann 
^' auf  die  höhe  Kante  gestellt,  doppelt  so  viel  tragen,  als 
wenü  er  a'tif  die  lireitisre  Fläche  A  gelegt  wird.     (Denn  es 

."'     -  _    •      *        :    :       •'    „  ;;  '  A        1  fc.46^        4  6» 

ist|  A.:p  Bb  ^eseUit,,  un  erste»  Falle :  (^  1;^  g     ,    ■  «a  r  -7 

und  im  iweiten  Falle,  Qf  oa  ^p  V.  sa  fp -j^,  also 
Q'i/Qf  =  fl:i.) 

Anmerkung  1.  Im  Falle  der  Balken  ein  so  bedeutendes 
Gewicht  besitzt,  dafs  die  Hälfte  desselben  nicht  mehr  gegen 
die  aufgehängte  Xiast  Q^  vernacbläfsigt  werden  darf,  so  wird 
das  im  Schwerpunkt,  also  in  der  Entfernung  ^l  von  der 
Brechungsebene  abstehende  Gewicht  G  desselben  auf  den 
Bruch  so  wirken,  als  ob  in  der  Entfernung  /,  also  im  Auf- 
hangpunkte noch  das  Gewicht  ^G  (weil  f/.G  zm  ^»7^  ist) 
angebracht,  also'  hier  die  Last  Q  4*  »^  aufgehängt  wäre; 
mit  Büeksiebl  daher  auf  das  eigene  Gewicht  G  des  Balkens 
ist  dann  dessen  relative  Festigkeit : 

.     bh'^ 

<)  Die  nämliche  Formel  gilt  auch  für  die  relative  Festigkeit 
eines  Balkens,  dessen  Querschnitt  ein  Parallelogramm  (Flg. 
5'0  ▼on  derselben  Breite  b  und  Höhe  h  ist ,  wie  man  gane 
einfach  nach  der  obigen  Formel  P.  [i3.]  findet,   in  welcher 

t      V  :=,  .b  i^nd  wieder  statt  A,  ^A  au  setsen  ist* 
.    .*)  Soll  der  Balken  durch  sein  eigenes  Gewicht  brechen,  so  darf 
man  in  die^r, Formel  nu^  Q  ss  o  setzen,    and  man  hat 


Diese  Bemerkung  oder  Himufilgniig  von  j  G  gilt  fftr  alle 
folgendeo  Falle ,  wo  wir  Kurse  biJber  hm  aar  relat  Fettig- 
lieit  prismatischer  Itörper  das  eigaoe  Gewiclil;  unberücksiea- 
tigt  lassen  werden. 

Anmerkung  a«  Niifamt  min  dagegen  statt  delr  Hypotliese 
von  p'  ssp^  allgemein  f'sanp^  so  erhalt  man  (M*.  s.  [\%] 
Anmerk.  a. ,  wenn  man  in  Q ,  A  statt  H  schreibt) 

wenn  mau  der  Küno  wegen 

'•)•■•'  ^P  (.  +yn)*  =  "    ••'**• 

Für  ein  eweites  ihnliches  Prisma  aus  demselben  Material^ 
▼on  der  Länge  /%  Brfita  b'  ufid   Höhe  AS    ist  eben  §o 

b'h*^ 
Q*  SS  m  •    .,    }  es  gilt  also  auch  haar  wieder  die  Proportioa 

bK^     b'h'^ 
(? :  Q'  sa  - 1  -  :  ■  .^     ,  welche  sonach  von  jeder  Hypothese 

oder  Annahme  von  n  unabhängig   ist«     Hieraus   folgt  auch 

jQ  =s  l/T^  •  "7">  ""^  wenn  mandenQuoxienten*r;Tr-ssiii 

durch  Versuche  bestimmt«  so  hat  man  sugleieh  auch  den 

,11 
vorigen   Roeffisienten  sp  ■  ■ '  ■      ,  .  ^ «  d.  i.  den  sogenannten 

Breehungskoe  f  f  i  «i  en  ten  oder  wie  er  auch  genannt 
wird ,  den  Modul  oder  das  M  a  fs  der  relativenj*»* 
s  t  i  g  k  e  i  t.  Es  ist  in  jedem  Falle  sicherer ,  diesen  Koefn- 
sienten  m  durch  wirkliche  Brechungs  -  Versncha«  als  aus 
'  der  absoluten  Festigkeit  p  und  einem  hypothetisch  angenom- 
menen Werth  für  n  aus  der  Gleich,  r)  zu  bestimmen. 


16. 

Für  einen  quadratischen  Querschnitt  von  der 
a  (Fig.  5'),  folgt  aus  der  obigen  Formel  von  (^i,  w^ 

gen  b  ssh  sofort     Q^  sa  ip^. 

' ■  --------  — — ^ — ^ — -■ — j. —  --    ,^ 

.     bh^ 
G  SS  jp  'Y',  welches  offenbar  sugleieh  auch  die  Formel 

für  die  relative  Festigkeit  eines  Balkens  ist  9  über  dessen 
Lange  die  Last  G  gleichförmig  vertheilt  ist ;  diese  relative 
Festigkeit  ist  also  doppelt  so  grofs,  als  wenn  dieselbe 
Last  am  freien  Ende  angebracht  wäre* 


1 


Mß 


'  bt  itt  Querscbiiitt  (Fig. -6)  eiiif  R  a  n  t  e ,  und  kommt 
dabei  die  Diilgönale  CC  =  ^h  in  die  yertihälet  also  die 
eweite  Bf  es  36  in  die  horizontale  Lage;  80  folgt  für 
^Pssa?  imd  PMw^y,     wegen  QP  i  PM  tss  CA:  AB 

oder  Ä  —  Ä  :.  /  s±s  Ä  {  i ,    sofort  ^  s^  7  (A  -^  «)   (als 

Gleich,  der  Geraden  BC,  staU  der  ümfangskurtre) ,  mithin 
auB  der  Formel  L  [i3.] 

E»  Ware  »ho  f&r  eine  d0r  beiden  Hälften  BCC  oder 
JB'CC  in  dieser  Lage  Q;  a  g  ^*. 

..I  .  .        .       ■  ' 

Ist  der  Qaersc^hnitt  (Fig.  6')  ein  R  e  c  h  t  e  c  k ,  dabei 
über  die  Lage  desBetbeti  1^0,  dafs  die  Diagonale  JB  =s  d 
horizontal  cn  liegen  kommt,  und  ist  die  Höhe  CD  =  h; 
80  ist  für  Dr  SS  X  und  m  n  (parallel  mit  A  B)  =:  F,  wegen 

A  —  d?:AcaFrrf,  also  ^  ==  t  (ä  —  o:)  sofort  nach  der 

Formel  T  in  i3.  (Anmerk.): 

^-    »•       ^4   =   T/>  -7- 

(übereinstimmend  mit  (^3 ,  wegen  d  =s  2  5). 

Geht  bei  der  Torigen  Lage  die  Raute  [17.J  oder  hier 
das  Rechteck  in  ein  Quadrat  (Fig.  6")  von  der  Seite 
BCssa  über ;  so  wird  in  Q^  ö  =  ä  c=  |  a  \^2 ,  oder  hier 
in  <?4  d'sssay^  und  ä  ==  ^aV/^2,  also  in  beiden  Fällen 
die  relat.  Festigkeit  des  vierkantigen  oder  quadratförmigea 

Balkens  in  dieser  Lage:      Q/  sss  ^c_y^2, 

Anmerkung.     Hat  aber  nooh  allgemeiner,   der  rechtcclcige 
Querschnitt  des  Balkens  die  in  Fig.  6'"  beeeichneto  Lagei 


ao7 

wobei  AB  die  neutrale  Axe  beceichnet,  und  bt  der  Win- 
kel «  welchen  die  Seite  FC  es  b  mit  dieser  boriionUlen  Axe 
bildeczs«,  die  Seite  CG  s:  «,  CD  aenliredit  und  GJ 
parallel   mit  AB',    to  ist  CE;:zccosa^  £J>sm  AJsUm 

Ts:  7FJ  sinm  oder  wegan  FJ  zz  b  —  c  oof  a,  nuob  ED  = 

iibsina  -^^cosa)  =  7(^  —  0«  ^eiuk  »an  KUrit  balber 
b  sina  =  s  und   ceoia  ss  t  tetit|    femer  ist  CD  =  ED 

4-  C  J?  oder  tubstltuirt  C  Z>  =  7  («  +  0 «  *o  ^>^  endlieb 

ABzs  JG  =  ^. 

suia 

Nun  ist  für  den  parallelepipedlscben  Balben»  dessen  Quer» 
schnitt  das  Parallelogramm  FG  nach  Q|  [16.]  in  der  N«te: 

(y  =r  ip*  -j-  (s  ED)^9  wobei  ;i'  die  Spannung  der  Fasern 

in  derSchichre  JG  ist;  da  aber  p'iv  tm  EDiDC  Statt  fin- 
det«  wenn  wieder  o  die  Spannung  der  obersten  Faser  in  C 

JE  ly 
beseichnet ,  so  ist  p^  ss  p  -— ,  folglich ,  wenn  man  substi- 

tuirtt  Q'^^l^^'cD^^lsina    s  +  t* 

Ffir  die  beiden  Prismen,  deren  Querschnitte  die  noch 
übrigen  beiden  Dreiecke  7  G  C  und  jP*Jir JET  sind  ,  hat  man« 
wenn  für  irgend  eine  Abscisse  D  0  ss  x  mit  AB  die  Paral- 
lele mit  SS  JT  gezogen  wird,    TiJG  zz  Ccx  CE^  d«  i« 

xr       ^  ^«  ,       ^  CD^x 

X  S'  .     'SS  CZ/  —  o:  :  ccoia,   also  F  =s  -: — . 

sma  smacosa 

Dieser  Werth  in  der  Formel  V  in  i3.  (Anmerh.)  substituirt 
und  das  Integral  von  x  as  ED  bis  C  D  genenmen«  erh&lt  man 

^  ICD  sina  cos  aj  ED 

I  CD  sina  cos a 

oder  nach  gehöriger  Substitution  und  Bednlition  \ 

Es  ist  also  für  den  ganzen  Balken  in  dieser  Lage 

,     ^  e  {Iß  siii^a  +  c»  coi*n\ 


..  Itt^dar  'Qaersdiiiitt  eine  ^ElUpie  ven  der  grofsen 
und  Ueinen^Axe  e«  und  aft^  ^  i^t,  wenn  (Fig. 7)  die  er* 
•te  Axe  ^^'  borineDtal  na  liegen  kommt,  für  OPcsx 
«adPJIf  sss^f  so  fort  (Burg'shehvb.  der  höh»  Halbem. 

Bdi.s.,  S.  i38  a)  r  SS  -rV b*  —  «^,  also  nach  der  allgem. 

Formel  I  r>3*1 1  wo  nun  anch  h  ms  b  zu  setzen  ist: 

Q  =5  «^ ^  I  a:*dd?V6*  —  «* ,     oder  wegen 

:  ti?  da»  y/'ft'—a?«'  CS  |(aJ»  -^^i»  W«)  /ä*— «»H-fM  arcsin^ 

(B;Bd.3M  8.336,  Beiap.4)9  also 

I  A«d«V^**  —  «*  as3|Mar£?iiiii«ö|ft*.-,     auch 


Kommt  dagegen  (Fig.  7^)vdie  kleine  Axe  in  die  ho- 
riiontale ,  also  die  grofse  in  die  vertikale  Lage ,  so  darf 
eian  nor  fal  ider  Totigen  Formelf  a  und  b  mit  einander  ver* 
ifechs^tnj  dädoiröh  erh&lt  man 

ao« 

Ist  der  Ouerschnitt.  ein  Kreis  Tom  Halbmesser  r 
(Fig.  7"),  so  findet  man  die  relative  Festigkeit  des  Zylin- 
ders, wenn  man  in  Q^  oder  Q)^  a  ^ssb  sssr  setzt,  und  zwar 

80 ,  dals  sich  also  bei  gleicher  Länge  und  demselben  Ma* 
teriale  die  relativen  Festigkeiten  der  ZjHnder,  wie  die 
dritten  Potenzen  ihrer  Halbmesser  verbalten. 

ai. 

Um  die  relative  Festigkeit  eines  bohlen  Paral'- 
lelepipedsza finden,  dessen Querschoittsfläche,  nämlich 
(Fig.  8)  der  Unterschiffd  der  beiaen  Rechtecke  B  C  und  b  c 
ist,  wird  man  die  Festigkeit  der  beiden  Parallelepipede 
von  den  QoersCbnitten  BC  und  bc  bestimmen,  und  von 
der  erstem' Jiie  letztere  übziehen.      Ist  daher  AB  z=z  bf 


AC'=^  h^  ah  ca  ll  Qtid  ae^i^K *j  so  ist  iiafeh  der  Formel 
für  ^1  [i5.]  q  =  |p---.  und  7  =  {p'— r-^  oder,  da  p 
dieSpaonung  der  Fasern  in  der  Schichte  cd  (so<wie  p  jeoe 
in  CD)  bedeutet   und  pip'  =z  \h  i^h! ,   also  p'  ak  p  j- ist, 

auch    q  wä  tP*7^»   folglich   <?  »  7  — -  9  ,  d.  i. 


<?'  =*  *"  (— JÄ— ) 


as. 


Gehen  dabei  die  beiden  Rechtecke  in  Qaadrate 
Ton  den  Seiten  a  und  d  (Fig. 8')  über,  so  wird  aus  der 
vorigen  Formel ,    wegen   6  =  A  es  a  und  V  j^H  s=s>  d% 

bei  dieser  Stellung      ^3  =  jp-     ""* 


al      ' 

fl3. 

Ist  dieQnerschnittsfläche  (Fig.  9)  dicDifTercns  xweier 
Bauten,  und  zwar  in  der  Stellung,  wie  sie  in  Fig. 6  ange- 
nommen wurde ,  und  bedeuten  2A,  26  die  vertikale  und 
horizontale  Diagonale  der  äufsern;  so  wie  fkK  und  a6'  die 
der  Innern  Baute;  so  ist  wieder  nach  dei  Formel  Q^  [*70 

,     bh^        ,     ,         ,   .b'k'^        ,  ,  Ä* 

^  =  -jE,^   und  7   =  |p  — ^—j    oder  wegen  p   =  p-^^ 

(wegen  p:p  z=z  h\ ti) auch  7  =  jp  — r- ,  also  Q  =  9  —  7 
oder      <?P  =  T  P  ( T^j^ / 

'     Gehen  bei  dieser  Lage   des  Balkens  die  Bauten  in 
Quadrate    von  den   Seiten  a  und  d  über  (Fig.  9),    sd 

wird  6  =  /*  =  - 1/^2  und  b'  s=s  h'  c=z  ^  V/^a ,  demnach 

C[qi  die  relative  Festigkeit  eines  hohlen  Zylinders 
so  finden,  sejen  (Fig.  \o)  cB  ^^R  and  cb  es  r  die  Halb-* 

^«btli.  d«  poljt«  Inst*  XX.  B4<  I  ^ 


aio 

n^tor,  des  äofsern  und  iniiern  Kreises  des  Querschnittes, 
SO  hat  man  nach  der  Formel  von  Qq  [so.]   g  ss-jp 


und  ^  es  j//  *— -t  oder  wegen  p'  :=ip-^  (aus  p:p  ss  R:r) 

auch  7'  =  jp  -«-^  für  die  relative  Festigkeit  des  äursern 
und  Innern  Zylinders  1  demnach  wieder  die  des  hohlen : 

Q  sa  ^.—  7   SS  fp  .i — .i- 

u.  1.    Vit  ^  xP  — ji — ' 

Yergleichung  der  relativen   Festigkeit   die- 
ser versG^hiedenen  prismatischen  Hörper 

unter  einander. 


folgt    9,:  Q4  =  J :—  =  2 :  V^a  =  2 :  1*414  «=  » •  o*707* 


26. 
Aus  der  Yergleichang  von(^2>nit<^4[in(i6«)und(i8.)] 

13 

Wird  also  ein  Balken  von  quadratischem  Querschnitt 
einmal  so  gelegt,  dafs  zwei  Seiten,  und  einmal  so, 
dals  eine  Diagonale  des  Querschnitts  in  die  vertikale 
Lage  kommt  (Fig.  S  und  6") ;  so  ist  in  der  letztern  Lage 
die  relative  Festigkeit  des  Balkens  (immer  ohne  Berück« 
sichtij^ung  des  eigenen  Gewichtes)  im  Yerhältnifs  von  1  zu 
*7i  oder  von  nahe  100  zu 71  kleiner  als  in  der  erstem^)« 

Dasselbe  yerhältnifs  findet  auch  Statt  zwischen  diesen 
beiden  Lagen  eines    hohlen    Balkens   von    quadrati- 
schem Querschnitt  und  durchaus  gleicher  Dick^  (Fig.  8 
und  (/),   wie  aus  der  Yergleicbnng  von  Q3  und  Q^^  (a?« 
und  24.)  erhellet. 

*)  Die  Barlow' sehen  Versuche  (Jahrb.  des  po1?t.  Inst.  Bd.  V., 
S.  353)  geben  Q^  =>  4ot  und  Q^  s=s  388  und  376,  also  im 
Mittel  ==  382 ,  folglich  ist  darnach  Q^  :  Q^  ==  40*  '•  38s 
SS  i  :  0*9.  —  Dagegen  folgt  aus  den  von  Rennte  mit  gufs« 
.  eisernen  Stangen  (Jahrb.  V.,  S.  266  und  267)  gemachten  Ver- 
suchen Q^iQ^zs,  io86:85i  sa  1 :  789  was  recht  gut  mit  der 
s        Theorie  übcfreinstimmt. 


All 

Ans  19.  folgt    Q5  2  q;  s=s  btüi 

Kömmt  also  bei  einem  Balken  toA  dllij^tisoheln 
Querschnitt  (einem  elliptischen  Zylinder)  einmal  die  kleine 
und  einmal  die  grofse  Axe  vertikal  cu  stehen  (Fig.  7  and 
7'),  so  ist  er  in  der  letztern  Lage  im  Verhältnifs  der  klei- 
nen zur  grofsen  öder  halben  kleinen  cur  halben  grofsen 
Axe  starker  als  in  ersterer« 

Da  die  Fläche  einer  Ellipse  Tön  deli  BalbateA  a  tind 
h  gleich  ab  IC  (B.  Bd. 3,  S.  444)  ^o^  die  eines  Kreises  vom 
Halbmesser  r  gleich  r^x  ist,  so  wird  (da  l  überall  densel- 
ben Wei*th  haben  soll),  wetin  ab  =zr^  ist,  der  elliptische 
mit  dem  Kreiszjlinder  gleiches  Volumen,  also  auch  (wenn 
beide  ans  demselben  Materiale  bestehen ,  wodurch  also 
auch  zugleich  p  in  beiden  einerlei  Werth  erhält)  einerlei 
Massö  erhalten.  Dabei  terhält  sich  die  Relative  Festigkeit 
des  elliptischen  Zylinders  in  den  beiden  genannten  Lageh 
(Flg.  7  utid  7')  zum  Kreiszylindef, 

am  ersten  Falle  ^5:^0  =  ab^ir^  =  6 :  V^a 6  ==  V^ft :  y^a, 
Imzwetten  »      Q\ iQ^  ==s  a^bir^  a=  a :  Yab  =is  ya  i  ybi 

Soll  der  Baikeil  TOm  quadratischen  QüörSchnitt 
und  der  Seite  a  mit  dem  Zylinder,  dessen  Querschnitt  ein 
Kreis  Tom  Halbmesser  rist^  gleiches  Volumen  erhalten^ 
so  mufs  a^  =  r^  ;r ,  also  a  es  1*  y^x  seyn«      Sind  nun   auch 
beide  Balken  aus  einerlei  Material,  so  folgt  aus  i6*  und  20. 
das  yerhältnifs   des  quadratischen  Balkens  und  Zylinders 
(Fig.  5'  ünd7")j 
Q^:Q^  =  ia»  lir^fc  ==  ir^x^xiif^x  ==  nyx.i 
=  3-64  :  3  ==  I  :  •847; 
es  ist  also  in  dieser  Lage  der  yierkantige  Balken  (Figw5') 
starker  als  der  Zylinder  von  derselben  Masse.     Behält  aber 
der  Balken  die  in  Fig.  6"  angedeutete  Lage ,  so  ist  [18.] 

Q^iQ^cs^a^:yr^=z—t^xyx:':r^=s~it 
.      •     ^"  12         4  1«         '  4  3 

r=:  *83  :  I  s=  1  :  i  *ä; 
in  dieser  Lage  ist  also  der  yierkantigö  Balkein  wieder  nahe 
Um  eben  so  viel  schwächer  als  der  Zylinder,   und  es  fol^r 

i4* 


also  bieraas,  dafs  wenn  der  horizontale  prismatische  Kör- 
per bei  allen  Lagen  um  seine  Axe.  dieselbe  relative  Festig- 
keit (wie  es  z.  B.  bei  Badwellen  d^er  Fall  ist,  wenn  dabei 
nicht  auf  die  Biegung  Bücksicht  genommen  wird)  erhalten 
soll,  der  Zylinder  dem  vierkantigen  Balken  vorzuziehen  ist. 

3o. 

Wird  ein  vierkantiger  Balken,  dessen  jede  Seite 
=  a  ist ,    rund   behauen ,    so    wird  der  Halbmesser  des 

kreisförmigen  Querschnitts  r  c=  - ,  daher  die  relative  Fe- 
stigkeit im  Yerhältnifs  von 
Qj,iQ(i  sss  1^3  :^^3r  =  ib  :  3x  =s  i6  :  9*42  =  1  :  -59, 

o 

also  beinahe  um  die  Hälfte  kleiner  (wenn  die  Lage  wie  in 
Fig. 5' ist)*). 

3.. 

Wird  dagegen  ein  runder  Baum  vom  Halbmesser  r 
vierkantig,  und  zwar  so  behauen,  dafs  jede  Seite  e=  a 
wird,  so  ist  a  =  ry^2  und  der  runde  Baum  dadurch  im 
Yerhältnifs  von 

Q^:Q^=:^r^ir:^2r^\/^2i=  3^:4  V^2  =  9^42 : 6*656=  i :  -6, 

also  nahe  wieder  in  demselben  Yerhältnifs  schwächer.  Die 
relativen  Festigkeiten  dieser  drei  Balken  verhalten  sich  also 
in  der  genannten  Ordnung,  wie  16  :  9*42  :  5*656  oder  wie 
I  :  '50  :  'SS,  während  ihre  Volumina  oder  Massen  nur  im 
Yerhältnifs  von  4r*  :r^7r  i  iir^  oder  wie  i  :  •785  :  '5  ab- 
nebmen. 

Sollen  die  beiden  quadratischen  Querschnitte  in  Fig 
5'  und  Fig.  8' ,  wovon  der  letztere  aus  dem  Unterschied 
zweier  Quadrate  von  den  Seiten  A  und  a  besteht ,  einan- 
der gleich  seyn;  so  mufs  a*  =  ^*  —  a '^  .  .  .  (jn  wer- 
den,   wodurch  aber  auch   die  zwei  vierkantigen  Balken, 


*)  Aus  den  Sarlow'schen  Versuchen  mit  Tannenholz  von  2 
Zoll  im  Geviert  (Jabrb.  Bd.  V. ,  S.  245)  und  Zylindern  aus 
dem  nämlichen  Holze  und  einem  Durchmesser  von  ebenfalls 
9  Zoll  (a.  a.  O.  S.  254)  folgt  Q,  '  Q0  =  1116  :  772  (als  Mit- 
telzakl  aus  740,  796  und  780)  oder  Q^'  Qe  =5  1  :  '  69. 


ai3 

wo?on  der  eine  mastir  ist  und  a  zur  Seite  hat,  und  der 
andere  hohl  ist ,  zur  äursern  Seite  A  und  die  Dicke  ^  A 
—  {a  hat,  gleiche  Massen  erhalten.  Die  Yergleichung 
von  ^2  f  i^l  und  Qg  [^^J  gibt  für  ihre  relative  Festigkeit 
in  der  in  Fig.  5'  und  8'  angedeuteten  Lage  (wenn  man  in 
^8  A  statt  a  setzt  und  berücksichtiget,  dafs  A*  —  a'* 
=  (A^  -f-  a'*)  (A*^  — .  a  *)  •  und  zufolge  der  gemachten  Be- 
dingung A^  —  a'  8=3  a*  ist): 

Q, :  <? j  =  f  a» :  i  "-l<^t£!>  =,  ^  a  :  ^»  4- a  S 

oder  da  aus  der  Bedingungsgleichung  m)   a  ss  ^A^  —  d* 

folgt,  auch  Q^  :  ^g  =  A^A^ — a^:  A^  +  a»;  setzt  man 

^ ^*      ^ 

endlich  dieWanddicke  des  hohlen  Parallclepipeds ^sa--, 

SO  folgt:  daraus    d-^=.  A  —  -  i^  ??s   A  und  sonach, 

wenn  man  gehörig  substituirt  und  reduzirt: 

Ist  nun  z.  B.  die  Wanddicke  s=5  -^^y    also  n  =  lo, 

•0  wird  Q2  '  ^8  =  3<>  •  3^  ^=3  I  •  '-^'T  '  ^^^  ^^^  dieser 
Dicke  und  denselben  Aufwand  an  Materia] ,  die  Festigkeit 
des  hohlen  Parallclepipeds  beinahe  3  Mal  so  grofs  als  die 
des  massiven.  Wäre  die  Wanddicke  nur  =s  -^A,  also 
n  s3  5o ;  so  würde  dieses  Yerhältnifs  für  das  hohle  Prisma 
Aoeh  gänstiger ,  und  zwar  ^2:^8=  35o:s4oii  c=3  1 :6'8, 
das  letztere  also  beinahe  7  Mal  so  stark  u«  s.  w, 

^33. 

Damit  ein  massiver  Zylinder  yom  Halbmesser  r,  mit 
einem  hohlen  Zylinder  vom  äuCsern  und  innern  Halbmesser 
R  und  r  (und  von  derselben  Länge)  gleiches  Volumen  be- 
sitze, mufs  r*  =  il^  —  r*  ,  •  .  (t*  seyn.  Bei  dieser  Vor- 
aussetzung und  der  Annahme,  dafs  beide  Zylinder  aus 
demselben  Materiale  bestehen  (also  auch  gleiches  Gewicht 
haben),  folgt  für  ihre  relative  Festigkeit  (aus  [20.]  und 
[25.J) das Verhältnifs (wegen  R*  —  r'* :==  (R* -f  r ») (R*  —  r») 

s=  r»  (R^  +  r ») ,  Gleich,  ii) :      Q,  :  Q,,  =  r»  :  ^^<^^+^''> 

=3  Rr  i  R^  +  ^'*»  oder  da  au»  der  Bedingnngsgleich.  ^) 
r  =s  /R*_r'^  folgt,  auch  <?ö  ;  <?, ^  =  R  /R»_r'* :  R^+r^ ; 
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setzt  man  anoh  hier  die  Wanddicke  des  hohlen  Zylinder« 

A  —  r   =:  ->•  so  folgt  daraus  r  e= R,  und  wenn 

n  .  n 

man  diesen  Werth  gehörig  snb^tituirt  und  Alles  reduzirt, 
endlich    <?(j  :  Qii  c=s  n  ^a/i-— i  :  an^  — a/i+  "• 


Ist  z.  B.  die  Röhrendicke  es  *  R,  also  n  ==  |$  so  wird 
Q^ :  Qj^  =  5  :  8*5  ^  1  t  if7. 

Ist  diese  Dicke  sss  |R,  also  71=9  5;  so  folgt 
<?(j2  <?M  ==s  i5  :  4»  =53  »  :  2*7- 

Ware  diese  Röhrendioke  dagegen  nur  =  -^  R ,  also 
1^  es  lo;  so  wäre  dasVerhältnifs  der  relativen  Festigkeit 
des  massiven  zum  hohlen  Zylinder 

q^i  Qj4  CS  ioy/'i9  :  i8i  cas  43*6 :  i8i  ss  i  :  4«si, 

Es  ist  also  in  di^seiii  letztern  Falle  bei  gleichem  Auf? 
wände  an  Materiale  der  hohle  Zylinder  oder  die  Röhre  schon 
über  4  Mal  90  stark  als  der  yolle  Zylinder,  und  dieses  Ver? 
hältttifs  nimmt  zu  Gunsten  der  Röhre  immer  mehr  zu ,  je 
düiiner  dieselbe  wird  (wobei  freilich  in  der  Anwendung 
eiqe  gewiss^  Grenze  nicht  überschritten  werden  darf). 

34. 
Vergleicht  man  noch  diesen  hohlen  Zylinder  mit  dem 
hohlen  Parallelepiped  von  quadratförmigem  Querschnitt,  und 
setzt  wieder  gleiche  Massen,  d.  i.  gleichen  Aufwand  an 
Material  bei  beiden  voraus,  wodurch  die  Bedingungsgleich« 
(R*  — r*)3r  =  a*  — a*  .  .  •  («  bestehen  mufs;  so  erhält 
man ,  wenn  das  Parallelepiped  die  Lage  wie  in  Fig.  8'  hat, 
aus  a5.  und  23. ,  wegen  a*  —  a'*  =:  (a*  +  a  *)  (a*  --  a  *) 
=  (a»  +  a'*)  (R*  —  r»)  3r  sofort : 

<?n  •  Q.  «  4 —T- •   • —^a 

R  •  a 

dagegen,  wenn  das  Parallelepiped  die  in  Fig.  9'  angezeigt^ 
Lage  hat  (aus  24  ) ,  eben  so : 

"*•  •  Vio  — j .  -         . 
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Setzt  man  endlich  noch  bei  beiden  RSrpem  die  nini« 
liehe  Wanddiche  yoranS)  und  nimmt  also  H  —  r  =^R  and 
anch  ja  —  ^a  =s^Rf  so  folgt  ans  diesen  beiden  and  der 
vorigen  Gleich.^): 

— X — .= ^    Äand — ■ =  -  r. : — 7T\^ 

demnach  im  ersten  Falle  (Fig.  10  und  ff) 

^     ^^  S(an»  —  an  4- 1)  ^  (an  —  Q^  n»  +  i6 

und  im  zweiten  Falle  (Ftg*  10  und  9  ) 

^  ^  3(an»— an  +  i)      V«     (an  — Q»  1^+16 

<?ii  :  V»a  =  ;;  :    r-    (an- 1)11  +  4   * 

Ist  also  8.  B.  n  =3  10,  nämlich  die  Wanddicke  =1 7^  A, 
so  ist  das  Yerhi&ltnifs  der  relativen  Festigheit  des  hohlen 
Zylinders  zu  jener  des  hohlen  Parallelepipeds/ wenn  da- 
bei zwei  Seiten  vertikal  liegen,  Q^^  :  Q^  ma  64*3  :  56*a 
s=  i  :  1*04 1  und  wenn  eine  Diagonale  vertikal  liegt 
Qii  '  <?io  "  64*3  :  39*7  =3  »  :  *73, 

I 

Für  71  =  20  wird  dieses  Yerhältnifs  in  beiden  ge- 
nanüten Fällen  Q,,  :  Q3  :=  117*2  :  118*8  =s  1  :  i'0i4  und 
<?ii  :  <?io  =  »»?•»  :  84  =  1  :  •717. 

Es  kommt  also,  wie  man  sieht,  bei  gleichem  Auf- 
wand an  Materiale,  die  relative  Festigkeit  des  hohlen  Zj* 
'  linders  jener  des  hohlen  Parallelepipedes  von  der  in  Fig.  ff 
bezeichneten  Lage  um  so  näher ,  je  dünner  die  Röhren- 
wände sind ,  übertrifft  aber  diese  immer  mehr ,  wenn  das 
letztere  die  in  Fig.  9'  angezeigte  Lage  hat«  Es  ist  also  in 
allen  jenen  Fällen ,  in  welchen  die  Festigkeit  des  prisma- 
tischen Körpers  in  allen  Lagen  um  seine  Längenaxe  in  An- 
spruch genommen  wird,  der  hohle  Zjlinder  dem  hohlen  Pa- 
rallelepiped  unbedingt  vorzuziehen« 

35. 

Durch  diese  Vergleich ungen  werden  wir  wieder  un- 
willkürlich und  mit  Bewunderung  auf  die  grofse  Weisheit 
and  Zweckmäfsigkeit  aufmerksam  gemacht,  welche  überall 
in  dem  grofsen  Haushalte  der  Natur ,  in  welchem  die  je- 
desmalige Absicht  stets  mit  den  einfachsten  Mitteln  erreicht 
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i^t,  herrsißhtuiij^i^omr^ltet;  und  wir -finden  ;2ugleich  wie« 
der.epien  neuQ.QBel^g:J[ür  ^n  schon  anderswo  (Lehrb. der 
l^öh.  Mätliein«.B4v3,  8,  i-ii,  in. der  Note)  erwähnten  Miaa- 
peiVut^schen  Satz  der  kl  einsten  Wirkun  g  oder  gröfs« 
ten.Sjp^rsamkeit. 

86  ^ind  die  £(nochen  der  Menschen  und  Thiere  hohle 
Zylinder  oder  RÖhrön,  in  welcher  Form  sie  also  (abgesc'» 
hen  davon  5  dafsi.sie  dadurch  zugleich  fähig  werden ,  da« 
zu  ihrer  Erhaltung'  nöthige  Knochenmark  aufzunehmen) 
am  geeignetsten  sind,.  Leichtigkeit  mit  Festigkeit. zu  ver« 
binden;  w^is«, :  bei.  der  Fortbewegung  des  ganzen  Körpers, 
so  wie  dpr  einzelnen  Bewegungen;  wie  z,  B,  des  Ober- 
und  Unterarms  des  Menschen,  um  Lasten  zu  heben,  wo« 
bei  die  ^noeb^^n*,  ,alff  .i^n  deni- einen  Ende  befestigte  und 
am  andera  belastete  Böbel  wirken,  von  der  gröfsten  Wich« 
tigkeit  ist.  J^ei. j^en  Vögeln,  wo  diese  Eigenschaft  in 
eineni  noch  vieT  höheren  Grade  vorhanden  seyn  mufs,  fin- 
den wir  dies9  Bohren,  in  der  Thpt  auch  äufserst  sartiund 
dünn«  Äuf>g]eicbe  Weise  sind  auch  ihre  Schwung-  oder 
Flugfedern  aii  der  Wurzel  oder  am  befestigten  Ende  röh- 
renförmig« und,  laufen  von  da  gegen  .die  Spitze  verjüngt 
flsu;.  wodurch  sie  bei  der  hier  so  nöthigen  Leichtigkeit  am 
sichersten  jenen  Grad  von  SteifJieit  und  Stärke ,  welchen 
sie  bei  dem  Schlagen  der  Flügel  gegen  die  Luft  (als  eine 
über  die  ganze  Länge  der  Federn  ziemlich  gleichvertheilte 
Last  anzusehen)  besitzen  müssen ,  erlangen  konnten.  Die 
Halme  der  Gräser  und  Stängel  sehr  vieler  Pflanzen  sind 
ebenfalls  röhrenförmig  gebildet,  wodurch  der  Halm  (gleich- 
sam als  Nebenbestandtheil)  bei  dem  kleinsten  Aufwand 
an  organischer  Substanz,  jene  Steifheit  und  Tragfähigkeit 
erhält,  welche  zum  EniiporhaUen  der  Aehre  (als  Hauptbe« 
standtheil)  erforderlich  ist,  u.  s.  w. 

Belative    Festigkeit    prismatischer    Körper 
von  noch  einigen  andern  Querschnitten» 

36. 

Hat  der  noch  immer  gegen  die  neutrale  Axe  mn  sym« 
metrische  Querschnitt  die  Form  von  Fig.  1 1  ,  welcher  in 
vielen  Fällen,  besonders  bei  Maschinentheilen ,  welche 
aus  Gufseisen  hergestellt  werden,  wie  z.  B.  bei  demBalan« 
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cier  der  Dampfmaschinen«  Zjrlindergebläse  a.  s*  w.,  tehr 
Tortheilhaft  angewendet  wird,  und  ist  dabei  AB  c=  6, 
AC  =1  A,  ad'\'  d  d  :=ih'  und  ac  '=sh'  *^  so  gilt  dafiir  ge- 
n^u  wieder  die  oben  [si.J  für  das  hohle  Parallelepipod 
entwiebelte  Formel  Q7,  indetn  auch  hier  wieder  von 
,dem  vollen  Rechtecke  ABCD  die  beiden,  wie  adce  ab« 
gezogen  werden  müssen.     Man  erhält  also  bei  dieser  Vor« 

aussetzung:       Q^^  =zz  jp  i    — ^^ 1. 

Ist  z.  B.  ^=526,  adr=zdctzs:d€C^=s^b  und  auch 
Aa  =2  Cc  SS  j6,  also  b'  =  \b  und  li  sss  k  —  {^6  =  |6; 
so  folgt  nach  gehöriger  Substitution  und  Reduktion 

'  '  >  -  ■ 

Wäre  dagegen  das  Rechteck  ABCD  roll,  so  wäre  dio 
relative  Festigkeit  des  massiven  Pairallelepipeds  fiS.j 

Q  s=s  ^p  -j-  s=s  ipy;     demnach 

Sind  aber  M  und  M'  die  Massen  dieser  beiden  pris« 
matischien  Körper  (Af  jene  des  Toll6n  Parallelepipeds), 
so  ist  (die  Längen  immer  gleich  vorausgesetzt)  AT  ;  Af 
=  6  Ä  :  6  Ä  —  ö'  A'  :;=  2  6*  :  2  6*  —  1 6*  =  3:^  =  9:6 

m=^  81  :  45. 

Es  nimmt  also  bei  Anwendung  dieses  doppelt  7*«  för« 
nigen  Querschnitts  der  Aufwand  an  Materiale  in  einem 
stärkern  Verhältnifs,  als  die  relative  Festigkeit  ab.  Bei 
gleicher  Masse  ist,  in  dem  hier  gewählten  Beispiel  .(und 
wenn  auch  das  volle  Parallelepided  doppelt  so  hophal« 
breit  sejn  soll),  ersterer  im  Verhältnifs  von  1  :  1  -9  slär-« 
her ,  als  wenn  der  Querschnitt  ein  volles  RechtecH  ist 

Anmerkung.    Setzt  man  die  Verhältnifszablen  ~  =:?  /t  und 

j--  ^z  m ,   so  kann  man    dis  vorige  Formel  auch   für  dio 
ßechnung  bequemer  so  darstellen: 
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$ 


Hat  der  prisma tische  Körper  einen  kreuzförmi- 
gen Qaerschnitti  wie  in  Fig.  12,  und  ist  dabei  ABssCD 
es  h  und  ^  a  =  C  c  es  & ;  so  darf  man  nur  die  Festigkeit 
für  das  R^hteqk  Cc  9  zu  jener  des  Rechteckes  ^a',  dieses 
letztere  aber  um  das  kleine  Quadrat  yermindert,  hinzufügen. 
Man  erhält  nämlich  bei  dieser  angezeigten  Lage  nach  i5* 
(^43  =  ^/)  6  A»  +  jp  (h—b)  6»  oder  wegen  p  :p  ssa  7Ä :  i6, 

also  p  =  P  jj*)»  awch 

Ist  z.  B.  A  =s  10&,  ao  ist  bei  diesem  Querschnitt 
Q  =  ib'Sp'T,   während  für  das   volle  Quadrat  >on  der 

Seite  A  <?  «  fp  ^- =  1667p '^,  also  (^'iQä  i66»7:i6« 

GS  1  :  0*1  Statt  findet*  Dagegen  standen  die  Massen  die« 
ser  beiden  Prismen  im  Yerhältnifs  von  J/  :  M  ss  A^  :  A* 
-^  (Ä — by  5=?  -A*  ;  «  AÄ  --!-  6*  =  100  ;  19  =  1  :  0-19  so, 
dafs  also  hier  umgekehrt  bei  einem  solchen  kreuzförmigen 

Suerschnitt  die  Festigkeit  mehr  als  der  Aufwand  an  Mate* 
ale  abnimmt  Gegen  ein  Prisma  von  derselben  Masse 
jedoch  und  vollem  quadratischen  Querschnitte  würde  es 
immer  noch  im  Yerhältnifs  von  1  :  1*2  stärker  sejn. 

38. 

Srhält  dasselbe  Prisma  die  in  Fig.  i3  angezeigte  Lage, 
•o  wird  es  wieder,  wie  bei  dem  vollen  oder  hohlen  quadra- 
tischen Querschnitt  [26.]  gegen  die  vorige  Lage  (Fig,  1 2) 
Pß,  Yerhältnifs  von  2:^2  oder  1 :  ^71  schwächer,  und  es 

ist  also  daför     Q  c=s  j  p  ^  ^  (A^  +  &»  A  —  6*) ,  wobei  je* 

doch  p  die  Spannung  der  Fasern  in  B  bezeichnen  würde ; 
da  nun  die  höchste  Faser  erst  in  b  liegt ,    so  ist  dafür  die 


*)  Erlaubt  man  sieb  (wie  Marin  thut)  p^  ^  p  zu  setzen ,  so 
werden  diese  Formeln  freilich  einfacher,  jedoch  auf  Kosten 
der  Genauigkeit  oder  der  richtigen  Theorie.  So  würde  im 
gegenwärtigen  Falle  für  c'2>  =  a,  CjD  =  6,  ae  zz  af  und 

^a=  b't  sofort  Q  =  ip  (a&*  +  a a'b'^). 
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Spatinnng  c=  p  gesetzt  (aas  p  ;p'  ■»  he  iBC  ^n  Ah\  4B 
s3  -i—  X  h)  p'  q=z  p  ,   ,  , ,   demnach  auch 

Für  Querschnitte,    welche    gegen   dienen*] 
trale  Axe  niehi  symmetrisch  sind. 

^. 

Bei  allen  bisher  betrachteten  prismatischen  Körpern 
korinte  der  Querschnitt  durch  eine  horizontale  Gerade, 
als  neutrale  Axe,  in  zwei  symmetrische  Theile  getheilt 
werden  ;  wo  nun  dieses  nicht  mehr  der  Fall  ist,  mufs  man 
erst  die  Lage  dieser  neutralen  Axe  aus  der  Bedingungsi* 
gleichungy)  in  [i3.]  bestimmen,  bevor  die  Formel  I«  in 
Anwendung  gebracht  werden  kann.  Wir  wollen  dieses 
noch  fftr  einige  der  wichtigeren  Formen  thun« 

40. 

Ist  der  Querschnitt  ein  gleichschenhtiches  Dreieck 
ABC  (Fig.  i4),  in  welchem  die  Basis  AB  ^^  a  horiaontal, 
also  die  Höhe  desselben  CD  :=a  b  vertikal  liegt;  ist  ferner 
mn  die  ^n  suchende  Lage  der  neutralen  Axe  und  dafiir 
i?B  =  Ä,  0C  =  V  (also  b  c=A  +  ä'),  so  ist,  wenn  DP 

gm 

5=  X  und  PM (parallel  mit  AB)  ==  j^  gesetzt  wird,    -  ;  ^ 

^a  5  :  Ä'  +  A*  und  daraus  r  = ; ,    für  die  Gleich« 

der  Geraden  BE  (als  Umfangsburve    der   obern  Hälfte), 
Für  die  Gerade  EC  (als  Umfangskurve  der  untern  Hälfte) 

darf  nurj^  negativ  genommen  werden,  wodurch  ^s;;: r — < 

wird. 

Diese  Werthe  für^  in  der  genannten  Bedingungsglei'r 
chunff  y)  substituirt ,  erhält  man 

oder  integrirt  und  abgekürzt : 
A2A'         AS         A'3         hfz         A^ 

^  +  ^  =  ^— ^=3  —  Oder  4A*A'  +  3A»  ==  ÄS 
»4         *         41a 
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\\\-  '     ' .    '  ■  -    "    •   •      '■  k  ■  ■  .  >  .    ■  • 

und  wenn   man   das  Verhältriifs  r;  =  ^  setzt,   fiuch  3x' 

-f-  4«>  es9  1 ,  aus  welcher  Gleichung  sofort  (für  den  vor- 
liegenden Fall  genau  genug)  x  =  •435  folgt.  Es  ist  fer- 
ner  leicht  SU  sdhen,   dafs  auch  in  der  umgekehrten  Lage 

(Fig.  i4')   dieses   Yerhältnifs    dasselbe    bleibt    oder    — 

•435  ist»). 


Mit  diesem  Werthe  erhält  man  aus  der  erwähnten 
Formell.  [>3,j  für  die  relative  Festigkeiteines  dreisei- 
ti.gen  prismalische.n  Balkens  in  beiden-Lagen  (Fig.  14»  x^} 

Ö  =  ^^    ~  f^-f^  +  -"i  -  -^-^  ~  =  ^P  —     oder 

weeren    6  =s  ä  +  ä'   und  -7-  s=3  ;r,    woraus   fi   rss     -^, — 

«=  *6976  folgt,  auch,  wenn  man  jetzt  noch  die  Breite 
AB  z=zh  und  Höhe  CD  im  h  setzt: 

Q45  c=  -066/)  -p 

\ 

Da  die  Festigkeit  eines  damit  gleichartigen  Balkens, 
dessen  Querschnitt  ein    dem  vorigen  Dreieck  Äf^C  unw 

schriebenes  Rechteck  ist  [i5.j,   Q  z=z  \p     -  wäre,  so  ist 

Q  •  Q15  =  •  167  :  »oSO  =s  1  :  j,  während  die  Masse  des 
dreiseitigen  Prisma  nur  um  die  Hälfte  kleiner  als  jene  des 
Parallelepipedes  oder  M :  M'  =  1  :  {  ist ;  woraus  sofort 
folgt,  dafs  die  Anwendung  solcher  dreiseitiger  Prismen  in 


<)  Dieses  Besul  tat  stimmt  mit  jenem^  was  Trtd^old  AdA^v  findet, 
vollkommen  überein.  Duleau  erhält  aus  seinen  Versuchen 
(a.  a.  O.  S.  77)  mit  schmiedeisernen  Prismen,  diese  nur  bis 
zur  Elastizitätsgrenze  belastet,  dafür  *56, 

Nach  der  (oben  S«90i)  erwähnten  Bedingungsgleich.  ,  wie 
sie  kavier  aufstelle ,  nach  welcher  nämlich  die  neutrale  Axe 
mn  durch  den  Schwerpunkt  O  dieses  Dreieckes  gebt,  dem- 

.    nach  OC  =  f  ^  und  OD  =  ^b  ist,  wäre  in  beiden  Lagen 
OD        , 
--ttt;  =7=:  •&#   Nach  JSar/(nv5  Versachen  (angeführt  in  den 

OD 

Jahrb.  Bd.  V ,  S.  247)   wäre  in  der  .erstem  Lage  nahe  -— ; 

as  •  3  und  in  der  letztem  =s  *  ^   . 
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d]0ijer  Beciehnng  oichu  weniger  als  vortheilbaft  ist*).  Da- 
Yon  bann  man  sich  anch  noch  auf  folgende  Art  übersengea. 
Die  relative  Festigkeit  eines  Prisma ,   dessen  Querschnitt 

düs  Parallelogramm  ABCF'isU  ist  nach  i5.  (Note)  es  jp  —  . 

z=s  •  ib^p  -— ,  während 9  wenn  man  das  Prisma  durch  BC 

der  Länge  nach  darchschneidet ,  die  beiden  dreiseitigen 
Prismen  zusammen  nur  die  Festigkeit  von  a  X  *  o56,   d.  i» 

•  iiap  — -  besitzen* 

41. 

Wird  von  dem  dreiseitigen  Prisma  die  obere  Hante 
weggeschnitten,  so  sej  AB  ab  (Fig.  iV)  der  betreffende 
Querschnitt,  dabeiyjf£  =  6,  abz=zb\  CD  =  hf  Odash\ 

dieYerhältnifszahlen  —— -  =  x  und  --—  c=  m,    also  auch 

U  a  CD 

•  b' 

'j-  &a  m,   mithin  6'  es  md,    Cd=zm,CD  =  mh  und  OJ) 
b 

es  xU.  Um  die  Lage  der  neutralen  Axe  fg  zu  findeoi 
ziehe  man  b  c  parallel  zvl  AC\  so  besteht  der  obere  Quer«' 
schnitt  aus  dem  Parallelogramm/6  und  dem  Dreieck  brg. 
Das  Parallelogramm  leistet  nach  Q^  in  i5.(Note)  als  Hälfte 
eines  Parallelogramms  von  der  Breite  ab  ^s:^  b*  :=  mb  und 
Hohe  2  Od  bb  2/1    einen  Widerstand  £=7  •  |/>.m6  A'^  und 

das  DrWeck  bcg^  nach  Qi  in  [17.]  jenen  jp  •  —  A'*  oder 

bh' 

wegen  cg  =  --,-  (aus  der  Proport,  cg:  Ods=i  ab  :  Cd) 

dön' Widerstand  "irP  ""Z"»  folglich  ist  das  Gesammtmoment 

des  Widerstandes  der  obern  Fläche /g'a  6  (wenn  man  die 
(Länge  l  Unberücksichtigt  läfst) 

=  Ä,6»-.(Ü^)...(. 

'•*)-ilei  den  erwähnten  dreiseitigen  Prismen  aus  Tannetihole,  mit 
welchen  Barlow  seine  Versuche  anstellte ,  war  die  absolute 
Festigkeit  p  SS  i3ooo  Pf.  (a.  a.  O.  S.  i56  und  i58),  der  Quer- 
schnitt ein  gleichseitiges  Dreieck  von  der  Seite  a  as  a  Zoll 
und  die  Länge  /  s=;  1 2  Zoll ;  dafür  ist  nach  unserer  vorigen 
'  Formel ,  wegen  5^  as  3 ,  sofort  Q  =z:  364  Pf. 

Dagegen  fand  ß. ,  wenn  die  Kante  oben  war  (Fig.  i40 »  das 
'  '^brechende  Gewicht  ss  370 ,  und  weiin  die  Basis  nach  oben 
gekehrt  war  (Fig.  i4)  s  3i3  Pf. 


Oleutttere  VtSdhe  AfgB  i«t  gleich  Aem  t^AfalMogr. 
An  weniger  dein  Dreiecke  Bgu,  und  es  ist  wie  vorhin 
der  Widerstand  des  erstem  ss  ^  .  ^p  ^hK^a:^  und  des  let^ 

tem  s±  ip  •  — ?Ä'*a?*   öder   wegen   ng  =r  (aus  der 

Proportion  ng  :  Brcs  ab  :  Cd)  auch  =  -^p.  '  a""*  *'®^ 
das  Bepulsionsmoment  der  untern  Flache 

Hieraus  folgt  also  die  Bedingungsgleichung  für  die 
Lage  der  Axe/g-,  wenn  man  a)  e=s  a)  setzt  und  abhurct: 

oder  da  (aus  der  Proport.  Cd  :  CD  =  a&  i  ^fi  =ä  m6  :  6 
oder  C^:i)<i{=sm:i  —  m) 

1  — -m  I  — in  ^ 

ist 9  auch|  wenn  man  gleich  mit  A'  abkürzt: 

4m(i4.a:)     ,  ^x^(i+x)  . 

.1  — m         •  1  — m 

und  wenn  man  reduzirt: 
(3  -j-  ''*)  ^*  +  4«*' —  4mar  —  (3m  -|-  i)  =  o  *   .   (y. 

a)  Ist  m  =:  Of  also  das  Dreieck  ABC  voll,  so  wird 
wieder  wie  vorhin  (in  [40.])  3a:3  +  4.r*  —  |  t=:  o,  dar- 

aus  X  B=  •4345  damit  aus  ß)  K  =  — —  5=  *^697Ä,    und 

endlich  mit  diesem  Werthe  aus  a) ,  wenn  man  diesen  Aus- 
druck doppelt  nimmt  und  den  ausgelassenen  Nenner  l  hin- 
eiiibringt,  ebenfalls  wie  vorhin: 

Q  =  i2ix*336A»  =  -o56/>^\ 

b)  Ist  dagegen  m  s=  o  *  1 ,  so  folgt  aus  der  vorigen 
Bedingungsgleich,  y)  :  3^  i  ar*  4"  4^*  —  '4*  —  i  ^3  =  o 
und  daraus  x  sa  *5i8;  mit  diesem  Werthe  folgt  aus  der 
Gleichung  ß)  A'  =  *593  A  und  damit  wieder  aus  a)  ,  wenn 
inan  diesen  Ausdruck   doppelt  nimmt  und  l  hineinbringt: 

fjf  ääs  f  Y  X'3S2A«=<o69p— .'•     Es  ist^Iso  in  diesem 
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zweiten  Falle  die  relative  Festigheit  im  Yerliältnirs  Ton 
nahe  56  :  5q  grofser  als  im  erstem ,  und  so  sonderbar  die- 
ses Ergebnifs  der  Rechnung  auch  scheinen  mag ,  so  läfst 
aick  dasselbe  doch  recht  gut  aus  der  aufgestellten  Hypo* 
these  erklären,  nach  welcher  dasAbreifsen  einer  einzigen, 
und  zwar  der  obersten  Faser ,  den  ganzen  Bruch  des  BaU 
Iiens  bedingt  oder  herbeiführt.  Nun  widersteht  zwar  im 
Torigen  Falle  d)  die  oberste  Faser  in  C,  da  sie  ?on  der 
Axe  mn  weiter  absteht,  mehr  als  eine  Faser  in  der  ober- 
sten Schichte  ah  des  zweiten  Falles,  welche  der  Axe  na- 
her liegt,  gleichwohl  aber  nicht  so  stark  als  alle  Fasern 
dieser  Schichte  a  b  zusammengenommen ;  und  in  der  That 
rückt  durch  das  Wegschneiden  der  Kante  ahC  die  neu- 
trale Axe  mn  nicht,  wie  man  denken  sollte,  gegen  ^^B, 
sondern  gerade  umgekehrt ,  gegen  ah  zu;  denn  es  ist  im 
erstem  Falle  (beim  vollen  Dreieck  ABC)  OD  =  -Soa/t 
s=s  *3oa  CD  und  im  letztern  (für  den  Querschnitt  AB  ah) 
OD  :=  *3o'j  CD i  woraus  nun  von  selbst  folgt,  dafs  die 
Fläche  ABJgs  also  auch  ihr  Widerstand  (der  zugleich  je- 
nem der  obern Fläche  ahfg  gleich  seyn  muls)  zunimmt ^J. 

e)  Setzt  man  endlich  noch  m  =  *  3  oder  nahe  \CD^* 
80  erhält  man  aus  y)  als  Bedingungsgleichung  für  die  Lage 
der  neutralen  Axe  mm  3*3 ar*  +  4^*  —  i'2a?  —  i'<^ 
:^  o  und  hieraus  nahe  genug  or  sa  *  66  ;  mit  diesem  Wer- 
the  folgt  wieder  aus  /3)  Ji  =5  *  432/1  und  damit  aus  a),  wenn 
man  diesen  Ausdruck  wieder  wie  früher  nimmt: 

Q:=:L^P^  X-280Ä»  =  -048^  ^\ 

Es  ist  also  in  diesem  Falle  die  relative  Festigkeit  im  Yer- 
hältnifs  von  56  :  48  oder  von  7  :  6  kleiner,  als  im  erstem 
Falle,  in  welchem  das  volle  Dreieck  ^^£7  den  Querschnitt 
4es  Prisma  bildet'). 


')  Emerson  soll  zuerst  (MachanicSy  sect.  VHLj  p,  114)  auf 
dieses  scheinbare  Paradoxon  aufmerksam  gemScht  haben. 

*)  Die  von  Barlow  (a.  a.  O.  S.55)  angeführten  CouCh'schen 
Versuche  mit  dreiseitigen  Prismen ,  unter  denen  bei  einigen 
die  Kante  um  y,  der  Höhe  weggescbnitten  wurde,  um  dei' 
Behauptung ,  dafs  die  Prismen  dadurc^h  eine  grÖfs'ere  rela* 
tive  Festigkeit  erlangen ,  zu  widersprechen ,  beweisen  also 
nicht,  was  sie  beweisen  sollen ;  weil  sie  auch  nach  der  Theo-' 
lie  nahe  um  eben  so  viel  schwächer  werden  müssen ,  als 
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Änmerli'ang*  Der  vorige  Wertli  von  m  =s  -p*  ist  so  siein- 
lieh  derjenige ,  für  welchen  die  relative  Festigkeit  des  abge- 
stutateh  Prisma  «m    stärksten    ausfallt;   denn  es  wird  Tiir 

m  =  TTf  ar  =  '512  und  damit  Q  =  |  ^  X  •35o/<^ 
SS  •  obSp  ^7- }  ferner  für  m  aas  ^  sofort  x  =z  *  5ij  und  da- 
mit  Q  sz  i   j-  X  '347/**  :=  '058/1  '-|- ,  während  wir  oben 

für  m  «5^ ,  Q'  =3  •  o5qp  -7-  fanden ,  so ,  dafs  also  der  sehr 

nahe  vorausgehende  und  nachfolgende  Werth  von  m  gleicb« 
zeitig  kleinere  ,Werthe  für  Q  gibt. 

42* 
Hat  der  Querschnitt  des  Prisma  die  T  Form ,    wie  in 

Fig.  i5  und  i5',  so  sey  dafür  aF  z^  h^  —  ä  j?,  also 
a  c  CS  - .  und  ^rsaa  —  ac=:Ä =  Ä  ( )  I  fer* 

X.  X  \       X     J^ 

Her  — -  s=  n,  also  ce^sznhl ),  und  endlich  ^J3s=6f 

cF  \    ^    / 

-— •  :-Ä  i  — ^  m ,  also  aosä:(]  —  m)  h  und   — -t-- —  s=  m^ 

Wäre  der  Querschnitt  in  Fig.  i5  unterhalb  der  neutralen 
Axe  mn  jenem  über  derselben  gleich,  so  würde  der  Wi- 
derstand des  obern  Rechteckes  c  6  wieder  nach  Q^  in  i5.  seyn 

(2  gleich  wieder  ausgelassen)«  Wäre  dagegen  der  Quer-» 
schnitt  oberhalb  dieser  Axe  d«m  untern  Theile  cdefAB 
gleich ,    so  würde    diese  untere  Fläche  nach  Q^^  in  [36.1 

(Anmerk.)  mit  dem  Momente  \,^phh^ — —  (i  — mn}) 


aus  diesen  Versuchen  hervorgeht.  Diese  Versuche  geben 
für  das  volle  Dreieck  (als  Querschnitt)  die  Zahlen ,  wenn 
die  Kante  des  Prisma  aufwärts  gekehrt  ist ,  3o6  9  und  wenn 
diese  [nach  unten  liegt ,  348  ^  also  als  Mittelzahl  aus  beiden 
Resultaten  32^7 ;  und  wenn  diese  obere  Kante  bis  auf  y^  der 
Hohe  weggeschnitten  wird ,  269  Pfund ,  also  ist  im  letstem 
Falle  das  Prisma  im  Verhältnifs  von  327  :  269  oder  1  :  *82 
schwächer,  während  wir  oben  dieses  Verhältnifs  =:  6  :  5^ 
oder  ebenfalls   1  $  *83  gefunden  haben* 


widerstehen  ^  so  9  dafs  man  also  fQ»  die  Lage  der  nentri« 
len  Ate  m  n ,  wenn  man  dicfsen  Ausdrock  jenem  b)  gleich 
sfetzt  und  abkürzt,  die  Bedingungsgicicbung 

i  —  m  8s  (o:  —  1)^  (1  —  vnit^),     und  daraus 
«)  .  .  ar  =  1  +  \/  '-^       erhält. 

•  ■  * 

Hit  diesem  Werihe  folgt  aber  aus  b) ,  wenn  man  mit 
ä  maltiplizirt  und  durch  l  dividirt,  für  die  relätiye  Festig- 
keit des  betreffenden  Prisma,  in  der  Lage  Fig.  i5  oder 
Fig;  i5' ,  so  wie  auch  zugleich  eines  Prisma  vom  in  Fig.  16 

dargestellten  Querschnitte  ^   wobei     AC  =2  h ,  --=  =  n, 

Ab  SS  b    und   in  Fig.  i5  und    16'    '^^^{^  i    in  Fig.  16 

'--f^  s=  ni  ist^   und  zwar  ebenfalls  in  beiden  Lägen  j   der 

Ausdruck :      Q.j  =  j  p  -  -  ■- '~'"      ...„ 

(.  +  V^^izifL.  V 

dabei  ist  also  aF=  Äj  Fd  =i^^=^^i=:^^A,  ÄB^b 
und  in  Fig.  i5  db^  in  Fig;  16  aber  aC  -(-  ^-D.  =>  (1  — m)  6. 

d)  Für  71  =  o  wird,  wie  inaii  sieht,  Q,^  am  gröfsten,* 
und  zwar  Q  z=,  \p  -^ ■  ,  dabei  fällt  die  neutrale 

l    (i-j-Vi-~m>^ 

Axe(Fig;  \S)  mit  ej  zusammen  und  es  ist  Fe^a 1"      -h^ 

I  +  ^1 — m 

äe  SS  ^  Ist  dabei  noch  m==7,  also  db  =  iABi 

i  +  Vi— m 

Üe  =  ^h  und  «F  =  |A;    so  ist  für  diesen   Querschnilt 

bh'  6Ä* 

die  relative  Festigkeit   Q  =  ~p  -^  c==  •074/>  -— ,  wäh- 

rend  die  Masse  dieses  Prisma  M  =  76 AZ  wird«  Für  ei- 
nen Qilerschnitt,  welcher  ein  um  den  vorigen  herumbe« 
schriäbenes   (durch    die  pünktirten   Linien  angedeutetes) 

•  '  h  A^ 

Rechteck  ist,   wäre  die   relative  Festigkeit   (^  s=:  Ip— j- 

tnä  die  Masse  des  Prisma  M* wbz  bht;  folglich  ist  Q  :  (/ 
s^:^B=4:9s==i  :  2*26.  und  M :  M'  =  | :  i  ss  1  :  a ; 
$a  also  bei  dem  T-förmigen  Quersthditt  die  relative  Festig- 


beit  lii  eftiem  grSfsern  YerBältnifs  abnimint)  als  He  dazu 
nötbfge  Masse , .  so  gewährt  die  Anwendung  desselben  in 
dieser  Beziehung  durchaus  keinen  Vortheil. 

bj  Für  n  s=  I  und  wieder  m  t=  |,   wird  ac  =:i  ce 

es  «F  B3  j/i  und  (>  =  -072^  —  ;  hier  verhält  sich  also 

die  relative  Festigkeit  dieses  Querschnitts  zu  jenem  des 
beriiinbeschriebenen  Rechteckes  wie  '072  :  j  e=a  1  :  2*32« 

Anmerkung.  Um  noch  zu  seben,  wie  die  Rechnung  zu  füh- 
ren ist,  wenn  der  Widerstand  gegen  die  Kompression  nicht 
gleich  jenem  gegen  die  Extension  der  Fasern  angenommen 
wird;  so  sey  der  Widerstand  auf  die  Flächeneinheit  der 
obersten  Fasern  gegen  Extension  z=  p  und  der  untersten 
geg6n  Kompression  =:  Np<  Setzt  man  nun,  wenn  das 
Prisma  die  in  Fig.  i5  bezeichnete  Lage  hat,  indefs  ac  =  Ä, 
c«  SS  A^  und  eFss  A'%  ab  ss  'j£  und  jäB  =  aa,  so 
wie  endlich  den  Widerstand  gegen  Kompression  in  der  Schichte 
e^znp'',  so  hat  man  zur  Bestimmung  der  Lage  der  neu- 
tralen Axe  mn  nach  der  Bedingungsgleichung  (S  in  [i3.1  mit 
Bücksicht  auf  die  Grenzen ,  innerhalb  welcher  die  Integra- 
lien  zu  nehmen  sind: 
p  rh  p*  rhf  Np—p*  /ns'+A" 

oder  diese  Integrationen  ausgeführt  und  mit  Büchsicht,  dafs 

p*  :  Np  =s  Ä' :  Ä'  +  Ä" ,  also  p'  ss       ,  ,^^  Np  ist  (wenn 

p 
man  gleich  mit  r-  abkürzt)  : 

o 

*  **  =  ^  TTJ^'  +  ÄH- A"  *  f  (*'  +  *">'  -  *"^ 

Geht  man  nun  wieder   auf  die   oben   angenommene  Be- 
zeichnung zurück  und  setzt  in  dieser  Gleichung  -  statt  h^ 

X 

nÄf^-^J  statt  hf  y  aT— j^J  (1— -n)  statt ä",  \^^—\h 

h 
statt  h  und  j-  statt  a ;  so  geht   diese  Gleichung  nach  einer 

einfachen  Beduktion  in  folgende  über : 

1  —  w  =s  iV  (1  — .  m)  1*3  (X—  1)*  +  N  (1  —«5)   (o:—  i)« 


und  daraus  folgt      a:  =  1  4-  \/  ' 

^  r     i\r(i  — 


—  m 
m  n')  ' 
(t*iir  i^f  =1  I  hat  man  wieder  den  vorigen  Ausdruck  «).) 


Cans  auf  dieselbe  Weise  findet  nan  für  dasselbe  Prisma^ 
tu  det  umgekehrten  Lage  TFig«  i5't  in  welcher  also  die  Fa. 
sei^  im  Qttersohditt  ab  cd  ausammengedrückt  werden) 


+  v^^ 


^m) 


1  — IflÄ'*  * 

wenn  man  nSmlioh,  da  jetat  (wo  JV  nicht  gleicb  i)  daaVer- 

Ce 
haltniis  — -z,  ein  anderes  ist «  dieses  «fta  n*  setst« 

C  Ir 

Im  ersten  Falle  erhält  man  nach  der  Formel  I  [i3»]  für 
die  relative  Festigkeit  des  an  einem  Ende  befestigten  und 
am  andern  belasteten  I^risma  (Fig.  i5) 

,     Ä  A*  1  —  m 


und-  im  aweiten  Falle  (Fig»  i5*) 


L   ^  '^     JV(i— mii3) J 


y={  "■ — "<— ) 


[■ + K?s^]* 


Es  verbalt  sich  also 


Sind  die  Dimensionen  dieses  Querschnitts  (Fig.  i5)  von  der 
Art,  dafs  die  neutrale  Ate  die  Lage  m' n'  annimmt;  so  er-> 
hält  man  fdr  die  Lage  in  Fig.  19  x 


L   ^  ^     1  — m  +  mn'J 


und  für  die  umgekehrte  Lage  (Fig.  i5')t 


£s  verhält  sich  also  bei  dieser  Vorausseteung  x 

m 

Auch  sieht  man «  dafs  für  it  sä  a ,  wie  es  seyn  soll  ^  diese 
letstem  Werthe  von  Q  und  Q'  mit  den  vorigen  zusammen» 
fallen» 

i5* 


aus 


;i,:      ;..:    ...      43. 


ist  der  Querschnitt  ein  Halbkreis  ADB  (Fig.  17) 
vom  Halbmesser  CD  z=z  C  A  t=2  r  und  liegt  der  Duich- 
messer  ^^  liorizontialV  so  jnufs  wieder  zuerst  die  Lage 
der  neutralen  Axt'mn  bestimmt  werden.      Dazu  sey  Cd 

c±:  h^   dD  :=r  —  h  =z  h'  und  -  =  a ,    so   folgt  aus    der 

tiedingnngsgleich^  y)  in  [i3.]  wegen  j  =  V^r»  —  (/i  —  ar)* 

und  y  s=a  \/r»  —  (A*|^;2f)',  nach  gehöriger  Integration,  zur 
Besiitnmung  der  Lagö  dieser  Axe  die  Gleichung : 

und  daraus  z  ss  ^4o83^   also  A  t==  •4o83r« 

Mit  diesem  Werthe  erhält  marl  aus  ddr  Gleichung  1« 
[i3.]  für  die  relätite Festigkeit  des  halben  Zylinders, 
sowohl  iii  der  Lage  Fig*  179   als  auch  in  dar  umgekehrten 

Fig.17:  <?  sa  ^  X  -oSSoör^,     d.i. 

Qu  =— r— pr'-. 

Wird  damit  die  Festigkeit  Q^  [20.]  des  ganzen  Zjlin- 

ders    verglichen,    so    erhält  man    Qq  :  ^17  c=  -  :  •  22o3 

=  •785398  :  '2203  =  1  :  *28.  Da  nun  die  Festigkeit 
des  halben  Zylinders  bis  nahe  auf  j,  dagegen  das  hiezu 
nöthige  Material  nur -bis  auf  die  Hälfte  abnimint;  so  ist  die 
Anwendung  desselben  in  jeder  der  beiden  erwähnten  La- 
gen gegen  den  ganzen  Zylinder  sehr  unvortheilhaft. 

Erhält  der  Durchmesser  AB  des  Halbkreises  eiiie  ver- 
tikale Lage  (Fig^  18),  so  ist  die  relative  Festigkeit  des  hal- 
ben Zylinders  =  |-.  Q^  =  ^p  j  r^  =  — j-  pr^t  diese  also 

im  Terhältnifs  von  1  :  1*78  gröfser  als  in  der  vorigen 
Lage« 

Anmerkung.  Um  noch  den  in  der  Praxis  vorkommenden 
Querschnitt  ADFEB  (Fig.  17')  zu  betrachten,  sey  wieder 
der  Halbmesser   des  Halbkreises    CD  s=  r  und  die  Höhe 

AD  zz  c^  folglich  die  halbe  Breite  C  ./f  ä  V^r»  —  c* ;  so  ist 
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die  reIat,Festigh.  filr  den  rechteckigen  QuerschniU  ADEB^ 
Q'  =  7/>'  V^yy^E^^  folglich  bleibt  für  die  Festigkeit  dui 

hier   zu  betrachtenden  Querschnitts  9   mit  Rflcksicbt,   dafs 

c 
!>'  SS  -  ^  ist ,   sofort 

Q  =  QiT  -  Q'  =  f  0  22o3r^-.J^  Vf^^). 

Horper  yon   ungleichem  Qaerschnitt« 

44. 
Hat  der  an  einem  £nde  befestigte  horizontale  Balken 
nicht  durchaaa  denselben  Querschnitt»  so  wird  die  Bmch- 
fläche  nicht  mehr  nothwendig  an  der  Befestigungsebene, 
sondern  überhaupt  an  der  Stelle  Statt  finden,  für  welche 
die  am  freien  Ende  angebrachte  Last  Q  zur  Bewirkung 
des  Bruches  ein  Minimum  zu  seyn  braucht.  Wie  diese 
Stelle  bei  verschiedenen  Querschnitten  gefunden  wird,  zei« 
gen  die  folgenden  Beispiele. 

45. 

Sey  der  Körper  eine  gerade  abgestutzte  Pyramide 
EDed  (Fig.  19)  von  rechteckigen  Grundflächen,  mit  ihrer 
grofseru  Basis  ED  in  die  vertikale  Wand  befestigt,  am 
andern  Ende  A  mit  dem  Gewichte  Q  belastet  und  dabei 
CD  =  EF  =  b,  CE  ==  DF  =  h,  cd  =  efz=  b\  ce 
S3  df  s=s  h' ,  A  ß  ^=s  l  und  die  Hohe  der£rg$nzungspyra-* 
mide  AO  =1  t.  Nimmt, man  auf  der  Axe  Am  =  o?  und 
fuhrt  in  dieser  Entfernung  einen  Schnitt  RN  parallel  mit 
den  Grundflächen;  so  ist,  wenn  RN  zugleich  die  Bruch- 
ebene seyn  soll,  nach  Q^  [i5.]     Q  z=i  \p ; oder 

wegen  Af  iV  =  -77—  ^  «nd  MR  s=a  -  ";  ^  h'  auch 

V  ~  6P  -^ —  •  •  •  («• 

um  nun  den  Werth  von  x  zu  finden,  wofür  Q  ein 
Kleinstes  wird ,  hat  man ,  den  konstanten  Faktor  gleich 
auslassend : 

dQ  ^x{l'  +  xy'^(l'  +  x)^  _ 

dx  JT-  "^ 


r 
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und  daraas  entweder 

j'-[-^=od.i.d?=s-«r->r  oder  Sx  —  {t '•\*x)=zo  ä/u  xcs^V. 

Der  er«te  Werth.  welcher  sich  auf  den  Punkt  O  be- 
gieht,  ist  hier  unbrauchbar  9  der  zweite  Werth  aber,  wo- 
für Am  r=z^AO  wird,  macht,  da  der  zweite  DiflPerential- 
qqotieqt  dafür  positiv  ausfällt,  Q  ssu  ein^m  Minimum;  es 
wird  also  auch  an  dieser  Stelle  RN  durch  die  Last  Q  (wenn 
auf  das  Gewicht  der  Pyramide  keine  Rücksicht  genommen 
wird)  der  Bruch  bewirkt  werden.  Dieser  für  x  gefundene 
Werth  in 'der  Gleich,  a)  substituirt,  gibt  für  die  relative  Fe- 
stigkeit dieser  Pyramide  (wenn  nicht  etwa  diese  so  bestimmte 
Bruchebene  RN  hinter  die  Befestigungsebene  fallt,  wo 
dannQ,  um  den  Bruch  zu  bewirken,  gröfser  werden  müfste) 

<?iQ  «5?  f />  -jr  =5  tP 1 '    (wegen  <  =  Jp:p* 

Nimmt  man  statt  der  Pyramide  einen  abgestutzten  ge- 
raden Kegel,  bei  welchem  die  grölsere,  befestigte  Basis 
den  Halbmesser  H,  die  kleinere  jenen  r ,  die  Pyramide  die 
Höhe  l  und  die  Ergänzungspyramide  jene  t  hat;  so  findet 
man  genau  wie  vorhin  die  Bruchfläche  in  der  Entfernung 
Ton  \t  vom  Aufhängpunkt  der  Last  Q  und  die  rejative  Fe- 
stigkeit dieses  schwächsten  Querschnitts 

OiP  =9  ;^  P-^  =  Yj  P  —  (R-r)      (wegen  t  «  ^^^). 

Ist  der  Körper  ein  gerades  abgestutztes  drei  sei  ti* 
ges  Prisma  EDed  (Fig  20),  in  welchem  die  beiden 
Grundflächen  CDK  und  EFL  des  ergänzten  Prisma  kon- 
gruente gleichschenklichte  Dreiecke,  also  die  mit  der  ver- 
tikalen Hefestigungsebene  parallelen  Schnitte  lauter  Recht- 
ecke von  gleicher  Höhe  CE  =  MR  =z  ce  z=  h  bilden,  und 
ist  dabei  wieder  CD  =s  EF  z=  b^  c d  z=2  ef  tss  b\  AB  =il 
und  AO  ^=  f ;  so  erhält  man  wie  vorhin  in  45,  für  die 
relative  Festigkeit  des  in  der  Entfernung  von  Am  es  x  ge« 

führten  Schnittes  RN  den  Ausdruck     Q  =  jp  ^^'^^'^ 


pd^r  wegen  MN  == ~— -  und  MR  =  h  aucl^ 


X 


^  =  ?P TT—' 
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;       Um   wieder  jenen  Werth  von  »  8u  finden ,  wofOr  Q 

.     ^.  .  •  j     •  ..  ^Q        ^ — (^+^) 

ein  Minimam  wird,   ist  ~  s=:    *    ■  e=s  o.   woraus 

dx  af^  ' 

sieb  f&r  X  nichts  findet ,  zum  Beweis ,  dafs  hier  kein  Quer- 
schnitt existirt »  welcher  schwächer  als  ein  anderer  wäre; 
und  wir  werden  in  der  That  weiter  unten  finden ,  dafs  hier 
alle  Querschnitte  gleiche  relative  Festigkeit  besitzen. 

Wird -dagegen  jenes  Prisma  so  gewendet t'  dafs  die 
Seiten  C£,  Z>F,  ce^  ^y  horizontal  und  dagegen  jene  £77), 
EF^  cdj  0/ vertikal  zu  liegen  kommen,  und  setzt  man 
jetzt  die  konstante  Breite  C  E  =,  cez=b  und  die  Hohen 
CD  z=z  EF=z  h,   cd  =  ef=h';    so    wird   nun  für   den 

Querschnitt  RN:     Q  =s  |p ^ ^,    oder  wegen  MR 

=  6  und  MN  =  !t!JL+fl  auch 

V  =  SP'^ —  .  .  .  (p. 

Daraus  erhält  man  jetzt,    mit  Auslassung  der  konstanten 

Faktoren :     -7-^  =  —  —     ^        =  o     und  daraus 

dx  x^ 

entweder  T  -|-  ^  =  e ,  d.  i.  or  ss  —  l  oder  a  «  —  (f  +  ^) 
Bc=  o ,  d.  i.  or  =  7  ^,  wovon  der  erstere  Werth  hier  wie- 
der unbrauchbar  ist,  der  letztere  dagegen  Qzn  einem  Klein- 
sten macht,  so,  dafs  also  wieder  die  Bruchlläcl^e  KiVum 
Am  =5  ^AO  vom  Aufhängpunkt  A  der  Last  Q  absteht.  Für 
diese  Fläche  R  A^ist  die  relative  Festigkeit,  wenn  man  die- 
sen Werth  von  x  in  ß)  substituirt : 

W%o  =  4P  -^  =  4P i (.wegen  i  =3  j^J* 

49. 

Um  endlich  noch  die  Bruchfläche  für  einen  gera- 
den Kegel  ABC  (Fig. 21)  mit  Rücksicht  auf  sein  eige- 
nes Gewicht  zu  finden,  wenn  er  mit  seiner  Basis  in  einer 
«vertikalen  Wand  so  befestigt  ist,  dafs  die  Axe  AB  hori- 
zontal liegt,  und  dieser^  an  seiner  Spitze  A  mit  dem  Ge- 
wichte Q  belastet  wird ;  s.Q  sef  BC  =s  r  der  Halbmesser 
der  Grundfläche  ^  AB  ^=^1  die  Hohe  und  y  das  Gewicht  der 


bobischen  Einbei|  fl^s  HegeU«  so  wje  ivieder  in  einem  be- 
liebigen Abstand  Am^  x  vom  Anfhängpunkt  A  der  Last 
Q  ein  Schnitt  cd  parallel  mit  dei*  Basis  geführt  und  dafü^ 
der  Halbmesser  cm^ssz.  Da  nun  Gc=.iyjrarz*  das  Ge- 
-wicht  des  Kegels  ^c  et,  und  wenn  o  den  Schwerpfinkt  des- 
selben bezeichnet,  om  =six  istf  so  wirkt  das  Gewicht 
G  in  o  eben  so,  wie  jenes  iG  in  A^    so^   d&fs  also  die  ge« 

sammte  in  >4  ^virksame  Last  =Q-|-|G  =  Q  +  it)'^^^* 
ist.     Nach  Qa  [20.]  erhält  man  also  für  die  relative  Festig? 

heit  des  Querschnitts  cd:       Q  +  r^ykxz^  c=  |/> — , 
pder  wegen  ?  =  r  j-  (aus  s  :  r  ==  o?  :  /)  auch 

Um  hieraus  wieder  jenen  Wertb  von  ^  zu  finden ,    wofüf 

dO        ^ p.  r 
Q  ein  Minimum  wird,  hat  man  y^  =   — r-  o?  —  ya:*  =  0^ 

also  entweder  a?  =  o  oder  a?  t=:  — f— «    Der  erster eWerth. 

welcher  sich  auf  die  Spitze  v^  bezieht,  gibt  ein  Minimum, 
der  letztere  aber,  wofür  der  zweite  Differen^ialquotient 
negativ  ausfällt,  ein  Maximum,  Stumpft  man  also,  was  in 
der  Praxis  ohnehin  geschehen  mufs,  die  Spitze  ab,  so  wird 
^er  Bruch  immer  ei*st  an  der  Befestigungsebene  erfolgen. 

5o. 

Ist  die  rechtwinklichte  Platte  BH  (Fig.  22)  mit  ihrer 
{(ante  AF,  welche  bedeutend  gröfser  seyn  soll  als  jene 
AH,  horizontal  befestigt  oder  eingemauert,  und  wird  die 
Last  Q  statt  in  der  Mitte  O  an  der  Ecke  C  aufgehängt;  sq 
wird  bei  fortwährender  Vergröfserupg  von  Q  die  Platte 
endlich  nach  irgend  einer  Linie  BD  brechen.  Um  nun 
diese  Linie,  unter  der  Voraussetzung  eines  nach  allen 
Bichtungen  hin  ganz  gleichförmigen  Gefüges,  wie  dicfs 
z.  B.  annähernd  bei  einer  steinernen  oder  gufseisernen 
Platte  der  Fall  ist,  zu  finden,  sey  die  Hohe  oder  Dicke 
der  Platte  BF  z=  ä,  der  zu  bestimmende  Winkel  DBC 
==  a  und  ianga  =5a'$  so  ist,  wenn  CG  perpendikulär  auf 
BD  gezogen  wird,   sofort  BC  =s  BD  cosa  oder 

50  == a=3  BC l/i+o?*  f  wegen. cosa  ss  ,  ^  — ^ 

COS'  V  V^+tangcC^J 
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und 

Non  ist  das  Q^  in  i5.  im  gegenwärtigen  Fall  offenbar 
aa  yp        '     ,  pder  wenn  man  für  BD  and  QC  substituirt; 

Pa  aber  der  Bruch  in  jener  Richtung  JB  D  Statt  findet,   für 

welche  Q  ei^  l(iqimum  wird,  so  hat  man  r?-^  =  tP =  o 

^  ax         •'^    j-i 

und  daraus  j?  ==  i  ,  piso  a  s=  45**,  wofür  auch  in  der  That 

der  zweite DifTerentialquoiicnt  positiv  ausfallt^  —  Mit  die- 

^m  Werth^  von  x  folgt  jetzt  aus  der  Gleich,  (a  für  die  re^ 

|at.  Festigk.  der  Platte  unter  diesen  Umstanden  Q^,  c=  \ph^. 

|stnuni>2Z,   ßo  ist  ^uch  yp/i*<^p— j-  oder  Qii<Qi. 

i^nnierkung.  In  ^llcn  bisher  entwickelten  Fällen  ist  die  Last 
'  als  an  einem  einzj^en  Punlit  wirkend  angenommen  ^worden. 
Ist  diese  jedqcb,  wie  es  in  der  Anwendung  häufig  vorkommt, 
über  die  ganze  Länge  des  horizontalen  (an  dem  einen  Endo 
befestigten)  Körpers  gleichförmig  yertheilt ;  so  folgt 
von  selbst,  \^e\\  der  Schwcrpunht  dieser  Last  in  der  halben 
Länge  Hegt,  dafs  diese  gegen  den  an  der  Befestigungseben u 
zunächst  liegenden  Queraclinitt  gerade  so  wirkt,  als  ob  am 
freien  Ende  pur  diese  halbe  Last  aufgehängt  wäre.  Bricht 
a1§o  z.B.  ein  parallelepipedischer  Balken  mit  einer  am  freien 
^nde  aufgelegten  Last  von  5oo  Pf. ,  so  wird  dieser  erst  mit 
|ooo  Ff.  brechen,  wenn  diese  über  die  ganze  Länge  de^ 
Balkens  gleichförmig  vertheilt  werden* 

llörper   yon    gleichen!   Widerstände. 

5i. 

Da  bei  einem  an  dem  einen  Ende  horizontal  befestig- 
ten und  am  andern  Ende,  oder  auch  über  die  ganze  Länge 
gleichförmig  belasteten  Kdrper  von  durchaus  gleichem 
Querschnitt  der  Bruch  unter  übrigens  gleichen  Umständen 
jmmer  zunächst  der  Befestigungsebene ,  d.  i.  dort  erfolgt, 
lifO  d^r  Körper  aus  der  vertikalen  Wand   hervorkommt, 
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dieser  Querschnitt  also  in  dieser  Hinsicht  der  seh  wachste 
ist;  so  folgt  von  selbst)  dafs  alle  übrigen  Querschnitte  eine 
unnütze 9  und  zwar  um  so  gröfsere  Stärke  besitzen,  je  nä- 
her sie  dcmfreien  Ende  oder  Aufhängpunkte  der  Last  liegen. 
Man  kann  also  fragen,  in  welchem  Yerhältnifs  diese  gegen 
diesen  Punkt  hin  abnehmen  müssen  ,  damit  sie  alle  dieselbe 
Festigkeit  wie  jener  an  der  Befestigungsebene  erhalten, 
der  Bruch  also  in  keinem  dieser  Querschnitte  yorzugsweise 
erfolgen  kann. .  Wir  wollen  nun  diese  Frage  für  mehrere 
der  Yorzüglichsten  Fälle  beantworten ,  d.  i.  die  Form  der 
Börper  von  gleichem  Widerstände  bestimmen, 

5«. 

Liegt  die  obere  oder  untere  Fläche  ABCB  (Fig«,23) 
des  in  CF  befestigten  Körpers  horizontal,  und  sind  die 
sämmtlichen  vertikalen  Querschnitte  Rechtecke  von 
durchaus  gleicher  Breite  CD  =s  cd  =z  AB  =  b; 
so  sej  AC  ^s  l  äie  Länge,  CE  =s  DF  zs  h  die  gröfste 
Höhe,  und  für  einen  in  der  Entfernung  von  Ac  =s  x  vom 
Aufhängpunkte  der  Last  Q  geführten  Querschnitt  ce  esdf 
=  /.  Nach  Qi  in  i5.  ist  aber  Ql  =  jpbh^  und  auch 
Qx  sa  iphy^^  wo,  der  Bedingung  der  Aufgabe  zu  Folge, 
Q  in  betden  Gleichungen  denselben  Werth  haben  soll.  Aus 

der  letztern  dieser  Gleichungen  folgt      x  =  ^— ^^ 
und  aus  der  erstem:  ^^  =  —....  (a, 

also  ist  auch      ar  css  --.  r*      oder     r*  =  ---  or      als  Glei- 

hr  ^  l 

chung  der  Kurve  AeE^  welche  die  vertikalen  Längenpro- 
file ACEA  unter-  oder  oberhalb  begrenzt}   diese  ist  also 

eine  gemeine  Parabel   vom  Parameter  —  (welcher  sich 

aus  der  Gleich,  a^ berechnen  läfst),  deren  Scheitel  ^  und 
Axe  AC  ist.  (Will  man  die  obere  und  untere  Fläche  gleich- 
zeitig durch  die  Parabel  begrenzen ,  so  bedeutet  ^  die 
Poppelordinate.) 

53. 

Sollen  dagegen  (Fig.  24)  die  genannten  Quersehnittc 
Rechtecke  von  durchaus  gleicher  Höhe  CE  =  DF 
wss  ec  ^;;z  AG  ::^h  seyn,  und  ist  wieder  AB  =  /,  Am  5=s  x 
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und  die  Breite  an  der  Wurzel  CD  tss  b^  jene  cd  s=  ^; 
so  iu  abermals     Ql  =  ipbk^^  woraus 

—  c=3-  .  .  .  (a,     und 

Qx  s=s  ipj^h^9    woraus    jr  t=s  -^  x    oder  wegen  Glei- 

b  ^b 

ehung  a)  jr  ca  j  X  (daher  auch  1^  m  J—  ar)  als  Glei- 
chung der  Begpenzungslinien  AD^  AC  der  horizontalen 
Längenschnitte  ACD  io\^i'^  dieses  sind  also  gerade  Li- 
nien und  die  horizontalen Begrenzungsflächen  A 6' />,  G EF 
sind  gleich jchenklichte Dreiecke  Ton  der  Basis  CD  z=zEF 
esi  und  Höhe  AB=iGH^  l. 

54. 

Sollen  dagegen  die sämmtHchen Querschnitte  Kreise 
%ejn^  so  sej  in  der  Entfernung  y^o  =  x  (Fig.  25)  vom  Auf- 
hängpunkte A  der  Last  Q  ein  Schnitt  senkrecht  auf  die 
horizontal  liegende  Axe  AB  geführt,  und  der  Halbmesser 
dieses  Kreises  oc=:  od  =^;  so  ist  nach  Q^  [^o.j  für  die- 

sen  Querschnitt    Q  es  |p^^ — ,  und  wenn  AB  =  l  und  CB 

CSS  B  J)  =:  r  ist,  auch  Q  ssa  jp-j^»    Aus  der  erstem Glei- 

ohung  wird  y*  =  —  x  oder ,  das  aus  letzterer  ^  ^  =  -- 
^  *"  i:p  r.p  l 

folgt,    auch  jr^  z=z  ^  X  als  Gleichung  der  Begrenzungs- 

kur?e  AdD^  welche  sofort  eine  kubische  Parabel 
ist,  welche  durch  Umdrehung  um  die  Axe  AB  den  ge- 
suchten Körper  von  gleichem  Widerstand  erzeugt. 

55. 

Ist  die  Last  über  die  ganze  Länge  AC  z=s  l  (Fig.  a6) 
gleichförmig  vertheilt,  und  sind  die  vertikalen  Quer- 
schnitte des  Körpers,  dessen  obere  Fläche  ^^ CD  hori- 
zontal liegt  ^  wieder  Rechtecke  von  durchaus  gleicher 
Breite  Cl)^=zcd^^ABssb;  so  sey  q  das  Gewicht, 
womit  die  Längeneinheit  (von  der  konstanten  Breite  b)  be- 
lastet ist  (also  lg  die  ganze  vertheilte  Last),  für  den  in 
der  Entfernung  Ac  =^x  vom  freien  Ende  AB  geführten 
Querschnitt  cdef  die  Hphe  ce  ;=^  und  jene.  C£s?sA. 
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DaTiaitÜber  die  Länge  Acssix  die  Last  ^r  o;  gleichförmig 
rertheilt  ist,  so  folgt  nach  [5o.]  Anntierk.  und  [i5.]  für  die 

Stärke  des  Querschnitts  cdef:  {qx  =  |p~^  und  auch, 
venn  maii  »r  =  Z  setzt,  wofür  ^  =  /t  wird  a)  1 7  /  =s  |rp  -  - ; 

3/7 

aus  der  ersten  Gleichung  wird   r^  =  ~  «*  öder ,   da  aus 

^  bp 

ier  j^weiteq  Gleichung  j^  =3  ^ folgt,   auch  7*  =  -^x*, 

^    h 
und   daraus   hat  inan  ^  =z  y  a:  als  Glei^ung  der  untern 

Begrenznngslinie  EeA^  welche  also  eine  durch  ji  und  £ 
gehende  Gerade  ist;  die  Kathete  CE=ih  des  recht- 
winklichten  Dreieckes  ACE^  welche  das  vertikale  Längen- 
profil des  Körpers  in  diesem  Falle  bildet,  wird  aus  der 
(ileich.a)  bestimmt« 

Solleq  dagegen  bei  dieser  der  Länge  nach  gleich  ver- 
theilten  Last  (ohne  I\üchsicht  auf  die  yerschiedene  BreitCi 
Fig.  27)  die  Recht^qke  dieser  Querschnitte'  alle  gleiche  Höhe 
CE  sa  ce  :=z  AG  =ä  erhalten;  so  sej  wieder  AB  •=z  Z, 
CD=zb^  BC^=iBD=z^b^=:ib\  Am  =  x  und  md  as  mc 
s=i^.     Da  über  Am  =  x  die  Last  qx  gleichförmig  vertheilt 

ist,  so  ist  wieder  wie  vorhin    {gx  =3  |p  -^--^- —  und  auch 

7  7*  =  ip — 7—;    ferner  aus  der   ersten    dieser   beiden 

Gleichungen     o?«  =zs|p  — 7    oder    da    aus    der    zweiten 

ß)  tP—,  =  Ti  wird,  auch     x^  =s  -~  y  als  Gleichung  der 
q  b  p' 

Begrenzungskurve  AdD  oder  AcC;    diese   Kurven    sind 

also  zwei  gleiche  Parabeln  vom  Parameter    7  (der   sich 

b 

aus  der  Gleich,  ß)  berechnen  läfst) ,  deren  Axe  in  C  D| 
Scheiteln  in  D  und  C  liegen ,  und  die  mit  ihren  Grundli- 
nien AB  zusammenstofsen. 

57. 

Ist  der  Balkien  CDEF  AB  (Fig.  28)  blofs  durch  sein 
eigenes    Gewicht    belastet,    so  sey  wieder  ACsszl^ 


33; 

seine  Breite  dardiaus  die  nämliche,  und'awar  CD  ss  cd 
^=z  AB  :=2bi  für  einen  .beliebigen  TertiKalen  Qaerschnitt 
ed^  \Mc=a:^  ce^zjr^  so  M'ie  für  zwei  unendlich  nahe 
und  zwischen  AB  und  ed  liegende  Querschnitte  mr  und 
m  r  Ap  ss=  x\  pmz=zy  und  pp'  z=z  dx\  so  wie  endlich  y 
das  Gewicht  der  kubischen  oder  Hörpereinheit  des  ßalheps. 
Diefs  vorausgesetzt,  ist  das  Gewicht  des  Hörperelemenies 
mr  r=zyhydx  und  dessen  statisches  Moment  gegen  den 
(^erschtiiXled  r=z  yhy  das  {x  —  x)^  folglich  die  Summe 
aller  vom  Gewichte  des  Körpers  ABed  herrührenden  Mo- 

^mente  sa  ybi   y  dx{x  —  x), 

Soll  ein  in  A  aufgehängtes  Gewicht  (^  gegen  dieseti 
Querschnitt  e  d  die  nämliche  Wirkung  hervorbringen ,   so 

mufa  Qx  5=  y6|   y  dx  (x — ^')  aeyn^   da  aber  nach  tfl, 

Qfx  =:  \pbj^  ist,  so  hat  man  auch,  Kürze  halber 

»  C  =s  ^  gesetzt:        |    y  dx  (x — x*)  s=:  Ajr^  .  •  .  (im 

Um  nun  aud  dieser  Bcdingungsgleichung  die  Gleichung 
yi=:f(x)  oder  y  t=/(a?')  der  gesuchten  Kurve  AeE  zu 
finden ,  wollen  wir  diese  2  Mal  nach  x  difierentiiren ;  so 
entsteht  zuerst  y^t*^' (^  —  o:')  zsiAd.y^  und  dann  y  dx  dx 
tBAd^,j'*i  oder  wenn  man,  wie  es  nach  m)  geschehen  soll, 
min  x' f  also  auch  j"  in y  üb'ergehen  läl'st t 

jrdx^^AdKy"     oder    ^  =  ij. 

Um  aber  aus  dieser  Differentialgleichung  zweiter  Ordnung 
die  gesuchte  Gleichung  abzuleiten,  hat  man,  indef8^^  =  «> 

dv  d^'V  v*dv  ^ 

gesetzt   und   mit  dtf  mulliplizirt :      ~"j^""  =^  ""^    ^^^ 

dv'^  2       i  ö  . 

liaraQS  durch  Integration     7  ~^  ==  ^-r  ^'j     wozu  keinö 

Konstante  kommt ,  weil  für  p  ss  o  (wodurch  ^  ss  o)  auöh 

^     ea  ^x  '3^  <==>  ^  wird.      Aus    dieser   Gleichung  folgt 

-^  GS  f^^Y^  oder  Z'*d(f  c=  Y^  ^*  ""*  darauf 
durch  eine  neue  Integration   l^y^  s=s  — -,  wozu  wieder 


^38 

keine  Roinstaiite  kommt  ^  mdeih  ffir  xmsö  auch  if^ssjr^czo 
seyn  mufs«   Aus  dieser  letztem  Gleichang  folgt  4  p*  =2  r-r 

öder  für  <>•  seinen  Werth  r  und  für  A  den  Werth  i^  her- 

gestellt:  j?*  sss  -^\y  als  gesuchte  Gleichung  der  Begren- 

y 

sungskurre  AeE^   welche  sofort  eine  gemeine   Parabel 

vom  Parameter  -^  ist,   deren  Äxe  mit  der  durch  A  ge« 

y         .  . 
dachten  lothrechten  Linie  zusammenfallt  und  Scheitel  in 

A  liegt.  Für  o;  os  2  geht  /  in  CE  =t  A  über  und  man 
hat  2^  SS  ^  A,  also  für  diese  grörsteHöhe  an  der  Wurzel 

des  Balkens  A  =^  ^;  ist  diese  bestimmt,  so  kann  man 
auch  die  vorige  Gleichung  der  Parabel  in  der  Form  schrei** 
ben:  jr  ss  ^  a:\  Auch  sieht  man,  dafs  die  Gerade  AC 
die  Tangente  im  Scheitel  der  Parabel  bildet. 

58. 

Sollen  unter  der  vorigen  Bedingung  der  blofsen  Be« 
lastung  durch  das  eigene  Gewicht  die  Querschnitte  lauter 
Kreise  sejn  ;  so  findet  man  genau  nach  dem  vorigen 
Vorgang,  dafs  der  Korper  von  gleichem  Widerstand  (Fig.  29) 
durch  Umdrehung  einer  gemeinen    Parabel   vom  Para* 

meter  — ^  um  ihre  Axe  AB  erzeugt  wird, 

2  Y  •  ^ 

» 

69. 

Um  endlich  noch  den  Fall  zu  untersuchen ,  in  wel« 
chem  die  Axe  BA  des  an  dem  einen  Ende  befestigten  Kor- 
pers gegen  die  Horizontallinie  unter  einem  Winkel  a  auf- 
oder  abwärts  geneigt  ist  (Fig.  3o  und  3o'),  am  andern  Ende 
aber  wieder  die  Last  Q  in  lothrechter  Richtung  wirkt ;  so 
zerlege  man  diese  Kraft  oder  Last  Q  fa  zwei  andere» 
wovon  die  eine  in  die  Richtung  AB  selbst  fällt,  und  die  an- 
dere Q'  darauf  senkrecht  steht.  Die  erstere  geht  hier  ver- 
loren ,    die   letztere   dagegen    ist  diejenige ,    welche  den 

Bruch  bei  B  bewirkt;   ihr  Werlh  ist  Q'  7=z  Q  cosa^    oder 

ß  C  V 

da  co5a  SS  ^-^  z=z  j  ist,  wenn  man  die  Länge  des  Kör- 
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per^  AB  =3  l  and' die  HorisonUlproportion  derselben  BC 

=3  r  setzt ,   auch  ss  Q  ^     Man  darf  daher  in  den  frühem 

f 
Formeln  nar  überall  statt  Q9  Qt  setzen »   um  von  der  ho« 

rizontalen  auf  diese  schiefe  Lage  überzugehen.     Ist  z.  B. 

der  Rdrper  ein Parallepiped,  so  ist  aas  [i5.J  Q  j  e=^p-*— , 

h  Ä- 

also  die  relative  Festigkeit  in  diesem  Falle:    Q  es  |p---~^ 

sofort  im  Yerhältnifs  yon  t  :  /  gröfser,  als  "wenn  derselbe 
Balken  eine  horizontale  Lage  hat*).  Die  zweite  hier  un- 
berücksichtigt gebliebene  Kraft  Q  sina  nimmt  in  der  Lage 
Fig.3o  einen  Theil  der  rückwirkenden,  und  in  der  Lage 
Fig.  3o'  der  absoluten  Festigkeit  des  Balkens  in  Anspruch, 
kann  aber  bei  nicht  gar  zu  grofsen  Werthen  von  a  jeden- 
falls yernachläfsigt  werden. 


hj  Relative   Festigkeit   der   an   beiden  Enden 
frei   aufliegenden  Körper« 

«)   Wenn   die  Last  an   einem   einzigen  Punkte 

angebrac  ht   ist* 

6o. 

Anstatt  den  bei  A  mit  Q  belasteten  Balken  AC  (Fig. 
3a")  bei  C  einzumauern ,  kann  er  auch  rückwärts  bis  zu 
einem  beliebigen  Punkte  B  verlängert,  an  diesem  Punkte 
mit  Q'  belastet  und  in  C  unterstützt,  oder  auch  durch  eine 
aufwärts  wirkende  Kraft  P  =  Q  -{-  Q'  gehalten  werden ;  ist 


*)  Die  meisten  der  altern  Schriftsteller,  z.  B.  Gregory,  so« 
.  wohl  in  der  ersten  wie  in  den  spätem  Ausgabe  seiner  Me« 
chanik ,  haben  angenommen ,  dafs  der  schiefe  Balken  nicht 
blofs  im  einfachen ,  sondern  sogar  im  quadratischen  Ver« 
hSltnifs  von  cosa  :  1  stärker  als  der  horizontale  sey,  weil 
Eugleicb  auch,  nach  ihrer  Ansicht,  die  Widerstandsfläche 
Bb  (Fig.  3o)  im  Yerhältnifs  von  cosaii  gröfser  als  jene  ab 
bei  der  horizontalen  Lage  sey.  Allein  beim  Holz  und  über- 
haupt bei  allen  Körpern,  die  man  aus  Längen  -  Fasern  oder 
Fibern  ansehen  kann,  ist  diefs  eben  so  unrichtig,  als  wenn 
man  bei  einem  horizontalen  Balken,  welcher  in  einer  schie* 
fen  Mauer  (Flg. 3i)  befestigt  ist,  nicht  aCy  sondern  ab  als 
die  Höhe  der  ochichten  des  Balkens  ansehen  wollte. 


24ö 

ddbei  AC^sia^  BCs=sa'  nni'ABsssli  so  fordett  das 
Gleichgewicht  9  dafs 

aQ  =^  a  Q'  .  .  .  {a 

sey.  Kehrt  man- das  Ganze  so  nm^  wie  es  in  Fig.  Sa'  an- 
gezeigt ist,  so  bleibt  das  Gleichgewicht  noch  ungestört, 
so  wie  endlich  auch ,  wenn  man  in  A  und  B  statt  der  auf- 
wärts wirkenden  Kräfte  Q  und  Q'  blofse  Unterlagen  oder 
Stützen  (Fig.  32)  anbringt. 

Nach  Q^  in  [i5.]  folgt  für  jede  der  beiden  Hälften  u<C 
und  BC  (Fig.  32")   Q  =  ip^  ntii  Q^  =ip^  (wenö 

nämlich ,  wie  hier  vorausgesetzt  wird ,  der  Balken  ein  Pa- 
rallelepiped  ist,  woraus  ebenfalls  wieder  die  vorige  Bedin- 
gungsgleich, a),  so  wie  auch  P=iy-j-^r3  ipt^^f -•+•-) 

oder  die  Last  P,  ii<relche  den  Balken  AB  (Fig.  32)  in  C  eben 
noch  zu  brechen  vermag,  d.  i.  die  relative  Festig- 
keit des  Balkens^ 

Ist  O  der  äalbirungspunkt  der  Länge  AB  z=z  l  des  Balkens 
Cfder  der  Entfernung  der  beiden  Stützen  und  OC'=idi 
SO  ist  wegen  d  =  7  Z  -{-  ^^  und  a  =  jZ  —  d ,  auch 


^  =  ^/'***Ii-r4^'- •  <'^'- 


61. 

Sieht  man  d  als  variabel  an,  so  folgt  unniitteibar,  dafs 
für  d  z=  o  der  Nenner  des  vorigen  Bruches  am  gröfsten, 
also  (in  welchem  Falle  sich  die  Last  P  in  der  Mitte  O  be- 
findet) P  am  kleinsten  ausfällt ;  der  Balken  kann  daher  imi 
Halbirungspunkte  seiner  Länge  am  wenigstens  tragen,  oder 
6r  ist  an  dieser  Stelle  am  schwächsteh;  da  iri  diesem  Falle 

P^  =  7P-7—  wird,    so  folgt,   dafs  die  relative  Festigkeit 

6ines  horizontalen,  an  beiden  Enden  frei  auflie- 
genden und  in  der  Mitte  belasteten  Balkens 
4  Mal  so  grofs  ist,  als  wenn  derselbe  Balken 
An  dem  einen  Ende  eingemauert  und  am  an- 
dern mit  demselben  Gewichte  belastet  wird. 


bi. 

Soll  in  P|  Alicii  das  Gewicht  G  äes  fialhens  berück- 
ftidbtigt  werden,  so  seyen  g  und  g  die  Gewichte  der  beiden 
Hälften  ACsaa  und  BC  =  a  (Fig.32);  so  wird  von  A  ^g 
und  auch  von  C  fgr,  ferner  eben  so  von  ß  fg"' und  von  C  ig\ 
äho  von  C  zusammen  T(g:+fir')  =  tG  «u  tragen  seyn.  Der 
Punkt  C  Ut  deitinach  mit  P  -f-  7G  belastet,  und  man  erh&lt 

sofort  P  +  iG  c=  ^P^^*r^f~r)     ^^^^ 

p)  Wfenn  die  Last  auf  mehreren  Punkton  vcl*- 

thcilt  ist. 


ijr 


63. 

Liegt  der  Balkeü  AB  (Fig.  i ,  Taf  IV.)  nf^ieder  an  seinen 
finden  frei  auf»  und  wird  er  in  den  i^unkten  CundD,  i^ofQr 
ACsss  a  und  u^^D  =  a  ist,  mit  P  und  P'  belastet;  so  ist, 
wenn  x  und^  die  in  dfen  Punkten  A  und  B  Statt  findenden 
Drücke  oder  die  Kräfte  bezeichnen ,  welche  zur  Herstel- 
lung das  Gleichgewichts  in  A  und  B  statt  der  Stützen, 
bach  aufwärts  angebracht  werden  müfsten :  x.AB  /=  P.  CB 
^  P.t>B  (wenii  man  B  als  Drehungspunkt  des  Hebels  AB 

äiiaieht)  oder  x  =        ~^)  + — LzfJ  ,ind  ebeü  %o  jr^BÄ 

^  P.CA  +  P.DA    oder   j-  ==  ^1±£1£.     «ehrt  man 

iita  das  ganze  System  um  (Fig*  1')  tind  -btihgt  statt  der 
aufwärts  wirkenden  Kräfte  P^  P  in  C  und  D  hinlänglich 
starke  Stützen  an,  so  bleibt  das  Gleichgewicht,  sowie  über- 
haupt der  Elrfölg  hinsichtlich  dös  Braches  des  Balkens 
derselbcf. 

Soll  nun  d^r  Bruch  in  C  erfblgcn,    so  itiufs  [i^*] 
ä)  «  SS  |p  - —  j     und   wenn  er   in  D  Statt    finden    soll. 


^)  Ist   also   die  Last  Q  in  der  Mitte  aufgebracht,   so  wirift  mit 
Rücksicht  auf  das  Gewicht  G  des  Balkens,  an  diesem  Funkte 

die  Belastung  ^  +  4  ^  "^^  nicht  wie  man  zu  glauben  ver- 
sucht seyn  könnte,  wenn  man  sich  das  Gewicht  G  iih  Schwer- 
S unkte  vereint  denkt,  Q  +  Gi     (Vörgl.  auch  Note  in  64») 
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j3)^  =  |p  I — ;  seyn,     Ist  x  gerade  so  grofs,   dafs  der 

Brach   in  C  erfolgt,   so  vird  der  Balken  auch  ii|  D  bre- 

chen    Können,    yietin  y  =  - — ;    (wegen  JpfcA*  ii=  a^r) 

d.  i»  ^  (^ — cl)  =s  ora  oder,  wenn  man  substitairt,  (Pa 
4-  P'a)  (^  — a)  =  [P(/— a)  +  P^  (/  — a)]  a,  nämlich 
j//  (a  — a)  8=  Pd'^—  ?a^  ist.  Wäre  also  z.  ß.  P'  =  P, 
so  müfste  /  (a — a)  «=  a'*  — a*,  d.  i.  l  =z  d  -{-  a  oder 
d  SS  l  —  a,  nämlich  BD  =s  AC  seyn,  wenn  der  Bruch 
in  Coder  £)  erfolgen  soll;  da  ferner  in  diesem  Falle  sc 
ssy  ess  P  wird,  so  hat  man  noch  zur  Bestimmung  von  P: 

^  =  «P"T"  •  •  •  V^« 


Ist  dagegen  ^  <  = — ^^    d.  i.  ^  (Z-r-a)  <  aa-  (dabei 

aber  doch^(i  —  a)  ^  aar),  so  wird  der  Bruch  blofs  in  C, 
und  wenn  umgekehrt  y  (l  —  d)  >  ao;  ist,  blo£s  in  D  Statt 
finden  (wenn  nämlich  im  ersten  Falle  x  aus  a)  und  im  zwei- 
ten jr  aus  ß)  bestimmt  worden). 

Anmerkung  i.  In  dem  vorigeii  Beispiel  von  P' s=  P  und 
B  D  isi  ji  C  hann  der  Bruch  nicht  nur  in  C  oder  i>,  son- 
dern eben  so  leicht  in  einem  zwischen  CD  liegenden  Punkte, 
jedoch  nicht  zwischen  Jt  C  oder  BD  erfolgen.  Denn  sucht 
man  den  Druck  aus  P  und  P'  auf  einen  zwischen  CD  lie- 
genden Punkt  £■  (Fig.  i),  so  wird,  wenn  von  P,  p  und  von 
P'.  p'  aufJS'koramt,  p ,  A  E  =z  P .  A  C  un^p'.EB  =  P*  BD, 
oder  wenn  AE  ^=i  x  und  nach    der  Annahme  P'  iz,  P^   BD 

'       ^  aP        ,  aP 

t^  AC  r=z  a  gesetzt  wird,  auch   p  :s  —    und  p'  zu  J2^^ 

a  PI 
also  der  Gesämmtdruck  auf  E:     Q  ^=^  p  -{-  p'  zz, -. r 

oder  wenn  mau  für  P  den  Werth  aus  der  obigen  Gleich,  m) 

/ 
setzt:     Q  :=  igpbh'^  -77 ^.      Hangt   aber  im  Punkte  E 

die  Last  Q ,  so  mufs  diese,  um  den  Balken  in  E  gerade  noch 
brechen    zu    können,  nach  P^  in  [60.]  den   Werth   haben 

Q  =  ipbk^  —i -,  welches  also  auch  wirklich,  wie  wir 

oben   gefunden  haben ^   die  Last  ist,   welche  in /i  gedacht 
werden  kann. 

Setzt  man  dagegen  für  einen  zwischen  A  und  C  liegenden 
Puükt  F  AFtSi  ^  uöd  den  von   P  und   P*  herrührenden 
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titnck  s  Q,  io  ist  Q.FSei  P.CB  +  P.ßB^  äUo 

Plt-^a  +  a)        PI 
Q  =s 1 =  i — r.  oder   wieder  fiir  P  den  Wcrth 

ans  m)  geseUt  $  Q  ^  IP  ^i^l^x)' 

STacb  [66.]  ist  die  nÖtbige  in  i'*  anzubt*ingende  Last  Q*^ 

f  ^ 

ivelcbe  den  Bruch  bewirkt:    Q*  =r  jpbk^    '.         «   da  nan 

nacb  der  Voraussetzung  x<is  ist,  so  ist  Q^>Q%  daber  die 
auf  F  entfallende  Last  Q  nicht  hinreichend  um  den  Bruch 
iBu  bewirken. 

Auf  ähnliche  Wdise  ist  die  Untersuchung  su  fßhren,  wenn 
JP'  gegen  P  in  einem  andern  Verhältnisse  steht  und  der  Bal- 
ken zwischen  seinen  Stützen  noch  in  mehr  als  zwei  Punkten 
belastet  ist« 

Admerkunff  3«    Noch  aÜgeroeinerläfst  sich  die  Untersuchung 

auf  folgende  Weise  fuhren.     Sind  in  den  Punkten  C  und  D 

(Fig.  1,  IV«)  9  wofür  AC^  ai  AD  =i  b  ist,  die  Gewichte  P 

und  P*  aufgehängt,  so  erhält  man  für  einen  zwischen  C  und 

D  liegenden  t'unkt  Ey   wofür  AE^i  x  ist,    entfallenden 

Druck ,    wenn  p  und  p    die   yon  P  und  P'  herrührenden 

dP 
Antheile  sind:     p  =  ' —    (A  dls'Drehüngspunkt  gedacht) 

il—h)  P 
tlnd  p*  s±  -j {B  als  Drehungspunkt)  ^  also  den  Oe- 

Mmmtdruek  Q  =  ^  4.  ^^ 

Soll  aber  dieses  Gewicht  Q  den  Bruch  in  E  bewirken,  so 

muls  nach  Form,  ß)  [60.]  ,  wenn  man  Kürze  halber  \pbhP-^=^k 

kl 

setzt:    Q  SS  -77- — r,  also  substituirt: 

X  yi—'^xy 

aP       (l--b)F  kl  '      , 

k  l -- P*  X  il^b) 


» 


^  =         ail-*)  <■«'«'' 


Um  die  Bedingung ,  tinter  tvelcher  der  Bruch  in  C  oder 

In  einem  zwischen  C  und  D  liegenden  Punkt   E  erfolgen 

kann,  doch  deutlicher  auszudrücken,  gehe  fiir  xs^  a  zu  AC^ 

.      ^        kl^P^ail-^b) 

P  in  P*  über:  so  ist  P'  z:  -77 ;^ und  sonach  nach 

€C(l — a) 

«iner  einfachen  Beduktion : 

ix-'a)llP'(l-b)-k] 

^16* 
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Ist  nun  P'C/ — 6)<Ar,  d,i.  ^<iPriT»  ^  *8^  »  ^^  a:>a 

ist,  1"  —  P  negativ  oder  P'<,P\    woraus  sofort  folgt,  dafs 

der  Bruch  in  C  (wofür  das  kleinere  Gewicht  P*  hinreieht) 

und    nicht    zwischen  C  und  D  Statt  findet.      Ist   dagegen 

.       bffl 
P^'^-gp  : — r»  so  ist  P''>  P  und  der  Bruch  erfolgt  zwischen 

C  und  />.     Ist  endlich  P'  n  T^TÜT»   ®^  ist  /"  r=  P  und 

der  Bruch  kann  in  C  ieben  so  gut,  als  in  einem  zwischen  C 
und  D  liegenden  Punkte  E  erfolgen« 

Nimmt  man  o:  <  a ,  also  E  zwischen  A  und  C ;  so  findet 

-man  auf  gleiche  Weise,  dafs   der  Bruch  in  keinem  Falle  in 

einem  solchen  Punkte  E  Statt  finden  kann.    (Eben  so  wenig 

zwischen  B  und  D.)    Für  b  sss  a  ist  auch  ai  =z  a  und  daher 

^  =  «ir^  -  ^' ^^  •• -p  +  ^  =  ^p**Mir)»  «'« 

es  seyn  soll.  . 

Anmerkung  S.  Um  noch  den  einfachen  Fall  zu  untersu-« 
chen^  in  welchem  der  Balken  ^ß  (Fig.  i)  an  beiden  Enden 
frei  aufliegt  und  in  den  Punkten  C  und  D ,  wofür  AC  zs^  BC 

SS  a,  jeder  'mit  P  zz  ^^Q  belastet  ist,  in  weicht m  Falle 
der  Bri^ch  offenbar,  nur  in  der  halben  Länge  i?,  wenn  näm- 
lich jiE  SS  BE  sc  f/,    Statt  finden  kann ,  sey  der  von  P 

in   C  auf  E  entstehende  Druck  s=  £;    so  ist  0:7^  s=  Pa^ 

aaP        aQ 
also  ^r  =  ■    .    '  =z  "T";   demnach  der  von  beiden  Gewich- 

ten  P  herrührende  Gesammtdruck  3X  =s  — -i — ,  Es  ist  da- 
her ,  wenn  man  auch  gleich  das  Gewicht  G  des  Balkens  mit 

berücksichtigt:    "■";      -^ij-  -G  =  ^p  -.-,    und  daraus   für 

die  relative  Festigkeit    Q  zz  -^p  -       —  j-G. 

Für  a  ZT  7/  wird,  wie  es  seyn  soll  [62.] 

4     ^h^        , 
Q  zz  sp  -y-—  7G. 

f)  Wenn  die   Last  gleichförmig  oder  nach   einem 
andern   Gesetze   über   die   ganze   Länge    vcr- 

theilt   ist. 

64. 

Ist  die  Last  Q  über  die  ganze  Länge  AB  ^l  des  ho- 
rizontalen ,    an  beiden  Enden   frei   aufliegenden   Balkens 
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(Fig.  3)  gleichförmig  rertheilt,  and  ist  9  die  auf  die 
Längeneinheit  hemmende  Belastung,  folglich  Q  s=z  gl;  so 
bestimmt  sich  der  Drack  aaf  irgend  einen  Punkt  d  wofür 
"wir  wieder  AC=zx  setzen  wollen,  auf  folgende  Art. 
Das  fiber  ^^  C  vertheilte  Gewicht  va  qx  kann  man  sich  im 
Schwerpunkte  von  ACy  also  in  c  denken,  wenn  Cc  =z  cA 
ist;  der  davon  auf  C  entfallende  Druck  ist  daher  {gx  (weil 
^^or.  CA  z=^  qx.cA  ist).  Auf  gleiche  Art  entsteht  von  der 
über  CB  vertheilten  Last  q  {l^x)  ,  welche  man  sich  in  </, 
wenn  Cd^ssdB  ist,  angebracht  denken  kann,  auf  C  ein 
Druck  SS  \q(l — er),  also  ist  der  Gesammtdruck  in  Cs^-c« 

^  7  9  (^ — ^)  '^  7  9  ^«      ^^^'^  ^i  ^^  ^^*  ^^^  ^^^^  ^  ^^^  ^^~ 

stiekeit  in  diesem  Punkte  iql  tss  ipbh* — -; oder  wo- 

^  '  X  (1 — X) 

gen  7I  £=r  Q,  und  wenn  man  in  [6i.]  vom  Halbirungs- 
punkte  O  aus,    OCssä^    also   x  =  ^l  —  d  und   l  —  x 

c=iZ+d  setzt:         Q«|p6A»^_L-.. 

Da  wieder  für  d  s=  o,  Q  am  kleinsten  wird ,  der  Bal- 
ken also  am  ersten  in  der  Mitte  bricht,  so  erhält  man  für  die 

kleinste  diesen  Bruch  bewirkende  Last     Q  =  Ip^-t-. 

Dieser  Werth  mit  jenem  P^  in  [61.]  verglichen  zeigt, 
dafa  der  Balken  eine  doppelte  Last  tragen 
kann,  wenn  diese  über  seine  Lange  gleich- 
förmig vertheilt,  als  wenn  sie  im  Halbirungs*- 
punkte  derselben  aufgelegt  wird*)« 

Anmcrkune.  Geht  die  gleichförmige  Belastung  nicht  über 
die  ganze  Länge  AB  zs  l  (Fig.  1*) ,  sondern  blofs  über  die 
Länge  EFss  sX,  wobei  der  Halbirungspufikt  C  von  A  um 
d  und  von  B  um  d*  absteht,  und  ist  wieder  q  die  Last  auf 
die  Längeneinheit;  so  kann  man  sich  in  den  Halbirungs- 
punkten  a  und  a'  von  Ci^  und  CE  die  Gewichte  qX  ange- 
bracht denken.    Nuu  kommt  wieder ,  wie  vorhin  auf  C  von 

q\(d  —  ^l) 
a  her  der  Druck  = ,  und  von  a'  her  jener 


*)  Das  blofsc  Gewicht  G  eines  prismatischen  Körpers,  wel- 
ches also  eine  über  die  ganze  Länge  gleich  vertheilte  Last 
ist,  wirkt  sonach  gerade  so,  als  ob  derlförper  nicht  schwer, 

dagegen  in  der  Mitte  mit  dem  Gewichte  7G  belastet  wäre. 


(Vergl.  die  Note  in  62.)« 
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% jT"^ — ,  folglich  iit  der  Gesammtdruck  in  C ,  wenn  man 

wieder  die  Li^st  </  •  3  X  s=  Q  setzt ; 

,  l 

Pa  noa  dieser  Aiisdrucli  wieder  s=s  %phh^  -r^p  se^n  mufs, 

so  folgt  daraus      Q  =  Jp^ A*  /^  >/ ^a» 

(Für  4  s^  d'  ^  ii  und   2 X  ==  /  tritt  der  vorige  Fall  ein, 
und  man  erhält  in  der  That  wieder   Q  zss  ip'j-^»)     Mil 

Hüchsicht  auf  das  Gewicht  Q  des  Balhens  dagegen  hat  man 

(indem  ^er  yorige  Ausdrupk  «t)  nur  noch  um  j  G  vermehr^ 
werden  darf;  ^ 

^  **         Add^-^-Xl         •  •  •  <3^ 
Für  f(s9<2'ssXss7/  wird  9  wie  es  seyn  soll ; 

65. 

Findet  die  Vertheilang  der  Last  Q  über  die  Lange  des 
Balkens  A  B  (Fig.  4)  nach  irgend  einem  andern  Gesetze 
Statt,  so  sej  wieder  für  einen  beliebigen  Punkt  C  JC  =s  x^ 
also  BQ  ^s^l  —  x\  ferner  komme  von  Q  auf  AC  der  An-r 
theil  p  und  c  sey  davon  der  Schwerpunkt,  auf  BC  komme 
p'  und  c  sey  davon  der  Schwerpunkt ,  so  dafs  also  in  c 
und  c  beziehungsweise  ^ie  Gewichte  p^  und  p\  wovon  das 

D'i  A  6 

erstere  auf  C  den  Druck  ^— — •  und  das   letztere  jenen 
^7— —  ausüben ,    gedacht  werden  können^      Der  in  C  Statt 

l — X  ^ 

findende  Gesammtdruck  ist  sonach ! 

p'  Ac        f.Bc 

ß  =  -IT'  +  "nr '  •  •  ("^ 

Wachst  i^un  ^.  B,  die  Belastung  von  A  gegen  B  in 
demselben  Yerhälinifs,  in  welchem  die  Länge  AB  zunimmt, 
SQ  i^t  es  so,*  als  ob^JB  mit  einem  soliden  Dreieck  ABD 
belastet  wäre;  dann  ist  p  :  Q^  Ci,  ACE  \  CkABI)  z=;;  4C^ 
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i  AB^  ES  x^  :Pf   woraus  p'  =  ^^,  nnd  eben  so 

p"«<?-p'«<?<il:zfl>  folgt. 

Ferner  ist 

^*  =  '  -  ^(—f+r-) 3(f+:r)     ♦ 

Werden  diese  Werthe  in  den  vorigen  Ansdraek  substituirt, 
so  erhält  man   nach    einer  einfachen  Redaktion  für  den 

Druck  aaf  C:  G  =  -^^-^^ —  und  mit  diesem  Werthe  nach 
der  Formel  P|  in  [6o.] : 

— ^ —  SB  yP  6Ä*  ~n— »  woraus  sofort 

r)     <?=^tP*A*^-(-;~    folgt. 
Die  schwächste  Stelle  des  Balkens  ist  wieder  dort,    wo(lär 
O  ein  Kleinstes  wird  •  nun  ist   -r-^  =  ^-  =- ^  =s  o 

und  daraus  ;r  =  —  =s  ^lyS  ea  *58/y  woffir  auch  in  der 

That  der  zweite  DifFerentialquotient  positiv,  also  Q  ein  Mini- 
mum wi];d«  Mit  diesem  Werthe  folgt  endlich  aus  der  vorigen 
Gleich,  r)  für  die  kleinste  auf  die  angegebene  Weise  ver- 
tbeilte  Last,  welche  an  dieser  Stelle  C  den  Bruch  bewir- 

ken  kann,  Q  s3  i  *3ip  -— •  (Bei  der  gleich  vertheilten 
Last  war  o;  ea  »SZ  und  Q  es  i  *33p— pi«) 

Anmerkung.  Diese  Art  vonVertheilung  der  Last  tritt  z.  B. 
ein  bei  dem  Drucke  des  Wassert  geg^en  eine  vertikale  Wand, 
wie  eines  Scbleufsentbors  u.  s«  w. 

9)   Wenn   derpruch   des  Balkens  gleichseitig  in 
mehreren  Funkten  erfolgen  mufs» 

66. 

Es  seyen  an  den  Endpunkten  D  und  E  eines  in  den 
Punkten  A  und  B  frei  aufliegenden  horicontalen  prismati- 


sehen  Balkens  ED  (Fig. 3)  die  gleichen  Gewichte  Q  und 
in  der  Mitte  C  noch  das  Gewicht  P  aufgehängt,  dabei  EB 
:=si  AD^ssix^  BC  :=:  AC  =^jr  und  die  ganze  Länge  ED 
CB3  Z;  es  sollen  die  Bedingungen  aufgefunden  werden,  un- 
ter denen  der  Balken  an  den  drei  Stellen  A^  B  und  C  zu- 
gleich brechen  kann^ 

Um  der  Last  Q  in  E  das  Gleichgewicht  zu  ^^Itei|, 
xnufs  in  C  eine  Kraft  g  =s  —  9  und  dann  noch  eine  eben 
so  grqfse  wegen  der  Last  Q  in  D ,  also  zusammen  die  Kraft 
27  :±s  j..^  i.!  angebracht  werden  Unter  dieser  Bedingung 
findet  in  fi,  demnach  auch  in  A  der  Bruch  Statt,  wenn 
[i5.]  ipbh^  =:  A  gesetzt,  'a)  Q  =  —  ist.  Soll  aber  auch 
in  C  ein  Bruch  erfolgen  (wozu  das  Gewicht  a  g  noch  nichts 
beitragt) ,  so  mufs  naph  P,  ^^  IP^'l  ^^  ^  eine  Kraft  g'  =  — 

=s  — ,  also  mit  der  vorigen  2^  zusammen,  jene  Pss2g-^g^ 
BS    V  ,**" —  odermitRücksichtaufa)undwegen^=:i.2 — x 

(aus  Z  =5  2a?  +  27)    P  c=         = .   sejn;    es  mufs 

9ieh  also ,  wenn  Q  aus  a)  bestimmt  ist ,  Q :  P  es  Z  -r-  2^ :  8;p 
GS  AB  :6AD  verhalten« 

67. 

Soll  aber  der  Balken  nach  seiner  ganzen  Länge 
gleichförmig  belastet  werden  ,  so  darf  nach  dem  in 
[5o.]  (Anmerk.)  und  [64.]  Gesagten,  über  EB  das  Gewicht 
2Q,  über  BA  jenes  2P  und  über  AD  das  Gewicht  2Q 
gleichförmig  ausgebreitet  seyn,  und  der  Erfolg  wird  ge- 
nau der  vorige  seyn.     Nun  ist,  wenn  man  für  Q  und  P  die 

vorigen   Werthe   setzt ,    2  Q  :  2  P  =  —  : =  ^  :  4  a; ; 

da  aber  die  Gröfse  der  Last  der  betreffenden  Länge,  auf 
der  sie  ausgebreitet  ist,  proportional  seyn  mufs,  so  ist 
auch  2  Q  :  2P  =  o? :  2^,  demnach  ^  :  4a?  =  a? :  2j^,  wor- 
aus 2j^»  r=z  ^x^  oder  j^  =  x\/^2  =  1  •414^-  folgt.  Es 
inüssen  also ,  damit  dieser  dreifache  Bruch  erfolgen  kann, 
^je  Stutzen  A  und  B  so  gestellt  werden,   dafs  wenn  JEB 
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s3  AD  =»  X  ist,  sofort  ^£  es;  sr  =  9*83»  wird;  da 
nun  Z  ^  s  j?  -f"  ^^  oder  näherangsweise  jestjr-|.si*8x 

s=3  •--^,    so  ist  Z  :  47  s=  24  :  5  ,    man  darf  daher  nur  die 

5 

Länge  l  des  Balkens  in  24  gleiche  Tbeile  theilen  und  da- 
von 5  Theile  für  DA  und  eben  so  viele  für  EB  nehmen, 
wornach  also  für  AB  %i\.  solche  Theile  bleiben,  pie  ganze 
über  die  Länge  /  zu  vertheilende  Last,  welche  diesen  drei- 
fsohen  Bruch  bewirkt,   ist  dann   Q':=s^-^aQ-{-tP 

c=3  2-^  +-; (aus  66,)  oder  wegen  «  ra  .*-.{, 

X      *    l  —  ^x  ^  *  ®  »4 

Q' «46-64=  46-6  Xip^, 

also  46  *  6  Mal  so  grofs ,  als  wenn  der  Balken  an  seinem 
einen  Ende  eingemauert  und  am  andern  belastet ,  oder 
|t*6  Mal  so  viel,  ^Is  wenn  die  beiden  Stützen  A  und  B 
9B  die  Endpunkte  D  und  £  gerückt  würden, 

68. 

Liegt  der  Balken  DE  (Fig. 3)  in  drei  Punkten  A^  B, 
C,  wofür  u<D  =  £C  =  ar  und  ABssBC  =  2jr  ist,  frei 
auf,  und  ist  er  in  D  und  E  mit  Q,  in  den  Halbirungspunk- 
ten  a,  ö  von  AB^  BC  mit  P  belastet  und  soll  der  Balken 
gleichzeitig  in  den  5  Punkten  ii,   a,  B,  6  und  C  brechen; 

•0  ist  erstlich  wieder  wie  vorhin  [a)  in  66.]   Q  =  — ;  fer- 


X 


ner  ist  in  a  die  Kraft  ^  =3s  Q-  nöthig,  um  der  Last  Q  in 
J)  das  Gleichgewicht  zu  halten,  dann  mufs  aufserdem  noch 
jene  9    =  —  angebracht  werden,    um   bei  jB  einen  Bruch 

aa  bewirken ;    endlich  ist  an  deniselben  Punkte  noch  die 

«  A 
Hraft  q"  =  • —  nöthig ,  um  auch  in  b  einen  Bruch  herbeir 

zufahren;  es  ist  also  die  in  b  nöthige  Kraft 

P^  9  +  9  +  9   = =«  —    (wegen   Qx 

CS  A)^     Auf  dieselbe  Art  findet  man,   dafs  auch  in  a  die- 

4^ 
selbe  Kraft  P  =  — ,    und  in  D  jene  Q  nöthig   ist ,    um 

den  Balken  in  a  und  A  zu  brechen  (es  mufs  nämlich  in  a 
zuerst  eine  Kraft  q  wirken,  um  jener  q  in  b  das  Gleichge* 
wicht  zu  halten  3  eben  so  mufs  auch  die  Kraft  q  vorhanden 


sejn,  mn  der  Last  Qf  welche  den  Bmeh  in  A  bewirkt»  in 
D  das  Gleichgewicht  zu  halten  i  so  wie  endlich  noch  die 
Kraft  9"  nöthig  ht ,  um  den  Bruch  in  a  zu,  bewirken).  Hier 
Terhält  sich  also : 

<?:?  =  —:—  =^  :  4*-  =  ^a :  4^0. 

Soll  die  Last  wieder  über  die  ganze  Lange  gleich- 
förmig vertheilt  werden,  so  darf  auf  ^  O  die  Last  2  Q 
und  auf  ^J3  jene  2P,  also  über  die  gani^e  Länge  die  Last 
Q'  =  4  (Q  +  P)  vertheilt  werden ;   aufserdem  ist  a  Q  2  2  P 

, ^    2A     QA  , 

=  X  :  2^,  d.  1.   — ^  i  —  zss  X  :  2jr  oder  ^  :  4a?  »  ar :  2^, 

also  ^^  S3  2  or^    oder  ^  ss  or  \/  2 ,   folglieh  die  ganze  Last 

wegen  2=2ar-)-4^  =  d«-|"  4apy^2  si7*66a*,  woraus 

;r  =  -TT  folgt ,  auch : 
7*66        ° 

in  diesem  Falle  kann  also  die  yertheilte  Last  1 17  Mal  so 
grofs  sejn «  als  wenn  der  Balken  an  einem  Ende  einge- 
niauert  und  am  andern  belastet,  oder  14*6  Mal  so  grofs, 
-^Is  wenn  der  Balken  bei  dieser  gleich  vertheilten  Last  blofs 
an  beiden  Enden  DE  frei  aufläge,  oder  endlich  27^  Mal 
so  grofs,  .als  wenn  nach  der  in  67.  gegebenen  Regel  nur 
zwei  Stützen  auf  die  yortheilhafteste  Weise  angebracht 
wären. 

69. 

Sind  überhaupt  n  Stützen  nach  demselben  Gesetze  an- 
gebracht, sodafs  (Fig.  3')  EC  =  AD,  Cß  =sBA  etc.  ist; 
so  findet  man  wieder  näherungsweise ,  wenn  der  Bruch 
gleichzeitig  in  2n — 1  Punkten  erfolgen  soll,  ECiCB 
s9  5;  14  und  die  über  die  ganze  Länge  l  gleich  z^  yertheii 

lende  Last  Q'  =  l^^  (2-82811  — 0-828)% 

Für  n  =  I  wird  <?*  =  ^p  ^^  für  n  =;  2; 


Q  ^=5  -^  p  -y—  u.  s.  w.  Wie  früher. 


:|5i 

f)  Wenn  der  Balki^n  schief  liegu 

70t 

Liegt  der  Balkan  AB  (Fig. 5)  sieht  horisontal,  ton« 
dern  bildet  seine  Lange  /  mit  dem  Horizont  BD  den  Win- 
liel  a,  and  hängt  im  Punkte  C,  wofür  AC  as  a,  BC  bi  a 
sejn  soll,  die  Last  Q  frei  herab  \  so  kann  diese  in  zwei  Ge- 
wichte oder  Kräfte,  eine  9  xss  Q  $ina  nach  CB^  und  dio 
andere  Q  cs^  Q  cosa  auf  die  Richtung  desBalkens  AB  senk- 
recht wirkend,  zerlegt  werden;  die  erstere  mufs  durch 
di^  Reibung  auf  den  Unterlagen  oder  eine  sonstige  Kraft 
aufgehoben  werden ,  die  letztere  aber  bewirkt  endlich, 
w^nn  sie  hinreiphend  grofs  ist,  b^i  C  den  Brach«     Nun  ist 

iiach[6o.]  Qf  sss  A  — :,  oder  wenn  ipan  substitnirt: 


Q'=iP 


aa  cosm 


Ist  also  die  relative  Festigkeit  des  Balkens  in  Ci  wenn  er 

l 
horizontal   liegt,   =;=  <^,   so  ist  (wegen    Q  =z  A — ;)  hier 

^  cosa         ^  BD 


c)  Relative  Festigkeit  der  an  einem  oder  bei« 
den  Epden  eingemauerten  prismatischen 

Balken, 

7»- 
Ist  der  prismatische  Baiben  AB  (Fig.  6)  an  dem  Ende 
JB  eingemauert  und  liegt  er  mit  dem  andern  Ende  A  frei 
auf,  so  wird  eine  in  dem  Punkte  C  aufgehängte  hinlänglich 
grofse  Last  Q  den  Balken  sowohl  bei  B  als  aach  bei  C 
brechen.  Um  die  hiezu  nöthigen  Bedingungen  zu  finden, 
scy  AC  ==a,  BC  z=z  a  und  wieder  a -f^  a  =  / ;  so  ist  das 
in  Cnothige  Gewicht,   am   den  Bruch  bei  B  zu  bewirken 

[i5,]   ^  =  -7  (wo  immer  noch  -4  =  Jp  6ä*  ist)  and  jenes 

um  den  Bruch  in  C  hervorzubringen  [6o.]  (j  ^=a  A  — r»  also 
inafs ,  damit  der  Bruch  gleichzeitig  in  beiden  genanntea 
Punkten  erfolgt,       q  ^=^  q  '^^  ^  ^=1  —'(x  +-J     PÖer 


Q  =  ipbh^  f  ~^7  '^y"'   ^^^  a  =s  a  =5  J/,  in  welchem 

Falle   die  Last  Q  in   der  Mitte   des   Balkens    wirkt,    ist 

Q=ijp  -r^ ,  also  6  Mal  so  groFs,   als  wenn  der  Balken  in 

A  nicht  anterstützt  und  an  diesem  Punkte  belastet  wäre, 
pder  iVs  Mal  so  grofs,  als  wenn  der  Balken  an  beiden  En- 
den frei  aufläge  uqd  in  der  Mitte  belastet  wäre. 

7a. 

Ist  der  Balken  nicht  nur  in  B,  sondern  auch  in  A  ein- 
gemauert, so  entsteht,  im  Falle  Q  grofs  genug  ist,  ein 
dreifacher  B|>uch,  und  zwar  ii^  den  Punkten  B,  C  und  A* 
ITm  den  Bruch  bei  B  hervorzubringen ,    mufs  in  C  wieder 

A  .  .  ,  ,       A 

die  Kraft  a  es  --,  um  ihn  bei  A  zu  bewirken,  jene  g  =—1 

find  um  diesen  endlich  in  C  herbeisuführen ,    die    Kraß 

g^  8s  4  —%  angebracht ,  also 

l 

pder  endlich  Q  =5  f  p6A*  — 7,  also  [60.]  doppelt  so  grofs 

sejUi  als  wenn  der  Balken  an  seinen  End^n  pur  frei  auf- 
läge. Hängt  die  I^ast  Q  in  der  Mitte,  so  wird  az=za 
e=  ^2,   und  diese  den  dreifachen  Bruch  bewirkende  Last 

ist  Q'  CS  |p— -,   also  wieder  doppelt  so  grofs,    als  wenn 

der  Balken  an  beiden  Enden  frei  aufliegt  und  in  der  Mitte 
lielastet  ist*). 

Anmerkung«     Hat  das  Prisma    keinen    rechteckigen, 
sondern  überhaupt  einen  der  von  Nr.  j5  bis  a5  bebandelten 


*)  ßarlo'Vf^  (a.  a.  O.  S.  i38)  hält  dieses  Ergebnifs  für  unrichtig, 
und  obschon  nach  seiner  Entwicklung  das  gefundene  Ver« 
hältnifs  von  3 :  a  mit  deu  Ergebnissen  der  Versuche  besser 
als  das  hier  gefundene  von  4 :  a  oder  a  :  1  übereinstimmen 
mag;  so  glauben  wir  dennoch,  dafs  die  Abweichung  dieses 
letzterQ  Verhältnisses  von  jenem  der  Versuche  nicht  in  der 
unrichtigen  Theorie ,  sondern  nur  in  dem  Umstände  liege, 
dafs  bei  deii  Versuchen  nicht  alle  Bedingungen  der  Theorie, 
^ie  z.  B.  dafs  die  Enden  des  Balkons  wirklich  absolut  u  n- 
beweglich  befestigt  seycn,  vollkommen  erfüllt  sind. 
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Querschnitt  9  to  versteht  es  sich  von  selbst  *  dsrs  man  statt 
des  bisherigen  Werthes  von  Q^   oder  JP'T^   den  dieser 

Lsgo  oder  diesem  Querschnitte  entsprechenden  Worth  Q^« 
Q3  •  •  •  Qii  siu  nehmen  hat.  So  wäre  s.  B*  die  in  der  Mitte 
einer  an  beiden  Enden  eingemauerten  zylindrischen 
Stange  aufzuhängenden  und  den  dreifachen  Bruch  bewirhen- 

den  Last  Q  ss  SQ^  oder  (Nr.  20»)  Q  zz  Jp'j'  =*  *P'^^ 
wenn  r  den  Halbmesser  dieser  Stange  bezeichnet« 

'Rorjf  er  ron  gleichem  Widerstände,  wenndiesd 
horiaontal  an  beiden  Enden  frei  aufliegen« 

73. 

iMe  in  6  k  hinsichtlich  der  ungleichen  Festigkeit  der 
Verschiedenen  Querschnitte  von  an  einem  Ende  befestigten 
prismatischen  Körpern  gemachte  Bemerkung  findet  auch 
hier  ihre  Anwendung.  Liegt  nämlich  ein  prismatischer 
Körper  von  durchaus  gleichem  Querschnitt  an  beiden  En- 
den frei  auf,  und  wird  dieser  zwischen  diesen  beiden  Punk- 
ten in  irgend  einem  Punkte  belastet ;  so  wird  endlich  der 
Bruch  nur  an  diesem  Punkte  erfolgen  können ,  während 
die  Querschnitte  gegen  die  beiden  Auflagpunkte  hin  pro- 
gressiF  eine  zu  grofse  Stärke  besitzen. 

Wir  wollen  nun  wieder  für  einige  der  wichtigstäil 
oder  in  der  Anwendung  brauchbarsten  Fälle  die  Gesetzt 
aufsuchen ,  nach  welchen  die  Querschnitte  gegen  die  bei- 
den Stützpunkte  hin  abnehmen  müssen,  um  je  nach  dex' 
gegebenen  Bedingung  gleiche  Festigkeit  zu  erhalten. 

Sollen  die  Querschnitte  des  an  beiden  Enden  frei  auf- 
liegenden und  im  Punkte  C  (Fig.  7)  mit  Q  belasteten  Kör-^ 
pers  AB  Rechtecke  ron  durchaus  gleicher  Breite 
b  sejn ,  so  sej  AC  =2  a^  BCsa  a\  a-^'  d  :=s  l  und  für 
irgend  einen  zwischen  A  und  C  liegenden  Punkt  P  AP 
ssor,  die  hier  nöthige  Höhe  PM  =  ^,  so  wie  die  Höhd 
im  Aufhängpunkte  CD  =s  h.     Der  von  Q  auf  den  Punkt  P 

herrührende  Druck  g  ist  wegen  q  (/-*-a?)  =3  Qa ,   q  et=7--j» 

Nach  P|  in  6o.  ist  aber  für  diesen  Punkt  P  die  nöthige  Fe* 
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stigkeit  ie$  Q^erachnitts ,  wetm  man  gleich  statte  seinen 
Werth  setzt : 

iU  für  or  =  a 9  r  z=s  h  seyn  toll ,  also  -a)  —  s=i  -^^  .    ist, 

•^  *  ^  a  pol 

ftnch  Vf ^  =5  .«-or,  als  Gleichnng  der  Begreiizungsburre 
DMA  folgt ;  diese  ist  also  eine  gemeine  Parabel 
Tom  Parameter  ^  (welcher  aus  a)  gefunden  wird)  deren 
Axe  in  AB  und  Scheitel  in^  liegt« 

Auf  ganz  gleiche  Weise  findet  man  auch ,  dafs  die  no« 
'thige  Begrenzuogskurre  BmD  eine  Parabel  TomPai'ameter 

-;i8t,   deren  Axe  wieder  in  ^Bund  Scheitel  in  B  liegt 

(Resultate!  welche  man  auch  unmittelbar  aus  [53.]  folgern 
kann.) 

Ist  die  Last^  in  der  halben  Länge  angebracht,   ao 
»erhalten  d;e  beiden  Parabeln  denselben  Parametet  -—  und 
liegen  dann  gegen  CD  symmetrisch. 

Sollen  dagegen  die  Querschnitte  Rechtecke  roh  durch- 
aus gleicher  Höhe  bilden,  titid  setzt  man  wieder,  wenn 
in  C  (Fig.  8,  blofs  die  Horizontalprojektioh  dargestellt) 
die  Last  <?  wirbt,  AC=za,  BC^^d,  a-\-d  -=1,  AP 
«=d7,  die  Breite  in  C,  nämlich  DEz=sb  und  in  P  oder 
MM  c=3  slPM  =3^5  so  ist  wieder  wie  Torhin 


i=^=aP»^Ä*7^iZ^.     voraus 


^  =35 -A_-j  a:,    oder  da  für  A7  =  a^  ^  =  7&,    also 

ß)  ^—  ===  — TTj  8öJ^  mufs,  auch^  sä  i^  a?  als  Gleichung 

der  Begrenzungslinie  AD  folgt;  diese  ist  also  eine  durch 
P  und  A  gehende  Gerade«  Auf  gleiche  Art  sind  auch 
'^£i  BD  vknA^E  gerade  Linien^    die  leicht  zu  ziehen 
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sind ,  sobald  avs  den  vorigen  Gleichung  ß)  die  im  Aofhing- 
pnnkte  C  nothige  Breite  b  bestimmt  ist  (ein  Bcsnltat,  wel- 
ches auch  unmittelbar  aus  [53*]  gefolgert  werden  kann. 

76. 

Sollen  die  Querschnitte  lauter  Kreise  ieyti^  und  ist 
wieder  für  den  Auihängpunkt  C  der  Last  Q  (Fig.  9)  AC 
BS  a,  BC  es  a,  a  -}-  a  ^s  /,  der  Halbmesser  des  durch  C 
geführten  Querschnitts  =  r,  jener  des  in  der  Entfernung 
APssx  geführten  Schnittes  PM  =^;  so  ist  wie  vorhin 
(nur  statt  {pbh'^i  jP^^^  aus  20.  gesetzt) 

•,  —  s=  ipx  —z -,   woraus   y*  =     ^v    *, 

l^x         *^     x{l—x)  •^  p%l       ' 

oder  da  für  or  «s  a ,  ^  in  r  übergehen ,  also 

r'        4<?«'  / 

—  SS  r-  •  •  •  int 

a  pul  ^ 

scyn  soll,  auch  ^'  =  —  a«,  als  Gleichung  der  Kurve  DAf^, 

welche  durch  die  Umdrehung  um  die  Axe  AB  die  eine 
Hälfte,  des  Körpers    von    gleichem  Widerstände    erzeugt 

Aof  gleiche  Weise  ist  für  die  zweite  Hälfte  ^'  =  -;  x  die 

Gleichung  der  Umdrehungskurve  BD  (die  x  von  B  aus  ge- 
jBählt);  beide  Hälften  dieses  Körpers  sind  also  (kubische) 
parabolische  Sphäroide,  welche  mit  ihren  kreis- 
förmigen Grundflächen  vom  Halbmesser  r,  welcher  ads 
der  Gleich,  (m  gefunden  wird,  in  C  zusammenstofsen.  (Auch 
dieses  Besultat  kann  unmittelbar  aus  [54*  j  gefolgert  werden.) 

Ist  die  Last  über  die  ganze  Lange  AJb  =2l  (Fig.  10) 
leiohförmig  vertheilt,  und  sollen  die  sämmtlichen 
Inerschnitte  wieder  Rechtecke  von  durchaus  gleicher 
•  reite  6se7n;  ist  ferner  AC  ^s  BC  ^=i^l  =s  a  und  die 
auf  die  Längeneinheit  kommende  Belastung  ^^=sg;  so  wird 
jede  der  beiden  Stützen  in  A  und  jß  mit  dem  Gewichte  ag 
gedrückt  und  jede  Hälfte  wie  AC  befindet  sich  in  dersel- 
ben Lage,  als  M^cnn  sie  in  C  befestigt,  in  A  mit  der  Kraft 
ag  nach  aufwärts  gezogen  und  über  AC  gleich  vertheilt 
mit  dem  Gewichte  ACg  nach  abwärts  wirkei^d  belastet  wäre. 

Ist  also  die  Höhe  in  der  Mitte,  d*  i.  CD  s=ä,  für  ei. 
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nen beliebigen  Punkt  Pf  CPssx  und  PMssa^;  so  ist  in 
Bezug  auf  den  Querschnitt  PM  das  statische  Jlloment  der 
in  ^  aufwärts  wirkenden  Kraft  aq^  (iq{a — x)  und  jenes 
des  über  AP  gleich  rertheiltän  abwärts  wirkenden  Ge- 
wichtes q(a — x)  nach  5o.  (Anmerkung)  q(a — x)  X  -J-^P 
=  7^  (a — x)  (a — x)  ==  v<7  (a — a?)*,  also  ^as  noch  übrig 
bleibende  Moment  nach  aufwärts ,  um  den  Bruch  in  PM 
zu  bewirken  9:?  aq  (a — x)  —  x9  (P-  —  ^)*  ==  7^(0* — o;*)^ 
und  es  ist  sonach  [i5.]  {q  {p} — x'^)  =  ipby^^   woraus 

^»  5=5  7^  (tt*— a?*)f   oder  da  für  a  ==:  o,  ^  =s  ä,   also 

a)  ...  —  CS  --i  wird ,  sofort  y*  s=s  -i-  (a« — ar*) 

als  Gleichung  der  Begrenzungkurve  ^jif DB  des  Kprpertf 
ton  gleichem  Widerstände  folgt,  die  wonach  eine  (halbe) 
Ellipse  ist,  deren  grofse  Ase  aa  =  /  mit  AB  und  halbem 
kleine  Axe  h  (deren  Werth  aus  a)  gefunden  wird)  mit  CD 
zusaihmenCällt. 

78. 

Wäre  atifser  der  über  AB  gleichvertbeilten  Last  i(f 
in  der  Mitte  C  noch  das  Gewicht  Q  angebracht,  so  wäre) 
die  in  A  aufwärts  wirkende  Kraft  aq  noch  um  \Q  zu  ver- 
gröfsern,  also  niln 

(^  7  +  T  0 (ß — ^)  —  7 ?  {a—xy  =  jP  6jr*  i   woraus  sofort 

3 
3^*  =  j-  (a— «)  (a^  +  <?  +  ^ar)  öder^ 

da  für  a?  =£5  0  wieder  jr  =  A  9   aUo 

ß).  •  .  A»  =i=  1^  (a 9  +  0  ist, 

auch  jr*  ==  ^^^  ,  p.  {a—x) \äq  ^  Q'\'qx)i  oder  end- 
lieh  :y^  »  Ä*  ^  ^'^?^t!.?^  öl»  Gleichung  der  Kurtö 

a(a^  +  Q) 

AJ)^  also  auch  jener  jBD.  Diese  Kurve  ist  also  ein  Theil 
einer   Ellipse,    deren  grofse  kxe  in  der  Richtung  AB 

und  Mittelpunkt  in  O  liegt,  wofür  CO  :=z  —^  und  in 
ivelcher  die  halbe  grofse  Axe  AO  c=  dH*~  tind  halbe  kleine 


d^r,  .wie  in  [77.]«  die  halbe  grofseAxe  s^  a,  halbe  kleine 
Ate  äa  h  und  COssno. 


I  •  • 
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A.e    OS  «  Ä  (a  +  ^<^)  V^ZJT  (Pig.  „),  .•  wie 

endlich  h  ans  /3)  sa  bestimmen  Ist.    Für'  Qwmo  wird  wie- 

IbegrofseAxe  s?  a«  halbe  kleine 
Wäre  dagegen  9  s=  o ,  so  würde 

al40,iNren&nian  den  Anfangspunkt  von  C  nach  A  verlegt  und 
a  -^jr  statt  0?  schreibt:   ^^  s=s  —  j;,  die  Gleichung  einer 

Parabel   vom  Parameter      .   deren  Scheitel  in  A  und 

a 

Axe  in  i<B  liegt}  übereinstimmend  mit  demResultat  in  74« 

.79- 
•  ..  Soll  sich  die  Last  Q  über  die  Lange  .itfB  des.  an  bei-* 
den  Snden  A  und  B  frei  aiiiliegenden  Körpers  ADB  (Fig. 
10)  von  durchaus  gleicher  Breite  6 «  nach  und  i^ach  fortbe« 
Wiegen,:  und  überall  mit  der  Festigkeit  des  betrefFendeu 
Quersichnitu  im  Gleichgewichte  stehen  (wie  diefs  k.  B.  bei 
den  Rails  der  Bisenbahnen  der  Fall  ist^;  so  s^  wieder 
AC  =  Cß=3ilc=a,  CnrxAh\  CP^  Ji  ^^i  PMz=xj^i 
so  ist  die  Festigkeit  des  Querschnitts  PM  ([60.]  ß') 

Q  «än  iP^y^  ß>~-'^»    und  daraus   r*  «=  —^  (a* — x^)i   "wo* 

ä'— T^  p  b  l 

bei,  da  die  Festigkeit  in  allen  Punkten  dieselbe  sbyn  tfoll« 
<^  eitte  konstante  GröFse  ist.      Da  aber  für  4r  =:äs  o';  ^'istt'A 

seyn  soll,  so  ist  n)  •  *  .  «^  =r  -^#1  ^^«^  auch:- 

y*  —  S  (a*-**)  .  .  .  (r 

als  Gleichung  der  B|egren2ung$kurve  AD  Bf.  die  sofort 
ein(9  halbe  Ellipse  vou  d^r  halben  greisen  Axe  AC  s=^^  B^Q 
S9  ((.und. halbem  kleinen  Axe  CD  asA  [die. aus  n)  ge£nn-% 
den  wird]  ist« 


-.iL»  Da,*  wie 'matt  sieht  V  alleiHorper  von  gleichem  WideV^ 
stunde  entweder  in  einein  blofseo  Punkte  oder  eine  Schneide, 
ansiaufen,  auch  bei  einigen^  EbirvenVoii, hohem  Ordnungen 
erforddrKeh  sind,- was' prabtiaeh  entweder  gar  nioht|(^ odei^ 

iahrb*  d^  foljU  Init«  XX.  Bdl*  «  m 


nur  äurserst  schwi^erig  aasm^fuhrep  wäre^  so  begnügt  man 
sich)  dies6 • -geciapien  Formen  "durch  eiofacbefet  welche 
die  erstem  einhüüenV  zu  ersetzen, 

,...'»'.  '. ..  i    4>.  T—  'L/.  .■         ■     .  •  .1    'liii  -•!  /  '■  •     )•  'i'/»    .'f*j," 

/i  '  Sollz^B.  m..  dem  letzten  hier  behandelten  Falle  4^^ 
in  -i4  und  jB  (Fig.  iz^  Statt  findende  kleinste  Höhe  nicht 
Null,  soni^^-='AJ!  es  CG=i  c  seyn«  and  setzt  man  PM 
s3  r',  also  PM===y'=  c  +^';  so  ist  nach.der  obigen  Glei- 
•c^htiögrVf't^-]  ?•  ^^«'A  wiederdie  jfrOftit^Höhej  CZ>^>ifaf'Ä^an: 

(^4-/)«  =:^"^*(a*— ^*)  und  daraus'/ =i=  —  c-f  ^V  a*-V. 

^ür /==  o  erhalt  m'an  a?  e=  ±  rV^^~^*  als  Ab'scisiet'je« 

ner  Puiikte -^  uiiflB,  von  wo  aüsflie  Höhe  ynterändert 
s=  c  bleibt.  »  So  wendet  z.  B.  Tredgold  ,  im  Falle  die  Last 


a^n  eintacnen-nreisoogen  'AU'is  (rig.  lo)  an,  aessen-naio^ 
tai^i?ser'deid<^ddräfe  der  halben  LSnge,'  getheiltdarcK-^die 
jg^bfsle  Hßhir  desKöf ßclH'^gleilJh  Üt,'  ürilä  de^isen  «^*  *^Ä 
To^  der'BegrfinisvngsliTii^^  <2!6  eineir'Igewissen'Ab^nd  1>e- 
halr(dielB^.r  also' nich't  Null  ist) -n.'S.'Wr     '  ■  -■     '   \     -    '  *  » 

•     ■    ,  ^ 

Da*  nach  •  der  vorigen  Numnier^die  iEisenbahnaiphienen 
(nämlich  die  sogenannten  Bails^  bei  tdem .  ^eriiijgsten  A^yf- 
wande  anHalerial  oben  eine  geradoLinie«  ^^^^i'f^  ^^^^  hyilbe 
Ellipse  Bilden  sollen,  so  wurden  aucH  in  England  nacU  (die- 
sem Prtnzipexlie  sogenannten.  Fi$chbauch-Schieueti*.'(Ffff^« 
hellied  Rails)j  und  zwar  ganz  einfach  auf  folgende  Weise 
erzeugt. 

'In  dem  untern  der  beidetteiswffen  Zylintfer'des'^ali- 
Wk'tcs,  in'Wfelchertt'die'  Schieneh  atis'gestreckt  Werddti, 
ist  exeekftrisch  (ixiderir  diese  Walze' Wfser  ihrer  Axey  näm- 
lich statt  in  C  (Fig.  19)  in  c  in  die  Drehbank  eingespannt 
wurde)  eine  Nuth  bis  auf  die  Tiefe  abej  eingedreht,  so, 
dafs  bei  dem  Durchgange  d^  Schiene  zwischen  diesem 
Walieapaar'y  diese  im  A»£änge  die  Höhe  b^ay^dantt  suk« 
zesiuFe  eine  gröfsere  und'  bsi- der 'halben  Umdrehung^der 
unftevo  Walze  die  gröfste  Höhq  D« ^  Ton  da. an. aber  mit 
dei^Torigen  symmetrisch,  wieder  Ifileinere  Höhen  hW  Äa 


erhäU,  Ist  non  der  aaftero  Umlang  dieser  WaUciS  Fürs, 
80  ist  aacb  auf  je  drei  Fufs  Länge»  die  Form  der  Schiene 
vollendet ;  gewöluiHck  bildeten  fänf  solche  Längen  (von  i5 
engl.  Fofs)  eine  einzige  Schiene  (die  i^lfP  i^on  3  ,m  3  Fufs 
unterstfltxt  wurde). 

Um  zu  sehen  wie  weit  man  auf  diese  Weise  der  wah- 
ren Form  oder  der  Ellipse  nahe  hommen  kann,  bemerke 
man ,  dafs  die  Bögen  A  M  die  Abscissen ,  und  die  Radien- 
stücke Mb  die  zugehörigen  Ordinalen  (Fie.  19')  der  so  er- 
zeugten untern  Begrenzungskurre  a  6  0  ic' bilden. 

.  •        .  .11 

Setzt  man  also  den  Halbmesser  des  äufsern  S^linders 

CA  t=  R|  jenen  des  innern  ac  z=s  r^  die  Exzentrizität  Cc 

s3  d.   Bogen  AM  CSX  und  bM=sjr;    ao  ist  wegen  bM 

=  CM  —  Cb  und  Cfe'  =  cC*  +  cb^  ~  ^cC.eh  cosa 

sofort  ^  CSS  Ä  —  yd^  •!- r*  —  üräcoM a   und   ^  =s  i(  cp^q. 
Für  die  ron  Stephenson  proponirten  Schienen  ,  für  welche 
Aa  ^  3^4   und  J)e  =  5  Zoll  (englisch)  ist,     erhält   man 
ffir  a  s=:  o,   10,  20«.  180 Grad  oder  jr  =  o,    1,  2..  iBZolL 
der  Reihe  nach  ytts  8-75,    8-76,  3-78,   3-83,  3-88v  3q5, 
4-04,   4M4,  4-a3,   4-34»   4-45»  4"55,   4661    4-7*^   ^-84, 
4*91,    4*95,    4'99>   5*00  Zoll,   während  ffir  die  halbeEI- 
lipse  selbst  bei  denselben  Abszissen  dieOrdinaten  sind: 
o,  i'64,   «'«9,   2*76,  3*i4,  3*4^»  3*72,  3'96,  4*16,  4*33, 
4-48,  4-61,  4*7>»  4*8o,  4.87,  493,  4'97V  4'99»  6*ooZoll. 
Obschon  aber  die  elliptische  Schiene  hinsichtlich  des  Bre- 
chens ebien  so  stark  als  die  Parallel- Schiene  von  der  Höbe 
De  ist,  so  kommt  hierbei  doch  vorzüglich  die  Biegung  der 
Schiene  in  Betracht,  und  in  dieser  Hinsicht  sind  die  erstem 
gegen  die  letztern  (wie  M'ir  in  der  nächsten  Folge  unserer 
Abhandlung  sehen  werden)  im  Nachtheil ,    so  dafs  man  in 
der  neuern  Zeit  fast  durchgehends  nur  Schienen  von  glei- 
cher Höhe  (die  auch  leichter  genau  gelegt  werde«  kön- 
nen) anwendet« 

dj  Relative  Festigkeit  einiger  der  am  meisten 
.yorkommenden   einfachen  Yer bindungen. 

81. 
Werden  mehrere  Bohlen  oder  Balken  aufeinander  gc- 
\efff  allenfalls  auch  durch  Ringe  oder  Bänder,  jedoch  blofs 


')i6-  ^jeVbniJd^n,  daFs  dabei  eine  LSngtoverschiebmig  möglich 
!hViiVti  sö'ViderstehÄi  «ie  dem  Bruche  mit  der  Summe  der 
'  FeäTfi'gfbeit  der  eiMeln^n-Balken«  Sind  z.  B)  n  Balken,  vo- 
^Tdn  ^j^'de^  *die  Breite  6 ,'  Höhe  oder  Diche  h  und  Länge  l 
besitzt,  ^af  solche  Weise  verbunden;  so  ist  für  dien  Fall, 
dafs  sie  an  dem  einen. Ende  befestigt  und  am  andern  Ende 

•Jlalaatet  'wqrden»  ihre  Festigkeit  [i5«]  Q  «=  rP  -y  9  o^^i* 
V<eilii  Bie  aii  beiden  Enden  (horizontal)  fi^ei  aufliegen  und 
m  der  Mitte  pj^la^let  '«fefden;[6i.J   V  =^  -T-P~f    »•  *•  W.» 

w^n ,  nämlich  überall  von  der  dabei  vorkommenden  Hei 
"KiiiÜg  abstrAhirt  Wd.'  '      ' 

^^^  'Tlleaelben  'Ausdrücke  gelten  auch,  wenn  diese'  BaU 
ben  oder  Bohlen  neben  einandier  gelegt  werden  und  so 
^fUb  BeTegiing  V^n  def  Blreite  A6  bnd  itöfae  h  bilden« 

.'  r.  Müssen  bei  der  jerst-genanip^epi  Verbindung  die  B4* 
JiMn  auch  der  Länge  fiäeh  zofammengestofsen  werdeA,  wie 
iti'Fig,  14,  so^.il^idersteben  dte  ^ineehnen.LängentheiJc^  a6, 
hc*i,  mit  verschiedejden Kräften  )  und  z^ar  ab  wie  3, ^da- 
gegen alle  übrigen  Theile  6c,  cd  und  de  blefs  wie  ^\yei 
über  einander  liegende  Balken.  Ordnet  man  dasGanz^  so 
an 9  dafs  die  Stofsfugen  so  viel  wie  möglich  wechseln  und 
nie  zwei  gerade  über  einander  zu  liegen  kommen;  so  wird 
der  Widerstand  von  n  solchen  über  einander  liegenden  Bal- 
ken (bei  der  Befestigung  an  dem  einen  und  Belastung  am 

andern  Ende)   Q  =  '^^P'~T'* 

Bei  einer  richtigen  Anordnung  der  Fugen  kann  man 

es  manchmal  sogar  dahin  bringen,  dafs  derGesammtwider- 

stand  so  ist ,  als  ob  gar  keine  solche  Stofsfugen  vorhanden 

wären.      So  ist  z.  B.  bei  der  in  Fig.  i5  dargestellten  An- 

Ordnung  der  Widerstand  am  eingemauerten  Ende  d  gleich 

jenem  von   drei  über  einander  liegenden  Balken.     Ist  die 

Fuge  a  um  j-  Z  und  sind  jene  beiden  b  um  \  l  von  diesem  Ende 

entfernt,   so  ist  der  Widerstand  bei  a  um  \  und  bei  b  am 

7  kleiner  als  in  d ;   aber  auch  das   stat.  Moment  oder  die 


Wurkvog  des  in  c  aufgehängten  Gewichtes  Q  ist  Quf  diese 
Punkte  a  und  b  um  f  und  f  geringer«  demnach  besitst  die- 
ses System  der  drei  Balken ,  wenigstens  in  diesen  Punkten 
dieselbe  Starke  wie  an  der  Wursel  d.  Offenbar  könnte 
man  dabei  das  untere  und  obere  Stück  bCf  ohne  diese  Fe- 
stigkeit zu  ändern  I  weglassen. 

84. 

Huppelt  man  dagegen  die  Balken  auf  eine  solche  Art, 
dafs  sie  sich  ihrer  Länge  nach  nicht^  verschieben  können, 
so  ist  ihre  respektive  Festigkeit  bei  guter  Ausführung  so, 
als  ob  die  Verbindung  ein  ungetheiUes  Gänse  ausmachte. 
EinesolcheYerbindung  wird  entweder  wie  in  Fig.  16  durch 
eine  Art  Zahnlinie ,  wovon  ein  Theil  in  dem  einen ,  der 
andere  entsprechende  Theil  im  andern  Balken  eingeschnit- 
ten wird,  oder  einfacher  und  zweckmäfsiger  (um  in  der 
Hohe  nichts  zu  verlieren),  wie  in  Fig/ib',  durch  das  Aus« 
schneiden  von  Rechtecken  nach  der  Breite  der  Balken, 
welche,  nachdem  die  Balken  mittelst  Schrauben  fest  zu- 
sammengeschraubt worden,  durch  harte  Keile  dicht  aus- 
gefüllt werden,  bewerkstelliget.  Zur  noch  gröfsern  Trag* 
fihigkeit  gibt  man  diesen  gekuppelten  Balken  auch  häufig 
einen  sanften  Bogen  und  nennt  diese  Verbindung  ge- 
spannte Roste.  Man  sieht  von  selbst,  dafs  bei  gleicher 
Dicke  der  Balken  die  Verbindung  in  Fig.  1 6  um  die  Zahnhöhe 
d^b  niedriger  als  jene  in  16',  folglich  auch  schwächer  aus- 
fallt, abgesehen  davon,  dafs  auch  noch  die  exakte  Ausfüh- 
rung schwieriger  als  bei  letzterer  ist. 

Sollen  drei  Balken  der  Hohe  nach  auf  diese  Weise 
verbunden  werden,  so  geschieht  diefs  wieder  entweder 
wie  in  Fig.  17  oder  17'. 

85. 

Sind  zwei  Balken  AB  und  CD  (Fig«  18)  zwar  von  ein- 
ander getrennt,  jedoch  durch  Zwischenatreben  dergestalt 
miteinander  verbunden,  dafs  wenn  z.  U.AC  so  eingemauert 
nnd  das  Ende  BD  belastet  wird,  dafs  ABC D  in  eine  ver- 
tikale Ebene  kommt,  bei  der  Statt  .findenden  Biegung 
beide  Balken  AB  und  CD  fortwährend  unter  einander  pa- 
rallel bleiben;  so  ist,  wenn  b  wieder  die  Breite,  A  die 
äafsere  Höhe  A  C  und  /»  die  liebte  Entfernung  dieser  bei- 


acn  Baiken;  also  | (*—»')  ^le  Höhe  jedes  der  beiden  Bai- 
heä ;  80  wie  endlich  l  ihre  Länge  bezeichnet,  die  relative 
Festigkcfit  dieser  Verbindung,  bei  der  genannten  Befesti« 
giitigswe^se  und  Belastung  auf  folgende  Art  zu  finden.  Die 
Fe^igb^ft  dei  ganzen' Rabmens  ABCD^    diesen  als  massir 

gedacht,  ist  q  =  jp^—^  die  des  innern  g  =  ^P -j-, 
dabei  istp  : p  =sih'i  jh^  also  p  =s  pr-  und  sonach  auch 
q  s  Ip.-rr-  i  ^^P  gesacbte  relative  Festigkeit  ist  endlich 

86. 

.  Ist  in.  der  Mitte  O  G  mit  den  beiden  yorigen  parallel 
npch  ein; dritter  Balken  von  derselben  Breite  6  und  Höhe 
1(A— Ä')  dqrchgeaogen,  so  kommt  zu  dem  vorigen  YVertb 
von  Q  noch  die  Festigkeit  dieses  Balkens,   nämlich 

/  =  Ip^  ^^  i  {h-hy  od^r  wegen  p" :  p  =  i{h—h')  :  f  Ä, 

/i          .     (h—h*)  ^  -                ^      „          .    .  pft  (Ä— ÄO* 
woraus   p   =  7p — r — folgt,  auch    g   =rs  i*ii-^ -— * 

Es  ist  also  die  relati?e  Festigkeit  der  ganzen  Verbindung 
<?'=<?+  g\    d.  i. 

,     b    ,  (3/43  — Ä»Ä'  +  Ä/*'2  — 3A'3) 


*P,   « 


Anwendung   des  Vorhergehenden   auf  die  Be- 
stimmung der  Stärke  der  Zähne  und  Kämme. 

87. 

Um  die  Stärke  der  an  den  gufseisernen  Stirnrädern 
mit  angegossenen  Zähne  zu  bestimmen,  deren  Lange  ge« 
wohnlich  ihre  Dicke  nicht  übersteigt,  dagegen  eine  viel 
gröfsere  Breite  (in  der  Richtung  der  Radaxe)  besitzen, 
mnfs  man  mit  Rücksicht  eines  möglichen  irregulären  Ein- 
griffes oder  wegen  sonstigen  Zufällen  annehmen,  als 
könnte  der  ganze  Druck  Q,  wenigstens  momentan,  an  ei- 
ner Ecke  des  Zahnes  allein  Statt  finden;  man  wird  also 
hier  den  Ausdruck  Q^,  in  [5o.] ,  d.  i.  Q  =  tP^*  anwen- 
den.  Da  aber  die  Zähne  verjüngt  oder  abgerundet  sind, 
so  setzt  Tredgolä  blofs  Qss^pA^  und  rechnet  man  mit 
ihm  jder  Dicke,  d.  i.  jh  für  die  Abnützung:»    so  erhält 


aas 

man  Q  ^s\p{\  A)*  :=  -^p  k'  n&d  daraus  für  die  Dicke  der 

ZSKäe  h  t=s  ~Y   ■^.     Setzt  man  &a  p  SieTragkraft  de> 

Gdb«ieaS|  nämtjch  (rorigen  Bd.  S.83)'/)  «siSSooPf.,  a» 

wird  hts  ~Y    -^— ,  wobei  Q  den  Dcaok  auf  die  Zibne 
a  '      »660 '  "«  ... 

in  Pfänden  ausgedrückt  bezeichnet. 

Was  dieBrcite  der  Zähne  betriff,  ao  mnfi  diese  dem 
aKaf[efihtaii  Drucke  Q  ebenfalls  angediaaaen  sefn;  Tred- 
gold  nimmt  für  je  40"  Ffund  Druck  einen  Zoll  aar  Breite, 
-welches  auf  das  Wiener  Mafs  und  Gewicht  reduzirt,  nahe 
Yi  Za\i  auf  loo  Pf.  betragt,  ao,  dafs  für  den  Druck  Q  die 
Breite  b  =a  ■  oo3  Q  wird.  So  wäre  z.  B.  fir  Q  =  400  so- 
fort 6  S3  1-9  und  h  T=f5%i  iüT  Q  ^  6000,  6^18  und 
Assi'SSZoU  n.  s.  w. 

Auf  diese  Weise  ist  die  nachstehende  Tabelle  berech- 
net  worden. 
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.  Die  engUfohen  Ingenieurs  pflegen  die  Stärke  der  Zahne 
nacti  der  ^rdlse  der  ersten  b'ew'egenclen  Hraft  (des  !Bt<H 
tors),  diesig,  naeh- Pferdekräften  bemessen  i  nnd-Baobrdal: 
Geschwindigkeit  des  Theilrisses  des  .die  betreffenden  Zähne 
ttiig^ndto Bades  Sübestimmen/  Tredgoldnxmvax  beißerech'* 
nong  der  Wirkung  der  Maschinen  das  mechianiscb^  Mo«, 
ment  eines  Pferdes  zu  600  (200  Pf.  Kraft  mit  3  Fufs  Ge« 
tfdbwindigkeit')  oder  auf  das 'Wiener  Mafs  und  Gewicht  re-> 
dueirt,  isu  46&P^<>d'9  Buchanan^)  dagegen  nimmt «litj}«!»- 
äguitier,  Emeräon  u.  m.  A.  bei  einer  täglichen  Arbeitsiieit^ 
t6n  8  Stunden  dieses  au  788  (iftoo  Pf.  Kraft  mfit  3|  FuC^ 
Geschwindigkeit)  oder  in  runder  Zahl  au  740,  welchea 
reducirt  nahe  572  W.  Pfund  beträgt.  Aber  auch  Tredgold 
nimmt  sum  Behufe  der  Bestimmung  der  Stärke  der  Zähne, 
im  Falle  die  Maschine  wirklich  durch  Pferde  betrieben 
wird  9  der  voikommenden,  durch  den  irregulärep  Zug 
der  Pferde  entstehenden  Stofse  wegen,  das  Moment  einea 
Pferdes  yiel  bdher  als  im  ersten  Falle,  nämlich  mit  läoö 
(400  Pf^mit  3  Fufs  G0Bchwindtgbeit)^offter  aufWiener  JCsfa 
und  Gewicht  reduzirt,  ?u  986  Pfund  in  Rechnung.  Es 
tnufs.  hier  indefs  -bemerkt  werden ,  dafs  diese  Zahlen  mehv 
ein  ideales  als  reales  Mafs  bilden ,  indem  durch  diese  die 
wirkliche  Leistung  eines  Pferdes  jedenfalls  viel  zu  grofs 
in  Anschlag  gebracht  würde;  denn  man  rechnet  für  mitt« 
lere  Pferde  und  einer  Arbeitszeit  ron  täglich  8  Stunden 
nur  400  Pfund  (100  Pf.  mit  4  Fufs  Geschwindigkeit)  für 
das  mechanische  Moment;  nur  bei  der  Schätzung  einer 
Dampfmaschine  oder  eines  Wasserrades  nach  Pferdekräfr 
ten  nimmt  man  jetzt  allgemein  nach  PP^att  die  Leistung 
eines  Pferdes  gleich  dem  Heben  einer  Last  von  33ooo  engl« 
Pfund  auf  1  Fufs  in  1  Minute ,  oder  das  vorhandene  Mo« 
snent  auf  das  Wiener  Mafs  und  Gewicht  reduzirt  =  43o  Ff« 

Diefs  und  den  Umstand  vorausgesetzt,  dafs,  wena 
mehrere  Bäder  in  einander  greifen ,  sieh  die  Drücke  auf 
die  Zähne  umgekehrt  wie  die  Geschwindigkeiten  der  be» 
treffenden  Theilrisse  verhalten ') ,   nimmt  Tredgold  im  er- 


•»«^ 


*)  Practical  Essays  on  Mill  Work  and  other  Machinery,  by 
Robertson  Buchanan^  Engineer;  the  sccond  Edition  (Jorrec^ 
tet,    with  Notes  et  by  Thomas  Tredgold,  Civil -Engineer, 

^)  Befinden  sich  e.  B.  auf  derselben  AxeC(Fig.  5i)  swei  Bäder 
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iteii  Ealle  (das  .meohanf.  Ibtanent  eine*  Pferde»  m  468  W. 
Pf»  gerechnet)  für  die  Breitender  Zäbne  eben  so  fiele  Zdll«« 
all  die  bewegende  Kraft  Pferdekräfte  besitst,  wenn  ider 
betreffende  Theilrifs  i'/i  Fufs  Getehwindigkeit  hat,  dige^ 
gen  tfur  den  7i-ten  Theil  dieser  Breite,  wenn  die  Ge- 
ai^hwiodigkeit  des'TheiJrisies  n  Mal  iVa  Fofs  (in  «toer  Se-. 
kmide)  beträgt«'  Wird  z.  B.  eine  Maschine«  in  welcher 
sich  irgend  ein  Bsd  mii;  3  Fnfs  Gesobwiadlgheit  bewegt, 
Ton  einer  Dampfmaschine  in  Bewegung  gesetat ,  welch« 
eine  Kraft  von  .10  Pferden  besitat;  so  ist  die  Breite  der 
Zakne  des  genannten. Radds,  da  3  ea  a  Mal  iVt  ist,  gleich 
Y"^  6'ZoU,  welcher  Breite  in  der  obigen  Tabelle  ein# 
Dicke  der  Zähne  von  nahe  1-2  Zoll  entspricht«  £s  folgt 
von  selbst,  dafs  die  Zähne  dieselbe  Breite,  also  auch  Dicke 
erhalten  würden,  wenn  die  Dampfmaschine  ao  Pferdehräfte, 
dingen  das  betreffeude  Bad  eine  Qpspbwindigkeit  von  6, 
d.L  Fier.Mal  iViFafs  hätte,  weil  wieder  ^  ta  5  ist  u.  s^  V^ 

Im  zweiten  Falle  dagegen  (das  mechan.  Moment  eines 
Pferdes  zu  986  Pf.  gerechnet)  bestimmt  er  zwar  die  Breite 
der  Zähne  wieder  nach  der  vorigen  Hegel,  nimmt  aber  für 
die  Dicke  diejenige  Zahl,  die  in  der  Tabelle  der  doppel* 
ten  Breite  entspricht.  Wird  z«  B.  eine  Maschine  wirklich 
darch  6  Pferde  in  Bewegung  gesetzt,  und  soll  für  einHad 
-derselben ,  welches  sich  mit  6  Fufs  Geschwindigkeit  be« 
wegt,  die  Stärke  der  Zähne  bestimmt  werden;  so  ist,  da 
6  =  4  Mal  iVi  ist,  die  Breite  =s  |  =  1  >/«  Zoll,  und  die 
Dicke  =* 9a  Zoll,  weil  diefs  die  Zahl  der  Tabelle  ist, 
welche  der  doppelten  Breite  oder  3  Zoll  zukommt.  Zo« 
gleich  drückt  die  dieser  Dicke  entsprechende  Zahl  von 
1000  Pf.  nahe  den  Widerstand  aus,  welchen  die  Zähne  in 
diesem  Falle  auszuhalten  haben  ^). 


•^ 


■p^» 


von  den  Halbmessern  CA=zR  und  Ca  rs  r^  von  denen 
das  letztere  in  irgend  ein  drittes  Bad  eingreift;  ist  ferner 
die  in  A  nöthige  bewegende  Kraft  sss  p ,  die  in  a  zu  über- 
wind.  Last  ss  F^  die  Geschwindigkeit  des  Punktes  ^  r=  f^ 
und  jene  in  a  as  c;  so  ist  fürs  Qleichgevvicht  p^iPss  r:R 
und  wie  leicht  bu  sehen  v :  ^as  f  i  ü,  daher  auch  p :  Pss  v :  f% 
wodurch ,  da  p  und  P  eugleick  die  Drücke  der  in  ji  und 
a  befindlichen  Zähne  darstsUen,  der  genannte  Sats  erwie- 
sen ist. 
*)  Ganz  genau  ist  diefs  nur  richtig ,  wenn  die  Tabelle  für  das 
englische  Mafs  und  Gewicht  berechnet  upd  die  Kraft  ein^s 


< '  (Bir^Aamm/dagl^gen  nimiiitrAitf  die  Breite  «cil^het^^ 
dii'Mi  *Vya88errädbrii>vt»rkaiiÄneii;': und  wegen  det^letet^ter 
datfwiioheti  kbitimetiden'Sftndefr  tnehp 'abgerieben'  werden^ 
desOoppefte^^-^etiti -er  Mgt:  oiiad  miacii^für-elne'Tbeilong 
TOii'3'(engLr)  Zail  und'^ei'einerOescbwiiidigkeit  deiTfaeil« 
rit^ei'.Ton  3:FafB  dite  Zähne  eben:  so-  Tiele-  Zolle ^breit ,  •  ala 
die  Zahl  der  PferdekiKfte  beträgt^  4ep  aie  Widerstand  lei- 
sten sollen.  >;FiUp  Räder  dagegen^  die  gehörig  geschmiert 
werden,  können  die  Zähne  im  Yerhaltnifs  von  3:2  schma- 
ler gemacht  werden.  Aaberdem;  Aird  noch  bemek>kt,  dab 
bei  Alühlwerkeii  die  Ton  den  'besten^  Meistern  angenom^ 
nene  Brette  gewöhnlich  der  zwei^  bis' dreifachen  Theihnig 
gleich  ist.   ...:.■  •  •  •  ."  ••  -'-       f  ■ -' » ■■ 

'■:•■■  •  ■  '  ■  .  •    ■    i  ■  j         .  ■   ■      ....       :  .     ■:  ,  I  ... 

«  -  '  Für  hölzeriieSämniei'  irelchebef  Stirnrädern  auf  dem 
kbntexeii  Umfange,  bei  Hainmrfidertfi  auf  der  Ebene  der  Rad- 
kränze auf  die  bekannte  Weise  eingesetzt  sind,    hat  man 

die  Starke  der  l(ämme  entweder  ans  der  Formel  Q  ss^p-^j^ 

•  ■■■-•    i  • 

oder  jener   Q.  =±r  ^p  -—  zu  bestimmen,  je  nachdem  der 

Kammstiel ,  an  welchem  der  Bruch  in  der  Regel  erfolgt, 
rierkantig  oder  rund  gemacht,  wird;  dabei  ist  zu  bemeiv 
ken,'  dafs  man  den  besten  Erfahrungen  zu  FoJge,  fürp 
nur  den  zehnten  Theil  jener  Zahl  in  Rechnung  bringen 
darf,  welche  den  BrechungskoeCBzienten  ([14.]  Note)  der 
betreffenden  Materie  ausdrückt;  unter  Z  hat  man  die  Ent- 
fernung des  Radkranzes  (wo  nämlich  der  Kammkopf  auf- 

■  II  ■    *•     ■ ■   ■■  \'  '  .  ....         ■  ■ 

Pferdes  zu  4oö  Pf.,  so  wie  desseo  Geschwindigkeit  zuSFufs 
(englisch)  angenommen  wird.  Denn  ist  JV  der  gesuchte  Wi- 
derstand auf  die  Zähne  des  Bades,  dessen  Ccschwindigkeit 
=  V  seyn  soll,  in  Pfuxrden,  und  wird  die  Maschine  von  n 
Pferden    betrieben,    so   ist    fV*v  =  /i  x  4^0  X  3,     also 

/ix4oox3. 
W  = :    für  t»  =.  6  F.  und  n  =1  6  ist  also  fV 

=  1200  Pf.,  welchem  Drucke  in  der  (englisch)  Tabelle  eine 
Dicke  von  '9  Zoll  und  eine  Breite  von  '6  Zoll ,  wovon  aber 
hier  nur  die  Hälfte  oder  i^/^Zoll  genonnmcn  wird,  entspricht. 
Für  4;  =  3  Fufs,  ist  W  z=z  n'^oo  Pf.,  also  der  Widerstand 
genau  der  Anzahl  derPferdehrSfte  des  ersten  oder  ursprüng- 
lichen Bewegers  gleich.  Nimmt  man  in  diesem  Falle  nicht 
die  halbe,  sondern  die  ganze  Breite  aus  der  Ti^belle,  so  bat 
man  die  von  Buckanan  aufgestellte  Bcgel. 


sitzt)  TOtn  Theilrifa ,  wo  der  eigentliohe  EingriflP  Statt  fin- 
det, EU  ferstehenk  Ist  L'die  Länge  des  Ranmkopfes  (nach 
Neumann  =  -^  bis  |,  nach  den  Berliner  Vörle^lattern  ^ 
derTfaeilong),  so  ist  nach  der.  in  den  Wasser-,  Mahl-  und 
Mühlen  bau  von  K.  Neumann  (Berlin  1810  und  1818)  ent- 
haltenen Regel  2  =  I L  zu  setzen; 

90. 

Nach  den  von  Arlur  Morin^)  angegebenen  Formeln 
wird  die  Breite  and  Dicke  der, Zähne  auf  folgende  Weise 
bestimmt«  Bezeichnet  b  die  Breite  der  Zähne  (die  mit  der 
Badaxe  parallele  Dimension),  d  deren  Dicke  (gemessen 
im  Theilrifs) ,  l  die  Länge  oder  Höhe  (Vorsprang  über 
dem  Radkranz  in  der  Richtung  des  Badius),  alles  in  W.  Zol- 
len ausgedrückt;  so  nimmt  man,  im  Falle  der  Theilrifs 
keine  grofsere Geschwindigkeit  als4V4^u^'  '^^  derSekande 
hat,  6  =:  4d.  Ist  die  Geschwindigkeit  gröfser,  so  nimmt 
man  &  =5  5  ^ ,  und  wenn  die  Zähne  dem  beständigen  Nafs- 
werden  aasgesetzt  sind,  6  =  6d.  Als  äufserste  Grenze 
für  die  Höhe  des  Kammkopfes  nimmt  man  l  =  i*5<f«  Um 
endlich  die  Dicke  d  je  nach  der, Stärke  des  Druckes  auf  die 
Zähne  zu  bestimmen ,  sey  dieser  Druck  nach  Pferdekräf- 
ten (zu  420  W«  Pfund  gerechnet)  s=  P;  so  hat  man  für 
gufs eiserne  Zähne  d  =  '029V^P;  für  bronzene 
oder  kupferne  d  =  *o36V^P  und  für  Zähne  aus  har- 
tem Holze,  als  Wcifsbuchen,  Ebereschen  u«  dgl.  d  =s 
*o4o  V^P.  (Für  den  Spielraum  zwischen  den  Kämmen  oder 
Zähnen  nimmt  man  -^  bis  -^  d.) 

So  hat  z.  B.  das  Stirnrad  in  der  Spinnfabrik  zu  Lo- 
gelbach gufseiserne  Zähne,  eine  Kraft  von  25  Pferden  fort- 
zupflanzen und  dabei  im  Theiliisse  eine  Geschwindigkeit 
von  nahe  4  Fufs.  Um  nun  nach,  den  vorigen  Formeln  die 
Dimensionen  der  Zähne  zu  berechnen ,  mufs  zuerst  P  be- 
stimmt werden.  Da  hier  die  mechan.  Momente  P  X  4 
und  25  X  4^0  einander  gleich  sejn  müssen ,    so  ist  der 

Druck  auf  die  Zahne   P  =s r— «  =  26a5  Pfund ,   also 

nach  der  betreffenden  Formel  d  =  '029  V^a6a5  =^  1  *5 
Zoll«      Ferner  ist,    da  die  Zähne  immer  vom  Wasser  be- 

3)  M.  8.  dessen  Aide  -  Mimoire  de  Micanique  practigue»  Paris 
1837  (S.257).    Zweite  Aufl.  i838  (S.s63). 


3« 

BetKt'w^denv^  ^  6<l«9^  ZolL  In  der  Wtrkliclikeit  ist 
bei  den  Zähnen  dieses  nan  bereits  seit  ii  Jahren  im  Ge- 
brAoche  stehenden  Rades  ^ton  einem  Engländer  honstruirt) 
<lz=s  1*4  und  ^  SS  9*8  Zoll. 

.     ;■■■:■.■.'■■■•■  ' 

Anmerkung.  Nach  der  obigen  X^beHe. in  Nr« 87  findet  man 
für  P  =  36a5  Pf.  sehr  nahe  (durch  Interpolation)  d  zs  1*49 
und  b  =s  7*9 ,  also  nahe  genug  <{  ss  i*5  und  6  ss  8  Zoll* 

t  Nach  der  obigen  Regel  von  Tredgold  ist  die  Get chwindig- 

>    keit  Ton4Pur8  des  Rades  in  ly^Fufs  Vs  ^^l  enthalten,  also 

werden   (wegen  aS  Pferdekraji)  die  Zähne  a5 :  ^L  sehr  nahe 

9  Zoll  Ureit ,  welcher  'Breitis  in  der  Tabelle  [Sy.J  eine  Dicke 

von  1*59  Zoll  entspricht. 

Ueber  die   relätire  Festigkeit  der  Retten« 

glieder. 

BCehrere  Schriftsteller«  vrie  as.  Bi  Ide^)  und  EyteU 
Hfein  *)  I  haben  auch  die  relati?e  Festigkeit  eines  «jlindri« 
sehen  Kettenringes  9  wie  ABCD  (Fig.  20)  za  bestimmen 
gesucht.  Wird  der  Ring  in  C  festgehalten  und  in  D  bela- 
stet ,  so  nimmt  Ide  an ,  dafs  der  Ring  anstatt  \n  ÄA  und 
fB' abgerissen  zu  werden,  in  D  brechen  könne,  wozu 
eine  kleinere  Kraft  hinreiche;  dabei  wendet  er  die  Formel 
für  die  relative  Festigkeit  einer  an  beiden  Enden  unter- 
stützten und  in  der  Mitte  belasteten  zylindrischen  Stange 
an.  B^rtelwein  dagegen  nimmt  dafür  s  Bruchflächen  AA! 
und  Bß'  an,  und  berechnet  unter  der  Voraussetzung,  dafs 
A  den  Drehungspunkt  bilde ,  die  Festigkeit  der  erstem 
nach  der  Formel  der  relativen  Festigkeit  eines  massiven, 
und  jene  der  letztern  nach  der  Formel  eines  hohlen  Zylin- 
ders. Es  scheinen  uns  indefs  beide  dieser  Entwicklungen 
auf  viel  zu  willkürlichen  Voraussetzungen  zu  beruhen,  als 
dafs  wir  uns  damit  einverstanden  erklären  könnten.  Wir 
sind  vielmehr  immer  der  Meinung  gewesen,  dafs  man  der 
Wahrheit  am  nächsten  komme,  wenn  man  anaimmt,  der 
{lettenring  befinde  sich  in  gleicher  Lage  mit  einer  zylin- 
drischen Stange  vom  Durchmesser  AAj  welcher  horizon- 
tal an  beiden  Enden  eingemauert  und  in  der  Mitte  belastet 

<)  System  der  Mechanik,  Berlin  1803.     istcr  Tbl.  ^StsB*. 
s)  Handb.  der  Statik  fester  Körp.,  s,  Bd«  S.d23. 


ist,  wobei  der  innere  Durclraietser  AH  fttr  die  lichtto 
Entfernang  der  beiden  Stützen  oder  Wände  genommen 
werden  kdnne.  Es  folgt  hiemas,  dafs  dadarch  dasHetten- 
glied  die  Tendenz  zu  einem  dreifachen  Brneh  in  Ä^  S 
und  C  oder  D  erhält,  obschon  dieser  dreifache  Brach  äus- 
serst selten  wirklich  erfolgt  (eben  so  wenig  als  e«  B.  alle, 
wenn  auch  vollkommen  gleiche  Dimensionen  habende  Glie- 
der einer  Kette  gleichzeitig  reifsen),  indem  'immer  eine 
dieser  drei  Stellen  gegeto  die  beiden  übrigen  die*  schwäch- 
ste seyii  und  an  dieser  "der  Brolch  Statt  finden  wird. 


•  I  •     •     -       t  .  .     '       i     I 


9«- 
Um  aber  diese  unsere  Hypothese  durch  Versuche  zu 

.prüfen^  liefsen  wir  zuerst  feius  giutem  viei^kant^n  Sqhmied- 
eisen  von  •Boa  Zoll  im  Geviert,  also  toh/üSz  QjMadrst* 
Zoll  Querschnitt  eine  sogenaniite  Müh]tLe.^evoa  rechtecki- 
gen Gliedern  verfertigen,,  wobei  die  lichte. «Entfernung  <;,rf 
(Fig.si)  SS  I  und  ac  8S8i4  Zoll  war.  Bei  den  ipit  djieser 
Bette  vorgenommenen  Versuchen ,  wobei  die  längere  SeilJB 
AC  vertikal  zustehen  katn,  rifs  bei  einen: BeJestung  vq|i 
io35o  Pfund  an  dem  einen  Glied  die  obere  Q-Mrspapge  Cp 
auf  die  in  Fig.  aa  dargesteUte  Weiso^  wobei  jedoch  die  zn,- 
erst  eingetretene  Bruth-  odcTr  Bifsfläche  iiA'  Sfigleic^  4^P 
Schweifsstelle  ist.  Bei  eineoi  zweiten  Versi^phe  mit,  def 
noch  übrigen. Gliedern  rifs  wieder- an v^nem.' Gl iede  dii9 
obere  Spange,  und  zwar  nach  den  Flächen  tLß\  bb" (Figf 
sa)  bei  einer  Belastung  von  laioo  Pf.  .Aecknet  maa  nuf| 
mit  diesem  Werthe  (da. dieser  Bing  besser .  gescbweif^^t  wai^ 

und  setzt  sofort  in  der  betreffenden  Formel  [78.]  Q'zrsjp  -  - 

'  • "  ■      ..•-.■  ,■  • 

b  =z  h^9  *5oa,  l  tsa  •667  und  Q*  =;  laipo,;  so. erhält  n^aa 
daraus  p  =:  48o38.  Pfund«  welcher  Werth  ifi.dfr'flti^t  nahe 
genug  mit  jenem  übereinsUvupit.,  4^  f|ir  /^e^  fU>;elutp;  Fe* 
sJtigkeit  dieses  Eisens,  gefunde^i  wnrde:^  deufOL  zyft^  sus  den^ 
einen  gebrochenen  Kettei^gUede  znger^h|ej^i)^^fii)^  '^^  Mf% 
Zerreifsmaschine  prbbirteü  vierseitige^.. Prismen  .ergakea 
für  die  absolute  Festigkeit  p  dieses  Eisens^  das  eine  473sil, 
und  das  andere  535o8  Pfiind» 

■  • 

Bei  einer  zweiten  zu  dieser  Absicht  verfertigten  Hette 
hatte  das  Schmiedeisen  7  Ltäien  im  Geviert,-  als0  nahe 
*34  Quadratzoll  Querschnitt;    die  Hinge  waretoqaedrAt«* 


il5iinig<.'iind<kwär  8  Zoll  ho'eb  nad  eben  so  breite  Bei  dem 
lerslen  YersBchvifs  der  eine  Bing,  nachdem  er  «die  yoraus 
zusehen  gewesene  und  in  £ig.2Ü  dargestellte  Form  (wo- 
'Bei  kiun  ab  =a  i''75,  ab'  sst  r^.^oU  geworde.n).  angenom- 
men hatte,,  bei  einer  Belastung  von  7050  Pfunden  an  der 
Stelle  c;  zugleich  fanden  aber  auch  noch  an. den  Ecken  a 
nbd  6  Einrisse  'fon  2  bis  3  Linien.  Tiefe  8t$^tj;.  ■  ,.Es  mala 
übrigens  , noch  .bemerkt . werden  ,t?.  dafs  der  Brach  c  in  die 
Sohweifsflache^jiieL  Set^tili^an  «pun  in  der..yorhin  iinge- 
führten  Formel '6=3  h  an  *  5Qi  ^  l  j=i  a  und  iQ';c=:,7o5A«  so 
erhält  man  p  =  534oo,  dagegen  nur  46968  Pf. ,  wenn  man 
den  unmittelbar  yor  dem  Bruche  Statt  gefundenen  Werth 
von  a  b  c=:^  Z  =  1  *  75  setzt. 


«- . 


'  Bei  einem '-£ weiten ,  lait^den  *  noch  übrigem  Gliedern 
Vöf'genom'merieri  Versuche ,  wobei  die  vorhin  «TertikaLen 
Spangen  hotizcrMäi  gelegt  M^urden,  rifs  ein  Bing  ad  zwei 
Vein&he/^tf^'gbnal'  gegen ttberliegenden  Stellen: (worunter 
k'^inä  Schw^ifssteile  war)  -b<^i  einer  Belastung  von  7i5o 
banden V"nachdems{öh  dicfses Glied  dergestalt,  der.  Lange 
ijachrranf  9*1^ Zoll  gestreckt  und' der  Breite  nach!  auf  1  '58 
'^o'irzi^sämWsrgföojgeh  hatte.  Mit  diesem  Wertfae  von  (/ 
erhält  mah'p  :^''^4'*66,'- oder''W^*nn,  man  den  unmittelbar 
'iör  dem  Bruche  Statt 'gefundenen  (Verth  von  Z  =  1  -08  in 
flbcKnung  btri'ngen  wollte--(d€r  aberin  der  Anwendung  we- 
d^r  im  'VortfQS-' bekannt  ist,'  noch  auch  bekannt,  zu  sejn 
braucht),  nahe  43900  Pf#  «"Nach*  einem  weitern  Versuch 
in'det*  Zerreifsmifschine  eY*gab  sich. die  absolute  Festigkeit 
dieser  Eis^^gattung  mit  5d5oo  Pfund.    . 

....  r.  . 

t  •  ■  .•      •  .  ■  '.  ,..*■•••  ♦ 

Endlich  wurde  noch  eine  Hette  mit  kreisrunden,  zwei 
Zoll  im  innefrn  (lichten)  Durchmesser  haltenden,  aus  Bund- 
eilsen voif  7 Lrinien  Durchmesser  gebogenen  und  geschweifs- 
ten  Qliedet*n  den  Vbrsrnöhen  unterworfen.  Bei  dem  ersten 
Versuch -riß' ein  <^lied  bei  einei*  Belastung  von  7000  Pf., 
üi^d  zwar  *ganz  -  schief-  genau  naeh  der  Schweifsüäche ,  so 
dafs^diöser  Veriuch  als  iingenü|gend  angesehen  werden 
tttufste.  Bei  einem  zweiten  Ver^nche  mit  den  noch  übri« 
gen  Gliedern  erfolgte  am  obersten  Giiede  der  Bruch  voll- 
ständig an  zwei  Stellen  a,  b  (Fig.  24)  bei  einem  Zuge  in 
der  Biehtung  c^  von  7o5o  Pfund;  dabei  erhielt  dieses 
Glied  bvs  unmittelbar  yor  dem  Bruche  die  in  Fig.  24  ange- 
zeigte ovale  oder  (da  oben  bei  c  ein  viel  dickerer  Dorn 


2Jl 

darchgesteckt  gewesen  «U  unten  bei  fi  das -folgende.  Kel- 
ten gHed,  war)  vielmehii  eiförmige  Gcaialc,  wobei  «6  =3  i  ^33 
und  cd '?s=  fl*d  Zoll  betrug.-  Die  hierher  gehörige  Focfaiel 
(der  verhin  angewendeten  analoge)  wäre  (Anmcrk.  zu  7a.) 

Q  =  rp— 7-  ,    wenn'  man  die  Last  wie  yorliin  (wenigstens 

nSheraagswetse)  als-  blofs-tn  einem  .Punkte,  angebüacht 
anseheö  dürfte;  da  jiedochihicr  die  liast  mehr  über  die 
gahee  Lange  gleich  Tertheilt  ist^  wodurch  [64.J  Q  doppelt 
eo   grofs.  wird  9    so  wird'  man    der  Wahrheit  näher  konoh 

men,   weiUi.iinan  nach' der  Formel  Q  js=s  ii^n ——■rechnet 

und  in  dieser  .sofort  •  r  c=9  '^9  ^  Z  =::  a  und  Q  ss  70SO  setst* 
Mit  diesen  WeuthenlechäJi  man  aber  pss.  46779,  wählend 
der 'direkte  Versuch. «^diei  absolute  FeBtigkeitdiesea.Eise.dk 
£a  d55oo  Pfund, angibt,  ■  indem  dies^  nnd  die  torige  Hette 
aus  dooaft^!^®!^  Eisen  hergestellt  iv^ren.  >  • 

■93.  ,.."."  . 

Diese  Versuche  scheinen  also  die  oben  aufffestellte 
Hypbtiies^  so  gut  z.u. bestätigen,  .als  in  aolchen  Fällen. nur 
immer  erwartet  werden  darf.  Bei  ihrer  Anwendung  und 
der  darauf  begründeten  l^ormeln  dürfte  es  jedoch ,  beson- 
ders da  man  nicht  immer  auf  die  vollkommene  Schwcifsung 
der  Bettengiieder  (die  immer. nur  durch  wirl^liphes  Probi- 
ren tritt. Sicherheit  eimittelt  werden  kann)  rei;hnen  darf, 
räthlicK  s^jn,  die  absolute  Festigkeit  des  Schmiedcisenii 
höchstens  mit  40000  und  die  Yragtabi'gkeit  mit' 16000  Pf. 
ih'BeChnujag  zu  bringen.'  '    ' 

■   *  ■  ■ 

..  : Wendet  n^ai^.jbi.eidejr. ersten  und  letzten  Kette,  bei 
iHreloH^Q  cliQ, .beiden  j^r.^chdächen  nur  eine. geringe. Entfer- 
nung'^jjpn  «Einander  habL^.(^  i,und  ^  ZolOn 

die  .Hjp^jiiese  Aet  a^aolutjen^Festigheit  an«  nnd  bezieht  die 
«um.  ^«rreifsen  erfor.dfrljch  gewesene  La$1;  auf  beide  Biroc.V* 
idäcnen,'  so,  findet  man  tur  die  erste  fte.Ü^  nahe  p  =  34000 
nn^  für  dia  letztere  j^'  9jp[ooo  Pfund  (während  diese  Gröise 
bei  de^ ,  ;s;^eitefi  bre{tgUedrigen  Kette  nur  mit .  un^efahir 

lO&QjQtlPffJ'?!^'^^^^^^'^^)'  .  ^^Q  könnte  ^Iso  wohl  auch  zur 
Vereinf||chijing  der,  Recbnyng  bei  Kettengliedern  ,  deren 
tragende^  oder  an  der,EUcht^ng•des  Zuges  liegende  Spanr 
gen  nahe  an  einander  liegen ,  blofs  die  äuinme  der  Qu^r- 


•ioKnitte  dietev  beiden  Spangen  ak^die  abzureifsende  Fla« 
üyben-  ansebenf-  ddbei-  aber,  die  absolute  Festigkeit,  des 
.Sohmiedeisens-  pur  ungefabr  zu  soooö  Pfand  annehmen. 
{Bei  .einer  dünnen,  mit  ganz  engen  GJiedern .- versehenen 
KeUe  darf  man. bei  der  Annahme  yon  zwei  Rifsflächen  die 
absoliite  Festigkeit  bis  auf  25boo  Pf.  in  Rechnung  bringen. 
8o/«habi|n  witnobh  »zwei  Ketten  ^  die  eine  mit- gewunde- 
nen, die  andere  mit  flachen. b?lEilen Gliedern,  die  in  Liefa-> 
ten-^y,  und  i5  Linien  hatten  und  aus  einem  zylindrisoben 
£is€in  yon  272  Linieh' im  Durchmesser ,  also  *oä4<^&adrat- 
«>,11  Qiierschnitt  bestanden,,  versucht. ,  Die  erster.f^.rifa  bei 
einem  iZuge  von  i55o,  die  letztere  bei  1760  Pf: ';' "es '  inufs 
jedoch  bemerkt  werdto,  daCs  die-erstere  an  der  Schweifs^ 
Mtette  des  einen  Ringes  rifs,  ohne  welchen  Umatflind -diese 
Kettiswohl  noch  mehr  getragen  haben  würde.  -Hii' diesen 
Weithen  erhält  man  bei  zwei  Briiohflaolien,  also  die^e  ztt'*o68 
Quadratzoll  gerechnet,-  für  die;absblute  Pesli^^it-^  -^fir 
die  erste  Kette  22794  und  für  die  zweite  25735;  oder  wenn 
man  nur  eine  Rifsfläche,  als p  so  rechnen  wollte,  als  wirke 
di^  ganze  Last  auf  den  Querschnitt  von  '034  Zoll,  p  im 
iJirVten  Falte  es '45588  und  iih  Zweiten  51470  Pf.,  also  so 
gfiilomitten  nahe  mit  der  früher'  än^*i:ebenen  absblut^ri  Fe^ 
stiekeiVdes  Scfamiedeii 


LskeiVdes  Scfamiedeisens  überiganstimmerid.     ' 

W                                                                                            .■■>■♦.  1      ■..            .• 
*■»  ■»  #1     .  ■.■II-  

94. 

Wir  haben  nun,  so  weit  es  uns  möglich  ifar,  die  vor'» 
zügliphsten'  und  Terläfslichsten  über  die  relative  Festigkeit 
der  Materialien  vorhandenen  BesuUiit'e  gesammelt,  und  mit 
unsern  eigenen  vermehrt  in  der  folgenden  Tabelle  derge- 
stalt zusammengestellt,  dafs  wir  den  in  den  obigen  Ent- 
wicklungen vorkommenden  Koeffizienten  p  unmittelbar  an- 
g^^^eben  haben.  Dabei  liegen  der  Wiener  Quadratiz'oll  und 
das  Wiener  Pfund  als  Einhehäh  'fut^  Grunde;  zugleich 
hielten '  Wir  es  für  iiberflüi(s{g,äie$e  ohnehin  sdljil^'sbbwan- 
f^enden  Werthe  genauer  als  in  rundVii  Zahlen  tfn^ttsMzen. 
D^ä übrigens  didseVersuchenoch  {mm^i*  ni^^ht^sb  isifh^^ich 
iil6'4Vals  wohl  zd  "iF.&nschen  ware,*'^ko  behaFten  wii*  uns'vof, 
dür6h  nachträgliche  Versuche  diejie  ^ahl  ton  Zeit  zi^  Zeit 
^ä 'veribehr.en;  so  wie'v^ir  auc'h  in  der  Zwischenzeit;  seit 
d^^  Erscheinen  der  Abhandlung  üb^r  diö  ab^olt^te  Fektigr 
k^t,   bereits  wieder  hierüber  mehris  Tcr^uc^e^dhj^idsrtetlt 

hab^n , '  die  tt^i'  jlotSh  zunächst  iii  Ktiifze  aiigefühi't ^  Wet-dcn 
sbllien.  ■■■•'■•■■  :      I.      .  ■  ■    1 


Znerst  erivähnen  t^ir  eines  höclist  merkwürdigen  Yer« 
suches,  welchen  wir  mit  einer  englischen  Stahl-  oder  Uhr- 
feder, welche  nach  dem  Härten  blau  angelassen,  oiid  dann 
wieder  weifs  polirt  worden  war,  angestellt  haben,  und 
welcher  wieder  beweist  (auf  ähnliche  Art  wie  bei  den  sehr 
feinen  Klavierdrähten,  s.  vorigen  Bd.  Note  auf  S.  44),  wie 
sehr  bei  so  dünnen  und  sorgfältig  bearbeiteten  eisernen 
Drähten  oder  Lamellen  die  absolute  Festigkeit  zunehmen 
bann.  Diese  Feder  war  *3i5  Zoll  breit  und  (sehr  genau 
mittelst  eines  Ftihlhebels  gemessen)  *0235  Zoll  dick,  so 
dafs  demnach  der  Querschnitt  «0074035  Quadratzoll  be- 
trug« Nachdem  die  an  beiden  Enden  zum  Festhalten  mit 
schwalbenschwanzartigen  Backen  versehene,  beiläufig -6 
Zoll  lange  Feder  in  die  Zerreifsmaschine  gebracht  wor- 
den,  rifs  diese  erst  bei  einer  Belastung  von  i65o  Pfund, 
so  däfsalso  dadurch  die  unglaublich  grofse  Zahl  von  222897 
Pfund  für  die  absolute  Festigkeit  dieser  Stahlfeder  her« 
anskdmmt« 

Hehrere  mit  Schmiedeisen  vorgenommen^  Versuche 
(vierseitige  Prismen  von  V4  ^^'^  Seite)  gaben  die  absolute 
Festigkeit  zu  47321 ,  49668,  51754,  535o8  und  (dieses  von 
dem  fürstlich Schönburgschen Eisenwerke  zu  Retteneck 
in  Steiermark)  59726  Pfund. 

Die  mit  vierseitigen  Prismen  (von  V2  Zoll  Seite)  auü 
Gufseisen  von  yerschiedenen  Giefsereien  veranstalteten 
Versuche  gaben  für  die  absolute  Festigkeit  desselben  die 
sehr  Yon  einander  abweichenden  und  mitunter  (durch  in- 
nere Höhlungen  und  Luftblasen  veranlafste)  sehr  ungün- 
stigen Zahlen  80 1 1 ,  9047,  11867,  12979,  ^3747,  14047« 
143791  i6i5o,  i65oo  und  2157B  Pf.  (wobei  die  zwei  letz- 
ten, höchsten  Zahlen  wieder  dem  ausgezeichneten  Wei* 
senberger  Eisen  zukommen)«  Läfst  man  die  beiden  er- 
sten Zahlen  aus,  so  erhält  jman  als  Mittelzahl  aus  diesen 
Versuchen  16693  Pf.,  welches  noch  nicht  den  dritten  Theil 
der  absolulen  Festigkeit  des  Schmiedeisens  beträgt«  . 

r 

Für  gelben  Messing  (von  demselben  Stück,  von 
welchem  in  der  folgenden  Tabelle  der  Brechungs^Koefü'* 

Jahth4  4.  po\ft,  IbsI.  XX.  B4«  I Q 
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zient  p  angegeben  ist)  wurde  die  absolute  Festigkeit  gleich 
10096  Pf.  gefunden^  / 

Ferner  fanden  wir  noch  die  absolute  Festigkeit  des 
Eichenholzes  apu  8600,  des  Eschenh  olses  zu  Q160 
und  des  Rothbuchenhplzes  zu  8600  und  1040  Pfund. 
Alle  diese  Hölzer  waren  in  Form  von  yierseitigeu  Pris- 
men zugerichtet,  welche  1  Zoll  zur  Seite,  also  1  Qnadrat- 
aoU  Querschnitt  hatten« 

Endlich  wurden  noch  zwei  Hanfstricke ,  beziehungs« 
weise  Ton  *  072  und  *  0844  Quadratzoll  Querschnitt  abge« 
rissen ,  und  dafür  beziehungsweise  die  absolute  Festigkeit 
Ton  15277  und  134S2  Pfund  gefunden. 

Die  nachstehenden  Resultate ,  ebenfalls  mittelst  der 
atn  hiesigen  k/k*  polytechnischen  Institute  befindlichen 
Zerreifsmaschine  gefunden,  wurden  uns  zur  Bekanntma- 
chung gefälligst  überlassen ;  wir  dürfen  die  gewifs  sehr 
wünschenswerlhe  Fortsetzung  dieser  Tersuche  und  Tiel- 
leicht  auch  die  YeröfFentlichnng  derselben  von  Seite  des 

{eschickten  Experimentators  selbst,  nebst  seinen   Bemer- 
ungen  hierüber  erwarten. 

Resultate^ 

welche   sich    heim   Zerreifsen    mehrerer,    theils 
bronsener,  theils  gufs eiserner  Stangen  erge- 
ben  haben. 

96. 

1«  Aus  einer  6pfündigen  Feldkanone  aus  Bruchmetall, 
bestehend  aus  100  Theilen  Kupfer  und  10  Theilen  Zinn, 
Das  Geschütz  hatte  6017  scharfe  Schüsse  ausgehalten.  Ab- 
solute Festigkeit  am  Kopfe  20004»  ^^  Stofsboden  25623 
Pfunde. 

2.  6pfundige  Feldkanone  von  Brnchmetall ,  aus  100 
Theilen  Kupfer  und  10  Theilen  Zinn;  hielt  6873  scharfe 
und  204  blinde  Schüsse  aus.  Absolute  Festigkeit  am  Ko- 
pfe i8663,  am  Stofsboden  24677  Pfunde. 

3^  6pfündige  Feldkanone  aus  neuen  Metallen ,  100 
Tbl.  Kupfer  und   10  Thl.  Zinn.     Hatte  56 12  scharfe  und 


so4  blinde  Schüsse  ausgehalten.     Absolute  Fertigkeit  am 
Kopfe  a3o79i  am  Stofsboden  24237  Pfunde. 

4«  6pftindige  Feldkanone  aus  neuen  Metallen,  100 
Tbl  Hupfer,  11  Tbl.  Zinn,  6  Tbl.  Messing.  Hatte  368o 
•cbarfe,  dann  5o  blinde  Scbüsse  ausgehalten.  Trug  (auf 
dehOuadratzoll)  am  Kopfe  174^9  am  Stofsboden  19809  Pf. 

6.  iSpföndige  Betagerungskanone  aus  Brnohmetall 
TOn  100  Tbl.  Kupfer  und  10  Tbl.  Zinn.  Festigkeit  amKo* 
pfe  3ift3fl,  im  Bohr^iapfen  (nicbt  im  Stofsboden,  denn  ea 
ist  die  Rede  ron  neuen  Gescbützen)  i/i2tB  Pfunde« 

6.  lapfündige  Belagerungskanone  aus  Brucbmetall  von 
100  Tbl.  Hupfer  und  10  Tbl.  Zinn.  Der  Yersucb  am  Uo* 
pfe  war  mifsratben.     Festigkeit  am  Bobrzapfen  29589  P£ 

7*  iSpfüildige  eiserne  Festungskanone,  vomHocbofen 
XU  Zeil  gegossen.  Festigkeit  am  Hopfe  160671  am  fiobr* 
sapfen  1445^  Pfunde. 

8«  i8pfündige  eiserne  Festungskanone,  vom  Flamm* 
ofen  2tt  Zell  gegossen.  Festigkeit  am  Kopfe  291841  am 
Bohreapfen  28758  Pfunde« 

l9.  Eine  Mischung  von  100  Tbl.  Kupfer  und  8  Tbeilen 
Zinn  trug  auf  den  Quadratzoll  reduzirt,  s54oo  Pfunde. 

10.  Eine  Miscbung  von  100  Tbl.  Hupfer  und  9  Tb). 
Zinn  trug  26900  Pfunde. 

11.  Eine  Miscbung  ron  100  Tbl.  Hupfer  und  10  Tbl« 
Zinn  trug  25684  Pfunde. 

12.  Bruchmetall  Tot*  dem  Gusse  aus  dem  Ofen  ge-* 
acbSpft  und  in  Stangenform  gegossen,  bestehend  aus  100 
Tbl.  Hupfer  und  10  Tbl.  Zinn,  trug  22600  Pfunde. 

.   JffB*  Dieser  Versuch  wurde  zum  Yergleicbe  mit  Nro.  5 
eingeleitet. 

f*        i3.  Eine  Mischung  aus  100  TbK- Kupfer  und  11  Tbl« 
trug  265oo  Pfunde« 

18* 


14.  Elfte  Mischung  ans  100  Thl.  Hopfer  und  is  Tbl. 
Zinn  trug  265oq  Pfände. 

.i5.  Eine  Mischung  aus  100  Thl.  Kupfer  und  10  Thl. 
Zinn  nebst  o.%5  Blei  rifs  immer  nnrersehens  bei  schwacher 
Belastung.   ^ 

16.  Eine  Mischung  ron  100  Thl.  Kupfer,  10  Theilen 
2inn<an4  o^S  Eisen  trug  26200  Pfunde. 

17.  Eine  Mischung  von  100  Theilen  Kupfer,  10  ThL 
Zinn  und  o.ooSt  Schwefel  trug  26800  Piunde. 

,  .  .  >8^  Gufseisen  von  Zell,  unmittelbar  Tor  dem  Geschütz« 
gnfse  aus  dem  Flammofen  geschöpft  und  in  Stangenform 
gegossen,  trag  21900  Pfunde« 

19.  .Gufseisen  too  einer  französischen  36pfundigen, 
zn  Negers  gegossenen ,  beim  scharfen  Gebrauche  zersprun- 
genen eisernen  Maririekanone ,  im  Tiegel  gut  geschmolzen 
und  in  Sfangenform  gegosseni  trug  9669  Pfunde. 

20.  Gufseisen  von  einer  i2pfündigen,  zu  Zeil  Tom 
Hochofen  gegossenen  Festnngsbanone ,  im  Tiegel  gut  ge- 
schmolzen und  in  Stangenform  gegossen,  trug  19512  Pf. 

97- 
Da  uns  eben  noch  durch  die  Güte  des  hönigl.Preufsi- 
schen  Fabriken -Konhnissionsrathes  und  Lehrers  der  ange- 
wandten Mathematik  am  königl.  Gewerbs- Institut  in  Ber- 
lin ,    Herrn  L,  F,  A,  Brix  s    die    gehaltvolle  »Abhandlung 
über  die  Kohäsions-  und  Elastizitäts- Verhältnisse  einiger 
nach  ihren  Dimensionen  beim  Bau  der  Hängbrücken  in  An- 
wendung kommenden  Eisendrähte   des  In-  und  Auslandes, 
nach   neuen,    bei  der  königlich  technischen  Gewerbe -De- 
putation   durch    den   Verfasser  (Herrn  Brix)  angestellten 
Versuchen,«    zugekommen  ist^    so  glauben  wir  noch,  we- 
nigstens ganz  kurz,    die  Haupt -Resultate  dieser  Versuche, 
welche  Hi\  Brix  mit  sowohl  nicht  geglühten  als  vorher  ausge- 
glühten preufsischen  (märkischen  und  rheinischen),    fran- 
zösischen und  schweizerischen  Eisendrählen  von   1*28  bis 
1*54  Linien  Durchmesser  gemacht  hat,    hier  mit  anfuhren 
zu    sollen  ;  diese  sind  : 
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I«  Die  absolute  Festigkeit  zeigt  sich  bei  dflniierKlli*ih« 
ten  grofser  als  bei  dickern ;  sie  beträgt  im  Durchsohnitt 
bei  nicht  geglühten  französischen  Drähten  io6633,  bei 
preufsischen  106968,  und  bei  schweizerischen  iSoooo  Pfund 
auf  den  Quadratzoll  (preufsisches  Mafs  und:  Gcmcht). 

2.  Die  Festigkeit  des  geglühten  Drahtes  ist  im  Dujrch- 
schnitt  gleich  0*62  der  Festigkeit  des  nicht  geglühten, 
so,  dafs  also  der  Draht  durchs  Ausglühen  ungefähr  38  pCt. 
voo  seiner  absoluten  Festigkeit  rerltert,  «Dabei  Terlierea 
jkdoch  die  dickem .  Drähte  verhäitnifsoiäfsig  .weniger  als 
die  dünnern. 

3u  Die  Grenze  der  vollkommenen  Elastizität  ist  für 
ungeglühte  Drähte  im  Mittel  (bei  den  {Kreufsisohen  Dräh- 
ten) 0*5  und  für  ausgeglühte  0*6  der  absolateo  Festigkeit« 
•o  dafsman  also  im  ersten  Fall,  ohne  diese  Grenze  suttbeur- 
•chreiten,  den  Draht  noch  mit  der  Hälfte  jener  Kraft 
spannen  kann  ,  bei  welcher  er  zerreifst.  Zugleich  bilden 
diese  selben  Zahlen  die  Anfangsgrenaeder  Yerschiebbarkeit. 

4*  Innerhalb  der  Elastizitätsgrenze  -sind  die  Ausdeh- 
nungen genau  den  spannenden  Hräfteni  proportionei.  Aus- 
serhalb dieser  Grenze  scheinen  die  Ausdehnungen  aus  zwei 
Tfieilen  zusammengesetzt  zu  sejn ,  wovon  der  et-ne  wieder 
%ie  vorhin  der  spannenden  Kraft  proportional  ist  und  mit 
dieser  verschwindet,  der  andere  aber  -permanent  bleibt, 
jedoch  bis  jetzt  noch  kein  bestimm^s  Gesetz  wahrpeh- 
men  liefs*). 

5.  Der  Modul  der  Elastizität  ist  für  nicht  geglühte  und 
ausgeglühte  Drähte  ziemlich  nahe  gleich  grofs ,  und  zwar 
im  Durchschnitt  für  die  preufsischen  3oSi7OO0y  und  für 
die  französischen  Drähte  30678000  FL 

6.  Die  Wirkung  des  Ausglühens  endlich  besteht  darin, 
die  Drähte  wieder  in  den  ursprünglichen  Zustand  des  ro- 
hen Stabeisens  zu  versetzen ,    also  die  durch  das  Drahtzie* 


*)  Mit  der  von  Herrn  Brix  hier  ausgesprochenen  Meinung  müs- 
sen wir  uns  als  vollkommen  einverstanden  erklären,  indem 
uns  schon  die  im  19.  Bde.  dieser  Jahrb.  (S.60)  angeführtCM 
Grrj/rttfr'schen  Versuche  auf  eine  solche  Vermulhuug  fiilirtcH. 


henj  herbeigeführte  Veredlung  wieder  zu  Ternichteo  oder 
•aCsuheben* 

Nach  Einschaltung  dieser  drei  Nummern  fiber  die 
nachträglichenResuUate  der  absolu  ten  Festigkeit,  heb« 
ren  wir  nun  wieder  zu  unserer  vorliegenden  relatirea 
Festigkeit  «ur&ch. 

98. 

Um  eine  zu  grofse  Weitläufigkeit  zu  vermeiden,  wül* 
len  wir  in  die  Details  der  Versuche,  welche  zu  den  Betet 
taten  oder  Zahlen  der  nun  folgenden  Tabelle  geführt  oder 
beigetragen  haben,  nicht  eingehen.  Nur  einen  Vorsnck 
wollen  wir  näher  anführen ,  welchen  Aubry  mit  einem  87* 
Sterne  von  drei  durch  Zahnschnitte  (Nr.  84)  zusammengep 
fügter  oder  gekuppelter  Eichenstäbe  anstellte,  welehes 
ein  Parallelepiped  von  i  Zoll  (französ.  Mafs)  Breite  nnd  • 
Zoll  Höhe  bildete ,  auf  2  um  5  Fufs  von  einander  entfen^ 
ten  Stützen  iiorizontal  aufgelegt  und  in  der  Mitte  durch  cm 
Gewicht  von  475  Pfund  {Iwrts)  abgebrochen  wurde«'  Mit 
Rücksicht  auf  das  eigene  Gewicht  dieses  Parallelepipeds, 
welches  man  nach  der  Tabelle  im  vorigen  Bande,  S«8i| 
nahe  genug  =s  3*4  Pfund  findet ,    hat  man  also  in  der  Fop* 

mel  />  +  IG  =  |p^  rNr,6i,  und  62.]  P=475,  G=3* 

&  sss  1 ,  A  sa  2  und  Z  =  5  X  12  ==  60  zusetzen.  Dadurek 
erhält  man  nach  einer  einfachen  Abkürzung:  476*7  =  ^^ 

und  daraus  den  Brechungskoeffizienten  p= z^ioyti 

oder  auf  das  W.  Mafs  und  Gewicht  reduzirt,  nahe  />  =  888o 
Pfund,  welche  Zahl  sofort,  wie  die  Tabelle  zeigt,  reck 
gut  mit  jenen  übereinstimmt,  die  aus  dem  Bruche  von  Fi* 
rallelepipeden  hervorgehen,  welche  aus  einem  einzigfd 
ßtücke  bestehen ,  also  nicht  zusammengekuppelt  sind» 
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Tabelle  für  die  Werthe  des  BrechungsköefH- 
.zienten  p*)  bei  Bestimmung  der  relativen 
Festigkeit  starrer  oder  fester  Körper. 

:4J  Far  Hölzer. 


9 


Benennung  der  Holzgattung. 


Wertbe  von 
p  in  W.Pf. 


Name  des  E%i 
perinientalort. 


Ahorn,' gemeiner  •    •  .• 

Abasie,  grüne     •    •    •    •    • 

Birken '.     •    • 

(Roth*)  Bache,  mittler.  Qualit. 

» 

»      • 

(Weift.)  Buche 

Ceder  rem  Libanon ,  troclien 

Eichen  f  •ngl«,  junger  Baum 

9        altes  Schiffshols  .    . 

9        alter  Baum      •     .     • 

»         mittlerer  Qualität     . 

»         grün 

»  '  von  Riga  •  .  •  • 
y  .•..#••• 
»  Stein-  •  .  .  .  . 
9        Sommer*     .    .    •     • 

9  •      . 

9  

9  

.9  ..•••••. 

9        trockene     •     •     .    • 

Erlen 

9     • 


838o 

975o 

8ioo 
10600 

8s8o 

7870— 96*0 

«3900 

i53oo 

6460 
16100 
10340 

683o 
iii3o 

8570 
iiiqo 

84^4 
ao88o 

io35o 

7300—7800 

8480 — 16000 

6290—9000 

7a 5o — loooo 

i3ooo 
83oo 

17530 


JBbbtU. 

9 

9 

9 

BaHow. 

Gerstner. 

EjrUlwein. 

9 
Tredgold. 
9 
9 
9 
JEbbels. 

9 

Tredgold, 

Musschenbroek. 

Ejrtelwein. 

9 

Büffon. 

Rändelet, 

Barlow, 

V,  Gerstner* 

Burg. 

Ebbeis. 

Eytelwein* 


*)  SetKt  man  die  relative  Festigkeit  prismatischer,   an   einem 

Ende  einsemauerter  und  am  andern  Ende  belaateter  Balken 

bh^ 
von   rechteckigem  Querschnitt  Q  as  m  *y  ,  vnd  nennt  (ite 

Anmerkung  in  i5.)  m  den  Brechungskoenisientcn ;  so  ist  we. 

gen  m  r=s  \p  {Q^  m  \B.)  p  •=•  (t m  eigentlich  das  sechsfache 
dieses  Koeffizienten.  Wir  ziehen  es  vor,  hier  p  statt  m  ein- 
sutragen ,  weil  der  ersterc  Koeffizient  in  allen  oben  entwik- 
ketten  Formeln  vorkommt  und  weil  sich  diese  Werthe  un- 
mittelbar mit  jenen  für  die  absolute  Festigkeit  gefundenen, 
mit  denen  sie  innerhalb  gewisser  Grenzen  übereinstimmen 
müssen,  wenn  die  bei  der  Entwicklung  der  Formeln  für  die 
relative  Festigkeit  aum  Grunde  gelegten  Hypothesen  richtig 
sind «  unmittelbar  vergleichen  lassen.  (M.  sehe  im  vorigen 
Band ,  S.  80  ff.  die  mit  a  bc««ichBeten  Werthe^ 


Beaeonung  der  UoUgattung. 

Escbe,  junger  Baum     .     ,     . 
f         mittler.  Qualit.       .     . 

FtÄitcn,  amarilLaniache    .    . 

Hiefero  (Fölire)'  ...'.'. 

«         Kom-cjter    .     .     ,     . 
»         {mar  forest)     ,     .     . 

>  scliotliiclii:       .     ,     . 

Kastanien ,  grijno      ,     .     ,     . 

»         au'.geiväliltesSiücli   . 

»         sehr   junges  HoYr.     . 

MahagDoi,    span.  ,    Iriiclicn   . 

>.  aus  Honduras      , 

Nufsbaum,  Rrün        .... 

l'appcl,  I Olli liardi sehe.       >     . 

1.         Silber- 

rialane 

Sycamoro 

Tannen 

»         aus  Neucngland   .     . 

»         aus  Hifia       .... 

^        aus  Schottland    .     . 

V  Iloth'  (Fichten)    .     . 

»        Weifs- 

»        Rolli 

>■        Kot\t-  ired  pine\  .     . 
i>         Weil«-  ^Ytllo^v  pine) 

V  BUS  Christiana      .      . 

>  arocrik-,  ivciracPeeht. 

B  Pech-,  aus  England  ■ 
Tear,k  (indian.  Eicho)  .  .  . 
Ulmen  (llQslcr),  gcmoine 

«       gi-üno 

Weiden  '.'.'.'.'.'..'. 
M'tf^OTuihskiefer,   aus  Amcr. 


9350-11400 

5640—7570 


444"-6io 
9900 

G{)6o 
QijBo 
763o 


qSor. 

liäbo 
i465o 

Siido 

565o 
610Ü— 6iJ4o 
7i)uo— göoo 

!»4oo 
«780 
(14:10 

8.j4o 

Baoo — 17700 

7340 

753o 

5450 

4970—6500 


Barlow. 
Burg. 

Tiedgold. 
Barlow. 

.  Mussclieabroek. 
Hylclwrin. 


Barlow. 
Tredgold. 

£bbeU. 

Burg. 

£bb.\x.Trcdg. 

Tredgold. 


i^jlelwein. 
Fincham. 


Barlow. 

Massckenbroek. 

Tredgold. 
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B)   FiF  Hetalle. 


fienennung  des  MeUllet/ 

" •    ■  !'l  —  !     ■    L- 

GuOmimii«  -weirgsraues     •    •- 
»  duDkelgraue»  •    • 

»      t 

9      •••;.••« 

y     •    .    • 

Messing,  gplber  •    •    •    •    • 


Werthe  von 
p  in  W.  Pf. 


t^ 


307<eo«»-a34oo 
a4aoo--364&o 

34800 

89400 
54500— 467Ö0 

47800 
,90490—- 31870 

49600 

97980 


Name  des  Et- 
peritnentators« 


* 


Ranäciei, 

» 

Gaulkey. 

Banks, 

Trtdgold. 

Jtennie. 

V*  Girsiner. 

Burg. 

9 


n 


C)  Ffir   Steine. 


mmmm 


Benennung  der  Steiogaltnng.. 


Werlhc  von 
p  in  W.  Pf. 


Name  des  Es- 
pe rlmentatol^« 


liallistein,  von  Portland  • 
Üarmor  (Bildhauer-)  •  . 
Portlandstoin ,  brauner  « 
Sandstein,  von  Graigleith 
»  von  Halles       • 

9  von  long-Annet 

9  kieselarLi  weifser 

Stein ,  von  Dundee  •    •     . 
9       von  Bath  .     .     •    .• 
Ziegel 9  ordinärer,  alter  • 
9       neuer       •     .    •    • 
9       von  bester  Qualität 


85o 

740 
1570—1900 

670 

648 
570 — 588- 

649 
ftSso 

414 

929 
964 
988 


Tredgpld. 


9 
9 
9  * 


r    '        :      . 


I 


BarloW' 


99. 

Obsclion  nun  mit  Hilfe  dieser  Tabelle  die  Anwen- 
dung der  im  Vorigen  abgeleiteten  und  aufgestellten  For* 
mein ,  wie  wir  noch  an  einigen  Beispielen  zeigen  werden, 
keiner  Schwierigkeit  unterliegt ;  so  kann  es  doch  für  den 
praktischen  Gebrauch  wünschenswerth  seyn,  für  die  am 
Meisten  vorkommende  Fälle  die  Formeln  gleich  se  einzu- 
riohten,  dafs  die  zu  bestimmenden  Dimensionen  der  paral* 
lelepipedischen  oder  zylindrischen  Balken  und  Schäfte  so 
einfach  wie  möglich  und  ohne  erst  in  die  Tabelle  gehen 
za  mfissen  ,  gefunden  werden  können.  Zu  dieser  Absicht 
wählen  wir  als  Material  das  Holz,  Gufs-  und  Schmiedeisen 


und  fftr  den  Brechungskoeffistemten  p  detf  erstem  einen 
Mittelwerth  aus  jenen  f&r  Eichen-,  Fichten-,  Eschen-^ 
Föhren-  nnd  Lärchenholz»  Da  ferner  gewöhnlich  der 
Qaerschniu  des  Balkens  zu  suchen  ist ,  welcher  bei  einer 
gegebenen  Länge  l  eine  gewisse  Last  Q  mit  Sicherheit 
•oll  tragen  können;  so  wollen  wir  als  Beispiel  hiezn  den 
Fall  nehmen ,  in  welchem  ein  parallelepipedischer  Balken 
liorizontal  an  dem  einen  Ende  eingemaijert  und  am  andern 

belastet  ist.     Es  ist  aber  dafär  [i5.]    Qss  j-p— .,    mUo 

lo 

daraus   6A*  ss  -p^«      Nimmt  man  nun  fiär  die  genannten 

Holzgattnbgen  den  Brechungskoeffizienten  p  nur  zu  8oop 
Pfund  an,  und  nimmt  davon  nach  der  in  14.  gemachten  Be« 
merkung,   wo  es  sich  um  grofse  Sicherheit  handelt,   nur 

den  loten  Theil,  also  800,  so  "wird  «für  Holz ,  alle  Dirnen« 

Ol  ^ 

aionen  in  W» Zollen  verstanden,  6A^  ==  —-  gesetzt  wer* 

(den  können.  Wird  jedoch,  vras  in  der  Anwendung  beque- 
mer, die  Länge  l  in  Fnfsen  ausgedrückt,    so  erhält  man 

(b  und  h  immer  noch  in  Zollen  verstanden)    hh^  =z  ^^ 

einen  für  den  Gebrauch  sehr  bequemen  und  in  allen  FäU 
len  sichern  Ausdruck«  Soll  dagegen  auch  das  eigene  Ge- 
wicht des  Balkens  berücksichtigt  werden,  und  setzt  man 
.  (vorig.  Bd.  S.  78)  das  Gewicht  eines  Prisma  der  betreffen- 
den Holzgattung  von  i  Quadratzoll  Querschnitt  und  1  Fufs 
Länge  sg",  ferner  den  Querschnitt  des  Balkens  in  Qua- 
dratzollen =:/;  so  ist  das  Gewicht  derselben  G  ^=sjlg  und 

b  h^ 
man  hat  (Anmerkung  in  16.)    Q  =  ^p  — 7G,   woraus 

sofort  folgt:    6A^c=^2±i^      also  für  Holz 

iP 

10 

wobei  wieder  Q  und  G  in  Pfunden ,  l  in  Fufsen ,  dagegen 
h  und  h  in  Zollen  zu  setzen  und  zu  nehmen  sind.  Da  nun 
aber,  wenn  es  schon  überhaupt  nothwendig  ist,  das  Ge- 
wicht G  mit  in  Bechnnng  zu  bringen ,  dieses  nur  erst  be- 
stimmt werden  kann,  wenn  der  Querschnitt/,  um  dessen 
Bestimmungessiohaber  gerade  handelt  (und  wozu  G  schon 
bekannt  seyn  sollte) ,   gefunden  ist ;   so  verfährt  man  in  ei- 
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nem  solchen  Falle  auf  folgende  Art  Zuerst  TemaeUirsigt 
man  das  Gewicht  G  ginsKoh  und  bestinflnt  ans  AA*  ss  ^ 

lO 

sofort  bh*i  wodurch  auch  schon  sehr  nahe  6  A  ob/  gege- 
ben ist,  mit  welchem  Werihe  man  hinlänglich  genau  G, 
und  damit  dann  aus  a)  erst  den  genauem  Werth  von  6A*, 
also  auch  6  und  h  selbst  bestimmen  kann*  Soll  nämlich 
bsu  h  ein  gegebenes  Yerhältnirs  haben  und  2.  B.  6  s=  n  4 
sqrn,  so  folgt,  wenn  bh^  a  A  gefunden  ist|  nh*  es:  J,  und 


daraus    h  c^.  K    —  f    wodurch  auch  b  ua  nk  gefunden  ist 

Was  aber  diese  Yerhältnifszahl  n  betriflTk,  so  ist  diese  ent« 
weder  durch  die  Umstände  gegeben,  oder  man  stellt  die 
Bedingung,  dafs  der  aus  einem  runden  Baum  gehauene 
yierkantige  Balken  überhaupt  die  grdfste  relative  Festigkeit 
oder  Stärke  besitzen  soll;  in  diesem  Falle  ist,  da6:A 
^  5;7  seyn  mufs  *),   n  =  l^   folglich 

»)  .  .  .  Ä»  s=s  <£±^^  und  b  =  \h. 

'  7  ' 

Diefs  wird  hinreichen ,  um  von  der  Bildung  nächste* 
hender  Tabelle  einen  Begriff  zu  geben.  Wir  bemerken 
nur  noch,  dafs  obschon  das  Schmiedeisen  stärker  und  in 
der  Anwendung  bei  weitem  sicherer  als  das  Gufseisen  ist, 
man  demselben  gleichwohl  wegen  seiner  gröfseren  Bieg- 
samkeit (worauf  wir  vorläufig  schon  hier  Rücksicht  genom- 
men) einen  gröfsern  Querschnitt  als  dem  Gufseisen  gibt 

*)  Genauer  wie  i :  V^  «s  i:i*4i4*  Ueber  die  Aufldsung  des 
Problems :  aus  einem  runden  Baume  den  stärlisteli  Balkea 
SU  schneiden,  kann  man  in  des  Verfassers  ausfübrlicbera  Lehr« 
buch  der  höhern  Matbem.  im  IU»Bde.  S.  ia8  nacbscben« 
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>  lOO. 

A)  Priunen^  welche  horisontäl  an  dem  einen  Ende 

', :.  ;eingeI^auert  sind» 

aj  Ifit  X^ücl^tjel^t.aaf  das  eigene  Gewicht  G  (in  W.Pf.). 


I. 


Wenn  die  Last  ain  freien  Ende  wirkt  *)• 


Pormela  fUr  einen    Formeln  ftr  einen      Formeln  l&r  einen 
r^e^eek.  Qnersolin.  quadrat»  Qaerselinitt    kr^itförm.  Quersehn« 
Vaterial  des  Prisrasi   b  die  Breite,  h  die        Ton  der  Seite  a  rem  Halbmesser  r 

Linge  /  (in  Fufs).      Höhe  (in  Zollen).  (in  Zollen).    -    \         (in  Zollen). 

mz w' = ^^-±^  a^^m^sm  H  « <2±i^' 

lO  lO  4? 

Sohmica««*  »Ä.=,<2±i^  a»^<g+^^>^  r»=:l!2±i£L' 

•*       »  löo  loo  470 

ida :  ^  '     i3o         610 

-—        ' 

Wenn  die  Last  über  die  ganze  Lange  gleich  TertheiU  ist*)« 
Hol.  .  .  .  .  ..M»  «<<?±^  a^ ^^2±211  r*  ^mißi 

•  •  .   .  30  20  94 

200         200         940 

2DO  160  1220 

bj  Wena  das  Gewicht  G  vernachläfsigC  werden  darf. 

r 

Wenn  die  Last  blofs  am  freien  Ende  wirkt, 

HoU bh^  :=s^  a^  =  ^  ''*  =  TT 

10  10  47 

Schmiedeisen    6ä*  =  —  a^  =  —  r^  =  t"^ 

100  100  4?^ 

Gufseisen  .  .    AA»  =  ^  a«  =  ^         »•*  =  ?- 

löO  liO  OIQ 


*)  Nr.  i5.  Qi. 
3)  Nr.  i5.  die 


2)  Nr.  i5.  die  s weite  Note. 
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Wenn  die  Latt  über  die  ganze  Lange  gleichförmig  vertibeill  Ist. 

H atonal  4«s  Prisma.  Formeln  Ar  einen  Formeln  Ar  einen       Formeln  Ar  einen 

Kntfern.  dler  beiden  r^ehteek.  Qaerselin,'  quadrat,  Qaersehn«  kreUßfrm.  Qaeraelw« 

StflUen  gleich  /  b  die  Breite,  h  die  ron  der  Seite  a        vom  Balbmeuev  r 

(in  Foften).            Hohe  (in  Zollen).  (in  Zollen).  (in  Zollen). 

Hol......     6A*«:2i         a«=^         r.=  ^ 

ao  30  94 

Schmiedeisen    5ä*  =  —  a'  =  —         r^  äs  -5^ 

Qoo  200  940 

GafseUen  .  .     6A*  =  %'-         «»  =  ^         r«  =3  J^ 

200  SDO  1220 

Anmerkung.    Um  aus    einem  runden  Baume  den   stärksten 

vierkantigen  Balken  zu  erhalten,   mufs  h  ^s.-^h  genommen 
werden. 


101. 

B)  Prismen^  welche  horizontal  an  beiden  Enden 

frei  aufliegen. 

a)  Hit  Bücksicht  auf  das  eigene  Gewicht  G  (in  W«  Pf.). 
Wenn  die  Belastung  in  der  Mitte  der  LSnge  wirkt  ^). 

Hol. 5A«=xl2±i£>i  a»«i2±Z£>ir3=:12i^' 

Schmiedeisen  6A»  =      4,^       «'  =  ^^-^^^^  r»  a  JiX-__ 
Gafseisen  .  .  W=     5,0^     **='^^^  '^  ='    ,440   ' 

Wenn  die  Last  über  die  ganze  Länge  gleichförmig  Tertheilt  ist)), 
Sclmiiedeisen  6ä*s?i-^-^ a»= — 5-—-  y'=  \'^ 

800  ooo  0760 

GuTbeUen  .  .  6Ä«  «^i±^^  «'=^^^'  •-«^%^' 

1040  1040  4880 


^m»mmttmmimmmtltmmmHit*^m^^mi^^mi^i^lma^mt 


*)  Nr.6i, 
a)  Nr.  64, 


h)  Wenn  das  eigene  Gewicht  G  Temachläfsigt  werden  darf. 
Wenn  die  Last  in  der  halbed"  Lange  angebraclit  ist. 

JlafvrSat  des  Prisuui.  Foroiela  flir  einen  FcMrroeln  fBr  einen  Formeln  für  eine» 

£ntfeni.  der  beiden  r^ehttek,  Querschn.  Quadrat»  Qnef sehn.  krei*f5rm,  Qaerschn. 

'  StStien  gleielk  I  *)(  die  Breite,  Adie         irbn  der  Seite  a  Tom  Htvlbmesser  r 

(in  Fafsen).  Höhe  (in  Zollen).              (in  Zollen).  (in  Zollen). 

Hol,.\...    6A.-?i         a»«21         r»  =  -^ 

40  40  188 

Schmiedeisen    hh^  ^  f-         a^  =  9L        r»  «  J|l 

400  400  1880 

Gttfseisen  .  .     6ä«  =  ^         a»  =  21         r«  s=  -^ 

OSO  520  344* 

Wenn  die  Last  über  die  ganze  Lange  gleichförmig  vertbeilt  ist« 

Schmiedeisen    6A*  se  — -    -  a«  ss  —        r»  =  r^ 

000  800  0760 

Gufseisen  .  .    M^  =  -21       a»  «  ^        r»  =3  ^ 

Wenn  die  Last  an  einem  Punkte  angebracht  ist,  welcher  von 
der  ^inen  Stutze  um  d^  von  der  andern  um  <r  absteht. 

Hol» wW.2±iW^,^(Q±i£)££^^(Q±iG)££ 

10/  10/  47* 

looZ  100  £  470/ 

G«f8ei.en  .  .  bh^=J±tl2!^^.JQ+rO)ädr  ^^(Q±^G)ä^ 

i'dol  i'6ol  tioL 

Wenn  die  Last  <?  in  zwei  Hälften  getbeilt,  und  jede  Hälfte  —  an 

einem  von  der  nächsten  Stütze  um  d  entfernten  Punlit  ange- 

bracht  ist*), 

Holz 6Ä»  =  '-£2±i^  ,,  _  -dQArhGl  ^..  _  ^dq^\Gl 

40  40  188 

Scl.miedei.en  M.«2^2±i£f  a3«-^^2±i£^3„!^2±i£f 

4<'<>  400  1880 

'Uniseisen   .  .  t^^ea  ■■  V  — «*= — t"^ »•'= — -^V — 

5ao  5ao  244^ 

t)  l^n  63.  Anmerli.  3. 
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Um  endlich  noch  did  in  gegenwartigei*  Abhandlung 
l^ufgestellten  und  entwibhelten  Regeln  und.  Formeln  durch 
einige  Beispiele  zu  ^rläatern  ^  mögen  naehstähende  Fälle 

behaiidelt  werden. 

/  ...... 

1«  Um  mitteist  eines  Tummelbaumes  Baümaterialieii 
aufzuziehen,  wird  auf  dem  Baugerüste  ein  eichener  vier- 
hantigei'  Baum  AD  (Fig.  25)  unter  einem  Winkel  Von  3o 
Grad  mit  dem  Ilbrizont  dergestalt  befestigt,  dats  derselbe 
über  dem  Auflagpunkt  B  um  BA:=s2  t(lafter  vorspringt, 
um  sofort  an  dem  Puiikte  A  die  Rolle  C,  um  welche  das 
Aufzugseil  geschlagen  wird,  befestigen  zu  hönneri.  Wenn 
Jiun  die  höchste  )e  aufzuziehende  Last  12  Zentner  beträgt^ 
wie  stärk  mufs  dieser  Baum  bei  VoraüssetzUiig  eines  qua- 
dratischen Querschnitts  genommen  werden  ? 

Gesetzt  das  au^  die  Welle  Ae^  l^unimelbattms  sich 
aufwickelnde  Seil  ^  an  welchem  sofort  die  Kraft  P  (gleich 
der  Last  Q)  Virkt^  bilde  aii  derRdlie  iiiit  der  Vettikällinie 
den  Winkel  yoii  45  Grad ,  so  ist  die  Re6ultireiide  aus  P 
und  Q  sofort  2Q<;o<(22J^)  odei*  nahe  1*84 Q,  also  wegen  Q 
t=s  1200  Pf.  auch  in  runder  Zahl  22oe  Pf.  Die  Richtung 
derBesultirendeh  ist  zWar  nicht  ganz  genau  perperidikuläi* 
auf  Ab,  kann  aber  (wddarch  die  Sicherheit  eher  gewidnl) 
loimerhin  ddfür  genommen  werden.  Die  Rolle  kann  näm- 
lich dem  schiefen  Zuge  tiachgeben,  Weil  Sie  iii  A  beWeg- 
lieh  aufgehängt  ivild. 

äeizt  ihaii  also  Q  =  2^00  und  ^  =  lil ,  so  ^olgt  äu^ 
der  betreffenden  Formel  der  Tabelle  in  [loö.]  unter  6)* 

namlich  aus    a^  =  -^    sofort    a^  =  * — — '—  =i=  »040* 

j,_ 

also  a  z=^  yil6/iö  sss  i3*8  Zoll.  Um  Zugleich,  auch  das 
eigene  Gewicht  des  vorspringenden  Theilcs  AB  des  Bal- 
kens mit  zu  berücksichtigen  j  müfste  man  die  Rechnung 
auf  folgende  Weise  führen.  Da  maii  (vorig.  Bdi  S.81)  das 
Gewicht  voii  1  Quadrat^oll  (^uei'Schnitt  und  l  Fufs  Länge 
im  Durchschnitt  zü  •  3S  Pfund  f edhnen  kann  ^  so  wiegen 
l3*8  X  i3-8=:  i8q  (luadraizoll  Querschnitt  und  id  Füfs 


Mf 


Lange  sofort  '35  X  189  X  la  =  794  Pt  Davon  ist  aber, 
da  der  Balken  schief  liegt ,  nur  der  Theil  794  cos  3o 
BS  794  X  •  866  s3  686  Ff.  auf  den  Bruch  wirksam  [59.]» 

,Se^9t  man  nun  in  der  Formel  (unter  a)  a^  es  -^^ — p, 

^i=22oo,  6 SS  686  und  /  =s  12;  so  erhält  man  a^=ä3o5a 
und  daraus    a  ==  V^3o52  =  14*4  Zoll. 

io3. 
^.  Die  Stärke  der  beiden  horizontalen  Stfitzen  eines 
Balkons  zu  bestimmen,  welcher. 4  Fufs  l^ig  ist  und  3  FuCs 
Yorsprung  hat«  Die  konstante  oder  bleibende  Belastung 
beträgt  8  Zentner;  die  Stützen  sollen  aus  Schmiedeisen 
hergestellt  und  halb  so  breit  als  hoch  werdep« 

Da  man  hier  die  zufallige  jemals  mögliche  gröfste  Be- 
lastung für  ganz  dicht  neben  einander  stehende  Menschi^n 
berechnen  mufs,  und  dafür  auf  den  Quadratfui's  ungefähr  85 
Pfund  rechnen  kann;  so  erhält  man  bei  einer  Fläche  von 
12  Quadratfufs  für  die  Gesammtlast  800  •)-  85Xi'-^  =  i8lo 

Pfund.     Es  ist  demnach  für  eine  Stütze  Q  =  =  910 

und  Z  =3,    mitbin  aus  der   diesem  Fall  entsprechenden 

Formel [100. fc)]  bh^  =-  2L  sofort  6^»=^'"^^=  i3-65, 

■•  200  aoo 

also  wegen  b  =  jh  auch  jh^  =  i3-65  oder  ä»  =  27-3 
und  daraus  k  =  yz'j'S  =  3  und  6  =  |  =  if  ZolL 

Für  einen  quadratförm.  Querschnitt  wäre  a^=  i3  65, 
also   a  =  yi3'b5  =  2*4  Zoll. 

Im  Falle  diese  Tragbalken  aus  Eichenholz  hergestellt 
werden  sollten,  wären  diese  im  ersten  Falle  672  Zoll  hoch 
und  374  Zoll  breit,  ini  letztern  dagegen  5  Zoll  im  Geviert 
zu  machen,  Uebrigens  brauchen  die  Balken  diese  Höhe  A 
nur  an  der  Wurzel  oder  an  dem  hintern  eingemauerten 
Ende  zu  besitzen ,  und  es  können  zur  Ersparung  an  Mate- 
rial [65.]  die  untern  Flächen  gegen  das  vordere  Ende  keil- . 
förmig  oder  verjüngt  zulaufen. 


104* 

3.  £&  soll»  nilt ftackiicht  auf  das  eigc^he  Gewicht,  die 
6tärke  eines  zjlindrischen  gafseisernen  GrQiidels  oder 
Wellbaumes  bestimmt  werden,  welcher  bei  3  Klafter  Länge, 
an  beiden  Enden  frei  anfliegt  und  in  der  Mitte  mit  i6  Ztn. 
belastet  wird«  (Dabei  wird  vorausgesetzt,  dafs  die  da» 
durch  eintretende  Biegung ,  welche  wir  erst  in  der  folgeil* 
den  Abhandlung  berüchsichtigett  werden  |  anfser  Acht  ge* 
lassen  werden  kann.) 

Es  ist  zuerst,  ohne  Bflcfcsicht  auf  das  eigene  Geitichf , 
Itt  derF^ormel  [tOi.6)]  r^  =3  ^~i  ()  =  1606  and  is=i8 

stt  setzen,  wodurch  man  r^  css  r — 77—  ss  ii*8o3t  also 

4440 

fär  den  Halbmesser  der  HVelle  r  sa  V^TTSöS  s  s*3  Zoll 
erhält. 

Berechnet  man  liun  für  diese  Üimension  das  Öewicht 
'dieser  Welle,  welche  einen  Querschnitt  iron  167%  Qaa- 
dratzoll  besitzt ;  so  erhält  man ,  da  (vorig.  BJu  S.  83)  der 
laufende  Fufs  von  1  Zoll  Querschnitt  im  Mittel  2*9  Pfund 
wiegt 4  für  lOVi  Zoll  Querschnitt,  sehi'  nahe  48  Ffl,  also 
für  18  Fufs  Länge  das  Gewicht  der  Welle  =  48  X  18 
tiä  864  Pfund.     Setzt  man  daher  in  der  Formel  (101.  d) 

|.s  cÄ  12±^£Li,   Q  —  ,600,   G  ==  864  uiid  Z  =3  18:   sd 

a44o 

erhalt  man  sehr  nahe  r^  =  i5  oder  7*  s=x  y^  s=  2*5,  also 
für  den  Durchmesser  der  Welle  5  Zoll. 

Wäre  die  Last  anstatt  in  der  halben  Länge  iiür  4  F^ufs 
von  der  einen  Auflage  entfernt  angebracht,   so  wäre  ohne 

Rücksieht  von  G,    in  der  Formel  r«  =  ^ — r  (iöi.6)  <? 

asi  1600,  t  CSS  18,  <^  CS  4,  cfaai  14  an  setJien;  dadurch  et« 

hielte  man  H  ss  8'342  und  daraus  1*  ss  V^  8*342  =  9  (föf 
diesen  Zweck  genau  gendg)<  Der  Querschnitt  eines  sol- 
chen Zylinders  beträgt  nahe  12*6  Quadratzoll  ^  also  das 
Gewicht  der  Welle  12*6  X  2*9  x  18  ==  6^7  Pf«  —  Setzt 

man   daher  in  der  Formel  (loi.  6)    r^  ±s         /    » -# 

'9* 


A9? 

Q=i6oO)  6  =  657,  Zssißt  cf  !=:  4  und  <f=  14  ;  so 
yrird  H  s=  ,c)*835  und  r  ==  2*.i4t  <^$o  der  Purchmessei' 
tiähe  4%  5S0II. 

io5. 

4«  Es  ist  die  Anzahl  der  Endsbäume  einar  einfachen 
.hölzernen  Brüche  Yon  5  KlaUer  Länge  und  3  Klafier  Breite 
^  zu  bestimmen ,  dafs  diese  nebst,  dem  bleibenden  Gq- 
m^ichte  der  Bruckstreu ,  Geländer  etc.  von  80  Zentner  noch 
jede  jeweilige  zufällige  Belastung  mit  Sicherheit  zu  tragen 
HU  Stande  sind;  vorausgesetzt,  dafs  die  Endsbäume  aus 
Eichenholz  von  10  Zoll  Breite  und  12  Zoll  Höhe,  herge- 
«tellt  i/rerdett.-  '       : 

Da  hiei*  das  Menschengedränge  für  die  grdTste  zufällige 
Belastung  angesehen  werden  mufs,  und  dafür  auf  die  Quac 
dratklafter  (bei'^iner  vorausgesetzten  Anhäufung '  vqId  24 
Personen)  eine  Last  von  cirka  So  Zentner  angenommen 
Wjßrden  kann;  so  ist,  das  pigene  Gewicht  der  .Endsbäume 
anfser  Acht  gelassen,  die '  Gesammtlast'  ät=  3  x'  5  X  3o 
-^  80  =  53o  Zentner.  Ist  nun  n  die  gesuchte  Zaht  der 
Eiidsbäume,  '  so  hat  jeder   die   gleichvertheilte  Last  voti 

' 'Pf.  zu  tragen,  folglich  ist  in  der  Formel  [in  Nn64.] 

^         ^     bh^     ^        63ooo      _  ■  1  ,1    . 

<?c=:|p— -,    j2  -5  -_-,,    &s=i.o,    /(=:  12s  und  (da  in 

diesen  Formeln  alles  in  Zollen  gegeben  sejn  mufs)  Z  es  3q 
><  12  =  36b  zu  setzen.  Was  den  ßrechungskoeffizienten 
p  anbelangt,  so  wollen  wir  aus  der  Tabelle  in  9Q.  diesei^ 
blofs  zu  8000  )Pf.  ansetzen,  und  dafür  für  das  Tr^gvermpgen 
nur  den  zehnten  Theil ,  also  p  mit  800  in  Rechnung  brin- 
gen.    Diefs  gibt  die  Gleichung : 

63ooo         8  «  i44x  10        ,         «65  64     ,.  r 

— —  =  -  X  800  X    \        ■    oder    —  =s  — ♦ 

woraus  sofort  n  =  12*4  folgt,  so,  dals  man  also  lieber 
i3  solcher  Endsbäume  anwenden  wird.  ' 

^  ,  .      ■  ■..        .■  .. 

Soli  die  Rechnung  mit  Rücksicht  auf  das  eigene  Ge* 
wicht  dieser  Bäume  geführt  werden,  so  kommt,  da<  der 
Langenfufs  von  1  Zoll  Querschnitt  mit  *  35 'Pf^  gerechnet 
werden  kann.,  und  der  Querschnitt  eines  Endsbaumes  120 
Zoll  beträgt,   also  jeder  Fufe  1^0  ><  '35  =='42  Pf.,    fotgi 


L'* 


IJLfih.  der  ganze  Baaoi  49  X  3o  sa  1260  Pfund  wiegt,  %a 

53ooo 
dem  rorigen  Gewichte  Ton  ■  noch  jenes  Ton  1360  Linsu, 

so  dafs  man  hat   -4-  labo  =s  -•800.  -J:- •    woraus 

,  js        •  6  36o 

sefort  n  =  17*7  folgt,  wofür  man  also  die  Zahl  18  neh« 
men  müfste«  Im  ersjien  Falle  würden  die  Baume  im  Lich- 
ten etwas  über  7 ,  im  leUstern  nur  um  nahe  a  Zoll  von  ein- 
imder.  iibstehen. 

106. 

j5«  Welchen  Durchmesser  soll  man  der  eichenen,  6 
Fufs  langen  Welle  eines  Kreuzhaspels ,  und  welche  Starke 
denbeiäen  schmiedeisernen  Zapfen  derselben  geben,  wenn 
itiit  diesem  Haspel  Lasten  yon  10  Zentner  aufgewunden 
igr^denf 

Da  man  hier  die  Welle  als  auf  a  um  6  Fufs  ron  ein* 
ander  entfernten  Lagern  frei  aufliegend  und  in  der  Mitte 
mit  1000  Pfund  belastet  ansehen,  dabei  das  eigene  Ge- 
wicht Ternachläfsigen  kanni   so  ist  in  der  Formel  (101  •  b) 

1^  t=s  -^9  'Q  ==  1000  und  /  =  6  zu  setzen,  wodurch  man 

•  loo 

f  • 

r'==  —55-  =  3i*9i5,  also  res  ^3i*9i5  =  3*i  oder  den 
Dnrcbmesser  der  Welle  ss  6*2  Zoll  findet. 

Setzt  man  ferner  das  Gewicht  der  Welle  sammt  deo 
Armen  u.  s.  w*  zu  100  Pfund,  und  die  Länge  der  eisernen 
Zapfen  zu  4  Zoll,  so  ist  die  Last,  welche  jeder  Zapfen 
zu  tragen  bat  (wenn  die  Arbeiter  selbst  keinen  Druck  darauf 

ausüben) ,  sx  •  sas  65o  Pf. ,  '  und  da  sich  jeder  in 


a 


derselben  Lage  wie  ein  an  dem  einen  Ende  eingemauerter 
und  in  der  halben  Länge  belasteter  Zylinder  befindet ;  so 
wird  man  zur  Bestimmung  der  JDicke  der  Wellzapfen  in 

der  Formel  r^  oa  ^  (ioo»&),   Q  =s  65o  und  2  s=s-^  ca  i 

(weil  in  diesen  Foi^meln  l  immer  in  Fufsen  gegeben  sejn 

fr  ff 

muG^^^etzöiu    Damit  erhält  mim  aber  r^iss  ■  ss  «195 


»04 


I. 


titiä  darans  den  Halbmesser  r  c=s  \a  •  195  e=s  «58,   also  den 
Parphmesser  =p  1  *  16  Soll. 

107. 

^,  Eine  quadratische  gafseiserne  Badwelle  von  10  Fufs 
Lange  (darunter  die  Entfernung  der  beiden  Zapfenlager 
yerstanden)  soll  zwei  Räder,  jedes  von  36  Zentner  im  Ge- 
wichte tragen,  wovon  jedes  von  dem  nächsten  Zapfenlager 
um  2  Fufs  gegen  die  Mitte  zu  absteht*  Welche  Starke  hat 
inaii  dieser  Welle  zu  geben? 

Setzt  mai|  in  der  Formel   a*  =  — ~^tl —  fioi.l 

5so  «-       •■ 

Q:^  79(00,  d  89  3,  2  sa  10  und  zuerst  (da  mam  das  Ge-» 
-wipht  der  Welle  nicht  im  Voraus  kennt)  6  =  0$   so  wird 

a*  =s  — -2 —  =  55*4  und  für  die  B.erechnun^  von  6  ge* 

nau  genng,  a  es  y  55*4  =  3*9  Zoll,  also  der  Querschnitt 
der  Welle  a^  =3  i5  Quadratzojl,  und  sonach  das  Gewicht 
des  laufenden Fufses  derselben  i5  X  2*9  =3:43*5,  folglich- 
das  der  ganzen  Welle  43*5  x  10  =  435  Pfand.  Mit  Zu« 
hilfenahme  dieses  Werthes  von  G  erhält  man  nun  genauer 

aus  der  vorigen  Formel  a^  ss ^ — ^  =  59*567  oder 


a  =s  ^^59-567  SS  3*9$  wofür  man  lieber  4  setzen,  also  di^ 
Welle  4  Zoll  im  Geviert  nehmen  v^ird. 

108. 

7«  Die  Stärke  eines  achteckigen  eichenen  Gründeis  für 
ein  260  Zentner  schweres  Wasserrad  (Radkranz,  Arme, 
Schaufeln  u.  s.  w.)  zu  bestimmen ,  wenn  sich  diese  Last 
£(uf  eine  Länge  von  14  Fufs  gleichförmig  vertheilt,  der 
Mittelpunkt  dieser  Läng^  von  14  Fi^fs ,  von  den  beiden 
Zapfenlagern  beziehungsweise  um  10  und  12  Fufs  absteht, 
^Iso  die  Entfernung  der  beiden  Auflager  22  Fufs  beträgt» 

Da  man  in  diesem  Falle  den  Gründel  als  zylindrisch  be« 

handelt,  so  wird  man  m  der  Form»  r'  s=  ^^-^ \  / 

94/ 

^102«]   Q  s=:  26000,    3^  =s  14,     oder  ^  £=  7,     <|  zs  lO« 


agS 

dsss  \üj  { =3  23  and  zuerst  wieder  0  ==  o  tetaen ;  man  er« 

_  ...    -  _         36000(340  —  77)         loSgSoo         ^^i.^    Mt 

hält  dann   r'  sa  7-=^ ^—  fsm  — -^ —  =s  2049 ,  f olg- 

94X33  517  ** 

I 

lieh  für  den  genäherten  Werth  des  Halbmessers  r  93^^3049 
=  12*7  Zoll,  welcher  einen  Querschnitt  von  r'^x  s»  161 
X3i4i  =  5o5  QnadratzoU  entspricht,  womit  man  dann 
als  Mittel  werth  G  =  5o5  X  «35  X  aa  ss  3888  Pfand  er- 
hält    Es  ist  alsQ ,   wenn  man  diesen  Werth  in  der  obigen 

^  ,       ,     ,    .  ^         io5o5oo  4- 116640  ,      ^ 

Formel  substituirt:     r^  ==  — ^ — r-^ ^  =  2274*033, 

017  /-»   -^ 

und  daraus  erhält  man  für  den  Halbmesser  r,  um  welchen 

das  regelmäfsige  Achteck  herambesohrieben  werden  mufsi 

z 

y  2274*932  =  i3 ,  oder  für  den  Durchmesser  sofort  26  Zoll. 

109. 

8«  Welche  Last  kann  auf  einem  Schüttboden  yon  5 
Klafter  tief  oder  breit  und  10  Klafter  lang  gleichförmig  ver- 
theih  werden,  wenn  der  Fufsboden  auf  (5  Klafter  langen) 
fichtenenDibelbäomen  vom  Querschnitt  A  DFEB  (Fig.  17, 
Taf.  HI.)  ruht ,  wofür  CD  sa  r  =3  i  Fufa  u^d  Aü  =BE 
=  4  Zoll  beträgt,  vorausgesetzt,  dafs  diese  Dibelbäume 
dicht  an  einander  liegen  und  die  entstehende  Biegung  nicht 
zu  berücksichtigen  ist? 

Setzt   man   in   der   betreffenden  Formel  Q  =  Bj 

(•22o3r3  —  y—  Yr^  —  c*)  (Nn42.,  Anmerk,  and  Nr*64.) 

r  =  12,  c  c=a  4,  Z  =  3o  X  >^  =  36^  ^^^  P™*  •^•8000 
=  800 ;    so  erhält  man  für  die  Tragkraft  eines  Dibelbau- 

n,es<?  =  8|2?,(38o7-i.lix«i-3«)  =  ^*X  360-6 

t5=  6400  sehr  nahe.  Da  nun  die  Breite  AB  ^=z  2  |/^r*  —  c* 
CS  22*62  Zoll  in  10  Klafter  3i  81!dal  enthalten  ist,  so  kann 
man  annehmen ,  dafs  die  gesuchte  Last  P  auf  32  solcher 
Bäume  vertheilt  wird  ,  also  P  sss  32  Q  =  32  X  ^4  =  2048 
Zentner,  mit  Einschlufs  des  eigenen  Gewichtes,  betra« 
gen  darf. 

Um  noch  dieses  eigene  Gewicht  in  Abschlag  bringen 
zu  können  I   wird  man  zar  Bestimmang  des  Qner Schnitts 


»9Ö 

■  '  •  > 

eipp$  «plcI^en  Efaai^o^ «  (&v  diesem  ^weck  genau  gen^ig  toi| 
der  Fläche  des  Halbkreises  die  zwei  rechtwinkeligeq  Orei- 
eebe  aDA  und  b,EB  abziehen.  Es  ist  aber  a 6  —  AB 
=3  ^Aa  ==5  2|4  —  215 '6  =  1*49  a^*e  4öt  =  »^  Zoll ,  folg- 
lich 'vrpg^n  AD  s;9  A  ZoU  die  Fläche  von  y^ Da  =  |  x  4 
X'7  =  1*4,    daher    der*  Querschnitt  ADFEB  =3  j-r^jr 

—  2*8  t=  ^26*3  *—  i5*8  s=?  230*4  QuadratzoU.  Bechfiet  maii . 
fiiiil  ftir  den  laafepden  Yv^h  be\  einem  Zoll  Querschnitt  das 
Gevficht  dieser  I^pl^gat^ung  (yorig.  !Qd.  S.81)  zq  *  179  Pf., 
8Q  koqinit  aqf  diesen  Querspbnitt  2^23*4  >^  *  179  t:;^  40  Pf., 
so  dafs  also  ein  solcher  Baum  beiläufig  4e  ><  3o,  d.  i.  ii| 
^eiitner  ^ipgen  wird«  Qas  eigene  Gewicht  also  von  ^2X19 
SS  3ß4  Zentner  von  der  vorigen  Zahl  abgezogen  ^  bleibei^  > 
|ioc^  für  4>$^  ^i'^P^de  Belastung  1664  Zentner* 

• 

Q.  In  der  l^^tt^  (halben  Läqge)  eines  %^  Zoll  im  Ge? 
viert  [faltenden,  3  Klafter  langen  ^ichenen,  'an  beiden 
Enden  eir^g^man^rtep  Darql^zi:|ge$ ,  ist  eine  grofs^  Wage 
zum  Abwiege^  schwerer  Lasten  aufgehängt,  Wenn  nuii 
die  Wage  selbst  8  Zentner  wiegt ,  wie  grofs  darf  die  hoch-, 
ste  abzuwiegende  [jast,  blofs  fnit  Rücksicht  auf  die  Siche^« 
\ie\[  dieses  ]3al(iens  seyn  ? 

h  Ä- 

§et2jt  man  ^n  d^r  betreffenden  Formel    Q  =  |p  — , 

[72.]  6  =  Ä=|2,  Z=i8xi2  und  (weil  hier  p  grös- 
ser   genommen   werden    äarf)  p  •=  1000;    so   erhält  mai^ 

O   =  4  •  1 000  ,  '^X  '^<S  '^,  «-.    ,  Q^(^fy  Pf       jy^  „    jj  Jgj.  ^gi. 

^  ^  12  X  18  TT 

J^en  selbst  bei  144  Zoll  Querschnitt  14^4  X  -35  X  >Q 
=  908  Pf.  wiegt,  und  davon  die  Hälfte  aut  den  Bruch  wirkt 
(Note  in  64*)'  9^  bleibt  für  die  Belastung  der  Wage  10666 

—  800  —  454  F=  9 'HS,  wovon  sofort  die  Hälfte,  d.  i.  4706 
Pfund  oder  nahe  47  Zentner  auf  jede  Schale ,  also  auch 
für  die  abzuwägende  Last ,  wobei  man  übrigen^  ohne  Be-; 
denken  bis  5o  Zentner  gehen  kann ,  kommt. 

111« 

iQf  Welche  Höhe  oder  Breite  mufs  man  dem  Wagt 
|>alken  einer  solchen  Wage  (worauf  man  bis  5o  Zentner 
^iegei^  will)  in  der  Mitte  geben,  wenn  die  Aufhängpunht^ 


cler  Scbalim  um  6  Pafii  Ton  einander  entfernt  sind  w'd  die 
Dicke  d^f  Balkens  durchaus  2|  Zoll  Jl>etrageQ  aoUf 

Da  der  jgegeiiwärtige  Fall  mit  jeneni  gleich  ist,   i^ 
welchem  der  ßalken  yon  6  Fufs  Länge  an  beiden  Enden 
frei  aufliegt,  und  in  der  j^itte  mit  ioq  Zentner  belastet  (oder 
^ttch  mit  jenem,  in  welchem  d^s  eine  Ende  des  3  Fufs  lan-- 
gen  Balkens  eingen^auert  und  da^  andere  jnit  5o  Zentner  • 

))el^ste|;  ist) ;  so  bat  n^ah  \x\  der  Fofmel  Q  sss  |/>-t-*  L^**] 

Q  =3  10000,  6=73i  I  C3  7^  und  für  Scbmiedeisen  (da* 
hier  die  Biegung  noch  picbt  besonders  berücksichtigt  wird) - 
p  =;  8poo  9u  setzen.    Hit  diesen  VVertben  erhält  man  ddnn 

aÄ*  =5  ' — —T und  daraus  A'ea67-5  oder  h^suVbT^' 

2j{Ö0OO  Vi 

==3  8*2  Zoll,  Nur  mit  einer  geringen  Abweichung  (weil  bei 
diesen  ^P'ormeln  schon  mehr  auf  die  gröfae^e  Biegung  des 
Sehmiedeis^ni^  Rücksicht  geuppimep  ist)  ^rhalt  man  dieses. 

Resultat  auch  aus  der  Formel  bh*  es»  ^  in  io|.  b) ,  worin 

Q  =s  1 0000  y    &  =  9  und  l  ssb  zu  setzen  ist ;   und  zwap. 

fftigt  a/i»  5=5  ^^^  5:=  7^0,  oder  h^tsp^^  und  ^=^8,6  Zoll 

Nimmt  man  also  diese  Höbe  A=?=  CD  (Fig  a6,  Taf.  IV.) 
csSVaZoU,  mitbin  die  halbe  Höhe  CO  =  OZ>  =  4V4Z0II; 
90  können  zur  Ersparung  an  Material  und  an  Gewicht  des 
Balkens  nach  Nr.  74  die  beiden  B^grenzungskurren  ACB 
und  AD B  theoretisch  genommen,    ganz  gleiche  Parabeln 

PADnni  CBD  vom  Parameter  -7-^  =  ^^  =  ^  seyn, 

liroffir  man  also,  eine  beliebige  Abscisse  AP  z;a  x  und  die 
zugehprigen  Ordinaten  PMzss^  PM*  i=s^  gesetzt,  die  Glei» 
chung  jr^  =:  j:p  und  daraus  z.B.  für  a?  =  i  Fufs,  ^  =  2*45 
Zoll,  für  j?  =:  2  Fufs  sofort  ^  ==  3'46  Zoll  u.  s.  w.  erhält« 
fJm  aber  dem  Baiben  an  beiden  Enden  eine  gewisse  Breite, 
z.  B,  von  2  Zoll  zu  geben ,  wird  man  diese  theoretische 
(in  der  Zeichnung  punktirte)  Linie  durch  was  immer  für 
•f[^ine  andere  Kurve  einhüllent 
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11.  Es  soll  die  Höhe  und  Dicke  des  gufseisernen  Ba* 
|inciers  einer  ^a^t'scben  Dampfmaschine  Ton  do  Pferde« 


braft  bestimmt  werdea,  wenn**  die  Entfernung  der  beiden 
Einhängpunlite  für  die  Kolben  -  und  Kurbel  -  oder  Bläuel- 
stange 12  Fufs  beträgt,  und  wenn  man  festsetzt,  dafs  [dabei 
die  Dicke  7^  der  Höhe  ausmachen  soll. 

Beohnet  man,  ohne  erst  auf  die  näher  gegen  den  Mit« 
tel-  oder  Drehungspunkt  des  Balanciers  liegenden  Wi- 
derstände der  Luft-  und  beiden  Wasserpumpen  genauer 
zu  untersuchen,  gerade  so  wie  im  vorigen  Beispiele,  sucht 
also  zunächst  den  Druck  von  Seite  des  Dampfliolbens  auf 
den  einen  Endpunkt  des  Balanciers,  und  nimmt  einen  gleich 
grofsen  Widerstand  an  dem  andern  Endpunkt  von  Seite 
der  Kurbelstange  an;   so  hat  man  zuerst  zur  Bestimmung 

des  Durchmessers  des  Kolbens  die  Form.  D  ==  1  -f-  V^^^  *  5  ^t 
in  welcher  im  vorliegenden  Falle  N  =  20  zu  setzen  ist, 
Han  erhält  damit  D  ss  1  -^  21*2  =  32*2  Zoll ,  ulrofnr  wir 
sa^x  nehmen  wollen*  Läfst  man  den  Dampf  mit  1V5  At- 
mosphäre, also  nahe  mit  i5  Pfund  auf  den  Quadratzoll 
urirken  ,  so  entsteht  auf  die  Kolbenfläche  von  397*6  Qua- 
dratzoll ein  Druck  von  897*6  x  i5  =  Ö964  Pf.»  'wofür 
wir  sofort  in  runder  Zahl  60  Rentner  oder  6000  Pf.  rech- 
nen wollen.     Man  wird  sonach  in  der  Formel    5A^  =  ~— 
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(100.  5)  Q  =;=  12Q00,    Z  =  12  und  h  ^sa  -^h  setzen  $    man 

erhält    damit      h^  3= es  4/480  •  769  ,      also 

s.,: 
h  SS  y^ 4480-769  =3  i6'5  Zoll,   demnach  für  die  Dicke  h 
nahe  »  Zoll. 

Hinsichtlich  der  Begrenzungskurve,    welche  in  der 
Theorie  eine  Parabel  AMC  (Fig.  26),    deren  Gleichung 

y^  es:  ~  a?  =  —  a?  ist  (für  AP^xxxni  PM=y),  gilt 

wieder  die  im  vorigen  Beispiele  gemachte  Bemerkung* 
Auch  wird  in  der  Praxis  die  Dicke ,  die  man  hier  noch  ge- 
ringer,  etwa  zu  ^  Zoll  n^men  könnte  ,  durch  die  Rand- 
nnd  eine  Mittelrippe  verstärkt. 

Wir  geben  hier  zur  Yergleichung  unserer  Rechnung 
die  vorzüglichsten  Dimensionen  des  Balanciers  einer  wirk- 
lich ausgeführten  französischen  Dampfmaschine  von  20 
]f  ferdekraft  nach  l^a^^^schem  Prinzipe,  wovon  die  Hälfte 
in  Flg.  27 ,  Taf.  lY.  dargestellt  ist. 
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Es  ist  nSmlioh  dabei  ^Cca  5*9Fm  BD  os  i8Z.|  mn 
CB  6  Z.|  die  Dicke  cd  =  *9  Z.,  jene  der  Bandrippe  (ron 
der  Höhe  1*4)  a  fr  «9  a*6  Z. ,  jene  der  Mittelrippe  Yon  der 
Höhe  ap  =s  1*1  Z*,  inderlliue  0/=s6  Z»,  welche  jedoch 
gegen  beide  Enden  verjüngt  zuläuft  und  in  A  nur  mehr  3*8 
Z*  betragt.  Hieraus  folgt  also  eine  gute  Uebereinstim« 
nrung  mit  der  obigen  Rechnung,  und  man  sieht,  dafs  dieser 
Balancier  bei  aller  Leichtigkeit  und  Elegana  gleichwohl 
allen  Anforderungen  der  Solidität  und  Sicherheit  entspricht. 
Nimmt  man  bei  einer  abermaligen  Rechnung  auch  auf  das 
Gewicht  G  des  Balanciers  Rücksicht  und  setst  in  der  Formel 

JA»  =»  ^-Jio~  för  6 ,  <?  und  l  wieder  die  vorigen  Wer^ 

the,  dagegen  G  s=3  1000,  welchen  Werth  das  Gewicht  die* 
ses  Balanciers  gewifs  nicht  fibersteigt;  so  findet  msn  sehr 
nahe  ktaiy  und  b  ss  1  Yj^ZoII,  In  unserer  nächsten  Ab« 
handlung  werden  wir  die  Starke  dieses  Balanciers  bestim« 
men ,  in  so  fern  dabei  auf  die  Siegung  Rücksicht  genom« 
men  werden  soll. 

ii3. 

13.  Sej  endlich  noch  fiir  eine  solche  Bampfmaschine 
4ie  Breite  der  au  der  Axe  des  Schwungrades  angesteckten 
gufseisernen  Kurbel  zu  bestimmen,  wenn  ihre  mittlere 
Dicke  zu  «Yi«  ^^^  Länge  (Halbmesser  desi  Knrbelkreises) 
ssu  3o  Zoll|  und  der  Druck  auf  die  Kurbelwarze  wieder  zu 
6000  Pfund  angenommen  wird« 

Obsohon,  je  nach  der  verschiedenen  Stellung,  von 
der  Kurbel  (eigentlich  dem  Kurbelknie)  abwechselnd  die 
absolute,  rückwirkende  und  respektive  Festigkeit  in  An« 
Spruch  genommen  wird ;  so  ist  ihre  Stärke  doch  nur  nach 
der  letztern,  in  Beziehung  auf  welche  sie  nämlich  am 
schwächsten  ist,  also  am  leichtesten  zerbrochen  werden 
kann,  zu  bestimmen. 

Sieht  man  also  die  Sache  so  an  %  als  ob  das  eine  (brei« 
tere  und  dickere  an  der  Axe  steckende)  Ende-  eingemauert, 
und  das  andere  mit  6000  Pfund  belastet  wäre,  und  bestimmt 

darnach  die  Höhe  h :   so  darf  man  in  der  Formel  hK^  ==  ^ 

'  -  i3o 

(too,  ^)  nur  <?  =9  6000 1  6  SS  97«  i&nd  I  sa  s^t  motzen,  um 


ii*  SS5J  -  ^  ?S3  46  od^r'  lyifte  A  =  6?8 1  •  if ofär  man  (obne 

lioch  auf  Biegung  Räcksicht  zn  nehmon)  7  Zoll  nehmen 
-vrird«  Dafs  mai^  diese  Breite  pach  youie  gegen  die  Kur- 
^»elwarze  211  Frieder  i|bne|imen  lascien  kanni  folgt  schon 
fiufl  Nr.  5s;  nm  je4oc)i  för  die  3  bis  3Vs  ^pU  dicH^  Karbel- 
"Warze,  welche  gewöhnlich  ans  Sohmie4eisen  eingesetzt 
wird  5  die  nj^thige  F^stigk^it  zu  er^ngen,  wird  man  in 
4iesßr  Ter jüngung  nicht  fuglicfi  unt^r  ^V^  Zoll  gelten  kon- 
lieiv  Au^  den^selb^i^  (]rrQ^4®  wir4  das  Knrbe^knie  an  die- 
ser £( teile  (so  wie  am  obem  EJnde,  mit  ifclchem  es  an  der 
Axe  stepl^t)  b^de^tend  dic^ker  gebalten.  B^i  der  i|n  Yori- 
g^eä  Beispiel^  erwähnten  San^pfmaacbiAC  bat  die  in  Fig.  28 
d^rgeiitellt^  Kurbel  folgende  Q^mensiq^en.  Der  Durch-t 
mess^r  ah  4es  l^re^förniigen  Auges  beträgt  i^abe  7«  der 
luifser^Diirchiiiei^ser  AB  \k  Zo^;  feri^er  xs^cdMs^  \\  ^  mn 
s:9  6 ,  dia  ßicfee  um  pbern  ^«^4?  /«"  '=  fi'?  \  j«*'«  ^  f  =  «"^t 
die  am  iinter^  Ende  />  7  es  S ,  so  wie  der  Halbmesser  des 
Kurbell^reis^s  QQ  ^;!k^\  ^o|L  Endlich  ist.der  Arm^^Bmis 
auf  der  hinifirp  Fläche  pQcI^  ^^y^  w\^  verjüngt  zulaur 
fende  Ripp§  |iif  Yfrst^rkt,      .   /         ^ 

Weitere  derai'tigQ  Beispiele  werden  in  der  nächsten 
Abhat^dlung ,  ^q  von  der  Biegung  die  Rede  seyn  wird^ 
YOrkommen«. 


t'j-^ 


Beschreibung 

in  det*  österreichiscihen  Monarchie  paten^ 

tirter  Erfindungen  iijid  Verbesserungen^ 

deren  Privilegien^  erioschen  sind. 


All  g  e  1  ö   Ö  8  i  Ol 

jn  Mailand»  Fünfjähriges  Privil^giam  auf  eine  Verbesserung  iii 
der. Erseugnng  von  Papier  unjd  Pappe  aus  Stroh,  aus  der  Lein* 
pflanse,  aus  dehi  Sumpfmobse  Und  aus  Blättern ;  vom  14;  Mai  i8t4 

(Jahrbücher^  BandVIU.  S.66o). 


»Bi 


ishei"  liat  ttiaii  iititiiäi'  Aiä  iPottaschef  JSodä  odei^ 
Asche  mit  Kalk  verstbäfftv  angewendet ^  um  das  Stroh« 
den  Lein^  Blätter  üfl'd  Süttipfgräs^  iii  lüaz^riten^  und  sie 
zur  Fabrikatioil  död  Pilpiers  zu  Verwenden,  ffilch  «ahlrei« 
eben  Yäräücheii  babä  ich  gefündeti,  iäk  jeües  kostspielige 
find  unbequeme  Verfäht-en  durch  diebiöfse  Anwendung 
des  Ralkes  fersetist  werden  kAnn^  der  eine  toUkommen^ 
Mazeration  liefert,  die  Färben  der  Yegetabilien  zerslörti 
und  Papier  und  Pappe  liefert,  die  ssü.  jed^m  Oebraudhd 
dienen  ^  dabei  mit  bedeutetider  fersparulig  an  Zeit  und  Kö^ 
sten«  Man  nimmt  dazu  hundert  Pfuiid  gebrannten  Kalk^ 
den  man  mit  etWas  wehig  Vyds6er'^er fallen  läfst;  setzt 
unterdessen  einen  tlessel  mit  soviel  Wasser  an  das  Feueri 
als  hiAreicht^  Um  i5ö  Pfund  StrOh  oder  eines  der, anderen 
oben  genannten  Pflanzet) Stoffe  einzuweichen  ^  utid  sobald 
das  VVasser  zum  Sieden  kommt,  setzt  man  nach  ttnd  nach 
den  Kalk  hiiizu,  und  nachdem  das  Ganze  eine  Viertel- 
stunde  lang  unter  beständigem  Umrühren  im  Sieden  erhal- 
ten worden,  brihgt  man  .das  Stroh  oder  eipen  andern  Pflan- 
zenstoff hinein,  und  läfst  alles  zusammen  zwei  Stünden  läng 
aiedeiii  wodurch  eine  Vollhomtiieire  Mazeration  bewirkt 
u  Das  Stroh  w^d  aodaiiii' Ürätesgeüominen  r  im^M^ 


3oa 

tchea  .Wftiser  abgewasctien ,  dann  anf  gewShnliclie  Art  su 
Papierzeug  rerarbeitet«« 


Paul  Branca^ 

in  Mailand*  Fünfjähriges  Privilegium  auf  die  Erfindung  eines 
metallischen  Uebersuges  auf  Arbeiten ,  Mobilien  und  Werkzeuge 
aus  Eisen,  Stahl  und  anderen  Metallen ^  um  siä  vor  der  Oxyda- 
tion SU  bewahren ,  indem  siö  ^ide  dem  Platin  ähnliche  Farbe  er- 
halten %  und  Jahre  lang  selbst  unter  der  Einwirkung  von  Wasser 
und  Luft  unverändert  bleiben;  vom  95.  Mars  i8s5  (Jahrbücher, 

Band  X«|   Seite  s4<^)« 

Die  Komposition,  ans  welcher  diese  Uebetzielmng 
bereitet  wird,  ist  folgende: 

Vz  Pfund  feines  Silber, 
3o  Karat  Micliel« 

Nachdem  diese  Metalle   geschmolzen  i  werden  bin« 

engefügt: 

» 
10  Pfand  feines  Zinn^ 

1       »      Zidk^ 

i       »       Oro  Canturino  biancOß 

I       9       Wismuth, 

1       V       Salpeter. 

Nachdem  alles  geschmolzen,  tancht  man  die  za  über- 
ziehenden Gegenstände  in  die  Metall mischung,  nachdem 
sie  vorher  mit  gepulvertem  Salmiak  auf  gewöhnliche  Art 
fiberzogen  worden. 


Flach  und  Keil^ 

in  TroppaU.     Zelbhjahriges  Privilegium  auf  ein  Verfahrcffi ,   Oufs- 

eisen  und   daraus   verfertigte  Öeschirre  und  Oeräthe  mit  eineifl 

bleifreien ,  der  Gesundheit  unschädlichen  Emaille  oder  Glasur  stt 

versehen;   vom  9.  Juli  i8s5  (Jahrb. ,  Bd^  X.  S.  s5a)< 

(Hierzu  die  Tafel  y.) 

1.    Hauptübersicfht« 

l)as  Verfahren,  Gufseisen,  nämlich  gegossene  eiser|te 
ttoeh-  und  andere  Geschirre  and  allerlei  Geräthe  mit  ei« 
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ner  Emaille  oder  Glasur  2a  veraeheii)  welche  neben  ihrer 
Unschädlichkeit  die  gehörige  Festigkeit  besitsti  und  da- 
durcli  das  Geschirre  und  Gerätbe  Ton  Rost,  Schmuts  and  Auf« 
löslichkeit  in  Pilanzensäuren  schützt,  besteht  in  der  Haupt- 
sache darin,  dafs  das  gufseiserne  Gerätbe,  nachdem  es  rorher 
sehr  gut  vom  Rost  oder  Gluhespan  und  sonstigen  Fettigkei« 
ten  gänzlich  gereinigt  wördeui  mit  einer  sogenannten  Grund« 
masse,  bestehend  aus  einer  porzellanartigen ,  im  Feuer 
fest  erhärtenden  Masse«  nafs ' überzogen ,  and  dann  noch 
feucht  durch  Aufstäubung  einer  feingepulrerten  leichtflüs- 
sigen Glasur  inkrustirt ,  dieser  ganze  IJeberzug  aber  nach 
gehörigem  Trocknen  in  einer  yerschlossenen  Glührorrich- 
tung  eingebrannt ,  d,  h«  bei  einer  bestimmten  Temperatur 
angeschmolzen  wird.  Das  Geschirr  oder  Gerätbe  erhält 
dann  einen  emailartigen ,  wohlglasirlen ,  fast  undurchsich- 
tigen und  fest  aufsitzenden  Deberzug  von  grauweifser  Farbe, 
welcher  gegen  die  gewöhnlichen  Säuren,  wie  solche  in 
Speisen  vorkommen,  sehr  lange  schützt,  und  bei  gröfse- 
rer  Reinlichkeit  dem  Geschirr  oder  Gerätbe  ein  gefalliges 
Ansehen  gibt» 

s.     Auswahl    und  Vorbereitung   der  eisernen 

Geschirre  oder  Gerätbe* 

Fast  alle  Gestalten  und  Gröfsen  von  Koch-  und  son- 
stigen eisernen  gegossenen  Geschirren  und  Geräthen  kön- 
nen, wenn  ihre  Metallstärke  nicht  zu  grofs,  ihr  Umfang 
nicht  zu  beträchtlich ,  und  jene  Metallstärke  nicht  zu  ver- 
schiedenartig ist,  emaillirt  werden.  Z  B.  alle  Arten  Ha« 
fen,  Töpfe,  Rainen,  Kastrole,  Schüsseln,  Teller,  Nä- 
pfe, Trichter,  Wannen,  Schalen,  Vasen  u.  dgl.  Geschirre 
zum  häuslichen  und  landwirthschaftlichen  Gebrauche ,  so 
wie  auch  Pferdekrippen  für  ein  einzelnes  Stück  Vieh,  mithin 
also  alle  ähnlichen  Sachen  und  Gerätbe  können  Gegen- 
stände der  Emaille -Anwendung  seyn,  wenn  ihre  Gröfse 
nicht  etwa  so  beträchtlich  ist,  dafs  bei  Auftragung  der 
Emaillen -Massen  und  der  Einbrennung  zu  grofse  Schwie- 
rigkeiten entstünden.  So  z.  B.  würde  es  sehr  zweifelhaft 
aejn,  einen  3  Schuh  weiten  und  mehrere  Zentner  schwe- 
ren Seifensiederkessel,  oder  eine  mehrere  Schuh  lange 
Platte  mit  gutem  Erfolg  zu  emailliren,  obwohl  nicht  in  Ab- 
rede gestellt  werden  kann,  dafs  auch  diefs  bei  angewandten 
Hilfsvorrichtungen  zu  bewerkstelligen  ist«     In  gegenwär« 


tigeib  Beschreibung  bömint  es  daher  vör;!iidLglich  auf  die 
Emaiilirnng  der  gewohnlichen  Geschirre 
und  Geräthe  zum  häuslichen  und  öhonomi-* 
sehen  Gebräuche  an*— <•  Die  EisenguTs^ Geschirrt 
uiid  Geräthe  dürfen  nicht  unrein  oder  löcherig  gegossen 
und  mit  zufalligen  Narbetl ,  Warzen  oder  schädlichen  Er-» 
habenheiten  versehen  seyn,  Weifses ,  in  der  Glühhitze 
leicht  spriügetides  Eisen  ist  ebenfalls  yetwerflich ,  und 
überhaupt  müssen  zum  Emailliren  stets  die  gelungensten^ 
teinsten  und  glättesten  Gufsstücke  ausgewählt  wetdön, 

•  t)ie  "Vorbereitung  solcher  Cesöhiri'e  lihd  Gerätlie  ge-' 
ichieht  dadurch,  dafs  solche  säuerst  mit  rauhen  scharfen 
Steinen  oder  Feilen  vdri  allenl  mechanisch  anhängendert 
Sande,  Lehm  oder  Söhlächen  uftd  Höhlentheilcn  gähzHch 
befreit  werden.  Verrtiuthet  than^  dafs  f*et(igkeit  durch 
irgtod  einen  Zdfall  ddei*  Beschmtttzuhg  auf  dicf  xd  eitiail- 
lirende  Fläche-  gekommen  ist^  so  mnis  daä  Geräthe  einef 
leichten  dunkelröthen  Gliihhitzcf  zur  Entfernung  diesei^ 
Verurireinigung  unterworfen  werden^  l^elcfae^  aber'  im  ge- 
itröhnlicheii  Falle  nicht  tiöthig  iiit^ 

i 

Nun  wird    das  thecnanisch  gereinigte  Geschirr    ge- 
l)eitzt«    Man  bedient  sich  hierzu  am  vOrtheilhaftesten  def 
Pflanzensäüi*e,    namentlich  der  Essigsäure,    und 
äwar  in  dem  Zustande,    wie  soldhe  in  der  sauer  gegohre- 
iien  K'ortimaische,    in  Wein  oder  Bier,    oder  Früchtessig, 
oder  in  jener  Flüssigkeit  vorkömmt  j    welche  bei  der  Ver- 
kohlüng  des  Holzes  in  verschlossenen  Oefen  öder  Meilerli 
durch  Niederschlag  gewonnen  wird.  Alle  diese  Flüssigkei- 
ten enthalten  die  Essigsäure  mehr  oder  weniger  verdünnt^ 
und  mit  schleimigen  j  faserigen  und  andern  Substanzen  ver- 
mengt, sind  aber  sämmtlich  zunbißeitzen  des  Eisens  anv(rend« 
bar,  indem  blofs  die  Dauer  der  Beitzzeit  Abweichungen  be-» 
merken  läfst.  Ini  Grofsen,  wird  am  gewöhnlichsten  und  vor- 
iheilhaftesteh   die  Kdrhbeitze  angewendet,      Sie  wird  ganz 
so  bereitet  wie  die  Maische  zum  BranntWeinbrennen  ,    nur 
däfs  maii  die  geistige  GährtingSperiode  vorübergehen  läfst^ 
))is  die  Flüssigkeit  in  den  zweiten   oder  sauern  Gährungs- 
grad  getreteil  ist  i  welcher  durch  Wärme  unterstützt  wird. 

Atiiherkung.      Obwohl   die    Holzessigsaure    das    wohlfeilst!^ 
Deit^-Material  tu  sejn  Scheint^  so  ist  sie  dö<^h  oft  hinderlich« 
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weil  sie  im  gewdhnlielieii  wohlfeilsten  Ztutaade  aodi  tu  Titl 
ätherische  und  empyreuiiiatische  Oehl-  und  Harstheile  Yer* 
mengt  enthält «  welche  das  Beizen  stellenweise  Terhiadern, 
und  die  ganze  Emaillirung  mifftglfichcn  lassen.  —  Nur  sehr 
sorgfaltig  gereinigter  Holzessig  kann  hiersu  verwendet  werden. 

Die  mechanisch  gereinigten  Kochgeschirre  werden 
nan  in  jene  saure  Beitze  gethan ,  dergestalt,  dafs  die  Oeff- 
nung  z.  B.  der  Töpfe  oben  zu  stehen  kömmt,  damit  die 
sich  bildenden  Gasblasen  frei  entweichen  können.  Die 
Beitzung  wird ,  wenn  die  Arbeit  rasch  gehen  soll ,  durch 
Erwärmung  des  Beitzmittels  zu  etwa  20  bis  s5^  B.  beför- 
dert. Auch  ist  es  zweckmäfslg,  die  Geschirre  nach  etwa 
6  Stunden  herauszunehmen,  mit  einem  groben  Fetzen  zu. 
bewi^chen,  und  neaerdings  in  die  Beitze  zu  stellen.  Da* 
durch  bewirkt  man  das  bessere  Angreifen  der  Saure,  we- 
gen der  Befreiang  der  Eisenfläcbe  vom  Eisenschlamm, 
der  sich  stets  schwärzlich  am  Gefafse  zeigt*  Im  Ganzen 
sind  10 —  12  Stunden  hinreichend  bei  i5  bis  9o<*  R.  Tem* 
peratur ,  jedes  Eisengeschirr*  zu  beitzen ,  wenn  nämlich 
eine  Beitze  von  1  Wiener  Metze  Kornschrot  (oder  Gersten- 
Malz)  mit  100  Mafs  lauem  Wasser  und  etwa  1  Pfund  Sauer« 
teig,  oder  ein  anderes  Gährmittel  bereitet  worden. 

Die  Beitzung  kann  in  hölzernen  Gefafsen  geschehen. 

Nachdem  die  Geschirre  oder  Geräthe  auf  diese  Weise 
gebeitzt  worden,  werden  solche  nach  einander  aus  der  Beitze 
genommen,  schnell  im  lauwarmen  Wasser  abgeschweift, 
und  mit  einem  groben  Fetzen  und  Sand  rein  ausgescheuert, 
so  dafs  das  Geschirr  oder  Geräthe  auf  der  zu  emaillirenden 
Fläche  recht  rein  und  blank  erscheint.  Je  sorgfaltiger  die- 
ses Scheuern  geschieht,  je  gewisser  ist  man  der  Festigkeit 
der  demnächstigen  Emaillirung,  Nun  wird  das  Gefäfs  oder 
Geräth  nochmals  2  oder  3  Mal  mit  stets  reinem  Wasser  aus- 
gespült,  und  unter  Wasser  ausgewischt,  so  dafs  wie  mög- 
lich alle  Säure,  am  besten  mit  Beihilfe  einer  Bürste,  ab- 
geschweift ist.  —  Man  mufs  sehr  sorgfältig  darauf  sehen, 
dafs  während  dieser  Reinigung  das  Geßfs  nicht  länger  als 
etwa  5  bis  10  Sekunden  aufser  der  Flüssigkeit  sich  befindet, 
weil  sieh  sonst  sofort  ein  gelblicher  Niederschlag  aus  Ei- 
sen ansetzt,  welcher  höchst  schädlich  ist,  und  die  Emaille 
nicht  binden  läfst.    Nachdem  nun  das  Geschirr  oder  Geräth 

Jaktk.  d.  polyt.  Intt.XX.Bd.  oq 
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möglichst  rein  und  säurefrei  ist,  wird  es.  sogleich  unter 
reines  Wasser  gebracht,  damit  sich  kein  Bost  ansetzt. 
Hier  bleibt  es  so  lange»  bis  es  mit  Emaille -Massen  über- 
zogen werden  soll.  Fast  immer  setzt  sich  aber  auch  im 
sehr  reinen  Flufswasser  an  das  blanke  Gefäfs  eine  dünne 
gelbe  Schlaoimhaut ,  welche  jedoch  nur  locker  aufsitzt, 
und  kurz  Tor  dem  Gebrauche  des  Geschirres  durch  reines 
Wasser  abgespült  werden  kanii.  Man  mufs  überhaupt 
beim  Reinigen  der  Geschirre  das  reine  Flufswasser  nicht 
schonen,  um  durch  möglichste  Verdünnung  alle  adhäri« 
rende  Säure  fortzuschaffen. 

Sowohl  das  Beitzen  der  Geschirre,  als  das  Ausschwei« 
fen  geschieht  am  besten  in  hölzernen  Geföfsen. 

3.    Zubereitung  der  ELmaille-Massen« 

A.  Der  Grundmasse.  Sie  besteht  aus  Kieselerde,  Bo- 
rax und  Thon.  Ef^stere  beiden  Ingredienzen  werden  zusam« 
niengeschmolzen  (eigenilich  zusammengesintert)  ;  der  Thon 
dient  als  Bindemittel ,  um  der  gepulverten  Masse  eine  ge- 
wisse Konsistenz  und  der  Emaille  eine  undurchsichtige 
Farbe  zu  geben. 

a)  Zubereitung  der  Kieselerde.  Beiner,  eisenfreier 
Quarz,  Bergkrystall,  reine,  nicht  kalkschalige  Feuersteine, 
oder  reine,  eisenfreie,  ganz  weifse  Flufskiesel  und  Ge- 
schiebe, selbst  bei  Mangel  an  diesen  bessern  Kieselgestei- 
nen auch  sehr  weifser,  höchst  rein  gewaschener  Sand  ist 
hierzu  anwendbar.  —  Am  besten  ist  reiner  eisenfreier 
Quarz,  weil  er  auch  wohl  im  Yerhältnifs  seiner  Gute  am 
wohlfeilsten  ist.  Das  Quarzgestein  wird  rein  gewaschen, 
roih  geglüht  und  in  einem  reinlichen  Gefäfs  im  reinen  kal- 
ten Wasser  abgelöscht.  Die  mürben  Steine  werden  dann 
in  einem  Steinmörser  zur  Erbsengrölse  gestofsen ,  und 
dann  unter  einer  Porzellan -Glasurmühle,  oder  unter  einer 
Mühle  von  sehr  grobkörnigem  festen  Sandslein  (Konglo- 
merat), zu  fast  unfuhlbarem  Pulver,  trocken,  oder  besser 
nafsgemacht  zerrieben ,  dann  aufs  feinste  geschlemmt,  Ist 
man  überzeugt,  dafs  weder  durch  die  Mühle,  oder  durch  das 
Brennen,,  oder  durch  sonst  anhängende  Theile  dieses  Pul- 
ver eisenhaltig  ist,  so  bedarf  es  weiter  keiner  Beinigung, 
Ist  man  aber  aus  Mangel  an  Vorrichtungen  genöthigt ,   den 
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Qaars  in  eiternen  HSrseln  oder  Schalen  mü,  stampfen,  oder 
zu  reiben,  so  ist  ein  langsames  Digeriren  des  Kieselpalvera 
mit  verdünnter  Salzsäure  nöthig,  wobei  auch  Wärme  an« 
gewendet  werden  kann.  Nach  Tielmaligem  Aossüfsen  ist 
dann ,  wenn  das  abfliefsende  Wasser  nicht  mehr  auf  Säure 
reagirt,  das  Kieselpulyer «  welches  man  der  Kurse  wegen 
Kieselerde  nennt,  hinreichend  rein,  nitifs  aber  natürlich 
ganz  farbenlos  erscheinen.  Es  wird  mit  Abhaltung  yon 
Staub  am  besten  in  irdenen  oder  reinen  hölzernen,  nicht 
achiefrigen  Gefäfsen  aufbewahrt. 

b)  Vorbeteilung  des  Borax.  Der  gewöhnliche  käufli- 
che raffin.  Boras  ist  hierzu  dienlich,  und  wird  nur  fein 
gemahlen,  höchst  fein  gesiebt,  so  dafs  das  Pulver  kaum 
lühlbarist,  und  dann  dieses  Pulver  in  trocknen,  am  besten 
grofsen  gläsernen  Gefäfsen  wohl  verschlossen  aufbewahrt. 

e)  Zubereitung  des  Thons*  Reiner  weifser  Thon,  wel- 
cher nach  dem  Brennen  noch  weils  bleibt,  und  wozu  der 
Passauer,  der  Erfahrung  zu  Folge,  sich  am  besten  be- 
währt, jedoch  jeder  andere  nicht  Talkerde  halliger,  obige 
Eigenschaften  besitzende  weifse  Thon  auch  anwendbar  ist, 
wird  im  lufttrockenen  Zustande  gepulvert,  gesiebt,  mit 
vielem  reinen  Wasser  zur  Milch  angerührt,  und  auf  die 
gewöhnliche  Weise ,  jedoch  höchst  rein  geschlemmt,  so 
dafs  keine  Spur  von  Sand  oder  unaufgelösten  Theilen  be- 
merkt werden  kann.  Der  so  geschlemrote  Thon  wird  durch 
Abgiefsen  des  Wassers  oder  Filtriren  konzentrirt,  und 
dann  bei  etwa  80^  B«  Wärme  getrocknet«  Man  prüft  ihn 
mit  Schwefel-  oder  Salzsäure,  ob  er  kalkhaltig  ist.  In  die-* 
seioD  Falle  ist  er  gänzlich  unbrauchbar.  Der  diese  Probe 
bestehende  Thon ,  aus  welchem  nämlich  kein  kohlensau- 
res Gas  durch  Säuren  entwickelt  wird,  ist  nun,  nachdem 
er  fein  gepulvert  in  trockenen  Gefäfsen  aufbewahrt  wird, 
£a  Emaille  brauchbar, 

<2)  Mischung  der  Grundmasse*  Dem  Gewicht  nach 
werden  5  Theile  der  oben  erwähnten  Kieselerde  in  trocke- 
ner Pulvergestalt  mit  3  Theilen  des  gepulverten  Borax  in- 
nigst gemengt,  am  besten  in  einer  grofsen  Beibschale  durch 
einander  gerieben.  Dieses  Gemenge  wird  in  einen  von 
nicht  leicht  schmelzbarem  Thon  angefertigten  runden,  et^ 
was  hohen  Schmelzliegel  gethan,   der  Tiegel  ab^r  nur  zur 
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Bälfte  gefüllt.  Man  bringt  den  Tiegel  woMbedeckt  in  ei« 
neniluifeiofen,  ^^elcber  eine  ^nnk^lrothe* Wärme  gewährt; 
Mfiich  10  bis  i5  Minuten  ist  der  Borax  in  seinem  Krystall« 
-Wasser  geschmolzen ,  hat  die  Kieselerde  in  das  Gemenge 
aufgenommen,  und  ist  aufgeblähet.  —  Die  Masse  darf  nun 
nicht  so  warm'  gemacht  werden,  dafs  das  Gemenge  in. 
glühenden  Flufs  geräth,  sondern  nachdeni  man  keine  Be- 
wegung mehr  an  der  Masse  wahrnimmt^  wird  sie  auf  eine, 
reine  irdene  .Schüssel  ausgeschüttet  und  so  lange  wieder 
frisches  Gemenge  vom  Kiesel  und  Borax  in  jenen  Tiegel 
gethan  und  entwässert,  bis  man  soviel  hat,  um  mit  dieser 
entwässerten  (kalzinirten)  Masse,  welche  Vorher  noch  fein 
gerieben  wird ,  denselben  Schmelztiegel  bis  zu  Vtf  seiner 
Höhe  festeingedrückt  zu  füllen.  Er  wird  zur  Schonung 
gegen  alles  Unreine  mit  einer  Thonplatte  bedeckt,  und 
nun  in  den  Muffelofen  gestellt,  welcheni  man,  gleichviel 
ob  mit  Holz,  Holzkohlen,  Steinkohlen,  Koaks  oder  Torf, 
so  stark  heizt,  dafs  der  Tiegel  eine  gleichförmige  solche 
Hitze  erhält,,  welche  etwa  jener  gleich  kömmt,  worin  Me»* 
sing  dünnflüssig  wird«  '  Man  läfst  den  Tiegel  gegen  eine 
Stunde  in  dieser  gleichförmig  zu  erhaltenden  Hitze;  bei 
Massen  von  mehr  als  3  Pf.  aber  verhältnifsmäfsig  länger* 
Nun  setzt  man  noch  warm  den  Tiegel  aus  dem  Ofen ,  und 
läfst  ihn  ziemlich  bald  an  der  Luft  abkühlen.  Nach  gänz- 
lichem Erkalten  wird  der  Tiegel  behuthsam  zerschlagen. 
Die  halbgeschtnolisene  Masse  ist  gewöhnlich  za  einem  Stück 
zusammengesunken,  bimssteinartig  versintert,  also  nicht 
eigentlich  geflossen,  und  dennoch  sehr  fest.  SiehatOefTnun* 
gen  und  Löcher.  Diese  Masse  muCs  von  allen  anhängen- 
den Theilen  des  Schmelztiegels  mittelst  einer  Feile  wohl 
gereinigt  werden«  Dieses  Stück,  oder  wenn  die  Masse  zu- 
fällig zerbrochen ,  die  Stücke  werden  in  einem  Thonscher- 
ben  braunwarm  geglüht  und  im  kalten  Wasser  abgelöscht. 
Die  Masse  ist  dann  leicht  zerbrechlich  und  zerreiblich, 
und  wird  dann  in  einem  Steinmörser  gröblich  gestofsen, 
und  dann  auf  einer  harten  Mühle,  welche  nichts  Unreines 
hinzukommen  läfst,  nafs  so  zart  gemahlen,  als  es  nur  im- 
mer möglich  ist«  Dann  mufs  das  Pulver  noch  auf  das  fein- 
ste geschlemmt  werden,  und  die  gröbern  Bückstände  felr- 
ner  gemahlen.  Das  geschlemmte  und  getrocknete  Pulver 
mufs  durchaus  farblos  erscheinen,  und  zur  Probe  vor 
demLöthrohr  in  starker  Hitze  zu  einer  etwas  opalisirenden 
Perle  schmelzen.      Dieses  Grundmassen -Pulver  wird  nun 
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mit  V4  seines  Gewichtes  ron  dem  oben  ad  c)  erwilintefi 
Thonpulver  trocken  Termengt,  so  dafs  5  Gewiobtsiheile 
aus  4  Grundmassea-Pulver  und  1  Thon  bestehen.  Dickes 
Gemenge,  welches  überhaupt  fertige  Grondmasse 
genannt  wird ,  mufs  in  einer  steinernen  oder  porzellaoe- 
nen  Reibschale  erst  trocken  sehr  innig  vermengt  werden. 
Dann  wird  diese  Masse,  yor  Feuchtigkeit  geschütct,  in 
reinen  steinernen,  irdenen  oder  gläsernen  GefaCsen  terwabrt« 

B.  Die  Glasur.  Sie  besteht  aus  einem  wirklichen 
Glase,  welches  aus  Kieselerde,  Natron  (gereinigter  Soda) 
und  Borax  besteht.  Kieselerde  and  Borax  erhalten  keine 
weitere  Yorbereitong  als  jene,  welche  oben  ad  a)  und 
b)  beschrieben  worden.  Die  gereinigte,  kohlensaare  käuf- 
liche Soda  wird  jedoch  des  gröfsten  Thei4es  ihres  Krystall- 
wassers  durch  Kalziniren*  in  braunrothglühender  Ifuffel  in 
einem  reinen  Thontiegel  oder  emer  Schüssel  beraubt ,  so 
dafs  der  Natrongehalt  dadurch  konzentrirt  wird.  Die  so 
kalzinirte  Soda  wird  fein  gerieben,  möglichst  zart  gesiebt 
und  vor  Feuchtigkeit  geschützt ,  reinlich  aufbewahrt« 

Es  werden  nun  zu  6  Gewichtstheilen  Kieselerde  von 
oben  ada)  erwähnter  BeschafTenheit,  3  Theile  des  beschrie- 
benen Boraxpulvers  und  2  Theile  obigen  Sodapulvers  ge- 
nommen, auf  einer  Reibschale  trocken  innig  in  einander 
gerieben.  —  Zur  gänzlichen  Austreibung  des  Krjstallwas- 
sers  aus  dem  Borax  und  der  Soda  in  diesem  Gemenge  wird 
solches  bei  der  Vorbereitung  der  Grundmasse,  vor  dem 
wirklichen  Zusammenschmelzen,  erst  in  einem  reinen  ir- 
denen Schraelztiegel  oder  in  einer  solchen  Schüssel  unter 
der  Muffel  bei  braunrother  Hitze  so  lange  geglüht,  bis 
kein  Aufschäumen  oder  Aufblähen  mehr  bemerkt  wird.  Die 
auf  solche  Art  kalzinirte  Fritte  wird  nun  nochmals  fein  ge- 
rieben und  in  einen  Schmelztiegel  von  etwa  2  bis  5  PfunH 
Inhalt  fest  eingedrü(;kt ,  wohl  bedeckt,  und  bei  anfänglich 
gelinder ,  nach  einer  halben  Stutide  stärkerer  Hitze  zu- 
sammengeschmolzen. Diese  Hitze  wird  so  weit  getrieben, 
dafs  sie  derjenigen  gleichkömmt,  welche  etwa  «wischen 
der  Kupfer-  und  Eisenschmelzhitze  liegt,  also  ziemlich 
wie  in  einem  gewöhnlichen  Glasofen.  Diese  Hitze  ist  ge- 
nau erreicht  worden  ,  wenn  die  Glasur  zu  einem  durchaus 
farblosen ,  vollkommen  krjstallklaren ,  kompakten  Glase 
ohne  alle  Blasen  und  Flecken  geflossen  ist.    Hat  man  einen 
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Schmelztiegel  von  3-  bis  5  Pfund  oder  mehr  Inhalt,  so  kann 
dieses  Glas  sofort  aus  dem  Tiegel  in  reines  kaltes  Wasser 
gegossen  werden«  -^-^  Der  Tiegel  ist  dann  wohl  noch  fer« 
ner  zu  gebrauchen«  Bei  kleinern  Quantitäten  läfst  man 
äsfs  Glas  im  Tiegel  erkalten,  zerbricht  denseiben  und  yer« 
fahrt'  bei  Reinigung,  Glühen  und  Abiöschen  des  Glas- 
stückes wie  bei  der  add)  beschriebenen  Grundmasse.  Die 
abgekühltem  durch  das  plötzliche  Ablöschen  im  Wasser 
äulserst  mürbe  Glasurmasse  wird  nun  in  einer  steinernen 
Beibsohale-gestofsen,  gerieben  und  dann  auf  der  erwähnten 
Mühle  auf  das  zarteste  gemahlen ,  höchst  fein  geschlemmt, 
nach  Abgiefsen  des  Wassers  getrocknet  und  in  Fulverge« 
stalt  reinlich  in  säubern  Gefäfsen  aufbewahrt. 

'  \  •  •  . 

4»  ,  Auftragen    und    Einbrennen    der    Emaille 

auf  eiserne    £0 ff ossene  Geschirre    oder 

G  e  r  ä  t  h  e* 
/  "  •  '       , 

.'J.   Zubereitung  und  Auflragung  der  Grundmasse  und 

Glasur.  Ada)  beschriebene  fertige  Grundmasse,  bestehend 
aus  zusammengesinterter  Kieselerde  mit  Borax  und  yer- 
mengt  mit  Thon ,  wird  nun  in  einem  sehr  reinen ,  am  be- 
sten' porzellanen  oder  eisernen  emaillirten  Geschirr  (Ha* 
fen)  mit  lauem ,  bis  etwa  3o®  R.  erwärmten  (vorher  ko- 
chend gewesenen)  durchgeseihten  Wasser  vermittelst  eines 
reinlichen  hölzernen  Spatels  eingerührt«  Dieser  Mischung 
wird  nach  und  nach  blofs  so  viel  Wasser  zugesetzt,  dafs 
solche  bei  anhaltendem  gleichmäfsigen  Umrühren  die  Kon- 
sistenz des  gewöhnlichen  Zuckersyrups  erhält.  Das  Umrüh« 
ren  wik'd  in  anhaltender  gleichförmiger  Erwärmung  so  lange 
fortgesetzt,  bis  durchaus  keine  Knoten  zu  erkennen  sind.  Die 
Temperatur  mufs  stets  etwa  3o  — 35°  R.  zu  halten  gesucht 
werden.  Man  nimmt  zu  einer  solchen  Vermischung  nach 
Mafsgabe  der  auf  ein  Mal  zu  emaiUirenden  Gegenstände  etwa 
6  PI*,  trockene  fertige  Grundmasse  in  Pulverform,  und  das 
entsprechende,  jene  Konsistenz  erforderliche  Quantum  Was- 
ser, welches  etwa  in  einem  Geschirr  von  3  Wiener  Mafs 
behandelt  werden  kann,  und  für  etwa  5o  Töpfe,  a  i  Ya  Mats, 
welche  emaillirt  werden  sollen,  beiläufig  hinreicht.—  Nach- 
dem nun  diese  Grundmasse  in  stets  gleicher  beschriebenen 
Wärme  gehalten  und  fortwährend  vom  Grund  auf  durchge- 
rührt wird,  kann  zum  Auftragen  auf  die  zu  emaiUirenden 
Geschirre  oder  Geräthegeschritten  werden, -~  Diese  nimmt 
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man  aus  dem  Wasser,  spfilt^  sie  nochmals  rein  ab  t  Irooli*- 
net  sie  mit  einem  trockenen  Leinenhader,  nnd  erwärmt  si« 
in  dem  MofTelofen  so  stark ,  dafs  sie  auf  der  blank  gesehener* 
ten  zu  emaillirenden  Seite  die  violette  Anlauffarbe  seigen.— 
Sie  werden  dann  schnei!   aurs  der  Muffel  genommen,  und 
man  Jäfst   das  Geschirr  bis  au  etwa  60  bis  70°  R.  abküh- 
len.     Durch,  diese  Erhitzung   wird    die    letzte  Spur   von 
Pilanzensäurc  verjagt,  auch  alle  Feuchtigkeit  fortgeschafft 
Die  etwa  3o  bis  35^  R.  erwärmte  (stets  im  Umrühren  be- 
griffene) Grundmasse  wird  nun  init  einem  sehr  reinen  tie- 
fen Löffel  in  das  Geschirr,  welches,  wie  gesagt,  noch  60 
bis  70**  Wärme  hat,  gegossen.  In  den  zu  emaillirenden  Topf 
glefst  man  etwa  ein  gutes  halbes  Seite!   der  Grundmasse, 
dieselbe  wird  nun  schnell  durch  einen  höchst  reinen  schar- 
fen Borstenpinsel,    welcher  auch  an  den  Seiten  mit  Haa- 
ren versehen  ist,  in  die  Wände  des  Topfes  oder  sonstigen 
Geschirres  oder  Geräthes  eingerieben,  so  dafs  alle  Stellen 
desselben,    welche  emaillirt  werden  sollen,    rasch  hinter 
einander,    während  der  Topf   noch    warm   ist,    mit  der 
Grundmasse  in  einige  Berührung  kommen«      Dieses  Ein- 
reiben wird  auf  allen  Stellen'  so  lange  fortgesetzt,   bis  das 
Geschirr  etwas  erkaltet.     Ist  es  handwarm  oder  etwa  3o** 
Beaum. ,   so  h^rt  m^n  mit  dem  Einreiben  des  Pinsels  auf, 
und  schwenkt  die  im  Geschirr  befindliche  Grundmasse  der- 
mafsen  herum ,    dafs  sie  überall  die  zu  emaillirenden  Stel- 
len gleichiörmig  überzieht.  Dann  wird  das  Geschirr  plötz- 
lich umgekehrt,  so  dafs  der  Rand  unten  kömrot  und  in  ho- 
rizontaler Richtung  sich  befindet   (wobei  der  Boden    des 
Geföfses  oben  ist) ;    während  man  das  Geschirr  auf  diese 
Weise  schwebend  hält,  nnd  mit  einem  reinen  hölzernen 
Stock  von  etwa  1  Zoll  dick  und  10  Zoll  lang  an  die  Aus- 
senwände  des  Gefäfses  klopft,  fliefst  die  überflüssige  Grund- 
masse  heraus,    welche   man  in  ein  unterstehendes  reines 
Geschirr  auffangt.      Findet  man,   dafs  die  Grundmasse  das 
Geschirr  inwendig  etwa  Vio  oder  V20  Zoll  dick  (nach  Mafs- 
gabe  der  Dimension  des  Geschirres)  gleichförmig  zu  über- 
siehen  hinreichend  ist,    so  wird   dasselbe  schnell  wieder 
Qingekohrt,  so  dafs  die  Oeffnung  nach  oben  kömmt.  Aber- 
mals wird  mit  dem  erwähnten  hölzernen  Stock  ringsumher 
auf  das  Geschirr  leise  geklopft,   bis  dem  Auge  die  Gmnd- 
masse  recht  gleichförmig  vertheilt  erscheint.     Ist  dicfs  der 
Fall,   so  wird  die  Grundmasse  Vs  Zoll  vom  Rande  mit  ei« 
nem  steifen  Leder,    welches  einen  Einschnitt  hat,    rein 


abgewischt  f  so  dafs  die  Emaille  hichl  bis  an  den  äufser« 
sten  Rand  reicht«  Zar  schönern  Ansgleicbung  der  Emaille 
werden  aufsen  an  dem  Rande  ringsherum  noch  einige 
Schläge  (leise)  mit  dem  Stocke  gegeben «  und  nun  sofort 
das  Geschirr  zur  Glasur  gebracht«  —  In  diesem  Moment 
hat  die  aufgetragene  Grundnaasse  etwa  Honigskonsistenz 
und  oft  schon  etwas  steifere.  Sie  mufs  aber  immer  etwas 
feucht  seyn «  um  die  aufzupudernde  Glasur  fest  anzusau- 
gen.'  Die  ad  3. ,  B.^  beschriebene  Glasur  in  zarter  Pulver- 
form  wird  durch  einen  battistleinenen  Beutel ,  welcher  am 
Boden  durch  einen  Blechring  inwendig  ausgespreilzt  ist, 
«uf  das  mit  der  Grnndmasse  versehene  Geschirr  gepoderti 
indem  man  das  Geschirr  nach  allen  Seiten  wendet.  Diefa 
Pudern  geschieht,  indem  der  Beutel  mit  der  Glasur  etwa 
4  Zoll  vom  Gefafs  in  zuckender  Bewegung  senkrecht  auf 
und  nieder  bewegt  wird«  Es  wird  so  lange  und  ununter- 
brochen gepudert,  bis  man  bemerkt,  dafs  alle  Stellen  des 
Geschirres,  welche  bereits  mit  der  Grundmasse  überzogen 
worden,  gleichförmig  etwa  Vn'^^' Vis  ^^^^  ^^^^  überstaubt 
sind.  Die  wie  lockerer  Reif  angeflogene  Glasur  wurde  so«* 
fort  stellenweise  abfallen,  wenn  das  Geschirr  erschüttert 
oder  angestofsen  würde.  Es  ist  hierbei  also  die  gröfste 
Torsicht  und  Reinlichkeit  unerläfslich.  Leise  wird  nun 
das  während  dieses  Prozesses  ziemlich  erkaltete  Geschirr 
auf  eine  erwärmte  Stelle  gebracht,  so  dafs  ohne  Zögerung 
die  Verdunstung  der  in  der  aufgetragenen  Grundmasse  und 
dieselbe  überziehenden  Glasur  bewerkstelligt  ist;  wenn  man 
keinen  Dampf  aus  dem  Geschirre  mehr  entweichen  sieht, 
auch  dasselbe  nach  und  nach  bis  etwa  80  —  90°  R.  erwärmt 
und  10  — 15  Minuten  in  dieser  Temperatur  erhalten  wor- 
den, ist  das  Auftragen  der  Emaille  vollendet« 

B«  Das  Einbrennen  oder  Aufschmelzen  der  Emaille  ge- 
schieht nun ,  indem  das  mit  der  Grundmasse  und  Glasur 
gehörig  überzogene  trockene  Geschirr  behutsam  mittelst 
einer  Zange,  welche  nach  der  Gestalt  des  zu  emaillirenden 
Geschirres  oderGeräthes  bequem  eingerichtet  und  mit  we- 
nigstens 3  Schuh  langen  Schenkeln  versehen  seyn  mufs, 
in  den  Muffelofen  gebracht  und  gerade  aufrecht  gestellt 
wird«  (Die  Beschreibung  des  Muffelofens  erfolgt  weiter 
unten.)  Die  beinahe  bis  zur  Messingschmelzhitze  erwärmte 
eiserne  Muffel  wird  mittelst  einer  starken  Blechthüre  ge- 
schlossen«    Sobald  man  durch  eine  zoUgrofse  Oeffnung  in 
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der  Thüre  bemerkt,  dafs  das  Geschirr  in  derllaffel  braan- 
roth  glüht,  so  wird  die  Thüre  geofinet  und  das  Geschirr 
dergestalt  gedrehet,  dafs  die  gegen  die  Thüre  gerichtete 
Seite  desselben  gegen  die  Rückwand  zustehen  kömmt,  weil 
die  Wärme  im  hintern  Theile  der  Muffel  gewöhnlich  etwas 
stärker  ist«  Dieses  Drehen  des  Geschirres,  wobei  dessen 
Oeffnung  immer  nach  oben  gerichtet  bleibt,  mufs  sehr  be- 
hutsam und  ohne  Erschütterung  geschehen,  indem  die  Gla- 
sur noch  nicht  fest  angeschmolzen  ist,  und  leicht  abfallen 
könnte.  Nach  und  nach  erhält  das  Geschirr  Rothwärme. 
Es  wird  dann  noch  einmal  in  jener  Richtung  gedreht,  um 
die  Hitze  demselben  recht  gleichförmig  mitzutheilen«  Ist 
diefs  bewirkt,  so  wird  die  Glasur  schon  so  fest  halten, 
dafs  nun  das  Geschirr  gelegt  werden  kann,  nämlich  dafs 
der  Boden  nach  dem  hintern  Theile  der  Muffel «  die  Oeff- 
nung aber  nach  der  Thfir  zu  gerichtet  ist«  Nach  jedem  auf 
die  beschriebene  Art  yerrichteten  Drehen  oder  Wenden  des 
Geschirres  wird  die  Muffel  stets  geschlossen«  Bemerkt  man 
durch  dasThürloch,  dafs  die  Glasur  glatt  .wird,  d.  h.  fliefst, 
90  wird  abermals  das  Geschirr  gedreht,  so  dafs  die  ge- 
schmolzene Seite  (gewöhnlich  die  untere ,  weil  hier  die 
Hitze  zuerst  einwirkt)  nach  oben  kömmt«  Da  also  die  Gla- 
sur nicht  gleichzeitig  fliefst,  so  ist  ein  mehrmaliges  Wen- 
den des  Geschirres  nothwendig.  Diefs  zu  beurtheilen,  wird 
durch  Uebung  erlangt«  Der  Boden  eines  gewöhnlichen 
Geschirres  (Hafens)  wird  gewöhnlich  zuletzt  flüssig,  weil 
es  gemeiniglich  der  stärkste  Theil  ist ,  also  zuletzt  sich 
erwärmt  —  Ist  nun  die  Emaille  gehörig  geflossen  ,  wel- 
ches man  daraus  sieht,  dafs  die  ganze  Fläche  gleichförmig 
glasirt  ist,  so  nimmt  man  ohne  Weiteres  das  Geschirr  aus 
der  Muffel ,  und  läfst  es  Ton  selbst  abkühlen«  Noch  heifs 
(etwa  90®  R.)  wird  gewöhnliches  Kochgeschirr  auswendig 
auf  der  nicht  emaillirten  Seite  mit  einem  Firnifs  geschwärzt, 
'welcher  bald  abdampft,  trocknet  und  mit  dem  Geschirr 
abkühlet,  auch  demselben  ein  besseres  Ansehen  gibt«  Die 
angeschmolzene  Emaille  wird,  wenn  sie  gelungen  ist,  ziem- 
lich weifs,  einen  Schatten  in's Graue  habend,  erscheinen, 
und  mufs  überall  gleichartig  mit  Glasur  überzogen  sich 
darstellen.  Sie  mufs  beim  Erkalten  des  Geschirres  nicht 
abspringen  und  keine  erhabenen  Blasen  oder  gefärbte 
grofse  Flecke  zeigen« 
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5.    Der  Muffelofen 

ist  von  zweierlei  Art ,  nämlich  derjenige  i  worin  die  Mas* 
sen  isabereitet  und  geschmolzen  werden ,  und  derjenige, 
worin  das  Emaille  auf  die  Geschirre  und  Gerätbe  einge- 
brannt oder  angeschmolzen  wird. 

A*  Der  Muffelofen  zum  Zubereiten  und  Schmelzen  der 
Masten  (Taf.  ¥• ,  Fig.  i  — 6)  ist  kleiner  konstruirt  und  wird 
feuerfester  gemacht,  indem  er  zur  Schmelzung  der  Glasur 
in  starke  Hitze  gesetzt  werden  mufs*  Aus  der  heiligenden 
Zeichnung,  welche  diesen  Ofen  vorstellt  und  iie  genauere 
Bezeichnung  der  einzelnen  Theile  enthält,  wird  jeder  Sach- 
verständige  sich  belehren  Jkönnen.  - —  Es  wird  hier  nur 
noch  bemerkt,  dafs  die  Muffel  von  reinem  feuerhältigen 
Thon  seyn  mufs ,  dafs  die  Feuerung  um  die  Muffel  am 
zweckmäfsigsten  mitKoaks  geschieht,  dafs  jedoc^^  auch  an- 
dere Feuer*Materialien,  vorzüglich  harte  Holzkohlen,  dazu 
Dienste  leisten.  Es  wird  ferner  bemerkt,  dafs  dieserMuf- 
felofen  ,  wenn  man  gerade  yfiil ,  auch  ganz  entbehrt  wer- 
den kann,  indem  in  einem  gewöhnlichen  Windofen  die 
Grundmasse  und  Glasur  zwar  eben  so  gut  geschmolzen 
werden  kann,  jedoch  dabei  die  Hitze  nie  so  abgemessen  und 
Unreinlichkeit  abgehalten  werden  kann« 

B.  Der  Muffelofen  zum  Einbrennen  oder  Aufschmelzen 
der  Emaille  (Taf.  V. ,  Fig.  7 — la)  ist  ebenfalls  in  seiner 
Konstruktion  aus  der  beiliegendenZeichnung  ersichtlich,  und 
ist  nur  zu  bemerken ,  dafs  die  Muffel  von  Gufseisen  am 
jsweckmäfsigsten  ist,  dafs'  zur  Erwärmung  derselben  am 
besten  Steinkohlenflamme  angewendet  wird,  dals  aber  auch 
Holz,  ^orf  oder  Holzkohlen  hiezu,  bei  einer  angemesse- 
nen Veränderung  des  Rostes,  und  Raumes  um  die  Muffel, 
zu  verwenden  sind.  Obgleich  dieser  Ofen  nicht  zu  starke 
Hitze  erleidet,  so  ist  es  dennoch  sehr  zweckmäfsig,  ihn 
von  guten  feuerhältigen  Ziegeln  zu  bauen.  Auch  bei  die- 
sem Ofen  können  zweckdienliche  Veränderungen  in  den 
Dimensionen  vorgenommen  werden ,  je  nachdem  es  die 
Gröfse  und  Gestalt  der  zu  emaillirenden  Stücke  erheischt. 

6.    AIIgemeineBemerknngen. 

A^  Das  Verhältnifs  des  Borax  zur  Kieselerde  in  der 
Grundmasse  wird  zweckmäfsig  bei  grofsen,  stark  im  Eisen 
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auBEallenden  Gegenstanden  dabin  abgefinderl  #  dafa  man 
5  Theilen  Kieselerde  nur  9^29  >9  j^  bei  gans  achweren 
Stücken  nur  1^4  Gewichtstheile  Borax  zusetzt«  DieGrund- 
niasse  wird  allerdings  dadurch  strengllüssigeri  aber  slär« 
Iiere  Gufsslücke  ertragen  auch  vet  hältnifsmarsig  mehr 
Hitze.  £ben  so  wird  die  Glasur  zu  solchen  starben  Slük- 
ken  ,  worunter  kleinere  Kessel,  Plerdekrippen ,  Bohren 
Q.  dgl.  gehören,  etwas  strengflüssiger  gemacht»  and  statt 
3  Theile  Borax  2  Theile  Soda  zu  6  Theilen  Kieselerde, 
nur  d  Theile  Borax  und  3  Theile  Soda  za  is  Theilen  Kie- 
selerde angewandt.  Die  Anwendung  des  gewöhnlichen 
Bruchglases  mit  Zusatz  von  Borax «  welcher  sich  einige 
Emaillirer  als  Glasur  bedienen,  ist  rerwerflich|  weil  oft 
Bleioxyd  und  Arsenik  im  Glase  yorhömmt« 

B.  Weil  die  Auftragung  der  Grundmasse  der  tech- 
nisch schwierigste  Gegenstand  des  ganzen  E^naillir- Pro- 
zesses ist,  so  scheitert  bei  Ungeübten  oft  die  ganze  Arbeit 
an  diesem  einzigen  Umstände,  welcher  weder  aus  Beschrei- 
bungen, noch  aus  blofsem Anschauen  dieser  Arbeit,  folg- 
lich allein  durch  Uebung  erlernt  werden  kann* 

(7.  Diese  hier  beschriebene  Emaille  kann  roaenroth, 
braun,  schwärzlich,  grau  oder  roth  durch  Eisenoxjd, 
grün  durch  Chromoxjd  und  blaa  durch  Robaltoxjd  un- 
schädlich in  allen  Nüanzen  gefärbt^  auch  wie  Porzellan 
oder  Glas  vergoldet  werden. 

Erklärung  der  Zeichnungen  auf  Taf.  Y. 

Fig.  i,  a,  3,  4,  6,  6. 
a.   Ofengemäuer  von  feuerfesten  Ziegeln  oder  Steinen. 
&•   Sat^e  oder  Untersätze  für  die  Muffel  Ton  denaelben. 

c.  Die  Muffel  von  feuerfestem  Thon* 

d.  Feuerungsraum  für  Koahs  oder  harte  Holzkohlen. 
e»  Der  Best  von  Gufa-  oder  Schmiedeisen. 

f»   Der  Aschenfall. 

g»  Züge  zum  Abzug  des  Bauches  und  der  erwärmten  Luft. 

h.  Züge  zum  Zusammenschüren  der  Kohlen  und  Vermeh- 
rung des  Zuges. 

/•  Desgleichen  neben  d^ec  M aSel^ 


>     ^ 
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k.  EinheiteöSiiang  eum  Yerschliersen  mit  einer  starken 
Blechthür. 

L    Einsatzdfifnuog  zur  Muffel  mit  desgleichen. 

.m.  Starke  Eisenbl echthuren  vor  der  Muffel  und  Aschen- 
öffnung. 

!!•   Yorderplatte  zum  Schutz  der  Mauer. 

0.  Anker  und  Schliefsen. 

p«    Thondeckel  zum  Sperren  und  Reguliren  der  Abzugs« 
Öffnungen. 

Flg.  7,  8,  9,  10,  II,  1«. 

n.   Ofengemauer  von  feuerfesten  Ziegeln  oder  Steinen/ 

h»   Unterlagen  für  die  Muffel  von  Schmiedeisen ,   drei  Zoll 
'     stark.   • 

-c.  Muffel  Ton  Gufseisen ,  ^/^  bis  1  Zoll  dick. 

d^  Feuerungsraum  für  Steinkohlen  oder  Holz. 

e»  Rost  yon  Gufs-  oder  Schmiedeisen. . 

/i  Aschenfall. 

g.  Rauchabzüge. 

A*  Einsetzthür  zur  Muffel. 

1.  Blechene  Thüre. 

Je.         9  zur  Einheitzung. 

2.  »  zum  Aschenfalle. 

m.  Thondeckel  zur  Regulirung  und  Sperrung  des  Zuges. 


Ghri  stiaa  Degen, 

in  Wien»    Fünfjähriges  Privilegium  auf  ein  Verfahren ,  das  Leder 
wasserdicht  su  machen;  vom  8.  Juni  1829 (Jahrb.,  B.  XVI.  8.377). 

»Das  Leder,  welches  ich  wasserdicht  machen  will, 
gerbe  ich  zuvor  vollkommen  durch,  reinige  es  nachher 
von  aller  Unreinigkeit  und  lasse  es  gut  trocken  werden* « 

Das  Oel  zum  Einlassen  des  Leders,  um  es  wasser- 
dicht zu  machen^  bereite  ich  auf  folgende  Art: 

1)  Ich  nehme  8  Pfund  Nufsöl  und  24  Pfund  Leinöl, 
schütte  b.eides  zusammen,  thue^  sodann a  Pfund  Vitriol  und 
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s  Pfund  Bteüsoicher  hin£u,  ffilte  alles  in  ^i|ien  RetMl,  der 
einen  nicht  2U  ilachen  Boden  hat;  setze  ihn  über  gelindea 
Hohlenfeuer  und  rühre  es  beständig  um ,  bis  es  siedet.  Ich 
lasse  dann  alles  24  Stunden  stehen,  und  giefse  das  Hlarflfls- 
sige  behutsam  von  dem  Bodensatze  ab. 

« 

2)  Nehme  ich  zu  8  Pfund  dieser  klaren  Flüssigkeit 
1  Pfund  weifses  Harz ,  Vt  Pfun^  schwarzes  Pe€h ,  7«  ^^ 
Theer  und  74  Pfund  Terpentin^  üarz  und  Pech  zerstofse 
ich  vorher ,  setze  dann  alles  wieder  auf  gelindes  Feuer, 
und  rühre  es  so  lang  um ,  bis  es  aufgelöst  und  geschmol- 
zen ist. 

3)  Ist  nun  diese  Mischung  völlig  erkaltet,  so  schütte 
ich  noch  zu  8  Pfund  derselben  1  Pfund  Terpentingeist ,  so 
ist  das  Oehl  fertig. 

Wenn  ich  das  Leder  einlassen  will ,  thue  ich  dasselbe 
sammt  dem  zubereiteten  Oel  in  ein  geheitztes  Zimmer, 
damit  Leder  und  Oel  sich  erwärmen ,  streiche  das  Leder 
nachher  mittelst  einer  Bürste  dünn  an ,  und  wiederhole 
diesen  Anstrich,  wenn  er  eingesogen  ist,  so  oft,  bis  das 
Leder  völlig  getränkt  und  wie  lakirt  aussieht.'  Das  auf 
diese  Art  zubereitete  Leder  Ififst  kein  Wasser  durch,  und 
bekommt  eine  aufserordentlichd  Dauer  und  Haltbarkeit.« 


Lazar  D.  Strasser^ 

in  Grofs'Kanischa»     Fünfjähriges  Privilegium,   auf  eine  Verbes* 
serung^  das  Büböl  zu  filtriren;   vom  19.  Juni  1829  (Jiihrbvcher, 

Bd.  XVL  S.  377). 

3»  Diese  Verbesserung  der  Filtrirung  des  Bübsamenöls 
destehet  in  der  Einrichtung  eines  Bottichs  mit  drei  Seih- 
böden nach  folgender  Weise.  Nachdem  jeder  dieser  Bö- 
den mit  Filtrir-Fliefspapier  belegt  und  mit  einem  eigens 
aus  Schafwolle  dazu  bereiteten  Filz  gut  gespannt  durch 
Aufnageln  überzogen  worden,  wird  der  erste  Boden,  un« 
gefahr  in  der  Mitte  des  Bottichs,  so  hineingesetzt,  dafs  um 
den  Rand  keine  Oeffnnng  bleibt,  wo  das  Oel  unfiltrirt 
durchiliefsen  könnte ;  auf  diesen  Boden  werden  dann  ge« 
stolsene  Schmiedekohlen  von  hartem  Holze  zwei  Zoll  hoch 
aufgegeben;  worauf  der  zweite  Boden  genau  passend  ein- 
gesetzt, mit  trockenen  Brodschnitten  (ohne  braune  Bindet 
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ganz  belegt«  und  AiitSSgespSnen  noch  zwei  Zoll  hoch  über- 
schüttet wird«  Auf  gleiche  Art  wird  der  dritte  Boden  einge- 
setzt, auf  welchem  so?ieI  trockener  Kren  (Meerrettig),  klein 
gewürfelt  geschnitten,  gegeben  wird,  dafs  derselbe  nur  etwa 
den  dritten  Theil  der  ßodenfläche  einnimmt;  über  demsel- 
ben werden  gleichfalls  Sägespäne  2  Zoll  hoch  aufgeschüt- 
tet; Damit  der  Zug  im  Filtriren  besser  ror  sich  gehe, 
wird  in  jeder  Böden- Abtheilung  von  der  änfseren  Seite 
eine  kleine  Oeffnung  mit  einem  Nagelbohrer  angebracht.  € 


l^rofessor  Dr.  H.  L.  W.  Völker, 

in  Leipzig.  FüAf|filiriget  Privilegium  auf  ein  neues  eigenthüm» 
Itelies  System  von  Vorrichtungen,  um  reihe  Kartoffefsubstansen 
in  eine  feine  (mehlartige)  Zertheilung  su  zersetzen,  und  ferner 
das  Stärkemehl  auszuscheiden;  vom  24*  Dezember  i83a(Nro.  1866} 
.    Jahrbücher  9  Band  XVUI.  S.  539). 

V  o  t  w  o  r  t. 

j 

Diefs.Ton  mir  erfundene«  und  in  nachfolgenden  Blät- 
tern beschriebene  neue  Sjstem  der  Karte ffelstärkefabrika-. 
tion  unterscheidet  sich  von  den  bisher  insgemein  bei  dieser 
Fabrikation  gebräuchlichen  Methoden  in  allen  Stücken  sehr 
wes^ntliph ,  insonderheit  durch  die  dabei  angewendeten 
ne^en  Vorrichtungen  und  Operationen,  so  wie  durch  Ver- 
besserungen und  neue  Kombinationen  verschiedener  bis- 
her bei  der  Stärkefabrikation  schon  gebräuchlich  gewese- 
nen Apparate« 

Die  Neuheit  und  Eigenthümlichkeit  meiner  Erfindung 
und  ihre  Differenz  im  Vergleich  mit  den  altern  Verfah- 
rungsarten  beruht  auf  folgenden  Hauptpunkten : 

/' 

L  Wird  dabei  ein  ganz  anderes  und  neues  Material 
bearbeitet«  Bei  der  bisherigen  Stärkefabrikatiön  geben 
die  rohen  ganzen  KartotFeln  das  Material  ab,  bei  meiner 
Kartoffelstärkefabrikation  wird  dagegen  nach  Seite  323  eine 
Kartoffelsubstanz  als  Material  in  Anwendung  gesetzt ,  aus 
welcher  vorher  das  Vegetationswasser  ( Kar toffe Isaf t)  ganz 
oder  gröfstentheils  abgeschieden  worden« 

II«  Bei  der  bisherigen  Stärkebereitung  wird  das  Ma- 
terial —  die  rohe  Kartoffel  —  durch  Beibmaschinen  ond 


also  auf  mechanischem  Wege  in  eine  ziemlich  unToIIstaa« 
dige  Zertheilang  gesetzt,  und  das  Resoltat  ist  ein  Gemenge 
von  Stärkekörnern ,  Schalen  und  sogenannter  Kartoffelfa- 
ser, welche  letztere  aus  einer  innigen  Veibindung  ron 
Stärke  und  Faserstoff  besteht.  Ich  bringe  dagegen  die  ge- 
reinigte Kartoffeisubstanz  auf  dem  ph)sisch  •chemischen 
Wege  der  Zerrottung  mit  Anwendung  der  Seite  3a5  be- 
schriebenen neuen  Ein  -  und  Vorrichtungen  in  die  alterfein- 
ste Zertheilung,  und  das  Resultat  derselben  ist  ein  Gemenge 
aus  Starkekörnern,  Kartoffelschalen  undgröfsern  und  klei- 
nem fast  chemisch- reinen  Faserstoffiheilen« 

III.  Die  Ausscheidung  der  Stärke  aus  der  zerriebe- 
nen Kartoffelmasse  bewirkt  der  bisherige  Rartoffelstärke- 
Fabrikant  meistens  durch's  Sieben.  Ich  wende  zur  Aus- 
scheidung der  Stärke  aus  der  zerrotteten  Kartofl^lmasse 
auccessive  folgende  Operationen  an:  i)  Werden  die  Scha- 
len und  etwa  unzersetztzen  Kartoffelsubstanzen  abgeschie- 
den ,  wozu  ani  zweckmäfsigsten  die  bisher  bei  der  Kartof- 
felstärkefabrikation nicht  gebräuchlich  gewesene  Trotte 
des  Weizenstärke  «Fabrikanten  benutzt  wird.  2)  Nun  wer- 
den ferner  die  gröberen  FaserstoÜ^heile  aus  jenem  Gemenge 
getrennt,  am  zweckmäfsigsten  durch  die  Seile  326  beschrie- 
bene Yorrichtung,  deren  wesentliche  Eigenthumlichkeit 
darauf  beruht ,  dafs  auf  ein  Sieb  werk  z.  JB.  ohne  Ende  (das 
übrigens  yerschiedentlich  konatruirt  werden  kann)  das  mit 
der  zu  scheidenden  Kartoffelmasse  geschwängerte  Wasser 
aus  einem  Behälter  von  einer  beträchtlichen  Höhe  herab- 
fällt, wo  durch  die  Gewalt  des  Falls  das  Durchdringen 
der  feinen  Kartoffeltheile  mit  dem  Wasser  durch  die  Poren 
des  Siebes  sehr  beschleunigt  wird;  dafs  ferner  die  auf  dem 
letzteren  bleibenden  gröberen. Kartoffelfasertheile  durch 
herabfallendes  Wasser  noch  mehr  ausgewaschen  werden« 
worauf  sie  von  der  Oberfläche  des  Siebes  hinweggeschafflt 
werden.  Durch  diese  Kombination  geht  die  beabsichtigte 
Operation  sehr  regelmäfsig  und  unausgesetzt  von  Statten« 
3)  Endlich  wird  der  jetzt  noch  mit  den  Stärketheilen  ge- 
mengte feinste  Faserstoff  auf  den  bis  jetzt  nicht  bei  der 
Stärkefabrikation  gebräuchlich  gewesenen  Schlemmgräben 
von  eigenthämlicher Einrichtung  geschieden,  und  die  Kar« 
toffelstärke  rein  dargestellt. 

In  der  Regel  ist  es  zwar  am  iweckmäCiigiten  ,  obige 
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drei  Operationen  sueeessiv  zur  Ansscheidung  der  Stärbe 
anzuwenden;  inzwischen  kann  man  auch  die  erste  und 
zweite  in  eine  Operation  yereinigen «  und  entweder  durch 
die  Trotte  nach  Seite  828  Anmerkung,  oder  durch  die  Seite 
3s7  beschriebene  Vorrichtung  ausführen. 

>  ly«  Endlich  unterscheidet  sich  das  yon  mir  erfun- 
dene System  der  Kartoffel  •  Stärkmehlbereitung  von  der 
bisher  insgemein  gebräuchlichen  auch  noch  durch  die  ger 
wonnenen  Besultate  sehr  vortheilhaft,  indem  dadurch  eine 
viel  gröfsere  Ausbeute  an  Stärkemehl  aus  der  Kartoffel  ge- 
zogen wird,  indem  ans  der  bei  der  gewöhnlichen  Stärke- 
fabrikation abfallenden,  getneiniglich  nur  als  Viehfutter 
benutzten  sogenannten  Kartoffelfaser  noch  eine  sehr  bedeu- 
tende Quantität  Stärke  durch  dieZerrottungs-  und  Schlemm- 
prozesse ausgeschieden  wird. 


Ausführliclie    Beschreibung    der   Erfin-» 

danken   selbst. 

•    ö  ... 

Da  ich  durch  chemische,  so  wie  durch  mikroskopi- 
sche Untersuchungen  schon  yorlängst  gefunden  hatte ,  dafs 
die  bei  der  bisher  gebräuchlichen  Kartoffelstärk-Fabrikation 
abfallende  Kartoffelfaser,  selbst  bei  der  feinsten Zer- 
reibung  der  Kartoffelsubstanz ,  keineswegs  aus  reinem  Fa- 
serstoffe oder  aus  einem  Stoffe  besteht,  der  seiner  chemi- 
schen Beschaffenheit  nach  zwischen  Faserstoff  und  Stärke 
in  der  Mitte  steht,  wie  man  früher  annahm  ,  sondern  dafs 
jene  vielmehr  aus  Faserstoff  zusammengesetzt  ist,  mit  wel- 
chem die  feinsten  Stärkekörner  so  innig  und  fest  verwach- 
sen sind ,  dafs  sie  sich  durch  mechanische  Mittel  entweder 
gar  nicht,  oder  nur  sehr  schwierig  abscheiden  lassen ;  so 
wurde  mir  diefs  zur  Veranlassung,  mein  neues  System  der 
Stärkefabrikation  zu  ermitteln,  wobei  mit  Hilfe  chemischer 
Potenzen  die  Kartoffelfaser  und  mit  ihr  die  Kartoffelsub- 
stanz in  eine  möglichst  feine  Zertheilung  zersetzt  und  aus 
der  so  zertheilten  Masse  hierauf  die  Stärke  durch  mecha- 
nische Mittel  aufs  vollständigste  vom  Faserstoffe  geschieden 
wird,  dergestalt,  dafs  aus  100  Pfund  rohen  Kartoffeln, 
nach  Verhältnifs  ihrer  Stärkmehlhaltigkeit,  20  bis  20  und 
einige  Pfund  Kartoffelstärke  gewonnen  werden   können, 


3ai 

tvähtend  herabfallende)  fast  chemisch  reine  Puserstoff  nur 
gegen  2  pCt.  beträgt. 

Die  erste  Eigenthümlichkeit  dieser  neoen  Kartoffel- 
stärkefabrikation ist)  dafs  dazu  als  Material  eine  Kartof« 
felsubstanz  angewendet  wird,  aus  welcher  das  eigenthOm«* 
liehe  Yegetationswasser  ganz  oder  wenigstens  gröfsten- 
theils  abgeschieden  worden  ist ;  als  je«  B.  die  bei  der  ge- 
wöhnlichen Kartoffelstärkefabrikation  abfallende  Kartoffel« 
faser,  ferner  die  ganze  gereinigte  Kartoffelsubstans ,  wel- 
che z.  ß.  gewonnen  wird,  wenn  rohe,  ganze,  gesunde 
(oder  auch  erfrorne  oder  sonst  schadhaft  gewordene)  Kar- 
toffeln in  Stücke,  z»  B.  in  dünne  Scheiben  geschnitten  wer- 
deoi.  und  aus  diesen  der  Kartoffelsaft  durch  kaltes,  oder  am 
besten  warmes  Wasser  (jedoch  so,  dafs  die  Temperatur 
von  5o"  R.  nicht  überstiegen  wird)  gehörig  aasgezogen  und 
ausgelaugt  wird« 

Zum  Zwecke  der  Kartoffelstärke  -  Gewinnung  ans  obi« 
gen  Materialien  werden  mit  Beihilfe  geeigneter  Yorrich* 
tungen  zwei  Hauptoperationen  angeordnet: 

A)  Die  Zersetzung  der  Kartoffelsubstabzen  zu  einer 
fein  zertheilten  Masse« 

B)  Die  Ausscheidung  der  Stärke  ans  der  letzteren 
durch  mechanische  Mittel. 

Diese  Operationen  sollen  jetzt  mit  den  dazu  erforder'' 
liehen  zweckmäfsigen  und  eigenthümlichen  Vorrichtungen 
näher  beschrieben  werden. 

A^    Die   Zersetzung    der   Kartoffelsubstanzen 
in  eine  fein  zertheilte  Masse. 

Diese  wird  durch  einen  chemischen  Prozefs  bewirkt^ 
dem  ich  wegen  seiner  Eigenthümlichkeit  die  besondere  Be- 
nennung: Zerrottung  oder  Zerr ottun gsprozefs 
beilege« 

Wenn  nämlich  obige  vom  Vegetalionswasser  gereinig- 
ten Kartoffelsuhstanzen  im  feuchten  Zustande,  bei  hinrei« 
chender  Einwirkung  von  atmosphärischer  Luft  und  Wärme 

Jahrb.  d.  f  ol/t.  Intt.  XX.  Rd«  a  « 
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übereinander  Hegen,  so  gehen  sie,  in  Folge  dessen,  dafs 
der  Faserstoff  seinen  Zusammenhang  verliert,  in  eine  wei- 
che, teigartige,  fein  zertheilte  Masse  über  ;  damit  aber  die- 
ser  beabsichtigte  Zweck ,  die  Zerrüttung,  so  schnell  und 
regelmäfsig,  wie  möglich,  erreicht  werde«  mufs  die  Ein- 
wirkung der  beim  Zerrottungsprozesse  thätigen  3  Haupt- 
potenzen —  der  Feuchtigkeit,  der  atinosphärischen  Luft 
und  der  Wärme  —  durch  zweckmäfsige  Ein-  und  Vor« 
richtungen  regulirt  werden ,  worüber  ich  folgende  Bemer- 
kungen gebe: 

i)  Die  der  Zerroltung  zu  unterwerfende  Kartoffel- 
substanz mufs  den  angemessenen  Grad  von  Feuchtigkeits- 
gehalt besitzen.  Am  zwechdäfsigsten  ist,  wenn  dieselbe 
ungefähr  dem  Gewicht  nach  noch  eben  so  viel  Wässerig- 
keit bei  sich  hat ,  als  sie  im  trockenen  Zustande  wiegt. 
Bei  zu  geringem  oder  zu  beträchtlichem  Feuchtigkeitsge- 
halt geht  die  Zerrottung  langsamer  oder  gar  nicht  gehörig 
von  Statten ;  denn  hält  die^  Kartoffelsubstanz  zu  wenig 
Feuchtigkeit,  so  trocknet  sie  leicht  aus,  und  die  Zerrot- 
tung ist  dann  gehemmt;  ist  sie  hingegen  zu  stark  mit  Was« 
ser  angeschwängert,  so  setzt  sie  sich  (zumal  die  Kartoffel- 
faser  der  Stärkefabriken)  zu  dicht  zusammen,  und  es  kann 
dann  eine  Hauptpotenz  der  Zerrottung  —  die  atmosphäri- 
sche Luft  —  in's  Innere  der  Kartoffelmassc  nicht  gehörig 
hinzu  treten  und  einwirken.  Die  überflüssige  Wässerigkeit 
kann  leicht  durch  vorgängiges  schwaches  Auspressen  aus 
der  Substanz  entfernt  werden ;  denn 

2)  der  Luftzutritt  zu  den  der  Zerrottung  ausge- 
setzten Kartoffelsubstanzen  mufs  mäfsig  und  gleichförmig 
sejn  ;  bei  zu  starkem  Wechsel  der  Luft,  bei  Luftzug  trock- 
net die  Kartoffelmasse  leicht  zu  sehr  aus,  wodurch  die 
Zerrottung  gestört  wird ,  welche  dagegen  in  einer  mehr 
slagnirenden  Luftschichte  schneller  vor  sich  geht.  Ferner 
dürfen  die  Kartoffelsubstanzen  nicht  zu  dicht  über  einander, 
sondern  müssen  mehr  locker  liegen,  damit  die  atmosph. 
Luft  überall   hinzutreten  und  gleichförmig  wirken  könne. 

3)  Bei  wärmeren  atmosphärischen  Temperaturen 
geht  der  Zerrottungsprozcfs  schneller  von  Statten ,  als  in 
kalter  Temperatur.  Inzwischen  entwickelt  sich  bei  der 
Zerrottung,  falls  die  Kartoffelmassen  in  beträchtlicher  Menge 
über  einander  liegen ,    selbst  nicht  unbedeutende  Wärme, 
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dui^ch  welche ,  wenn  sie  gehörig  zusammengehalten  wird, 
auch  bei  kalter  Lufttemperatur ,  ein  rascher  Fortgang  des 
Zerrottungsprozesses  erzielt  wird.  Inzwischen  darf  auf 
der  andern  Seile  die  innere  Erhitzung  der  Kartoffelmasse 
auch  nicht  einen  zu  hohen  Grad  erreichen«  Eine  Tempe- 
ratur  von  20  bis  3o  und  einigen  Graden  R;  ist  iti  der  Regel 
am  zweckmäfsigsten ,  und  zur  schnellen  Förderung  des 
Zerroitungsprozesses  ausreichend. 

In  Bezug  auf  rorstehende  Bemerkungen  werden  nun 
die  zur  Leitung  des  Zerrottungsprozesses  erforderlichen 
Ein-  und  Vorrichtungen  am  zweckmäfsigsten  auf  folgende 
Weise  getroffen« 

Als  Werkstätte  zur  Ausführurig  der  2errottun^ 
der  Kartoffclsubstanzen  wählt  man  am  besten  ein  Dehäli- 
tiifs,  einen  Raum,  von  der  Einrichtung,  dafs  durch  Wer- 
schliefsen  oder  Oeffnen  von  Fenstern  oder  andern  Oeff*- 
nungen  nach  Belieben  entweder  eine  mehr  stagnircnde 
Luft  oder  ein  freier  Luftzug  in  der  Werkstätte  veranlafst 
werden  kann.  Eine  stägnirendeLuft^  um  den  Zerroilungs- 
prozefs  durch  Erhaltung  der  Wärme  und  Feuchtigkeit  zu 
beschleunigen ,  zu  welchem  Zweck  man  auch  die  von  den 
Kartoffelsubstanzen  gebildeten  Haufen  noch  auf  der  Ober- 
fläche mit  Tuchern  etc.  bedecken  kann«  Ein  Luftwechseil 
dagegen,  wenn  die  innere  Erhitzung  der  KartoffVlroasse 
einen  zu  hohen  Grad  erreichen  sollte,  zu  dessen  Verhü- 
tung auch  eirl  Umstechen  der  Kartoffelmasse  zweckdienlich 
ist,  damit  letztere  im  Innern  sich  leichter  durch  Abkühlen 
zu  einer  zweckmäfsigen,  niedrigen  Temperatur  herabsetze. 

In  dieser  Werkstätte  werden  die  Kartoffelsubstanzeni 
in  der  Regel  in  Haufen  von  mehreren  Fufsen  in  der  Höhe 
aufgeschichtet,  uro  die  innere  Selbsterwärmung  zu  begün- 
stigen; da  inzwischen  bei  hohen  Hauien  ,  besonders  der 
unten  liegende  Theil  der  Kartoffelsubslanzen  durcb^  das  Ge- 
wicht der  aufliegenden  Masse  leicht  zu  dicht  zusammenge- 
drückt, und  dadurch  der  erforderliche  Luftzutritt  gehemmt 
wird  (was  vorzüglich  in  dem  Falle  ^  wenn  die  KartoiFelfa- 
ser  von  der  Stärkefabrikation  in  Arbeit  genommen  wurde, 
Statt  findet) ,  so  ist  es  zur  Verhütung  jener  Inkonvenienz 
sehr  zweckdienlich,  wenn  man  jene  Haufen  aus  abwech- 
•elnden  Schichten  ron  Kartoffelsubstanz  und  lockern  Kör- 
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pern,  e.  B.  Beisigholz,  oder  ans  Reisig  geflochtenen  Hör* 
den  bildet,  welche  letztere  durch  ihre  Zwischenräame  der 
atmosphärischen  Luft  den  erforderlichen  Zutritt  zu  der 
Kartoffelsubstanz  yerstatten« 

In  den  auf  diese  Weise  der  Zerrottung  ausgesetzten 
Hartoffelsttbstanzen  tritt  unter  günstigen  Verhältnissen,  und 
wenn  derProzefs  durch  die.  beschriebenen  Ein-  und  Vor-, 
richtungen  den  gegebenen  Erörterungen  gemäfs  geleitet 
wird ,  die  Zersetzung  des  Faserstoffs  schon  nach  einigen 
Tagen  ein ,  und  verbreitet  sich  bald  regelmäfsig  durch  die 
ganze  Hartoffelmasse,  so  .da(s  der  beabsichtigte  Endzweck, 
einer  yollständigen  feinen  Zertheilung  der  Kartoffelsub- 
stanz, oft  nach  Verlauf  Ton  8  Tagen  schon  befriedigend 
erreicht  ist.  Unter  minder  günstigen  Verhältnissen  verzö- 
gert sich  dieser  Erfolg.  Uebrigens  findet  beim  Zerrpttungs- 
prozefs  nicht  so  wie  beim  Faulen  der  noch  mit  ihrem  Ve- 
getationswasser versehenen  Kartoffeln  eine  Verminderuiig 
der  Quantität  des  Stärkmehls,  auch  keine  Exhalation  fau« 
liger  Gßsarten  Statt;  doch  mufs  die  durch  Zerrottung  in 
gehörige  feine  Zertheilung  gesetzte  Kartoffelmasse  alsbald 
entweder  zum  Ausscheiden  der  Stärke  in  Bearbeitung 
genommen,  oder  im  trockenen  oder  feuchten  Zustande  zur 
Aufbewahrung  gebracht  werden  ,  was  durch  ähnliche  Ope- 
rationen und  Apparate  wie  beim  Kartoffelstärkemehl  ge- 
schehen kann«     S.  Seite  33o. 

B^  Ausscheidung  des  Stärkmehls  aus  der  nach 
A,  in  feine  Zertheilung   gesetzten   Kartof- 
felsubstanz« 

In  dieser  letztern  befinden  sich  Stärkekörner,  Faser- 
stoff und  Kartoffelschalentheile  nicht  mehr  wie  früher  in 
fester  Verwachsung  und  inniger  Verbindung,  sondern  nur 
in  einem  losen,    teigartigen  Gemenge  neben  einander,  da- 
her es  nunmehr  möglich  ist,  eine  vollständige  Abscheidung 
der  Srärkemehlkörner  von  den  gröj^eren  und  feinen  Faser- 
stoff- und  Kartoffelschalentheilen  durch  geeignete  mechani- 
sche Operationen  und  Vorrichtungen  zu  erwirken.    Dieser 
Zweck  kann  zwar  auf  verschiedenen  Wegen  erreicht  werden; 
vorzüglich  zweckdienlich  ist  jedoch  nachfolgende  Methode, 
wo  durch   geeignete  Apparate   i)  die  zerrottete  Kartoffel- 
mn^se   vollständig  in  Wasser  zertheilt  und  die   Karloffel- 
scha^en    und    etwa   unzersetzt   gebliebenen   Theile  ausge- 
schieden  werden ,    dann  s)  die  gröberen  Faserslofflhciie, 
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und  endlich  3)  die  feinsteo  Fasertheile  von  den  Kartoird- 
stärkekornern  abgesondert  werden. 

i)  Die  Zertheilung  der  zerrotteten  Kar- 
t o f f e Imasse  und  Ausscheidung  der  Schalen 
und  etwa  unzersetzt  gebliebenen  Kartoffcl- 
aubstanztheile.  —  Diefs  geschieht,  indem  jene  Kai  tof- 
fielmasse  in  Wasser  aufgeweicht  und  dann  durch  ein  grub- 
löcheriges Siebwerk  hindurch  getrieben  wird  |  auf  wel- 
chem dann  jene  gröberen  Theile  zurückbleiben. 

Im  Grofsen  ist  für  diesen  i^weck  vorzüglich  gut  geeig- 
net die  bei  der  Weizenstärkefabrikation  in  vielen  Gegen- 
den gebräuchliche  sogenannte  Trotte,  wo  vertikal  sich 
drehende  Mühlsteine  auf  einer  Bahn  von  durchlöcherten 
Cisenplatten  umlaufen.  Die  zerrottete ,  in  Wasser  aufge- 
weichte Kartoffel masse  kann  auf  jener  Bahn  ausgebreitet 
werden ,  und  wird  dann  leicht  von  den  darüber  hingehen- 
den Mühlsteinen  zerdrückt.  ^ 

Die  feineren  Stärke-  und  Fasertheile  werden  durch 
zugeleitetes  Wasser  (es  kann  diefs  allenfalls  durch  einen 
Kasten ,  wie  bei  Fig.  i  geschehen ,  den  man  in  Verbindung 
mit  den  Mühlsteinen  eine  Kreisbewegung  machen  läfst ;  in 
diesem  Falle  kann  dann,  wenn  die  Löcher  der  Bahn  fein 
genug  sind ,  zugleich  der  gröbere  Faserstoff  auf  derselben 
zurückgehalten  und  die  folgende  Operation  (2)  erspart  wer- 
den) ausgewaschen,  und  durch  die  Löcher  der  Bahn  in  ein 
darunter  befindliches  Bassin  geführt ,  während  die  Schalen 
und  etwa  unzersetzten  Kartoffelsubstanzen  auf  der  Bahn 
zurückbleiben. 

2)  Die  Ausscheidung  der  gröberenKartof- 
feltheile  aus  der  nach  1)  durch  das  gröblöche- 
rige  Siebwerk  oder  die  durchlöcherte  Bahn 
der  Trotte  mit  dem  Wasser  hindurch  gegan- 
genen Masse  —  kann  geschehen,  wenn  letztere  durch  ein 
Haar-  oder  Drahtsieb  hindurchgetrieben  wird,  dessen  Lö- 
eher  so  fein  sind,  dafs  nur  die  Stärkekörner  und  Faser- 
■theile- von  gleicher  Gröfse  wie  jene  hindurchgehen,  wäh- 
rend die  gröberen  Fasertheile  auf  dem  Siebe  zurückble^ 
ben;  da  inzwischen  mit  gewöhnlichen  Handsieben  diese 
Operation  etwas  langsam  von  Statten  geht,  weil  die  Poren 
des  Siebes  durqh  die  gröberen  Fasertheile  sich  leicht  yer- 
>itop£eai   soi  verdient  folgcfnde  Vprriohtung  den  Vorzug: 
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-  Ueber  den  Boden  des  Siebes  wird  in  einer  etwas  beträchtli- 
chen Höhe  (z.B. von 8 — loFufs)  einBehältDirs  oder  Kasten 
mit  durchlöchertem  Boden  angebracht.  Wenn  nun  in  dem-' 
selben  d!e  in  Wasser  zerlheiltc  Kartoffelmasse  eingetragen 
wird ,  BO  läuft  die  Flüssigkeit  durch  die  Löcher  des  Bodens 
strahlenförmig  hindurch  auf  die  Fläche  des  Siebhodens; 
durch  die  starke  Gewalt  des  Falles  werden  die  Siärhekör- 
ner  und  feinen  Fasertbeile  durch  die  Löcher  des  Siebea 
hindurchgeführt,  während  die  gröberen  Fasertbeile  darauf 
zurückbleiben,  und  weggestrichen  werden.  Dieser  Appa- 
rat kann  für  den  fabrikmafsigen  Gebrauch  im  Grofaen  sehr 
zweckmäfsig  auf  nachfolgende  Art  modifizirC  werden,  in- 
dem zugleicü  ein  Stebwerk  ohne  Ende  angebracht  wird« 
(8,  Fig.  ..) 


A  der  Behälter  mit  durchlöchertem  Boden  zur  Auf- 
i>ahme  des  mit  HartoffeliAasse  geschwängerten  Wassers, 
(üebrigens  läfsl  sich  sehr  zweckmäfsig  die  Einrichtung  tref- 
fen, dafs  die  durch  die  Bahn  der  Trotte ,  Seite  SaS,  hin- 
durch gegangene ,  mit  Kartoffelmasse  geschwängerte  Flüs- 
.sigbeit  sogleich  z.  B.  durch  eine  Kinse  «a  4en  Behälter  4 


3^7 

geleitet  wird).  B  ein  ähnlicher  Behälter  mit  doTchlocher- 
tem  Boden ,  in  welchem  biofs  Wässer  zugeführt  wird.  C 
dasSiebwerh  ohne  Ende,  welches  über  die  Walzen  DEFG 
läuft,  und  auf  ähnliche  Art  wie  bei  der  Papierfabrikation 
ohne  Ende  die  Form  in  Bewegung  gesetzt  werden  bann. 
H  ein  Behälter  ,  worin  sich  die  durch  das  Siebwerk  C  ge- 
gangene flüssige  Masse  ergieCst.  /  ein  mit  blolsem  Wasser, 
gefüllter  Behälter,  worin  sich  das  Siebwerk  vom  anfgesetz« 
ten  Faserstoff  reinigt. 

<  Beistehende  Figur  und  kurze  Beschreibung  wird  dem 
Techniker  die  Einrichtung  dieser  Maschine  ihrem  Wesen 
nach  hinreichend  darstellen;  inzwischen  will  ich  über  den 
Gang  derselben  hoch  einige  Bemerkungen  beifügen.  Wenn 
die  Walzen  DEFG  mitteist  Kurbeln  oder  Räderwerk  in 
eine  umdrehende  Bewegung  gesetzt  werden ,  so  rückt  ein 
Theil  des  Siebwerks  nach  dem  andern  vorwärts  unter  die 
Behälter  A  und  B  u.  s.  w.  Wenn  nun  z.  B.  die  Stelle  ab 
des  Sieb  werkes  ohne  Ende  unmittelbar  unter  A  gelangt,  so 
fällt  aus  A  das  mit  Kartoffelmasse  geschwängerte  Wasser 
gewaltsam  auf.  Das  Wasser  reifst  so  die  Stärke  und  fein- 
sten Faserlheile  mit  sich  durch  die  Poren  des  Siebes  hin« 
durch  und  führt  dieselben  in  den  Behälter  //,  wahrend  die 
gröberen  Fasertheile  auf  der  Oberfläche  ab  liegen  bleiben; 
indem  nun  ab  weiter  und  unter  den  Wasserbehälter  B 
rückt,  so  wird  durch  das  aus  letzterem  in  Strahlen  herab- 
fallende Wasser  der  in  den  gröberen  Fasertheilen  noch 
etwa  gebliebene  Rückstand,  von  Stärke  etc.  vollends  ausge- 
waschen und  ebenfalls  nach  H  abgeführt.  Von  da  gelangt 
endlich  bei  fortrückender  Bewegung  die  Stelle  a6  in  das 
Wasserbassin  /,  worin  die  auf  der  Oberfläche  von  ab  hän^ 
gen  gebliebenen  gröfseren  FaserstofFtheile  abgespült  werden, 
so  dais  hürnach  ab  vollkommen  gereinigt  von  neuemunter 
A  u.  8.  w.  fortrückt.  Was  hier  zur  Erläuterung  von  der 
Stelle  ab  gesagt  ist,  gilt  begreiflich  von  jeder  andern  Stella 
des  Siebwerkes  ohne  Ende.  Statt  dafs  letzteres  von  an- 
hängenden gröberen  Fasertheilen  durch  Abspülen  im  Was- 
her^in  7  gereinigt  wird,  kann  die  Einrichtung  so  getroffen 
werden,  dafs  die  Fasertheile  durch  eine  Bürstenvoi*ricH- 
tung  abgestrichen  werden. 

(Die  bei  obigem  Apparate  zum  Grunde  liegenden  Ideen 
lassen  sich  übrigens  auf  eine  mannigfach  abgeänderte  Weiae 
realisiren ;  ao  z.  B.  kann  statt  des  oben  beschriebenen  Sieb« 
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werbe  ohne  Ende  das  letztere  in  Form  einer  horizontalen, 
an  einer  senkrechten  Spindel  angebrachten  Scheibe  ^dar« 
gestellt  werden ,  und  so ,  dafs  es  unterhalb  den  Behältern 
A  und  B  sich  drehend ,  der  aus  letzteren  herabstürzenden 
Flüssigkeit  immer  frische  Stellen  darbietet,  indem  die  auf 
der  Oberfläche  des  Siebes  zurückbleibenden  groben  Fa- 
sertheile,  wenn  sie  den  Weg  unter  dem  Behälter  B  zurück- 
gelegt haben,  durch  eine  Bürstenvorrichtung  abgestrichen 
werde'n»  UebrJgens  kann  ein  Sieb  werk  ohne  Ende,  und 
namentlich  das  oben  im  Texte  beschriebene,  auch  in  den 
gewöhnlichen  Stärkefabriken  benützt  werden ,  indem  die 
zerriebene  KartofFelmasse  unmittelbar  auf  das  umgehende 
Siebwerk  ohne  Ende  fällt,  und  durch  das  aus  einem  in  der 
Höhe  angebrachten  Behälter  herabfallendeWasser  die  Stärke 
aus  den  Fasertheilen  herausgewaschen  wird.) 

Die  bei  Torbeschriebenen  Apparaten  auf  dem  Siebe 
bleibenden  gröfseren  KartofTelfasern  bestehen  aus  fast  che^ 
misch  reinem  FaserstofF(wenn  der  Zerrottungsprozefs  gehö- 
rig geleitet  wurde) ,  das  durch  das  Sieb  mit  dem  Wasser  hin- 
durchgezogene besteht  aus  einem  Gemenge  von  Stärke* 
l^rnern  und  den  feinsten  Fasertheilen ;  da  jedoch  erstere 
bei  weilen  den  überwiegenden  und  vorwaltenden  Gemeng- 
theil ausmachen,  so  kann  dieses  Gemenge  schon  in  vielen 
Fällen  die  Stelle  der  reinen  Kartoffelstärke  bei  der  Nutz- 
anwendung vertreten.  Inzwischen  läfst  sich  aus  demsel- 
ben durch  Abscheidung  des  beigemengten  Faserstoffes 
die  Kartoffelstärke  in  ganz  reiner  Form  darstellen. 

Am  schnellsten  und  zweckmäfsigsten  gefchieht  diefs 
3)  durch  das  Aus  schlemmen  mittelst  geeigne- 
ter Apparate.  —  Man  kann  sich  für  diesen  Zweck  ähnli- 
cher Apparate  bedienen,  wie  sie  zum  Schlemmen  und  Wa-r 
sehen  der  Mineralien  und  gepochten  Erze  auf  Bergwerken 

Eebräuchlich  sind,  unter  den  Namen  :  Schlemm -Wasch- 
er de  oder  Gräben. 

Eine  einfache  Vorrichtung  der  Art  besteht  z  B.  aus 
einem  Piano  inclinato  j  das  an  den  zwei  langen  Seiten  mit 
niedrigen  Wänden  eingefafst  ist;  am  oberen  Theile  wird 
eine  Kinne  oder  Behälter  angebracht,  aus  welchem  sich 
das  mit  jenen  Kartoffeltheilen  gemengte  Wasser  über  die 
geneigte  Ebene  ergiefst,  auf  derselben  langsam  herabläuft 
und  die  Stärketheiie  absetzt,    und  dann  am  untern  Theile 


des  Plani  mit  den  Fasertheilen ,  die  sich  im  Wasser  schwe« 
ebend  erhalten ,  ab-  und  in  einen  untergesetzten  Behäl- 
ter (liefst«  Damit  die  St^rketheile  sich  desto  vollständiger 
absetzen,  können  auf  dem  Piano  inclinato  noch  in  schickli- 
chen Entfernungen  von  einander  parallele,  ein  Paar  Linien 
hohe  Leisten  angebracht  \ferden« 

Noch  besser  wird  der  beabsichtigte  Zweck  mittelst  ei* 
nes  Schlemmgrabens  erreicht,  welcher  mit  Räumer* 
sparung  auf  folgende  Art  konstruirt  werden  kann.  Auf  ei- 
nem Piano  inclinato  von  Bretern  mit  niedrigen  Seiten wän* 
den  eingefafst,  werden  in  Entfernungen,  s»  B«  von  meh* 
reren  Zollen,  parallel  laufende  Unterschiede  a,  a  von  der 
Höhe  einiger  Zolle  so  geordnet  und  angebracht,  dafs  auf 
der  Oberfläche  des  Plani  inclinati  ein  fortlaufender  hin- 
und  herziehender  Kanal  b  sich  bildet ,  in  dessen  obern 
Theile<c  das  mit  jenem  KartoflTelgemenge  beladene  Wasser 
einfliefst.  (Sehr  zweckmäfsig  kann  die  Einrichtung  so  ge« 
troffen  werden,  dafs  die  in  den  Behältern  /  (Fig.  i)  gelan- 
gende Flüssigkeit  durch  einen  Abilulskanal  sogleich  nach  c 
(Fig.  2)  geleitet  wird.)  —  Während  seines  Laufes  in  den 
Kanälen  setzt  es  auf  den  Boden  derselben  die  Stärketheile 
ab,  und  iliefst  endlich  am  untern  Ende  des  Plani  durch 
die  Rinne  d^  annoch  mit  den  FaserstofFtbeilen  beladen, 
in  den  Behälter  e  ab  (Fig.  2). 

Fig.  2, 
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Damit  bei  vorbeschriebenen  Apparaten  keine  Stärke 
zagleich  mit  dem  Faserstoffe  abgeführt  werde ,  muPs  der 
Schlemmherd  oder  Schlemm  graben  eine  hinrei- 
chende Länge  erhalten  ,  damit  das  Wasser  Zeit  und  Gele- 
genheit habe,  die  Siärketheile  vollständig  abzusetzen.  Fer- 
ner darf  die  Wassermenge  im  Verhältnifs  der  beigemeng- 
ten KartoSeltheile  nicht  zu  gering  seyn ,  -weil  sich  sonst 
auf  dem  Schlemmgraben  mit  der  Stärke  zugleich  etwas  Fa- 
serstoff absetzt  (in  welchem  Falle  dann  die  Schlemmope- 
ration zu  wiederholen  wäre;  inzwischen  ist  eine  geringe 
Beimischung  von  Faserstoff  bei  den  meisten  Nutzanwen- 
dungen ohne  Nachtheil;  am  leichtesten  bleibt  bei  der  aus 
der  Kartoffelfaser  gewonnenen  Stärke  noch  ein  solcher 
Rückstand,  wenn  der  Zerrottungs-  oder  Schlemmprozefs 
nicht  gehörig  geleitet  wurde). 

Endlich  mu(s  dem  Piano  inclinato  die  zweckgeraäfse 
Inklination  gegeben  werden,  weichein  jedem  Falle  leicht 
durch  Keile ,  die  unter  dem  oberen  Ende  des  Plani  unter- 
geschoben werden,  ausgemittelt  und  regulirt  werden  kann« 
Wenn  der  Zug  des  Wassers  wegen  starker  Inklination  zu 
heftig  ist,  80  werden  vom  Wasser  aufser  den  Fasertheilen 
auch  Stärketheile  mit  hinweggenommen« 

Durch   vorbeschriebene  Apparate  und    Operationen 
wird  eine  ganz  vollständige  Ausscheidung  der  Stärke  aus 
der  Kartoffelsubstanz  erreicht ,    und  daher  eine  weit  grös- 
sere Ausbeute  an  Stärkmehl  gewonnen ,   als  diefs   bei  der 
bisher    gebräuchlichen  Hartoffelstärkefabrikation    der  Fall 
ist,  indem  noch  aus  der  bei  der  letzteren  abfallenden  und 
gemeiniglich-  bis  jetzt  zum  Yiehfutter  benutzten  sogenann- 
ten Kartoffelfaser  noch  eine  grofse  Menge  von  Stärke  ge- 
zogen werden  kann.     Das  gewonnene  Stärkmehl  kann  ent- 
weder wie  gewöhnlich  getrocknet,  oder  auch  für  künftige 
Benutzungen  im  feuchten  Zustand  unter  Wasser  aufbewahrt 
werden.     Letzteres  mufs  man   von  Zeit  zu  Zeit  erneuern, 
damit  es  nicht  faulig  werde,  und  der  Stärke  eine  schlechte 
Beschaffenheit  mittheile.       Die  erforderliche  Erneuerung 
des  Wassers  kann  auf  eine  sehr  zweckraäfsige  und  bequeme 
Weise  durch  folgende  Apparate  bewirkt  werden.    Man  rich- 
tet ein  Gefäfs  oder  einen  Behälter  zu,  mit  einem  sogenannten 
doppelten  durchlöcherten  Boden,  über  welchen   ein  Tuch 
(am  besten  Haar tuoh)  ausgebreitet  wird.     Hierauf  wird  die 
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nasse  Stärke  eingetragen  imd  die  Oberfläche  mit  Wasser 
bedeckt.  Soll  eine  Erneuerung  des  letzteren  geschehen, 
so  wird  ein  am  Boden  des  Gefafses  befindlicher  Zapfen 
gezogen ,  das  alte  Wasser  läuft  ab  i  worauf  man  über  das 
Stärkemehl  frisches  Wasser  giefst.  Dieser  Apparat  kann 
auch  mit  Nutzen  zur  Aufbewahrung  der  zerrotleten  Kartof« 
felmasse  (S.  824)  im  feuchten  Zustande  angewendet  wer- 
den. Wenn  die  gehörig  zerrottete  Kartoffelmasse  getrock- 
net wird  (z.  B.  auf  Gypsplatten)  und  hernach  auf  der  ge- 
wöhnlichen Mahlmühle  gemahlen,  oder  besser  unter  verti- 
kal umlaufenden  Mühlsteinen  zerdrückt  wird ,  so  läfst  sich 
daraus  durch  ein  hinreichend  feines  Beutelwerk  ein  Mehl 
abscheiden  9  das  gröfstentheils  aus  Starke  besteht  1  die  nur 
mit  wenig  Faserstoff  gemengt  ist. 
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Verzeichnifs 

der 

in  der  österreichischea  Monarchie  in  den  Jah- 
ren ifisö  und  1837  auf 'Erfindüngeti ,  Entdet 
kungen  und  Verbesserungen  ertheilten 
Privilegien  oder  Patente. 


Im   Jahre  183 $• 


a3o9*  Plrnst  Frühwirlh  ,  Litbograph  ,  und  Ludwig  Mayer ^ 
befugter  Schlosser,  beide  in  W^te/t  (erstercr,  Josephstadt,  Nro,  4^, 
und  letzterer,  Windmühle,  Nro.  36);  auf  die  Verbesserung  in  der 
Verfertigung  zusammenlegbarer  Bettstellen  aus  Eisenstäben ,  wo- 
bei i>  die  schiefen  Lehnen  beim  Kopf-  und  Fufsgcstellc  durch 
senkrechte  ersetzt  sind ,  was  eine  bedeutende  Baumersparnifs  ge- 
währt;  2)  die  beim  Aufstellen  so  hinderlichen  Seitenhaken,  wel- 
che früher  gegen  das  Herausfallen  des  Strohsackes  angebracht  wur- 
den ,  durch  eine  eigene  Bettzange  ganz  beseitiget  sind ;  wobei 
dann  3)  auch  die  Bettstelle  statt  der  bisherigen  drei  Stützen,  vier, 
mithin  bei  demselben  Gewichte  und  Preise  eine  viel  gröf^ere  Fe- 
stigkeit erhalten  hat.     Auf  drei  Jahre}  vom  i8*  Januar  i836. 

23io.  Michael  BaumgaHner ,  k.  k.  Milit<ir-Fortifikations- 
und  bürgerlicher  Stadt- Ziegeldcckermeister  in  Wien  (IVIariahilf, 
Nro.  102)  5  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung,  Dachziegel  von 
schwarzgrauer ,  dem  Schiefer  ähnlichen  Farbe ,  entweder  von 
Thon  allein ,  oder  von  Qrapbit  und  Thon ,  zu  erzeugen ,  und 
durch  ihre  Anwendung  auf' die  Dachdeckung  wesentliche  Vortheilo 
SU  erzielen.     Auf  fünf  Jahre;  vom  i8.  Januar. 

23ii.  Karl  Lax^elli,  Grundbesitzer,  Ambras  Binda ,  und 
Johann  Bapt.  Crippa,  Seidenspinner  und  Handelsleute  zu  Mailand 
{Piazza  dclCastellOj  Contrada  di  S,  JNicolao ,  Nro.  263o) ;  auf  die 
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Erfindung  sweier  Haspel^  ^vvelebe  dorcfa  eine  einxige  getneintcbaft- 
liche  Kreisbewegiing  ihrer  Speichen-  dergestalt  vergrdftert  und 
verkleinert  in^erden ,  dafs  man  Seidensträbne  von  mas  immer  für 
einer  Ausdehnung  darauf  spannen  l(önne,  ^obei  das  Gleichge« 
wicht  dieser  Haspel  in  allen  ihren  Punkten  so  yortbeilbaft  ver*> 
theilt  erscheint,  dafs  sie  sich  zum  Abhaspeln  jeder  Gattung  Seide 
eignen.    Auf  fünf  Jahre  j  vom  18.  Januar.. 

33i9<  Jakob  Ritter  von  Schönfeld,  Papierfabriktbetitser 
«u  Rosenthal  bei  Prag;  auf  die  Erfindung  eines  neuen  Verfahrens 
in  der  Papierfabrikation  durcb  vereinte  Anwendung  einer  neuen 
Art  von  Lumpenreisser ,  Zeugreinigungsvorrichtung,  Papierma- 
acbine,  Trockenwalze  und  hydrostatischen  Hebetpresse.  Auf  fünf 
7ahre;  vont  1 8.  Januar« 

a3i3.  Karl  Prüfers  Kunsttischler  in  Wien  (Breitenfeld, 
Nro.  82) ;  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung  in  der  DarttelluDg 
der  zum  gründlichen  Studium  der  Mineralogie  nach  dem  Moks' 
sehen  System  bestimmten  krystallographischen  bdlzernen  Modelle 
aller  im  Mineralreiche  vorkommenden  Kivstall  •  Formen ,  womach 
dieselben  sowohl  a)  solid,  mit  allen  Flächen-  und  Winkelverhält- 
nissen in  vollkommener  geometrischer  Bicbtigkeit,  als  auch  6)  hohl, 
in  vergröfsertem  Mafsstabe  zum  Gebraucbe  bei  Vorlesungen,  mit 
derselben  Genauigkeit  und  von  vorzüglicher  Festigkeit,  verferti- 
get werden.     Auf  zwei  Jabre  5  vom  18.  Januar« 

93i4*  Peter  Geislinger ,  Fabrikant  cbemf scher  Produkte  In 
Triest'f  auf  die  Erfindung  eines  Firnisses  für  Oehlfasset,  um  das 
Durchdringen  des  Gehles  zu  verhindern.  Auf  fünf  Janre;  vom 
i8.  Januar. 

^31 5.  Michael  Balling,  junior,  Bürger  und  Fabrikant  che- 
mischer Produkte ,   und  Jtugustin  Balling,   Bürgper  und  befugter 

Salitersieder ,   beide  in  JRrag  (ersterer,  Nro. — •     und  letzterer, 

io5q 

Nro.— j|— );  auf  die  Erfindung  einer  Seihevorrichtung,   welche  bei 

der  Bierbrauerei  unter  Anwendung  der  Kartoffelstärke  das'Abziehon 
der  klaren  Bierwürze  von  den  dabei  vorhandetien  wenigen  Malz- 
träbern  vollkommen  und  schnell  bewirkt,  sowohl  im  Maischbotti*^ 
che  selbst ,  oder  noch  besser  in  einem  besonderen  Seihebottiche 
angebracht,  als  auch  sonst  hei  der  Malz -Bierbrauerei  angewendet 
werden  kann.     Auf  zwei  Jahre;  vom  18.  Januar*). 

> 
23i6.     Joseph  Riiziczka ,  "k,  k.  ökonomischer  Batastral^Schä- 
fznt^gskororhissär  zu  iSa/z&u;  g  (T?ro.  3o)  j  auf  die  Erfindung:  j)  mit 

*)   Die  medisinische  FaltultKt  hat   die  Aawendnog  des  Hupfen  und  de«  Zinnes 

SU  den  von  den  Privileginmswerbern    in  ihrer  versiegelten  Beschreibung  auf* 

geführten  Seiheplatten   in  Gesundheitsrücksichten  als  ttnsnlassig  erhISrt»  und 

bemerkt ,  dafs  sie  eben  so  gut  dureh  elsetne  oder  gurs^isern«  crsetst  werden 

könne«. 


334 

einer  meistens  aas  inlandischen  Ingredienzien  erzeugten  Flüssig- 
lieit ,  alle  Gattungen  von  Geweben  aus  Seide,  Baumwolle,  Wolle, 
Lein,  Hanf  u.  dgl. ,  alles  Leder  und  Pelzwerl«,  mit  Beibehaltung 
ihrer  Elastizität  und  Farbe,  wasser-  und  luftdicht  zu  machen; 
9)  aus  obigen  Stoffen  jede  ArtBeschuhun^  zu  verfertigen,  welche 
durch  Anwendung  jener  Flüssigheit  allein ,  oder  nebst  anderen 
Hilfsmitteln  den  Fufs  in  jedem  Wetter  trochen,  warm  und  behag- 
lich erhält ,  viel  länger  als  die  bisherige  Beschuhung  dauert ,  den 
Glanz  der  Wichse  leicht  annimmt,  und  den  üblen  ^influfs  der  ge* 
wohnlichen  Wichse  auf  das  Leder  und  andere  Stoffe  gröfsten- 
thoils  hebt;  3)  nach  Terschiedener Modifizirung  dieser  neuen FlCis^ 
sigkeit  und  des  Verfahrens,  die  Undurchdringlichkeit  für  Wasser, 
die  Haltung  der  Wärme,  die  längere  Dauer  und  den  Schutz  der 
Farben  auch  bei  bereits  fertigen,  noch  leichter  aber  bei  den  unter 
Leitung  desPrivilegiumsinhabers  verfertigten  Kleidern,  selbst  Bän« 
dern ,  *  Tücheln ,  Halsbinden ,  Kopfbedeckungen  ,  Handschuhen  u« 
dgl.  hervorzubringen;  4)  ^us  den  vorerwähnten  dichtgemachten 
Stoffen«  verschiedene  Bett-,  Möbel-  und  Schwimmgegenstände, 
als:  Matratzen,  Ober-  und  ünterdecken,  Polster  für  Soffa,  Ses- 
seln, Wägen  US.  w.  zu  verfertigen,  welche  mit  Luft  gefüllt,  die 
gröfste  Leichtigkeit ,  Elastizität  und  Weichheit  besitzen ,  sich  be-» 
sonders  für  Kranke,  und  da  sie  nach  Belieben  ausgeleert,  und 
leicht  wieder  mit  Luft  gefüllt  werden  können ,  auch  für  Beisende 
eignen.  Diese  verschieden  modifizirte  Flüssigkeit  kann  zur  Her- 
stellung von  Schwimmkleidern  und 'Gurten,  Schläuchen,  Wasser* 
eimem.  Füll-  und  Traggefafsen,  Trinkgeschirren,  welche  zusani-* 
menlegbar  und  sehr  leicht  sind,  Begenschirmen  und  Mänteln« 
Zelten,  zur  Grundirung  und  Lackirung  des  Leders,  der  Sohlen, 
zum  Ueberziehen  von  Papier-,  Metall  -  und  Uolzgegenständen, 
bei  allen  Geräthen  für  den  Kriegsbedarf  für  Mannschaft  und 
Pferde,  zum  Schutze  der  Zimmermalerei  auf  Papier  und  Mauer- 
werk, gegen  Eindringen  der  Feuchtigkeit  in  Zimmer  und  andere 
Gemächer,  Fufsböden,  Thür-  und  Fensterverkleidungen ,  Dachun- 
gen, zum  Wasserdichtmachen  von  Thongeschirren ,  zu  Abdrücken 
von  plastischen  Gegenständen ,  Figuren ,  Münzen  ,  zur  Erzeugung 
von  wasserdichten  Papier*  und  Papparbeiten,  von  Streichriemen 
für  Rasiermesser,  von  Binden,  Hosenträgern,  Stricken  u.  s.  w., 
überhaupt  bei  allen  Gegenständen  verwendet  werden  ,  wo  es  sich 
um  Abhaltung  des  Wassers  oder  der  Luft  handelt.  Auch  kann 
mit  dieser  Flüssigkeit  eine  verbesserte  Stiefelwichse  erzeugt,  und 
Garn  jeder  Gattung  überzogen  werden,  welches  zu  Geweben  dient^ 
aus  denen  nebst  der  Fufsbckleidung  auch  andere  Kleidungsstücke 
verfertiget  werden  können,  und  5)  ist  diese  Flüssigkeit  in  ver- 
schiedenen Modifikationen,  entweder  im  flüssigen  Zustande,  so 
wie  die  in  London  von  fVilliam  Henry  Barnard  erfundeney  »Kaut- 
schukin  «  genannt,  auf  welche  derselbe  in  England  am  20.  August 
l8ä3  ein  Patent  erhielt,  zur  leichtern  Aufläsung  des  Kautschuks 
oder  verschiedener  harziger  und  öhliger  Substanzen ,  wie  z.  B* 
Kopal  u.  dgK ,  oder  mit  Zusatz  von  festeren  Mitteln  in  Zeltchen- 
form  eingedickt,  verschieden  gefärbt,  mit  Wphlgerüchen  versehen^ 
tur  Versendung  in  andere  Gegenden  geeignet,  wodurch  nebst  ib^ 
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rer  wohlfeilen  Erzeugung  aus  inländischen  Produhten  und  man« 
nlgfaltiger  Anwendbarkeit,  sich  diese  Flüssigkeit  vor  allen  übri« 
gen  bisher  bekannten  auszeichnet«  Auf  swei  Jahre;  vom  iB. 
Januar. 

s3i7.  Gebrüder  Fr{></ricA  und  CAr//tia/i^M//fr.  Chemiker 
und  Fabriksbesitzer  zu  Birnbaum  in  Baiern  (Landgericht  Neu- 
stadt an  der  Aisch) ,  durch  ihren  Bevollmächtigten  Joseph  Sonn' 
Uithner,  k.k.  Hofagent  und  Regierungsrath  in  fVien  (Stadt,  Nro. 
]i33);  auf  die  Verbesserung  der  Methode,  ohne  Indigo  auf  Wolle, 
Wollenzcuge,  Seide,  Baumwolle  u.  dgl,  blau  zu  färben,  welches 
Verfahren  auch  eben  so  auf  Gelb,  Braun,  Grün,  Schwarz  und 
andere  Farben  anwendbar  ist.    Auf 'fünf  Jahre;  vom  27.  Januar. 

23i8.  Wilhelm  Edler  von  fVärÜi,  bürgerlicher  Apotheker 
in  Wien  (Stadt,  Singerstrafse ,  beim  goldenen  Reichsapfel);  auf 
die  Erfindung  eines  Rittes  zum  Plorobiren  hohler  Zähne,  welcher 
im  unschmersbaften  Zustande  derselben ,  nach  vorhergegangener 
Reinigung  des  hohlen  Zahnes ,  mittelst  einer  in  die  hierzu  gewöhn- 
liche Tinktur  getauchten  Baumwolle  angewendet,  das  von  dem 
Frivilegiumsinhaber  seit  zehn  Jahren  zum  Plombiren  hohler  Zähne 
bereitete,  und  ihm  von  so  vielen  Apothekern  nachgeahmte  »Zahn- 
bare a  darin  an  Güte  übertrifft,  dafs  dieser  Kitt,  in  den  hohlen 
Zahn  gegeben,  nie  zerspringt,  oder  sich  zerbröckelt,  sondern  im- 
mer mehr  und  mehr  an  Festigkeit  zunimmt,  und  zugleich  den 
Vortheil  gewährt,  dafs  sich  damit  Jedermann  leicht  selbst  den  hoh- 
len Zahn  plombiren  kann,  wodurch  das  hierzu  bisher  verwendete 
Gold  oder  Blei  ganz  beseitiget  wird.  Auf  fünf  Jahre  5  vom  27. 
Januar*). 

«319.  Stephan  Edler  von  Romer  •  Kis  -  Enyitzke ,  Chemiker 
und  landespriviiegirter  Zündrequisiten -Fabriksbesitser  in  Wien 
(Stadt,  ISro.  1100);  auf  die  Erfindung:  die  Ghlorzündhölzchen 
aller  Gattungen  durch  die  Beseitigung  des  Freibandeinlegens  in 
die  Tunkvorrichtungen  mittelst  einer  Maschine,  und  durch  die  Be- 
seitigung der  Peroxyde  bei  der  Bereitung  des  su  ihrer  Zündmasso 
nöthigen  chlorigsauren  Bali,  schneller  und  vortbeilhafter  zu  er- 
zeugen; dann:  derjenigen  Gattung,  welche  am  4*  Januar  i834 
(Jahrb.  XIX  ,  S.  4*^79  INro.  2008.)  privilegirt  wurde,  und  welche 
durch  die  Friktion  oder  Streichung  über  einen  rauhen  harten  Gc- 

*)  Die  qiedizinische  Fakultät  hat  gegen  die  Privilegirung  de«  Kittes  keinen  An- 
stand erhoben  »  wenn  derselbe  im  unschmershaften  Zustaode  der  Zähne  aoge- 
wendet  werde.  Die  medizinische  FakultSt  glaubt,  dafs  dieser  Kitt  keines- 
irdgs  als  Arienei  »  sondern  lediglich  als  mechanisches  Ausfliliangsmittel  des 
hohlen  Zahnes  su  betrachten  sey.  Was  die  rom  Privilegiumsn-erber  in  sei- 
ner Beschreibung  sugleich  erwähnte  Tinktur  als  mechani&eh  vorbereitendes 
Adjuvant  cur  Aufnahme  des  Kittes  betri£Ft ,  so  glanbt  die  Fakultät ,  dafs 
diese  Tinktur  ,  welche  ohnehin  cur  Erreichung  des  Haoptsweckes  nicht  we- 
sentlich nothwendig  sey ,  und  durch  ähnliche  in  den  Apotheken  vorhanden* 
Tinkturen  ersetzt  worden  könne ,  zur  Vermeidung  aller  HifsverstäadDisse, 
als  ob  sie  ftir  ein  Arzenei  -  Präparat  sa  halten  sey ,  vo»  der  ErtheiUng  4m 
Privilegiums  auszuscheiden  wäre« 
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gensuotl  entsündlich  ist«  volllioininene  Wasserdlcbtlgkeit ,  Gefahr* 
fosiglieit  im  Transporte  und  im  Beisi cb tragen ,  zugleich  aber  auch 
eine  immerwährende  Beibehaltung  der  Entzündlichheit  zu  erthei- 
len.     Auf  fünf  Jahre}  vom  37«  Januar. 

2820.  Johann  Lehner  Polzany ,  Uhrmachergcselle  in  Wien 
(Mariahiif ,  Nro,  a5)5  auf  die  Erfindung,  goldene  Männer-  und 
Damenketten  mittelst  einer  Prefsmaschine  zu  erzeugen,  wodurch 
sie  viel  reiner  und  schöner  ausfallen ,  und  wohlfeiler  zu  stehen 
kommen.     Auf  zwei  Jahre ;  vom  27.  Januar* 

2321.  Paul  Lukl,  dienstloser  Brauer  aus  Wsetin ,  su  Ja* 
wornih,  Strafsnitzer  Herrschaft  im  Hradischer  Kreise  Mährens) 
auf  die  Erfindung  eines  Feuergewebres  von  neuer  Art,  bei  wel» 
chem  das  bis  nun  gewöhnliche  Schlofs  oder  AbfeuerungswerJizeug 
im  oberen  Theile  des  Laufes  dergestalt  verdeckt  angebracht  ist, 
dafs  das  ganze  Gewehr  einen  an  den  ScbaH:  angeschraubteii  glat- 
ten Lauf,  blofs  mit  dem  Abdriickcr  oder  kleinen  Züngelchen  ver- 
sehen,  darstellt.  Dieses  Gewehr  ist  viel  leichter,  zum  Schiefsen 
geschickter,  und  um  die  Hälfte  billiger,  als  die  übrigen  gewöhn- 
lichen Kapselgewebre  ,  und  gewährt  noch  die  Vortheile ,  dafs  es 
höchst  selten  versagt ,  um  den  dritten  Theil  weniger  Scfaiefspnl« 
▼er  zur  Ladung  benöthiget,  gut,  weit  und  scharf  schiefst,  in  je- 
der Witterung,  selbst  beim  heftigsten  Hegen ,  mit  bestem  Erfolge 
atigewendet  werden  kann,  sowohl  als  Pistole  oder  Stutzen,  als 
auch  einfach,  oder  als  Doppelgewehr  so  eingerichtet  ist,  dafs  die 
Pulverkammer  weit  seltener  Beschädigungen  erleidet ,  und  vom 
Fiston  weder  Feuer  noch  Hapselsplitter  in  das  Gesicht  des  Schü- 
tzen fliegen,  endlich  dafs  dieses  Gewehr  durch  keinen  Zufall,  wie 
die  bisherigen  mit  Hähnen  versehenen  Gewehre  beim  Anstreifen 
im  Gestrippe ,  sich  von  selbst  spannen  oder  losgehen  kann.  Auf 
fünf  Jahre;  vom  12.  Februar« 

2322.  Joseph  Lederer,  bürgerlicher  Handelsmann  in  Prag 

(i66\ 
Nro.  —  1 ;  auf  die  Verbesserung :  1)  Männerschlafröcke  mit  We« 

sten  (Gilets)  und  Halsbinden  (Kravaten),  und  2)  Damenschlafrucke 
mit  Schleifen  oder  Halsbinden  so  zu  vereinigen ,  dafs  ein  solcher 
zusammengesetzter  Anzug  ein  ganzes  anständiges  elegantes  Klei- 
dungsstück bildet*    Auf  drei  Jahre;  vom  12. Februar« 

2323.  Joseph  Klapka,  Besitzer  einer  Oehlfabrik  zu  Temes- 
var  in  Ungern,  durch  seinen  Bevollmächtigten  Heinrich  Schmid, 
Gesellschafter  und  Geschäftslciter  der  Brückenwaagenfabrik  von 
Molle  und  Schwilgue  •,  in  JFien  (Leopoldstadt ,  Kro.  538)  j  auf  die 
Erfindung  der  Gewinnung  des  Rrennöhles  mittelst  einer  neuen  Ver* 
fahrungswcisc,  unter  Anwendung  einer  sehr  einfachen,  aber  kräf- 
tig wirkenden,  im  Verhältnisse  zur  hydraulischen  Ochlprcsse  wohl- 
feil herzustellenden  Prefsvorrichtung ,   um  aus  allen  Oehl  gebcn^ 
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den  Samengattungen  (namentlich  Hüb-,  Lein-,  Hanfsamen,  wie 
auch  Weinoeerkernen) ,  ohne  der  gewöhnlichen  RCstung  %n  be- 
dürfen«  blofs  durch  gelindes  Anwärmen  und  zum  Theile  selbst 
im  kalten  Zustande  mit  einmaligem  Pressen  das  Oehl  vollständig 
auszuscheiden  ,  und  ein  viel  reineres «  zum  Bafßniren  besonders 
geeignetes  Produkt  in  weit  kürzerer  Zeit ,  als  es  das  gewöhnliche 
diesföHige  Verfahren  gestattet,  zu  gewinnen.  Auf  ein  Jahr;  vom 
13.  Februar. 

9324.  Philipp  Cella,  aus  Nürnberg,  derzeit  in  WieniStadt^ 
Nro.  695)  ;  auf  die  Verbesserung  seines  unterm  4-  April  i833  (Jahrb. 
XIX.  S.  4o9  ,  Nro.  1905.)  privilegirt^n ,  mit  Luft  fällbaren  Erdglo- 
bus, wornach  die  papierenen  Streifen  mit  aufgelöstem  Gummi  ela- 
sticum  auf  PerkaJ  aufgezogen,  und  überfirnifst  sind,  und  der 
Globus  dauerhafter  und  luftbaltender  ausfallt.  Auf  zwei  Jahre; 
^om  13.  Februar. 

23a5.  Franz  Meill ,  in  Wien  (Stadt ,  Nro.  379) ;  auf  die  Er- 
findung einer  Methode ,  die  Rasiermesser  zii  schleifen ,  wobei  sie 
nicht,  wie  gewöhnlich,  durch  das  Schleifen  in  ihrer  Güte  ange- 
griffen öder  verbrannt r  ihre  Harte  verlieren,  sondern  dieses 
Schleifen,    es  möge  mit  einer  noch  so  groCsen  Schnelligkeit  erfol« 

Sen,  dennoch  dergestalt  auf  dem  kalten  Wege  vor  sich  geht,  dafs 
ie  Messerklinge  keine  Erwärmung  erleidet,  mithin  weder  an 
Oüte  noch  an  Oauerhaftigkdt  verliert.  Auf  ein  Jahr;  vom  13, 
Februar, 

a326.  Joseph  Daitinger ,  und  JVilhelni  Petronin  i  UhrzifTeN 
blStter- Fabrikanten  in  IVien  (Laimgrube ,  Nro.  187);  auf  die  Er- 
findung, auf  geschnrfolzcncn  Zifferblättern  alle  möglichen  Zeich- 
nungen, sowohl  matt  als  mit  Glanz  anzubringen,  wodurch  diesel- 
ben ein  ungemein  schönes  Ansehen  erhalten,  und  alle  bisherigen 
ün  Zierlichkeit^  Schönheit  und  Feinheit  übertreffen.  Auf  dni 
Jahre;  vom  la.  Februar. 

«337.  KarlÜemuihi  Blecfawaairen  -  und  Lampen  fahr  ikant  in 
iVien  (Stadt,  Nro.  ii52);  auf  die  Erfindung  einer  neuen  Gattung 
tragbarer  Gaslampen  und  deis  dazu  erforderlichen  Leuchtstoiffes, 
welche  Lampen  sowohl  hängend  als  stehend  benutzbar,  nichi: 
feuergefährlich  sind,  keiner  besonderen  Apparate  behötbigen,  unft 
ein  Gas  mit  sehr  rifinem  Lichte  ohne  allen  üblen  Geruch  auj^- 
•trömen.    Auf  zwei  Jahre;  vom  i%>  Februar. 

l33[8.  Ignaz  Klein,  Amtsdieder  bei  denii  k.  k.  Landesguber- 
nium  von  Tirol  und  Vorarlberg,  zu  Innsbtuck  ^  auf  die  Erfindung 
einer  Maschine  zum  Befeuchten  der  zum  Versiegeln  sowohl  äflü- 
lichcr  als  Privatsc triften  bestimmten  Gblaten,  durch  deren  An- 
wendung nach  der  vorgeschriebenen  Gebrauchsanweisung  vielfal- 
tige VoTtheile  erreicht  werden.     Auf  zwei  Jahre ;   vom  f8.  Marx. 

3339.  Anton  Pellizzari,  Gewerbsmann  zu  Montagnana  im 
tielegations  -  Bezirke  Padua  (vorbin  Venedig,  S.  Moise,  Nro.  1809) ; 

Jalurb.  d.  polyt.  Imt.  XX.  Bd.*  ^  2 
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auf  die  Erfindung  und  Verbesserung  in  der  Numroerirung  der  Ge* 
bäude  und  der  Namenaufschriften  der  Pfarrbezirke ,  Strafsen« 
Gründe  4  Flätze  u*  dgl.  ^  sowohl  in  der  Stadt  als  auf  dem  Lande^ 
nach  neuen  Methoden,  wodurch  die  Dauer  einer  solchen  Bezeich- 
nung und  die  Beibehaltung  ihrer  Begelmäfsigkeit  für  einen  unbe- 
grenzten Zeitraum  gesichert,  und  die  weiteren  Reparatürkosten 
in  Ersparung  gebracnt  werden.     Auf  zwei  Jahre  5  vom  18.-  März« 

233o.  Joachim  Sammer ,  Privilegienbesitzer,  Schlosserwaa^ 
rcn -Fabrikant  und  Mechaniker  in  Wien  (Leopoldstadt ,  Nro.  119); 
auf  die  Erfindung  einer  Vorrichtung  für  Anschläge ,  Kundmachun- 
gen 9  Einladungszettel  u.  dgl.,  wobei  1)  dieselben,  welcb<u  bis 
gegenwärtig  an  den  bestimmten  Plätzen  der  Stadt  und  Vorstädte 
mit  Kleister  angeklebt,  und  davon  einige  auch  in  eigenen  unge«* 
stalteten  grofsen  Rahmen  mittelst  mehrerer  Haken  an  den  Mauern 
befestiget  worden ,  in  einem  eigenen  hiezu  konstruirten  Rahmen, 
in  beliebiger  Anzahl ,  ohne  Kleister  oder  Stifte,  in  gehöriger Ord'' 
nung  geregelt ,  und  deutlich  erscheinen ;  3)  das  Beschmieren  der 
Mauern  verhindert  wird,  und  dieser  von  ihm  erfundene  kon* 
struirte  Rahmen  denselben  vielmehr  zur  Zierde  und  Verschöne- 
rung dient ;  3)  das  tägliche  willkürliche  Abreifsen  der  Kundma- 
chungszettel vermieden ,  und  dadurch  eine  bedeutende  Ersparung 
an  Druck  und  Papier  erzweckt,  endlich  4)  eine  schnellere  Ueber«» 
flicht  der  Kundmachnngen  und  Einladungen ,  so  wie  eine  schnel- 
lere Handhabung  herbeigeführt  wird.    Auf  ein  Jahr;  vom  18.  Mär2¥ 

933i*  Camillo  Zappa ,  Tischler  und  Mechaniker  zu  Ponte 
(Bezirk  Erba,  Delegation  Gomo)  in  der  Lombardie;  auf  die  Erfin- 
dung zweier  Haspel  zum  Aufspulen  der  Seide  mit  beweglichen 
Speichen,  welche  verlängert  und  verkürzt  werden  können.  Auf 
zwei  Jahre  ^  vom  18.  März, 

233«.  Leopold  Ch.  OberhoJJfer,  Metall waarenfäbrikant  in 
Wien  (Wieden,  Nro.  3i5);  auf  die  Verbesserung,  alle  Gattungen 
Holzarbeiten,  nämlich:  Bildhauer-,  Drechsler-,  Tischlerarbeiten 
u.  s.  w.  mit  glattem  und  dessinirtcn  Metalle  (unter  der  Benen- 
nung; >>Plstolctgoldüberzug«)  dergestalt  zu  überkleiden  und  zu  be- 
legen, dafs  dieselben  anstatt  vergoldeter  Gegenstände  gebraucht, 
leicht  abgewaschen  und  gereiniget  werden  können,  und  sowohl 
wegen  ihrer  Dauerhaftigkjsit ,  als  auch  wegen  ihrer  billigen  Preise 
sich  auszeichnen.     Auf  ein  Jahr;  vom  18.  März. 

a333#  Ignaz  Freiherr  von  Jrnstein ,  in  Wien  (Stadt,  Nro. 
257);  auf  die  Verbesserung  der  Bilderrahmen  unter  der  Benen- 
nung: 9  Semilor- Rahmen,  «  welche  bei  ihrer  Verfertigung  gar 
keine  Vergoldcrarbei^  benöthigen,  sowohl  der  Witterung  ausge- 
setzt, als  auch,  wenn  dieselben  beschmutzt  werden,  mit  blofsem 
Seifenwasser  gewaschen  und  gcreiniget  werden  können ,  und  sich 
durch  ihre  Wohlfeilheit  auszeichnen.  Auf  fünf  Jahre ;  vom  18. 
März. 

a334«    Kajetan  Brey,   Ingenieur  und  Architekt  in  Mailand; 
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auf  dio  Verbesserung  d^s  Öystetns  der  Et*dbohrung  tiiitibltl  des 
Stofses;  worauf  der  Patentwerber  bereite  ein  Privilegium  erhslten 
bat,  und  welche  de«  Vortheil  der  merklichen  Erweiterung  des 
Bohrloches  unterhalb  der  Bohrröhren  gewährt,  d.  i.  i)  die  letete- 
ren  mit  gröfserer  Leichtigkeit  ausdehnen ;  s)  die  unteren  Enden 
derselben  länger  unverletzt  erhalten  \  3)  die  Bohraf beit  schneller 
verrichten;  4)  ^>9  sonst  nöthig  gewesene  Einsenkung  von  Neben- 
röhren fisontrö'tubij  beseitigen;  und  5)  die  Handhabungen  des 
Bohrapparates  erleichtern  zu  können.  Auf  dreiJahre;  vomiS-Märs« 

9335*  Paskai  CitUlli,  Fabrlkanjt  mathematischer  Instrumente 
in  Mailand  (am  Naviglio  di  .5.  Damiano,  Nro.Soo) ;  auf  dio  Er- 
findung eines  Haspels  zum  Aufspulen  der  Seide,  welchfei'  an  die 
Stelle  der 'bisherigen  zu  setzen  ist.    Auf  fünf  Jahre;  voni  i8.  März& 

a336.  Franz  Keiner^  Kunsthandlungs  -  Cominis,  in  Wien  (Jo- 
^cphstadt,  Nro.  i39);  auf  die  Verbesserung  in  der  Verfertigung  der 
Kühlappärate  des  Tabakrauches,  mittelst  weither  der  Bauch  iin^ 
mittelbar  durch  das  Wasser  gehen  mufs.,  Wodurch  er  gleichsam 
gewaschen  und  sodann  frei  von  alIerSch$rfb  udd  sonstigen  pikan* 
ten  Stärke ,  rein  und  kühl  in  den  Mund  geführt  wird.  Auf  ein 
Jahr  5  vom  1 8.  März. 

'i337.  Franz  Xaver  Kukla^  Magister  der  Phdfmacie^  k.  k. 
iandeSprivilegirter  Fabrikant  chemischer  Produkte  Und  getvesener 
technischer  Inspektor  der  Gasbeleuchtungsuntetnehmung  in  IVien^ 
und  Josepn  Daum,  bürgerlicher  Gasthaus-  undKaffehhausinhaber, 
ynter  der  Firma :  i^  Franz  Xaver  Kukla;  a  beide  in  ^^«/».(ersterei', 
Michaelbairischer  Grund,  Nro.  33,  und  letzterer,  Stadt,  Nro.,260); 
liuf  die  Erfindung  und  Verbesserung  in  Erzeugung  des  brennbaren 
Gases  zumBehufe  der  Beleuchtung,  wodurch  1)  dufcb  Sijbherheits- 
Vorrichtungen  in  den  Apparaten  und  Leitungsröhren  bei  einer  neüca 
und  nach  den  bereits  bekannten  Bereitungen  des  Leuchtgases  jed« 
nur  denkbare  Gefahr  gänzlich  beseitiget;  2)  durch  diese  Vorrich- 
tungen,die  oscillirende  Bewegung  des  lieuchtgases  und  der  Flamme 
verbindert;  3)  in  Folge  der  Konstruktion  der  zur  Erzeugung  d.es 
brennbaren  Gases  erforderlichen  Betorten  und  ihres  Zugehörs,  de« 
ten  Alizahl  mit  Bei)^ehaltung  derselben,  Gröfse  und  bei  gleichen 
Feuerungskosten  zur  Hervorbringung  einer  gröfsereil  Menge  von 
t*lämmen  oder  zur  längeren  ununterbrochenen  Dauer  der  Beleuch- 
tung vermehrt  werden  kann ;  4)  die  Menge  der  zur  Gaserzeugung 
nothwendigen  Wässerdämpfe  sich  nach  dtr  benöthigten  Quantität 
an  bas  reguiirt;  5)  das  unvollkommene  Waschen  des  Gases  durch 
Üalkmilch  durch  eine  ändere  und  bessere  Beinigungsmethode  ganz 
beseitiget  ist;  und  6)  dem  erzeugten  Gase  eine  hohe  Fähigkeit  cum 
Leuchten  dadurch  gegeben  wird,,  dafs  es  trocken  über  Eupion 
streicht.    Auf  zwei  Jahre ;  vom  i8.  März. 

i338.  Franz  Xaver  fVurm^  Ingehie|ir  und  Mechaniker,  und 
^aniuel  Boltingcr,  Mechaniker^  beide  in  tVien  (ersterer,  Wieden, 
Nro.  Bio,  und  letzterer,  Leopoldstädt,  Nro.6o7);  auf  die Verbes^ 
aerung  der  ^a^Cschen  Däiripfmaachintin   durch  Anwendung  eines 
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neuen  Kondensations -  Fri ncips f  wodurch  mit  einer  bestimmten 
Quantität  von  Dämpfen  eine  gröfsere  Wirkung  hervorgebracht, 
und  hierdurch  eine  bedeutende  Ersparung  an  Brennstoff  erreicht 
wird  >  welche  nützliche  Einrichtung  selbst  bei  schon  bestehenden 
alten  Dampfmaschinen  anwendbar  ist,  und  durch  welche  selbst 
die  Gefahr  für  den  Dampfkessel  in  dem  Mafse  vermindert  wird, 
als  derselbe  weniger  Dämpfe  su  erseugen  braucht,  deren  Span- 
nung überdiefs  noch  bedeutend  vermindert  werden  kann.  Auf 
fünf  Jahre  (  vom  24*  Mars* 


9339.  F^anz  Fröhlich^  bürgerlicher  Sattlermeister  fin  Wien 
(Leopoldstadt,  Nro.  5s4)^  ^"^  ^*®  Erfindung  sogenannter  vEngli- 
acher  Schraubensättel,  «c  welche,  obschon  sie  ursprünglich  auf  das 
atarkste  Pferd  gerichtet  sind ,  augenblicklich  dem  allerschlanke- 
sten,  etwa  nach  Englischem  Schlage,  und  mit  dem  höchsten  Wi- 
derrüste gebauten  Pferde  angepafst  werden  können,  und  den  Rei- 
ter in  den  Stand  setzen,  mittelst  eines  einfachen  Mechanismus  sei- 
nen Sattel  selbst  im  Beicen  hoch  oder  nieder  zu  stellen,  wodurch 
das  Vorrutschen  der  Sättel,  dasDrücben  der  Pferde,  das  Brechen 
der  Hopfeisen  n.  dgl.  gänzlich  beseitiget  wird*  Auf  fünf  Jahre; 
vom  a4*  Märe. 

2340.  Friedrick  Gammius ,  und,  Wilhelm  Stenzel,  Tischler- 
gesellen, beide  in  ^ie/t  (ersterer,  Stadt,  Nro.  219,  und  letzterer, 
Josephstadt,  Nro.  65) ,  durch  ihren  Bevollmächtigten  Joseph  Stei- 
ner, Sollicitator  in  Wien  (Josephstadt,  Nro.  34);  auf  die  Erfin- 
dung und  Verbesserung  in  Legung  der  weichen  und  parkeiirten 
Fufsböden  ohne  Nägel  und  ohne  Gewährung  irgend  einer  Fugen- 
öffnung.    Auf  drei  Jahre ;  vom  24*  März. 

2341*  Karl  Armand^  SiusLjron^  Agent  in  Seidenhandelsge- 
schäften, derzeit  zu  Mailand  (Contrada  delle  Meraviglie^  Nro.^^g^J  ; 
auf  die  Verbesserung  in  der  Seidenspinnerei,  in  Folge  welcher 
den  beim  Abreifsen  derKokongespinnste  bisher  entstandenen  Dop- 
pelfäden (cappi  doppj)  vorgebeugt  wird.  Auf  fünf  Jahre ;  vom 
94*  März. 

9342.  Johann  Garahet  Davit j an ,  Fabrikant  irdener  Tabak, 
pfeifen  in  Wien  (Lcopoldstadt,  Nro.  14);  auf  die  Entdeckung  und 
Verbesserung,  die  Kölnischen  Haffehhaus- Tabakpfeifenköpfe,  so 
wie  die  Türkischen  Pfeifenköpfe  in  der  Art  zu  erzeugen  und  zu 
poliren,  dafs  ein  schöneres,  dauerhafteres  und  sehr  wohlfeiles 
Produkt  gewonnen  wird.     Auf  zehn  Jahre  \  vom  24*  März. 

2343.  Thomas  Drostik  •  in  Wien  (Landstrafse ,  Nro.  370) ; 
auf  die  Erfindung  und  Verbesserung  einer  Maschine  zum  Rastriren 
von  Noten-  und  Schulpapier,  welche  viel  einfacher  ist,  keiner  Re- 
paratur so  leicht  unterliegt,  und  den  Arbeiter  ungeachtet  des  un- 
unterbrochenen Betriebes  nicht  sobald  ermüdet,  als  die  früheren 
Maschinen,  wobei  noch  der  Vorthcil  erreicht  wird,  dafs  man  mit 
dieser  neuen  Maschine  um  ein  und  ein  halb  Mal  mehr,  als  vorhin» 
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raslriren  Itanii «  und  dafs  alle  raatrirten  Bogen  gani  gleich  anafal* 
len.    Auf  ein  Jabr;  vom  34*  MSrs* 

9344-  Joseph  Pohlmüller,  Webermeiater  in  Brunn  (Vorstadt, 
Josepbstadt,  Nro.  1);  auf  die  Entdecliung,  aus  Scbafwollgarn  ein 
Gewebe  ku  verfertigen  und  mit  einer  besonderen  Gattung  Lacli 
au  überziehen,  wodurch  das  fertige  Produkt  dem  Ansehen  sowohl, 
als  auch  der  Brauchbarkeit  und  Dauer  naeh  dem  Leder  gleich 
kommt.     Auf  fünf  Jahre ;  vom  24*  Mars* 

a345.  Doktor  Anton  Schmidt,  k.  k»  Hofsekretar  in  JVien 
(Stadt,  Nro.  386);  auf  die  Erfindung,  Erse  and  Metalle  mit  ei« 
gens  dasu  vorbereiteten  Braunkohlen,  welche  bisher  sa  diesem 
Behufe  unbrauchbar  waren,  zu  schmelsen  und  sa  Terarbeiteo* 
Auf  zwei  Jahre ;  vom  a4*  März* 

2346.  Johann  BapL  Hypfmann,  bürgerlicher  Handelsmann 
zu  Karlsbad  in  Böhmen;  auf  aie  Erfindung  und  Verbesserung. in 
Besiehung  auf  die  Verpackung  der  Stecknadeln  in  weit  kleineren, 
viereckig  geformten  Paketen  mit  Ansichten  und  Veraierungen*  Auf 
zwei  Jahre;  vom  24*  März. 

9347.  Adam  Weinherger ,  Gastgeher  in  Wien  (Stadt,  Nro. 
5oi);  au/ die  Erfindung  einer  Politur- Komposition,  durch  deren 
Anwendung  alle,  besonders  die  vorzüglicheren  Holzarten  in  ihrem 
vollen  Glänze  und  in  gröfster  Beinlicbkeit  erhalten  werden ,  und 
die  damit  lackirten  Lederwaaren,  als:  Gzako,  Patrontaschen  and 
Säbelscheiden  sehr  hell,  vorzüglich  aber  vor  Beschmutzung  durch 
die  Fliegen ,  und  vor  nacbtheiligen  Wirkungen  der  Feuchtigkeit 
gesichert  bleiben»     Auf  ein  Jahr;  vom  34*  März. 

a34B.  Joseph  Mohr,  Sohn  des  Eigenthümers  der  Baumwoll- 
spinnereien zu  Mö' Her sdorf  und  Felixdorf,  Joseph  Mohr^  zu  /*e- 
UxdorfC^TO.^)  in  Nieder  -  Oesterreich  (V.  ü.  W.  W.),  und  Franz 
SchulUis ,  Direktor  der  k.  k.  privilegirten  Baumwollspinnerei  zu 
FischaU'  Felix dorf  am  Steinjelde  /  auf  Verbesserungen  an  den 
Mule  •  und  überhaupt  an  allen  Baumwollspinnmaschiaen ,  worauf 
ein  Band,  Flor«  Vliefs  oder  Faden  gedreht  wird,  in  Folge  wel- 
cher 1)  die  bisherigen  Stricke  und  Schnüre  in  Ersparung  gebracht, 
jede  Art  Spindel  mit  was  immer  für  einer  erforderlichen  Geschwin- 
digkeit durch  Friktionsrollen  (Scheiben)  betrieben,  hierdurch  die 
Maschinen  vereinfacht ,  für  jeden  Arbeiter  leicht  behandelbar  ge- 
macht, und  hauptsächlich  an  der  Triebkraft  bedeutend  gewonnen 
nvird;  dann  9)  bei  jeder  zur  Spinnerei  geh&rigen  Maschine  der 
Zylinderbaum  (die  Bank)  so  von  den  Zylindern  entfernt  wird,  dafs 
der  Baum  unter  den  Zylindern  gegen  den  Fuftboden  ganz  frei 
bleibt,  wobei  weder  Staub,  Flug,  Fäden,  noch  Fasern  liegen 
bleiben  können,  alles  ungehindert  auf  den  Fufsboden  fallt,  an 
Reinheit  der  Garne  bedeutend  gewonnen  and  das  Ausputzen  dttrrU 
die  Kinder  gänzlich  beseitiget  wird.   Auf  fünf  Jahre;  vom  ^4'  M^f^" 

a349.    Albcii  Kern,  Uandelimiu  su  Triunh  \n  Mühreni 
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derseit  In  fFien  (Stadt,  Srro.730);  auf  die  Erfindung  und  Verbes- 
serung an  der  Methode ,  Schafwolle  so  »u  waschen  und  zu  reini-* 
gen,  dafs  die  daran  befindlichen  Haarläuse  leicht  abgelöset,  nn4 
die  dann  erzeugten  Scliafwollstoffe ,  vorzüglich  Flanell,  an  Weifse 
und  Glanz  den  Englischen  gleich  kommen.  Auf  fünf  Jahre  ;  vom 
.  »4.  März.    • 

235o.  Stephan  Romer  von  Kis '  JSnyitzke ,  Chemiker  und 
landesbefugter  Zündrequisiten-Fabrikant  Indien  (Stadt,  Nro.  1 160)  ; 
auf  die  Verbesserung,  die  gewöhnliche  sowohl,  als  die  unterm 
8.  November  i834  (Jahrb.  XIX.  S.  452*  Nro.  2i3o.)  ausschliefscnd 
privilegtrte  tragbare  Piatina -Zündmaschine  ohne  Anwendung  voa 
Rädei'werk,  bequem  mit  einem  ^ourf/7fi-iXloiiri/t'schen  Gasbeleiich- 
tungsapparate  zu  vereinigen ,  und  solchergestalt  nicht  nur  als  das 
geräusch  •  und  geruchloseste  SchneHfeuerzeug ,  sondern  auch  äla 
die  sicherste,  überall  ohne  Feuer  selbst  darstellbare  wohlfeile 
Gasbeleuchtung  zu  beliebigen  Zv^^cken  einzurichten.  Auf  drei 
Jahre;  voni  9.  April  *),  r 

a35 1 .  Joseph  Allgäuer,  Klaviermachergeselle  in  Wien  (Land- 
atrafse,  Nro  49^)  \  ^nf  die  Verbesserung,  bei  den  Fortepiano  deut« 
scher  Mechanik  die  Kapseln  anstatt  von  Messing,  von  Holz  mit 
messingenen  Stiften  zu  verfertigen ,  welches  zur  Vermeidung  vie- 
ler 'Fehler  dicint,  und  insbesondere  verhindert,  dafs  der  §onst  mi( . 
Stahlspitzen  in  der  Hapsof  laufende  Hern  des  Hammers  sich  aus- 
reibt, hierdurch  ein  Hauschen  verursacht,  stehen  bleibt»  oder  sich 
aushängt.     Auf  ein  Jahr;  vom  9.  April. 

a35a.  Franz  Mathe ^  Silberarbeitergeselle  in  Wien  (Spitel- 
berg ,  Nro.  5);  auf  die  Verbesserung,  TabaUpfcifenbeschläge  vor| 
Silber  oder  anderen  Metallen,  mittelst  einer  Vorrichtung,  die  här- 
ter als  Holz ,  und  weicher  als  (Vlessing  wirkt,  daher  ohne  weitere 
Umstände  zum  Drucken  und  Einziehen  geeignet  ist,  •—  anstatt  des 
oft  unreinen,  Hitzen  und  Scharten  verursachenden  Druckstabics 
^^  mit  Beseitigung  dieser  Nachtheile,  und  mit  Zeit-  und  Kosten« 
sparung  dergestalt  zu  bearbeiten ,  dafs  in  Einer  Stunde  60  bis  70 
Stücke  solcher  Druckthoile  verfertiget  werden,  während  es  bisher 
nur  möglich  war,  in  derselben  Zeit  20  bis  a4  Stücke  zu  erzeugen« 
Auf  ein  J^hr;  vom  9.  April.  ' 

(1  iio\ 
Nro.  •^—^] ; 

^uf  die  Erfindung ,   $ius  verschiedenen  einheimischen  Stoffen,  un4 

*)  Da«  polytechnische  Institut  erachtet ,  dafs  das  vorliegende  Privilegium  swei 
verschiedene  Arten  Zfiddmasohiufin  betreffe.  Gegen  die  erste  Af't  ohne  kom* 
primirtes  Gas  waltet  ein  Bedenken  in  SicherheilsrUcksicI^ten  ob.  Auf  die 
zweite  Art  Zündmaschinen  aber  mit  komprimirteni  Gas  könne  nur  dann  das 
Privilegium  ertheilt  und  ausgeübt  werden»  wenn  i)  die  Anwendung  glSser* 
uer  Gefäfso  für  das  komprimirte  Gas  gänslich  beseitiget »  und  dann  s)  die 
Füllung  der  aus  geschlagenem  Hupfer  oder  Eisen  anzufertigenden  kugel-  oder 
birnförmigen  Gefafse  nur  bis  zu  einem  Drucke  von  zehn  Atmosphären  Statt 
finde«  unter  der  Vorsicht»  dafs  das  Gefafs  bis  auf  dreifsig  Atmosphären  prO" 
^irf  mid'tof  d«ni  aufsttdriiGktod«!!  ßtampel  diese  Pr4>bo  bfimerkl;  'werde. 


343 

• 

durcb  deren  eigene  Vermischung,  eine  flussige  Seife  mq  erzeugen, 
welche  die  unter  dem  Namen:  »British  scouring  and  washlng 
ßuid«.  im  FabriliS  •  und  Hauswesen  in  En^ana  so  häufig  ge- 
brauchte, und  auch  Kur  Reinigung  des  menschlichen  Börpers  sich 
eignende  flüssige  Seife  vollkommen  ersetzt,  und  wohlfeiler  als 
diese  ssu  stehen  kommt.     Auf  fünf  Jahr&;  vom  9.  ApriK 

3354*  Leo  Müller^  Maschinist  zu /e/t/t&^icA  im  Unter- Inn- 
thale  Tirols;  auf  die  Verbesserung  an  den  Buchdrucker -Schnell- 
pressen, in  Folge  welcher  alle  Theilc  derselben  möglichst  verein« 
facht  sind,  so  dafs  nur  Ein  Zahnrad  mehr  nothig,  und  der  Kar- 
ren nebst  Druckzylinder  auf  eine  bisher  eigenthümliche  Art  be- 
wegt wird,  wodurch  diese  Art  Pressen  wegen  ihrer  Einfachheit 
und  leichten  Behandlung  sich  von  allen  bisher  gebauten  Schnell- 
pressen unterscheidet,  und  auch  für  die  kleinsten  Druckereien  mit 
Vortheil  anwendbar  ist.     Auf  drei  Jahre;  vom  9.  April. 

2355*  Joseph  Held%  bürgerlicher  Handelsgärtnor  in  Wien 
(Rennweg,  Nro. 55i)5  auf  die  Entdeckung,  die  Beheitzung  durch 
Wasser  mittelst  R5bren  von  Glas  —  anstatt  der  bisher  in  Anwen- 
dung gebrachten  Röhren  aus  Eisen ,  Kupfer  oder  Zink  «-  auszu- 
führen, welche  Bebeitzungsmcthode  nach  Art  der  englischen  Was* 
serheitze  in  Glas-  oder  Warmhäusern  und  in  Treibkästen  beson- 
ders entsprechend  angewendet  werden  kann.  Auf  ein  Jahr;  vom 
9.  April.  I 

^356.  August  Kuhn,  Fabrikant  englisch  plattirter  Waaren 
in  J^ien  (Josephstadt,  Nro.  t5);  auf  die  Erfindung  und  Verbesse- 
rung einer  sogenannten  Kaffeh  -  Brausemasehine  aus  englisch  plat- 
tirtem  Silberbleche  oder  anderen  Blechgattungen,  durch  welche 
man  1)  mit  Ersparung  des  dritten  Theiles  an  gebranntem  KafTeh 
einen  sehr  reinen  KafTeh ,  welcher  an  Aroma  und  Güte  jeden  bis- 
her durch  Mascliincn  bereiteten  übertrifft ,  für  3  Tassen  in  5  Mi- 
nuten fertig  machen  kann;  indem  3)  das  Wasser,  durch  einen  Re- 
chaud mit  Spirituslampe  erhitzt,  sich  aus  dem  unteren  Räume  der 
'Maschine  durch  eine  besondere  Vorrichtung  von  selbst  über  den 
oben  befindlichen  KafTeh  ergiefst,  und  so  das  Getränk  vollendet, 
welches  man  sogleich  klar  durch  den  an  der  Maschine  angebrach- 
ten Hahn  zum  Gebrauche  ablassen  kann ;  3)  die  Sahne  (Obers) 
während  des  KafTehmachcns  in  der  darüber  angebrachten  Obers- 
Itannc  ohne  weitere  Vorbereitung  in  warmen  Zustand  versetzt,  und 
darin  erhalten;  endlich  4)  diese  Art  Kaffehmaschinen  in  zwei  oder 
drei  Abtbeilungen,  und  zu  gröfserer  Nützlichkeit  und  Zierlichkeit 
als  Tischgeräth ,  dessen  äufscrer  mittlerer  Theil  aus  Krystallglas 
besteht,  in  allen  Grörscn  verfertiget  werden  kann.  Auf  zwei  Jahre  ; 
▼6m  9«  ApriK 

«357.  Klemens  List^  Inhaber  einer  k.  k.  lahdesbefugten  Holz-, 
Bronze-  und  Möbelfabrik  in  Wien  (Gumpendorf,  Nro.  409);  auf 
die  Verbesserung  der  Gaserzeugung,  welche  auf  eine  einfachere 
bisher  unee wohnliche  Art  und  durch  jedes  Individuum  bewerkstel- 
liget werden  kann.  •  Auf  ein  Jahr  5  vom  9.' April. 


344 

9358.  C.  B,  Gramiah ,  Inhaber  des  lithograpbiscben  Institu* 
|C8,  und  Karl  Robert  Schindelrnajrer,  Inhaber  Aev  SchrämhVBchen 
Buchhandlung,  beide  in  Wien  (Stadt,  orsterer,  Nro.  252,  und  lets* 
terer,  Nro.  iiii);  auf  die  Erfindung  eines  ehtypographischen  Dru» 
ches,  wobei  von  jedem  Buch*,  Holz-,  Stein-  oder 'Rupferdrucbe« 
augcnbliclilich  cum  Gebrauche  für  Blinde,  ein  erhöhter  (sogenann* 
ter  cl( typographischer)  Abdruck  erhalten  werden  kann»  Auf  fünf 
Jahre ;  vom  9.  April. 

*  2359.  Franz  Paupie^  Inspektor  der  Brennereien  und  Braue- 
reien sämmtlicher  fürstlich  Esterhazy'schen  Herrschaften  su  if/ü/- 
lendorf  im  Oedenburger  Komitate  Ungarns;  auf  die  Entdeckung 
und  Verbesserung,  mittelst  eines  Dampfkessels  von  12  Pferdekräf 
ten  folgende  Vorrichtungen  eu  betreiben:  1)  einen  verbesserten 
Destillirapparat,  welcher  zwar  die  gewöhnliche  Gröfse  der  bishe- 
rigen Destillirapparatc  hat,  aber  dennoch  mit  einer  bedeutenden 
Kostenersparung  jährlich  2000  Eimer  i8gradigcn  Weingeistes  er- 
zeugt^ 2)  zwei  Stampfen,  von  denen  die  eine  die  Gewinnung  von 
RübÖhl  bewerkstelliget ,  die  andere  aber  die  wohlgewaschenen 
Kartoffeln  dergestalt  zerstampft,  dafs  die  Schalen  derselben  als  Ab- 
falle mittelst  einer  eigenen  Vorrichtung  abgesondert,  und  die  Kern» 
massa- Flüssigkeit  mittelst  zweier  Röhren  in  eine  Tonne  gcsam- 
inelt  wird,  aus  welcher  diese  Flijssjgkeit  durch  ein  Pumpwerk  in 
die  Zersetzungsbottiche  gebracht,  bievon  eine  zur  Gährung  geeig- 
nete Masse  erhalten,  und  daraus  ein  sehr  reiner  Weingeist  er- 
zeugt, in  der  Quantität  um  10  Percent  mehr  gewonnen,  eine  nalir- 
jiaftere  Mästung  erzielt,  die  ehemalige  Dämpfung  der  Kartoffeln, 
und  deren  sonst  so  schwierige,  vier  Menschen  erfordernde,  Quet* 
schung  und  Einteigung  <-^  wozu  nunmehr  nur  zwei  Menschen  er- 
forderlich sind  —  beseitiget,  die  abgesonderte  Beheitzung,  und 
dort,  wo  keine  Brauhäuser  bestehen,  das  kostspielige  Malz,  übcr- 
diefs  in  jenen  Orten,  wo  Mangel  an  Wasser  herrscht,  zv\ci  Drit- 
theile des  letzteren  in  Ersparung  gebracht ,  und  von  der  täglich 
In  12  Stunden  gewonnenen  Masse  nur  ein  Sechstheil  zur  Bereitung 
von  Weingeist,  die  übrigen  fünf  Sechstbeile  jener  Masse  aber  zur 
Erzeugung  von  Bier  und  Zucker  verwendet  werden  können;  3)  eine 
Sagemühle  zur  Verarbeitung  des  Holzes;  nnd  4)  eine  Malzinühle, 
welche  zur  Vermahlung  jeder  Gattung  Getreide  und  Hülsenfrüchte, 
dann  zur  Pulverisirung  des  Gypses ,  Kalkes  u.  dgl.  dient,  und  die 
mittelst  eines  W^ecbsels  nach  dem  Bedarfe  der  Schnelligkeit  des 
Mahlens  auf  3o — 120  Umdrehungen  eingerichtet  werden  kann^ 
wobei  auch  das  Mehl  ganz  geruchlos  ausfällt.  Auf  fünf  Jahre  j 
vom  28.  April  *). 

*y  Nach  dem  Gutachten  der  mediilnUchqn  Fakultät  ist  das  abwechselufle  Mah- 
len von  Getreide  uod  yon  Kalk»  Gjp^  ,  Mergel  u.  dgl.  auf  derselben  Mtthle 
«pzulässig,  und  es  müsse»  wenn  diese  beiden  Gattungen  Gegenstände  in  swei 
yenchiedepen  Abheilungen  gemahlen  werden  sollten ,  erst  durch  eine  Lokal- 
Inspektion  ausgeniittelt  werden  ,  ob  hierbei  keine  Gefahr  in  Sanitäts  -  Rück- 
sichten bestehe.  Nach  dem  von  der  Nied.  Oesterreichischen  Regierung  in 
Veher<)instimmuQg  mit  dem  Protomedikaa  abgegebenen  Gutachten  dürfte  ge^ 
cea  die  Eitheilong  des  angesucktea  PrWilegiama  kein  Bedenken  obwaltein« 
j[a  Paupiä  «rkUif  •    dafa  «ii^e  Abtheilug  def  Mfll^le   rof^  def  «nderen  sflia' 
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a36o.  Joseph  Keller ,  Blavierinaohar  In  ff^Un  (Laaditrafte, 
Nro.  a8o);  auf  die  Erfindung  in  der  Verfertigung  aller  Arten  von 
Klavieren «  in  Folge  welcher  bei  jeder  Form  und  Grdfse  dereeU 
ben  die  nach  der  Gewohnheit,  Bequemlichkeit  oder  Fertigkeit  dea 
Spielenden  an  regulirende  Spielart,  ohne  eine  Vercinderung  in  der 
Tastatur  voraunebmen,  blo(s  durch  das  Ansiehen  oder  Naehlaasen 
der  au  diesem  neuen  Mecbauismus  nöthtgen  Stellschraube  henror- 
gebracht  wird«     Auf  fünf  Jahre ;  vom  %S*  April* 

a36t.  Kamillo  Gallimberti,  in  Mailand  (CoiOrada  dl  S.Si' 
mone  al  Civico ,  JSro-  8070^  /  auf  die  Erfindung  einer  Vorrichtung, 
die  Seidenstrahne  (matasse)  von  jeder  Länge  oder  Breite  aum  Be« 
bufe  des  Aufspulens  dergestalt  an  die  Ha!»pel  ananbringen,  dafa 
das  Mafs  ihrer  Dehnung  stets  gleich,  und  ihr  Umfang  nit  der 
Drehungsachse  der  Haspel  genau  concentriscb  bleibt.  Auf  Hlnf 
Jahre  ;  vom  a8.  April. 

9369.  Johann  Rohison^  aus  London ,  derseit  au  Mailand 
(Corsia  di  S,  Maria  Porta,  Nro.  ^5y5j  ^  auf  Verbesserungen  in 
der  Verarbeitung  der  Seide,  als  Zusata  eu  der  bereite  unterm 
18.  April  i835  (Jahrb.  XIX.  S.  466,  Nro.  9901.)  privilegirten  Ver- 
besserung in  der  Seidenverarbeitung,  mittelst  1)  aweier  Haspel 
cum  Aufspulen  der  Rohseide;  9)  einer  neuen  Methode  aur  Hervor- 
bringung einer  stets  regclmäfsigen  Bewegung  der  Haspel  ;  3)  sweier 
Vorrichtungen  zum  Reinigen  der  Seide;  und  4)  einer  neuen  me- 
chanischen Erleichterung  des  Filirens,  Duplirena  und  Zwirnens 
der  Organsin-  und  Einschlagseide.     Auf  fünf  Jahre ;  vom  98.  April. 

i363.  Andreas  Salvini,  Mechaniker  in  Brescia  (Contrada 
di  Santa  Chiara  *  M*o.  3i83^/  auf  die  Erfindung  einer  Methode 
und  einer  Maschine  zur  Verfertigung  von  Röhren  eur  Ableitung 
des  Regenwassors ,  und  zu  jedem  sonstigen  ahnlichen  Gebrauche, 
welche  Röhren  aus  Eisenblech  besteben,  und  sowohl  von  aufsen 
als  von  innen  verzinnt  sind.     Auf  fünf  Jahre;  vom  14*  Mal. 

2364*  Anton  Ris^  Kompagnon  der  Handlung  Kunz  und 
Ffantzert  in  Wien  (Stadt,  Nro.  4^9)$  ^^^  ^io  Verbesserung  der 
Streckaiegel ,  welche  zur  Verfertigung  der  Fensterglastafeln  die- 
nen, in  Folge  welcher  1)  dieselben  sich  mit  einem  geringen  Kraft- 
auf wände  kreisförmig  um  ihre  Achse  drehen ;  9)  viel  dünner  als 
die  gewöhnlichen  Streckziegel,  daher  viel  wohlfeiler  und  beim 
Anadehnen  nicht  dem  Springen  unterworfen  sind ;  3)  schneller  ver- 
fertiget werden  können,  wobei  4)  die  Glastafeln  auf  diesen  beweg- 
Hchen  Streckziegeln  mehr  Glanz  erhalten,  und  die  Ritaen  und 
Streifen  ,  welche  sie  sonst  auf  den  festliegenden  Streckaiegeln 
durch  das  Schieben  bekommen,  beseitiget;  endlich  5)  dorch  den 
Umstand,  dafs  der  hierzu  gehörige  Streckofen  kleiner  aeyn  könne, 
auch  eine  bedeutende  Holaersparung  beim  Strecken  der  Glaatafeln 
^rz weckt  wird.     Auf  ein  Jahr;  vom  14  Mai. 

I    '  I  '     '  — ■— — .^— .— ■— .^f^^— — — ^ 

IllaAer  entfernt ,  nnd  intbMOndtto  mit  llaMnwk  «tt  AJJiht'tjirg    Jm  fo>*- 
•t«n  6u«l»««  «iogetclilotttn  My. 
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9365.  Karl  Sehmidt,  befugter  Drechsler,  Perlenmutt^rr  und 
Galanterie waarenfabriüant  in  Wien  (Laimgrube,  Nro.  184)5  ^^^ 
die  Erfindutig,  auf  Schildlirötschalc  und  Hörn  alle  Mefalle  ,  vor« 
fraglich  Gold  und  Silber,  dann  Perlenmutter  von  jeder  Farb^  und 
Zeichnung  einzupressen.     Auf  drei  Jahre;  vom  i4*Mai* 

2366.  Daniel  Stuhenrautik,  Privatmann  in  fVfen  (Alservor- 
Stadt,  Nro.  300)  ;  auf  die  Verbesserung,  mittelst  einer  Vorrichtung 
fille  Gattungen  von  Silberwaaren  und  derlei  Gerlitbschaften  auf 
eine  bei  Weitem  schnellere  und  wohlfeilere  Art,  als  bisher,  su 
erzeugen,  und  zugleich  den  hierbei  durch'  die  Abnützung  der 
Stanzen  entstehenden  Nacbtheil  grpfstentbeils  zu  vermeidexi.  Auf 
zwei  Jabre;  vom  14*  Mai. 

«367.  jindreas  Weichesmiller^  befugter  Silberarbeiter,  t|nd 
fgnazHaut,  Pakfongarbeiter,  beide  in  Wien  (ersterer,  Spitelberg, 
Nro.  127,  und  letzterer,  Gumpendorf,  Nro.  396)  j;  auf  die  En^ 
deckung,  alle  Galanteriearbeiten  ausPakfong  dergestalt  ^u  verfer> 
tigen,  dafs  sie  sowohl  im  matten  als  glatten  Zustande  an  Weifsß 
und  Politur  ganz  dem  Silber  gleichen,  auch  die  kalte  VergoI4ung 
besser  annehmen ,  und  schöner  und  dauerhafter  bleiben ,  als  alle 
derlei  t>isherigen  Arbeiten.     Auf  drei  Jahre;  vom  14.  Mai* 

3368.  Johann  Davis,  Handelsmann  in  Triest  (Nro.  869)  }  auf 
die  Erfindung  einer  Taucher -Maschine,  mittelst  welcher  raän  in 
den  Stand  gesetzt  wird^  durch  drei  und  mehr  Stunden  in  einer 
Tiefe  von  tnehr  als  100  Fufs  unter  dem  Wasser  gefahrlos  su  ar- 
beiten.    Auf  drei  Jahre;  vom  14*  Mai  *j. 

2369.  Mathias  Krupnik,  befugter  Tischler  in  Wien  (Wind- 
ipühle,  Nro.  63);  auf  die  Verbesserung  der  Dusch-  und  Regenbad- 
Apparate,  in  Folge  welcher  bei  denselben  1)  der  Wasscrbebältep 
hoch  oder  niedrig  gestellt;  2)  das  Badwasser  mit  einer  Weingeisl- 
lampe  in  einer  Viertelstunde  gehörig  erwärmt;  3)  mit  einer  Vor. 
richtung  allmühlich  aus  dem  warmen  Bade  ein  kaltes  gemacht; 
4)  binnen  sieben  Minuten  ein  Dampfbad  ,  und  zugleich  ein  kaltes 
Duschbad  nach  russischer  Art  hervorgebracht  werden  kann;  wobei 
6)  der  Fufsboden  des  Zinnmers  während  des  Badens  nicht  benetzt 
wird;  6)  die  äutseve  Form  des  ßadeapparates  gestattet,  denselben 
in  jedem  Gemache  unbemerkt  anzubringen ;  und  7)  dieser  Appa« 
rat  auf  Bestellung  auch  xum  Einpacken  beim  Reisen  eingerichtet 
werden  kann,  so  dafs  er  sammt  allen  Requisiten  nur  einer  3  Fufs 
langen,  2  Fufs  breiten  und  1  Fufs  hohen  Biste  bedarf.  Auf  ein 
Jahr;  voni  14.  Mai. 

2370.  August  Sohmeer,  bürgerlicber  Kupferwaarenarbeiter 
zu  Teichen  (Nro.  187)  in  k.  k.  Schlesien  ;  auf  die  Erfindung  in  Ver- 
fertigung und  Zusammensetzung  der  Branntweinbrenn- Dampfma- 

*)  Da»  polytechnische  Institut  bemerkte»  dafs  mit  der  Anwendung  des   erwähn- 
ten Taucherapparates  keine  gröfsere  Gefahr  veij)unden  scy»  als  mit  den  schon 
in  Apv  Anwendung  sich  b«fiadepde(i  Taucher«pparaten ,  wena  er  mit  gltichor 
Sorgfalt  behaadelt  werde* 
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schineni  yirelche  dadurch  In  ihrer  Bauar^  lind  Handhabung  buchst 
einfach,  und  viel  billiger  verfertiget  werden,  an  Brennmaterials 
und  Wasserdämpfen  ein  Ersparnifs  bewirken,  eine  gr^fsere  Af  enge 
reineren,  gehaltvolleren  Geistes  liefern,  pnd  nebstbei  selbst  bei 
dem  gröfsten  Mafsstabe  einen  verbältnifsmäfsig  kleinen  Baam  ein- 
nehmeii.    Auf  fünf  Jahre ;  vom  |8.  Mai. 

3371.  Perelli  Paradisi  und  Kompagnie  zu  Mailand  (Ooii' 
trada  della  PallaJ,  durch  jtugustin  ßassi,  Doktor  der  Rechte,  aus 
Lodi ;  auf  die  Entdeckung,  das  die  sogenannte  Starr-  oder'Weifs- 
s\xe\it' (SegiiQ  ,  Calciiia ,  MoscardinoJ  dpr  3eidenw0nner  hervor- 
bringende Princip  zu  zerstören,  und  die  damit  befallenen  Seideur 
wUrmer  davon  zu  befreien.    Auf  drei  Jfihre;  vom  (B.Mai. 

3372.  Vincenz  ürlr  ^  BVaumcIster  in  Wien  (Lichtenlha]| 
Nro.  ^82)5  auf  die  Entdeckung  eines  .Apparates  ,  mittelst  welphem 
man  1)  auf  eine  nicht  kostspielige  Art  in  kurzer  Zeit  jeden  stei- 
nigen unfruchtbaren  Grund  urbar  machen ;  3)  das  Wasser  meilen« 
weil  leiten,  und  auf  Gartenbeeten,  Felder,  insbesondere  aufHun« 
kclrübeifpflauzungen  u.  dgl«,  ohne  menschliche  f(raftan  wen  düng 
fliefsen  lassen;  und  3)  mittelst  eines  Wirthschaftsapparates  80  bis 
100  Eimer  Flüssigkeit  mit  einer  Achlelklafter  Holzes  bis  sum 
Siedepunkte  erhitzen  kann.     Auf  zwei  Jahre;  vom  i8fMai. 

«373.  Karl  Hoer  ^  Architekt  und  PrivilegiuniseigcnthUmer 
in  Wien  (Stadt,  Nro.  908);  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung 
der  doppelten  und  gesohlten  Eisenfahrbahnen,  welche  durch  strek- 
kenweise  Uebersetzungshohen  verbunden,  auf  die  bedeutendsten 
Längen  ausdehnbar  sind,  und  ßuf  welchen  man  mit  Maschinwägci^ 
bin-  9JLnd  zurückfahren  kann,  die  entweder  durch  menschlicfie 
Kräfte,  oder  durch  andere  mechanische  Wirkung  ohne  besonderen 
Braftaufwand  und  ohne  Beihilfe  eines  Pferdes,  leicht  und  nach 
Willkür  in  Bewegung  gesetzt  werden  köni^ep.  Auf  drei  Jahre ; 
von)  16.  Mai. 

8374*  Stephan  Romer  von  Kis-^Enjitzke,  Chemiker  und  lan- 
^Qsbefugter  Zündrequisiten-Fabrikant  ii»  Wieii  (Stadt,  Nro.  noo); 
auf  die  Verbesserung  der  Hydrogen  Zündmaschinen,  in  Folge  vvcl- 
cher  durch  Gas- Absperrl^ähne  und  Ventile  sowohl  die  gevyöhnli- 
che,  als  auch  die  tragl^are  St.  Romer  sehe  Hydrogen-Zündmaschine 
einfacher,  dauerhafter  und  bequen^er,  als  dieses  bisher  gewöhn- 
lich war,  gemacht,  und  jeder  dieser  beiden  Zi|ndapparato  nach 
Belieben  mit  einem  bequemen  Leuchtgaserzeuger  und  Verbrenner, 
6%nn  einem  Weingeist- Bechaud,  Nachtlämpchen,  und  einem  un- 
verbreonbaren,  weder  Bauch  noch  Kohle  zürücl^lassenden  Fidibu^ 
vereint  wird.     Auf  zvyci  Jahre;  vom  18.  Mai. 

3875.     Ludwig  Mi jers ^  und  Johann  Newton,   aus  London 

derzeit  in  Prag  (Nro.  - ^1 ;   auf  die  Erfindung ,   Metallplatten  so 

künstlich  ^u^uber^iten ,  dafs  fie  fi^r  das  Ein gravireu  der   feinsten 
3chriftzüge  und  Bilder  empfänglich  werden,  so  vtie  auch  die  Gra- 
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Tirung  darchbrocben  aussufftliren ,  wodurch  die  Platten  sum  Ab- 
drucke der  gravirten  Schriften,  Wappen,  Siegeln,  Blanquetten 
für  Wechsel,  Visitharten ,  Adressen,  Dekretationen ,  und  über- 
haupt jeder  Art  von  ssu  vervielfältigenden  Ausfertigungen  so  geeig- 
net werden ,  dafs  ihr  Besitzer  i^nittelst  eines  einfachen  Haarpioaela 
und  der  gewöhnlichen  schwarzen  oder  anders  gefärbten  Tinte,  auf 
Papier,  Seide  oder  andere  Stoffe  die  gravirten  Gegenstände  un- 
endlich oft  nach  Bedarf  übertragen  kann.  Auf  fünf  Jahre;  vom 
i8.  Mai  •). 

2376.  Anton  Gatiinoni,  aus  Casiello  bei  Lecco,  derzeit  in 
Mailand  (Contrada  di  S,  Maria  Falconina ,  Nro,  «553^  /  auf  die 
Verbesserung  an  den  Seidenhaspeln  mit  VtrlängerungsSpeicben, 
wobei  der  Umfang  der  let/^teren  durch  eine  einfache  Vorrichtung 
gleichförmig  und  bleibend,  dem  Umfange  der  Seidensträhne  geiiau 
entsprechend,  und  dergestalt  angepafst  werden  kann ,  dafs  das  Ab- 
winaen  der  Seide  mit  gröfserer Leichtigkeit,  Ersparnifa  an  Kosten 
und  Zeit  vor  sich  gebt.     Auf  fünf  Jahre;  vom  i3.  Junius. 

^377.  Johann  Stehle  ,  vormals  KüJSf  k.  k.  Hof- Instrumen- 
tenmacher in  fVien  (Leopoldstadt,  Nro.  3^4);  auf  die  Erfindung 
eines  Messing  •  Blasinstrumentes  in  der  Gestalt  eines  Contra-Fagot- 
tes,  welches  sich  dadurch  auszeichnet,  dafs  es  1)  mit  einem  soge- 
nannten Bohre  geblasen  wird ;  3)  ohne  viele  Anstrengung  sowohl 
die  hohen ,  als  auch  dio  tiefen  Töne  bis  zum  Contra  -  C  swei  Mal 
stärker,  als  ein  Fagott  von  Holz,  gibt;  3)  Jedes  Tonloch  an  sei- 
nem gehörigen  Orte  hat,  mittelst  der  Klappen  bequem  und  nach 
derselben  Scale,  wie  die  gewöhnlichen  Contra  -  Fagotte ,  gegriffen 
wird;  4)  ^^^  einem  Zuge,  durch  welchen  man  um  einen  Viertel- 
ton tiefer  stimmen,  und  mit  einer  Einrichtung,  durch  welche. man 
das  Wasser  abgiefsen  kann ,  versehen ;  5)  im  Ganzen  leichter  und 
bequemer  ist,  als  ein  hölzerner  Fagott;  in  Folge  welcher  Erfin« 
düng  endlich  6)  auch  auf  diese  Art  Zinhenbässe  und  kleine  Fagotte 
verfertiget  werden  können.     Auf  zwei  Jahre;  vom  1 3.  Junius. 

2378.     Franz  Goltlieh  Oehler,  Inhaber  einer  k.  k.  privilegir- 
tcn  Zuckerraffinerie  in   Wien  (Landstrafse ,  Nro.  28);  auf  die  Er- 
findung und  Verbesserung  an  den  Abdampfungsapparaten  und  bei 
der  Ausscheidung  des  Schleimzuckcrs  (Syrups) ,  wobei  durch  eine 
neue  Art  Verdichter   die  Abdampfung  bei    verdünnter  Luft  uüd 
niederer  Temperatur   so  rasch   und  ohne  die   geringste  Unterbre« 
chung  von  Statten  geht,  dafs  die  Geschwindigkeit  hierbei  sich  ge- 
gen jene  anderer  Apparate  bei  gleichen  Flächen  und  in  derselben 
Zeit,  wie  drei  zu  fünf  verhält,    wobei  ferner  diese  Art  Apparate 
einfach,    dauerhaft,    wohlfeil,    von  einer   einzigen  Person  leicht 
handznhaben,  und  mit  den  Formen,  in  welche  der  krystallisirte, 
noch  Schleimzucker  (Syrup)  enthaltende  Zucker  gefüllt  wird,  leicht 
in  Verbindung  zu  bringen  ist,   so  zwar,  dafs  dieser  Schleim7.ucker 

*)  Der  Gebrauch  der  den  Privile|;iams  -  Gegenstand  bildenden  Metallplatten  ts 
wirklichen  Abdrücken  darf  nur  gegen  genaae  Beobachtung  der  Ceneur  •  Vor* 
•ehrifteo  Statt  finden* 
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dnrcli  den  atmospbäritchen  Dmc1[  sicli  tob  den  Zuckerkrytlallen 
in  bedeutend  kürzerer  Zeit ,  aU  bisher  durch  Erwärmung ,  aus- 
scheiden läfst,  welcher  Umstand  besonders  der  Runkelrfibenfabri- 
hation  grofse Vortheilc  darbietet.   Auf dreiJahre;  vom  i3  Junius. 

1379.  Andreas  Hornstt\n ,  beAigter  Kautschuk*  Lackerseu- 
ger  in  Wien  (Stadt,  Nro.  140);  auf  die  Erfindung,  aus  Kautschuk 
(Gummi  elasiicum)  eine  Masse  su  erseugen,  wodurch  jede  Art 
Tuch ,  wie  auch  alle  anderen  Woll- ,  Lein- «  HalbwoUstoffe  u.  dgl* 
gegen  Luft,  Wasser,  Laugen  u.  s.  w.  undurchdringlich  gemacht 
werden,  indem  dem  Kautschuk  seine  fetten  Bestandtheile  benom« 
men ,  und  der  auf  die  genannten  Stoffe  aufzutragenden  Massa  die 
Eigenschaft  ertheilt  wird,  binnen  4  bis  6  Tagen  an  der  Luft  voll- 
kommen zu  trocknen.  Diese  Kautschuk  -  Massa  verschafft  durch 
ihre  Elastizität  dem  Stoffe  eine  grötsere  Dauerhaftigkeit  und  Dicht- 
heit, so,  dafs  hierdurch  die  schlechteste  Leinwand  die  Dichte, 
Weichheit  und  Undurchdringlichkeit  des  besten  Leders  erhält,  wo- 
bei selbst  in  der  faeifsesten  Sonne  die  Masse  sich  nie  aufloset,  son- 
dern nur  gelinder  wird,  übrigens  im  Sommer  eine  angenehme 
Kühle ,  dagegen  im  Winter  Schutz  vor  Nasse  und  Luft  gewährt. 
Diese  Gummielastik -Zeuge  unterscheiden  sich  von  den  aus  Eng- 
land kommenden  dadurch,  dafs  die  letzteren  aus  zwei  über  einan- 
der gelegten  Stoffen  mit  dazwischen  angebrachtem  Kautschuk  be- 
stehen, und  der  englische  Syrup  •  Lack  sich  im  Wasser  sowohl| 
alsbey  der  geringsten  Benetzung  auflöset,  schwer  trocknet,  schmutzt, 
und  höchst  widrige  Flecke  zurücklal'st,  während  die  gegenwärtige 
Art  von  Zeugen  einfach  bleibt,  nur  an  der  inwendigen  Seite  eine 
leichte  Decke  von  der  Masse  erhält,  daher,  und  weil  die  Hälfte 
des  Stoffes  erspart  wird,  viel  wohlfeiler  zu  stehen  kommt,  und 
überdiefs  gelinder  und  biegsamer  ist,  als  die  englischen  doppellen» 
welche  zusammengelegt  und  geprefsC  aind.  Auf  fünf  Jahre;  vom 
i3*  Julius« 

238o»  Ignaz  Hellmer ,  Kerzenfabriksinhaber  in  Wien  (Alt- 
lerchenfeld, Nro.  i54);  auf  die  Verbesserung  der  Erzeugung  von 
Wachsstöcken,  Wachskerzen,  wachsplattirten  und  Spermazetker- 
Ben  mittelst  einer  tbcils  neu  erfundenen ,  theils  verbesserten  Ma- 
schine, wobei  diese  Waaren  in  jeder  Form  und  Gröfse,  viel  schö- 
ner, billiger  und  mit  Ersparung  an  Zeit  verfertiget  werden.  Auf 
fünf  Jahre;  vom  i3,Junius^ 

a38i.  Herrm  Ann  Teigekamp,  Mechaniker  und  Hammerwerks« 
besitzer  zu  Emmersberg  im  V.  U.  W.  W. ,  und  Johann  N'  Bilhartz^ 
Bronzearbeiter  und  Hausinhaber  zu  Penzing  (Nro.  73)  im  V.  U. 
W«  W. ;  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung,  alle  Gattungen  Nad- 
lerwaaren,  als:  Näb-,  Steck-  (Spen-)  Nadeln  und  Stifte  u.  dgl.  in 
jeder  Form  mittelst  dazu  erfundener  Maschinen  so  zu  erseugeuf 
dafs  der  Draht,  welchen  sich  die  Maschinerie  selbst  von  der  Trom- 
mel nimmt,  in  zum  Schleifen  und  Härten  fertige  Nadeln  umgestal- 
tet ,  und  in  Spennadeln  sarhmt  den  Köpfen  verwandelt  wird,  ohne 
dafs  die  letzteren  erst  abgesondert  aus  anderem  Drahte  verfertiget 
werden  müssen.    Auf  fünf  Jahre;  vom  i3*  Junifcis* 
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2383,  Bernhard  von  Marelli  Arcbltelct  nnd  königl.  baierise^er 
Begierungjiräth,  in  Triest  (Nro.  1226);  auf  die  Erfindung,  die  Wir- 
liüng  der  sogenannten  hydraulischen  oder  Bramah'^then  Pressä  in 
einer  beständig  rotirenden  Bewegung  als  Ersatzmittel  der  Dampf- 
oder  irgend  einer  anderen  Kraft  zum  Betriebe  jeder  Maschinerie» 
sey  es  zu  Wasser  oder  ea  Lande,  anzuwenden.  Auf  drei  Jahre 5 
Vom  i3  Junius. 

2383.  Franz  Jnton  Üueher^  V,  k.  privilegirter  Knopf-  und 
Fcüei*spHtzen  •  Fabrilisinhaber  z\x  Absam  im  Unter -Inntbailc  Ti- 
rols $  auf  die  Erfindung  und  Verbesserupg  in  der  Verfertigung  ge- 
prefster  BeinknSpfc,  wobei  1)  dieselben  alle  beliebigen  t^arben 
nach  Art  des  Tuches  oder  Seidenstoffes  u.  dgl.  in  verschiedenen 
Dessins,  matt,  ohtie  Glanz,  uiid  im  Knopfe  vertieft  zur  grÖfseren 
Schonung  und  Dauer  der  Farben  au  fjgetra^en  erhalten;  und  2)  die 
schwarzen  Kndpfe  dergestalt  gearbeitet  werden,  däfs  solcüe  dem 
Änscheiiiä  nach  glatt  und  ohne  Dessins  sinJ,  aber  in  eineni  gewis- 
sen Lichte  betrachtet  die  schönsten  Dessins,  ifagdstuche  u.  a*  m. 
"i^otlkomraen  zeigen,  wobei  auf  Verlangen»  auch  die  l^arben  nach 
ErfOrderriifs  deV  Üessins  in  dessioirte^  äiatt  \n  glatt  polirte  Knü- 
pfe, äufgöti'age'il  werd^d  können.    Auf  liwei  Jahre ;  Tom  i8.  Junius: 

2384«  Rudolph  Händig  Zwirnhändler  in  JVien  (Landstrafsej 
l!i[ro.338).;  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung,  Wirthschaftsker* 
ien  aus  Talg  auf  dreierlei  Art  herzustellen,  welche  um  die  halbe 
Zeit  länger  brennen ,  als  die  gewöhnlichen  yfrga/ti/'schen  Kerzen, 
lind  welche  zugleich  ein  Licht  gewähren,  das  jenem  einer  Wachs- 
kersse  gleich  kömint,  ohne  Dampf  oder  Rauch  zu  verursachen; 
Auf  zwei  Jahre;  voni  18.  Junius. 

2385.  Anton  Schmid,  börgerlicherKupferschraiedmcister  in 
tVikn  (Stadt,  NrO.  166);  auf  die  Erfindung  eines  Abdampf ungsap<^ 
parates^  mittelst  welchem  man  durch  Anwendung  von  Dämpfen 
von  niedrigem  oder  hohem  Drucke  Flüssigkeiten,  vorzüglich  salz- 
und  Zuckerhaltige  Flüssigkeiten,  insbesondere  zur  Bereitung  des 
Hunkelrübcnzuckers  bei  einer  kontinuirenden  (ununtcrbroctieneB) 
Siuströmung  weit  zwcckinafsiger  abdampfen  kann  ,  als  mittelst  der 
biisher  bekannten  derlei  Apparate,  indem  nicht  nur  dies^  heseiti- 
^^t,  s'ohdern  auch  durch  die  neuen  Apparate  in  einem  kleineren 
Baume  eirie  sich  wie  eins  i\i  zehn  verhaltende  Abdampfungsfiaclie 
erlangt ,  und  hierdurch  an  Zeit  und  Kosten  erspart  wird.  Auf 
äswei  Jahre  3  vom  18.  Junius. 

2386.  Beiiedikt  Pröserpiö^  Tischler  zu  Brugora,  Gemeinde 
Jircellasöo ,  Bezirk  Erhä ,  in  der  Delegation  Comoy  auf  die  Ver- 
besserung an  den  Seidefihaspeln  durch  Vereinfachung  ihrer  Ein- 
richtung, in  Folge  welcher  ihre  Anwendung  leichter  Und  minder 
kostspielig  ist,  ihre  Dauerhaftigkeit  gewinnt,  die  sonst  mit  Kosten 
und  Zeitverlust  verbundenen  Reparaturen  vermindert ,  und  die 
l^iim  Anpassen  der  Seidensträhne  nöthige  Erweiterung  oder  Ver- 
kürzung des  Haspelumfanges  einfacher  und  überhaupt  vortheil  haf- 
tet bewirkt  wirdi  #ob'ei  dtr  zur  Bewegung  d^r  Speichen  dieser 
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Haspel  angebraishte  Mechanismus  gans  bcdetettt,  und  so  icn  sagen 
hermetiscli  verschlossen  ist,  wodurch  das  Eindringen  desSUubes^ 
der  Abfalle  oder  anderer  Uareinlgkeiten  verhindert  wird«  Auf 
fünf  Jahre;  Tom  i8.Junius. 

!iä87.    M.  Schmelkesj  Buchbinder  in  Prag  [Nro.^^;  auf 

die  Verbesserung  des  Verfahrens  des  Pianierens  (Lcimens)  bereits 
gedrucltter  Bücher  durch  Beimischung  mehrerer  gebläuter  Ingre- 
üienzCn,  wodurch  die  auf  ordinärem  Druclipapiere  abgedruckten 
Werke  jenen  auf  Post  -  Schreibpapier  ganz  ähnlich  werden,  somit 
an  äufserem  Ansehen  und  an  Dauerhaftigkeit  gevtrinnen.  Auf  ^wef 
Jahre;  vom  18.  Junius, 

!a388.  Franz  Storni^  Mechaniker  in  Wich,  (MariKhilf,  Nrd.  1 5 1 ) ; 
auf  die  Verbesserung,  mittelst  Maschinen,  Insbesondere  mittelst 
der  von  ihm  neu  erfundenen  Schnellpressen  alle  Arten  Knöpfe 
mit  edlen  oder  unedlen  Metallen  sowohl,  als  auch  mit  was  immei' 
für  anderen  Stoffen,  als  Seide,  l^uch  u.  t.  w. ,  ohne  Nähen  zu 
überziehen,  und  daran  verbesserte  Oehre  anzubringen,  welohe  an« 
statt  aus  Eisen  oder  sonst  einem  Metalle,  aus  Seide,  Zwii'n,  Flachs^ 
Hanf,  Darmsaiten«  Karoehlhaaren,  Baum-  oder  Schafwolle  u.dgl. ^ 
einfach,  doppelt  oder  mehrfach  in  jederForm  verfertiget  werden* 
Auf  fünf  Jahre;  vom  18.  Junius. 

^1389.  Martin  Siufftrt ,  bürgerlicher  Orgel-  und  Klavier- 
tnstrtimentenm acher  und  beeideter  Schätzmeister  in  Wien  (Land- 
strafse,  Nro.  56);  auf  die  Verbesserung  des  allgemein  beliebtet 
sogenannten  Piano  droit,  wornach  1)  beim  Anschlagen,  welches 
gegen  den  Stimmstock  geschieht,-  der  Hammer  durch  sein  eigenes 
Gewicht  zurückfallt,  und  nicht,  wie  beim  Pariser  Piano  droits 
mittelst  einer  Feder  zurUckgedrfickt  wird;  3)  die  Dämpfung  nach 
einer  veirbesserten  Art  mit  der  gröfsten/Einfachhcit  ausgeführt  ist^ 
da  die  Tangente  kaum  ein  Drittheil  der^Länge  der  gewöhnliche^ 
Tangente  des  Pariser  Piano  droit  hei\\.zi\  3)  sich  auch  an  der 
Tangente  ein  beweglicher  Theil  befindet,  damit  für  den  Fall  des 
Verziehehs  des  Kastens  der  Dämpfkeil  von  Jedermann  sogleich  in 
'  sc$ine  Bahn  eingerichtet  werden  kann;  4)  die  Mechanik  der  söge«, 
nannten  Fall -Leiste  nlit  Schrauben  beweglich  gemacht  ist,  und 
nach  den  betreffenden  Linien  beliebig  gerichtet  werden  itann ,  da- 
mit jeder  Spieler  Schnell  die  Spielart  nach  seiner  Hand  leichter 
oder  schwerer  einzurichten  vermag ;  und  5)  die  innere  Kastenver« 
spreitzung  aus  geschmiedetem  Eisen  besteht,  daher  diese  Instru. 
mente  dauerhafter  und  wohlfeiler  sind^  als  die  mit  gufseiserneii 
Rahmen  versehenen  Pariser  Instrumente*  Auf  fiinf  Jihre;  voin 
18.  Junius. 

23c)0.  Rdsa  EhHickf  HaifdelsmännS- Gattin  aus  P^tschaü, 
zu  Karolinenthal  (Nro.  92)  bei  Prag;  auf  die  Verbesserung  in  der 
Verfertigung  der  Zündhölzchen,  in  Folge  welcher  dieselben  an- 
statt in  runder  Form ,  viereckig  hergestellt  werden ,  und  durch' 
eine  eigene  Mässa  den  Vortheil  eines  helleren  und  sich^r^reix 
Feuers  gewähren.    Auf  fünf  Jahre ;  tom  18.  Juniu^. 
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%$gu  Leopold NiederreUher,SBtt\eT  zu  Simmering(Sro\^^B) 
in  Nieder '» Oesterreich  (V.  U.  W.  W.) ;  auf  die  Erfindung ,  alle  Gat- 
tungen Kutschen  und  Steyrerwägen  mit  einer  neuen  Art  Hangun^ 
mittelst  hebelartiger  Zugspratzen  zu  bauen ,  welche  durch  %vf ei 
In  der  Mitte  des  Rastenbodens  befestigte  Federn  in  sanfter  Spie* 
lung  erhalten  werden ,  wobei  der  Kasten  stets  wagrecht  sich  sen* 
hen  mufs,  wenn  er  auch  auf  einer  Seite  mehr,  als  auf  der  andern 
belastet  ist,  und  die  Schwingung  desselben  nur  senkrecht  und  nicht 
seitwärts  geschehen  hann ,  wobei  endlich  diese  Art  Wägen  hin- 
sichtlich des  hiezu  erforderlichen  Eisens  und  Holzes  leichter, 
dann  einfacher  und  wohlfeiler  verfertiget  wird.  Auf  ein  Jahr; 
vom  i8«  Juni  US. 

3399.  Johann  B.  Springer ,  Dohtor  der  Rechte ,  Hof*  und 
Gcrichtsadvokat  in  IVien  (Stadt,  Nro. 386);  auf  die  Erfindung  ei* 
ner  Kopirmaschine  (Homöograph  genannt),  mittelst  welcher  Je- 
dermann, selbst  ohne  zeichnen  zu  können,  das  linker  Hand  auf 
dem  Zeichnungstische  liegende  Original  auf  die  rechts  daneben 
liegende  Kupfer-  oder  Stablplatte  mit  allen  Scbattirungen  und  mit 
der  genauesten  Porträt -Aehnlicbkeit  punktiren  oder  schneiden, 
auf  diese  Art  auch  Kupfersticbgemälde  verfertigen,  für  diesen 
Zweck  jede  Farbe  des  Originals  auf  eine  eigene  Platte  schlagen, 
und  solchergestalt  kolorirto  Stick-  und  Fabriksmuster  anfertigen, 
dann  auch  die  metallenen  Druckwalzen  von  was  immer  fiir  einer 
Länge  und  Umfang  nach  der  vorgelegten  Zeichnung  zu  graviren^ 
punktiren  und  schneiden  kann.    Auf  fiinf  Jahre  ;  vom  28«  Junius« 

«393.  Ignaz  Freiherr  von  Arnstein,  in  IVien  (Stadt,  Nrö, 
257);  auf  die  Verbesserung,  alle  Gattungen  HoUarbeiten,  näm- 
lich: Bildbauer-,  Drechsler-  und  Tischlerarbeiten ,  mit  glattem 
und  dessinirtem  Metalle,  insbesondere  anstatt  mit  Pistolet- Mes- 
sing mit  gewöhnlichem  Messing,  unter  der  Benennung:  »Semilor- 
Ueberzug  «  zu  bekleiden.     Auf  ein  Jahr ;  vom  28.  Junius. 

a394»  Franz  Jäger ,  Bürger  und  Seilermeister  in /Vag (IVro. 
349) ;  euf  die  Erfindjung  eines  vermengten  Stoffes  für  Seilerarbei- 
ten, durch  dessen  Anwendung  die  dem  Hanfe  durch  das  Dörren 
benommene  Kraft  wieder  gewonnen ,  die  daraus  verfertigten  Ge* 
genstände  vor  dem  Eindringen  des  Wassers  gesichert,  und  vor 
Fäulnifs  bewahrt  werden ,  gleichwie  dieselben  auch  bei  schnellen 
Vorrichtungen,  z.  B.  bei  ihrer  stärkeren  Benützung  an  Maschinen,; 
weder  sich  aufreiben,  noch  springen,  noch  sich  entzünden*  Auf 
drei  Jahre  ;  vom  a8.  Junius. 

2395.  Felix  Polli,  Schiffsbaumeister  in  Triest  (Nro.  988); 
auf  die  Verbesserung  der  Dampfapparate  für  Schiffe,  mit  Anwen- 
dung eines  neuen  einfacheren  Mechanismus,  wodurch  der  aus  dem 
Kessel  in  die  zwei  auf  einem  Querzapfen  befestigten  Zylinder  ge- 
leitete Dampf  unmittelbar  dem  Räderwerke  die  bewegende  Kraft 
verschaffet,  ohne  der  sonst  üblichen  komplizirten  Vorricbtungen 
ftii  bedürfen  |  uad  welche  Vereinfachung  äueh  eine  VerninderuDg 
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der  Schivero  und  desXJhifanges  des  Apparates  beivirliet«    Auf  acht 
Jahre;  vom  a8.  Junius. 

2396«  Geore  Enderes ,  bürgerlicher  üandelsitiann  in  Wien 
(Neubau,  Nro.  ia3);  auf  die  Erfindung,  alle  Gattungen  Knöpfe 
Von  beliebiger  Gestalt  und  Farbe ,  mit  oder  ohne  Oenr  und  Lö- 
ehern^ gemalt,  geprefst,  mit  Metall ,  Gold  und  Silber  eingelegt, 
matt  oder  mit  Spiegclglans  u.  s.  w;  dergestalt  auf  Papier  machi 
KU  erzeugen,  dafs  sie  ihre  Farbe  und  ihren  Glans  foriwährend  be- 
halten, dann  dauerhafter  und  billiger  sind,  als  alle  bisherigen 
llorii«  oder  Metallknöpfe.     Auf  fünf  Jähre  |  ▼om  s8.  Junius. 

2897.  Peter  Siein  <  bürgerlicher  Drechsler  in  Wien  (Schot- 
tcnfeld  ,  Nro.  68);  auf  die  Verbesserung,,  die  Hom •  Dessin  -  Knö- 
pfe mittelst  einer  aus  Messing  verfertigten  Stanze  dergestalt  zu 
pressen ,  dafs  durch  die  in  dieser  Stanze  angebrachte  Vorrichtung 
ein  erhobener  Spiegel  über  den  güillochirten  Grund  entsteht,  una 
dafs  bei  dem  Umstände ,  als  36  Stück  solcher  Knöpfe  auf  ein  Mal 
geprefst  Vrerden,  eine  bedeutend  vvohlfeilere  £r£eu^ung  derselben 
erfolgt.     Auf  ein  Jabr;   vom  ad,  Junius« 

2398.  Johann  Preshel ,  Fabrikant  chemischer  Feuerzeuge 
in  Wien  (Laimgrube,  Nro.  76);  auf  die  Erfindung,  Holz-  oder 
Metallwaaren  auf  eine  neue  Art  zu  bronziren  ,  wobei  sie  nicht 
nur  an  Schönheit  und  Dauerhaftigkeit  gewinnen  ,  und  in  dieser 
Beziehung  den  echten  Bronzewaären  gleich  gestellt  werden  kön- 
nen,  sondern  auch  weit  billiger,  als  die  bisher  bekannten,  zu 
stehen  kommen.     Auf  ein  Jahr ;  vom  28.  Junius. 

2399.  Simon  Stampfer,  Professor  der  praktischen  Geomo- 
tHe  am  k.  k.  polytechnischen  Institute,  und  Christoph  Starke, 
leitender  Werkmeister  am  besagten  Institute,  beide  in  Wien  (Win- 
den, ersterer,  Nro,  64,  und  letzterer ,  Nro.  39)  j  auf  Verbesse- 
rungen in  der  Konstruktion  der  Nivellir- Instrumente ,  der  Di- 
stanzmesser und  anderer  ähnlicher  Instrumente ,  in  Folge  welcher 
ä)  die  Horrzontalstellung  des  Instrumentes  schneller  und  leichter, 
als  bei  den  bisherigen  Einrichtungen  zu  bewerkstelligen  ,  und  zu- 
gleich die  Gefahr  beseitiget  ist,  das  Instrument  durch  ein  zu  star- 
kes Anziehen  der  Stellschrauben  zu  verderben;  h)  die  vertikale 
Bewegung  der  Visirlinien  durch  eine  besonders  eingerichtete  Mi- 
krometerschraube mit  einer  bisher  nicht  erreichten  Genauigkeit, 
nämlich  :  unter  günstigen  Umständen  bis  auf  eine  Sekunde  und 
noch  schärfer  gemessen  werden  könne,  wodurch  man  folgende 
Vortheile  erlangt:  i)  Kann  man  nach  einer  besondern  Nivellir« 
Methode  durch  einmalige  Aufstellung  des  Instrumentes  bei  Distan- 
zen von  mehreren  hundert  Klaftern  Niveau- Unterschiede  von  10 
bis  20  Klaftern  und  darüber  unmittelbar  und  eben  so  scharf,  als 
mit  irgend  einem  anderen  vorzüglichen  Nivellir- lustrumentc ,  er« 
halten;  2)  fällt  bei  dieser  Nivellir -Methode  das  mühsame  Einstel- 
len des  Zielbretes  ganz  weg,  wodurch  der  Geometer  vom  Gehil- 
fen unabhängig  v>ird,  und  die  Arbeit  bedeutend  schneller  vor  sich 
geht ;   3)  ist  das  Instrument  delsbalb  ganz-  yorzüglich  zur  genauen 

jAbVb.  d.  foljt.  Inst.  XX.'Bd*.  «^3 
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Herstellung  ausgedehnter  Strafsen  -  oder  Eisenbahnen  -  Nivelle* 
ments  geeignet ,  indem  es  bei  derselben  Genauigkeit  bedeutend 
weniger  Zeit  erfordert,   als  die  bisher  üblichen   derlei  Metboden; 

4)  ist  das  Instrument  zugleich  ein  vorzüglicher  Distanzmesser,  und 
gibt  aus  denselben  Daten  sowohl  das  Gefälle,  als  die  Distanz  an; 

5)  vermöge  dieser  Eigenschaften  hann  man  unter  Anwendung  des 
eingetheilten  Horizontalkreiscs  horizontale  Aufnahmen  mit  grofser 
Leichtigkeit  und  Bequemlichkeit  ausführen;  endlich  6)  kann  man 
nach  Belieben  auch  mit  diesem  Instrumente,  wie  mit  einem  &ei' 
chenback^schen  nivelliren,,  und  dasselbe  ist  ungeachtet  dieser  ver- 
schiedenen wesentlichen  Vorzüge  in  seiner  ganzen  Honstruktion 
nicht  zusammengesetzter,  mithin  auch  nicht  kostspieliger,  als  die 
bisherigen,  uAch  Reiche nbach*s  Angabe  verfertigten,  guten  Kivcl« 
lir- Instrumente.    Auf  zwei  Jahre;  vom  28.  Junius. 

2400.  Anioit  Grimm ,  Zimmermeister  zu  Fischamend  (Nro. 
20)  in  Nieder-  Oesterrcich  (V.  ü.  W.  W.);  auf  die  Erfindung  von 
Mehlbeuteln,  welche  sowohl  mit  gewöhnlichem  Beuteltuche  aus 
Schafwolle,  als  auch  aus  Seide,  Haar-  oder  Drahtgewebe  über- 
zogen werden  können  ,  in  Folge  welcher  Einrichtung  diese  Beutel 
nicht  nur  länger  dauern ,  sondern  auch  zum  besseren  Ausbeuteln 
des  Mehles,  zum  Sortiren  des  Grieses,  zum  Reinigen  und  Putsen 
der  Früchte,  und  für  Material  •  Mühleu  leicht  eingerichtet  und  an- 
gewendet werden  können.     Auf  zwei  Jahre ;  vom  28.  Junius« 

2401.  Die  k.  k.  privilegirte  erste  Donau  -  DampfschifFTahrts* 
Gesellschaft  in  fVien;  auf  die  Verbesserung  im  Baue  der  Dampf- 
schiffe, wodurch  die  bisherige  Steuerung  geändert,  die  bei  den 
gegenwärtigen  Dampfschiffen  üblichen  Seitenbaiken  vermieden, 
und  die  Hauptbalken  durch  eine  eigene  Vorrichtung  der  Art  un- 
terstützt werden,  dafs  das  Schiff  vorzüglich  gegen  das  Einsinken 
geschützt  wird,  und  weniger  tief  geht.  Auf  fünfzehn  Jahre }  vom 
11.  Julius. 

24o'i.  Johanri  B,  Maufs ,  Haffeesieder ,  unter  der  Firma  i 
:» Johann  B.  Mau/s  und  Kompagnie,«  in  fVien  (Prater ,  Nro.  ao); 
auf  die  Erfindung  in  Verfertigung  mechanischer  Wägend  welche 
bei  ihrer  einfachen  Konstruktion  mit  oder  ohne  Federkraft  nicht 
leicht  einer  Beschädigung  unterworfen  sind ,  von  der  fahrenden 
Person  bequem  in  Gang  gebracht,  bergauf  und  bergab,  sowohl 
auf  allen  gewöhnlichen  Fahrwegen  ,  als  auch  auf  Holz-  und  Eisen- 
bahnen, auf  letzteren  sogar  als  Lastwägen  benützt,  und  nach  Be- 
lieben des  Fahrenden  schnell  oder  langsam  getrieben  ,  und  auch 
ohne  Gefahr  einer  Beschädigung  sogleich  angebalten  werden  kön- 
nen.    Auf  ein  Jahr;  vom  11.  Julius. 

24o3.  Derselbe  y  auf  die  Erfindung  von  Schiffen  mit  Feder- 
kraft, welche  bei  ihrer  einfachen  Konstruktion  durch  eine  leichte 
Handanlegung  in  Bewegung  gesetzt  werden ,  und  nicht  nur  strom- 
ab-, sondern  auch  stromaufwärts  bei  einer  Belastung  bis  5oo 
Zentner  mit  einer  Schnelligkeit  fahren ,  welche  jener  der  Dampf- 
schiffe gleich  kommt.     Auf  ein  Jahr^  vom  11.  Julius. 
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t  !i4o4.  Juda  Hassan ,  of ientalisoYter  Srbnelder  in  tnen  (Ji- 
gerzeile ,  NrOf  4?) }  auf  die  Verbesseraie ,  die  orientalischen  Klei« 
der  (Ssaba) ,  welche  bisher  aus  neun  oder  swölf  Stücken  des  be- 
treffenden Stoffes  zusammengenäht  werden  mufste«  nur  aus  Einem 
Stucke  bestehend,  mit  Ersparung  an  Zeit  und  Kosten  £U  verfer- 
tigen^ wobei  sowohl  das  Unterkleid  (Andiri)«  als  auch  die  Capi- 
tana  und  der  Spenser,  in  ihrer  nämlichen  Form,  auf  beiden  Sei- 
ten getragen  werden  können«    Auf  drei  Jahre;  vom  ii.  Julias« 

94b5.  Nathan  Wedelcs  ^  Kaufmann  in  Prag  (Nro.  6i^)) 
auf  die  Erfindung  und  Verbesserung  |  Baumwollsammet  (Manscne* 
ater)  unbeschränkt  mit  allen  Farben  iroprägnirend  (eindringend) 
SU  bedrucken ,  ku  färben  ,  und  aus  diesen  Stoffen  neue  9  bisher 
nicht  erzeugte  veredelte  Druckartikel  au  verfertigeni  Auf  ein 
Jahr;  vom  ii.  Julius. 

2406.  Karl  Kaufmann ,  befugter  Spängier  in  Wien  (Maria- 
hilf,  Nro.  45);  auf  die  Erfindung  einer  Luftlampe,  welche  durch 
die  beständige  Ergiefsung  des  Oefales  ein  besonderes  klares  Licht 
von  sich  gibt,  und  wegen  der  Einfachheit  ihrer  Bauart,  Uirer  beque-» 
men  Füllung  und  Transportirung  ohne  Verschütten  des  Oehles,  ins« 
besondere  aber  wegen  der  sinnreichen  Einrichtung  der  inneren 
Theilc,  der  Luftströmungen  und  des  Zylinders,  dann  wegen  leich- 
terer und  minder  kostspieliger  Reparatur  der  fransösiachen  Uhr^ 
lampe  vorzuziehen  ist«     Auf  zwei  Jahre)  vom  11«  Julius.« 

3407.  Friedrich  Krause,  Kappenmacher  in  Wien  (Stadt* 
Nro. 733);  auf  die  Entdeckung,  Sommerzeuge,  Tuch  und  PeliS- 
werk  ,  insbesondere  daraus  verfertigte  Kappen  wasserdicht  su  ma- 
chen, wobei  1)  der  Stoff  geruchlos  bleibt;  a)  keine  Verdoppelung 
desselben  notbig  ist,  wodurch  Leichtigkeit  und  Wohlfeilheit  ep» 
isielt  wird,  und  wobei  3)  das  Wasser  nicht  eingesogen  wird,  wenn 
CS  auch  lange  auf  dem  Stoffe  stehen  bleibt«  Auf  drei  Jahre ;  vom 
II.  Julius. 

3408.  Köchlin  und  Singer ,  li.  k.  ^rlvitegirte  Kattunfabri^ 
kanten  zuJungbunzlau  in  Böhmen;  auf  die  Erfindung  einer  Belief« 
Walzen  -  Druckmaschine ,  welche  sich  von  den  bisher  bekannten 
Walzen-Druckmaschinen  dadurch  unterscheidet,  dafs  die  Muster 
auf  der  Druckwelle  erhaben  sind,  viele,  und  zwar  sechs  und 
noch  mehr  Farben  auf  ein  Mal  gedruckt  werden  können ,  wobei 
die  Attschaffungskosten  sehr  gering  sind,  und  nebstdem,  däfs  diese 
Art  Maschine  wenig  Platz  einnimmt,  und  eine  unbedeutende  Kraft 
zum  Betriebe  bedarf,  in  Einem  Tage  mehr  als  viertausend Tüchel 
und  Kattune  gedruckt  werden  können.  Auf  fünf  Jahre;  vom  11. 
Julius. 

3409*  Mois  Graf  von  Mocenigo  g  Doktor  der  Bechte  und 
y.,  Ii,  Kämmerer  in  Wien  (Bennweg ,  Nro.  545)  9  auf  die  Verbessc- 
rnng,  in  Folge  welcher  ein  auf  eine  ganz  neue  Methode  dureh  die 
Macnt  des  Dampfes  in  Bewegung  gesetzter  Wagen  in  jeder  belie- 
bigen Bichtung  vor-  und  rückwärts 9   bergauf  und  bergab,   mit 

a3* 
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dtr  cröfoten  Leicbtiglieit  und  Sicherheit  gelenkt,  und  sut  sebnel« 
len  Beförderung  sowohl  der  Reisenden  als  der  haufmännischen 
Gäter  mitj  besonderem  Nutzen  verwendet  werkten,  kann.  Auf 
fünf  Jahre ;  vofn  1 1 .  Julius  *). 

.  2410.  Friedrich  Ludwig Camill  Gv&£ von  Montperny,  hSnigU 
baleriscber  Obersthofmeister,  geheimer  Bath,  GrofsKreuz  des  Ver- 
dienstordens der  baierischen  Krone,  unter  der  Firma:  "»Anton 
JSdif  Hufschmied  in  der  Bofsaua  in  IVien  (Bofsau,  Nro.  17);  auf 
(die  Erfindung  einer  neuen  Art  Hufeisen  mit  quer  laufenden  Hohl« 
kehlen  und  Feilenscbneiden ,  die  sowohl  das  Ausgleiten  auf  jedem 
hjirten  gli^tten  Hörjier,  als  auch  den  Prellstofs,  welcher  den  Uuf 
der  Pferde  bei  Berührung  dieser  harten  Gegenstände  trifft,  ver- 
mindern, wodurch  die  mit  solchen  Eisen  bcschlageneii  Pferde  nicht 
nur  sicherer  und  leichter  qen  Dienst  verrichten,  sondern  auch 
mehr  geschont  werden ,  und  daher  länger  ausdauern.  Auf  fünf 
Jahre j  vom  ii.  Julius. 

a4ii*  Nikolaus  Winkelmann ,  der  ältere,  Bürger  und  Son- 
nen* und  Begenschirmfabriksinhaber  in  Wien  (Leopoldstadt,  Nro« 
i)^  auf  die  Verbesserung  in  der  Fabrikation  der  Sonnen-  und 
Begenschirme,  in  Folge  welcher  an  dem  sogenannten  Bohre  oder 
Stocke  des  Sonnen  -  oder  Begenschirmes  eine  stählerne  Feder  an- 
gebracht, und  daher  das  Bohr  oder  der  Stock  nicht,  wie  bisher, 
durch  Einschnitte  verletet  und  geschwächt  wird,  sondern  unge- 
achtet der  earteren  und  zierlicheren  Foi'm ,  jedem  Sturme  trotzt, 
und  den  Ueberzug  nicht  beschädiget*  wobei  das  Anstofsen  der 
Finger  und  alle  Beparatur  vermieden  wird.  Auf  ein  Jahr;  vom 
11.  Julius. 

24»*.  Karl  Friedrich  Wülßng,  Kunst-,  Waid-  und  Schon« 
färber  aus  den  königl.  Preufsischen  Bbein- Provinzen,  derzeit  zu 
Troppau  (Nro.  y4>^  in  k.  k.  Schlesien;  auf  die  Entdeckung,  durch 
Hinzufügun^  einer  Ingredienz  bei  der  Führung  der  Waid  -  Indigo- 
küpe ,  die  Auflösung  des  Indigo  vollkommener  zu  bewerkstelligen. 
Auf  fünf  Jahre  ;  vom  11.  Julius. 

a4'3'  Joseph  Pergier,  Schühmachergeselle  in  Wien  (Wie- 
den ,  Nro.  836)  ;  auf  die  Verbesserung  in  Verfertigung  der  Stiefel 
und  Schuhe  für  Männer  und  Frauen,  in  Folge  welcher  1)  diesel- 
ben über  den  Ballen  und  Biest  keine  Falten  machen ,  nicht  sprin- 
gen, stets  weich  bleiben,  dem  Abstehen  des  Oberleders  von  der 
Sohle  nicht  unterworfen  sind,  noch  denFufs  drücken;  und  2)  das 
Oberleder  nicht  beschädiget  wird ,  heim  schlechten  Wetter  sich 
der  Koth  nicht  anhäufen  kann,  und  hinsichtlich  des  Ausputzcns 
der  Sohlen  kein  Franzen  Statt  findet.  Auf  ein  Jahr  ;  vom  a5. 
Julius. 


*)  Gegen  die  Ausführung  dieses  Privilegiums  hegt  das  polytechnische  Institut 
in  SicherheitsrUcksichten  kein  Bedenken ,  'wenn  der  dazu  gehörige  Dampf- 
apparat nach  dea  beiUhenden  Yorsohriften  der  vorläufigen  Prüfung  unterio* 
gen  werde. 
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34 1 4«  Joseph  Klapka,  Besitiser  einer  OebImQble  sa  TemeS' 
vaTp  durch  seinen  BevolImäGhtigten  ff,  D.  Schmid ,  Handeltagefil 
in  frien  (Leopoldstadt,  Nro. 538);  auf  die  Verbesserung  an  dem 
bolländischen  Schleppwerlie  ,  welche  Vorrichtung  als  Misch-  oder 
IMengmaschine  verwendbar  ist,  indem  man  mittelst  derselben  Ter- 
scbiedene,  bereits  serkleinerte,  oder  zu  Pulrer  verwendete  Stoffe, 
auf  eine  höchst  leichte  und  vollkommene  Weise  mischen  oder  men- 
gen, oder  auch  dieselben  mit  irgend  einer  Flüssigheit  gleichfSrinig 
befeuchten  kann.     Auf  ein  Jahr;  vom  <5.  Julias« 

241 5.  Fran%  Theyer  ^  Handlungsgesellschafter  bei  Martiii 
Theyer,  «ur  Stadt  Nürnberg,  in  tVien  (Stadt,  Nro.QoS);  auf  die 
Erfindung  und  Verbesserung  eines  Bindemittels ,  mittelst  Welchem 
sich  alle  (jattungen  Papiersiegel  auf  die  möglichst  unauflösbare  Art 
bilden  lassen,  so  zwar,  dafs  diese  Fapiersicgel  selbst  durch  Was- 
serdämpfe nicht  geöffnet  werden  können ,  was  bei  den  bisherigen 
Papiersiegeln  nicht  der  Fall  ist.  Das  Bindemittel  ist  mit  Hinweg- 
lassung  aller  schädlichen  Farbethelle  erzeugt.  Auf  zwei  Jahre | 
vom  35.  Julius. 

a4i6.  Jakob  Schwartz,  Galanterie- und  Perlenmutter-Drech»- 
Icr  in  ^i>/»  (Mariahilfer  Hauptstrafse ,  Nro.  409);  auf  die  Verbes- 
serung in  Verfertigung  der  ocbildkrötenschaleh  und  Hornplatten 
mit  vcrschiedeuen  Verzierungen,  in  Folge  welcher  mittelst  Durch- 
schnitten und  Durchschlagen  alle  möglichen  Verzierungen  und 
Desseins  aus  gezogenem  Drahte,  so  wie  aus  edlen  Metallen,  Gold 
und  Silber,  dann  von  allen  Farben  Perlenmutter  aiif  Schildkro« 
tenschalcn  und  Hornplatten  eingeprefst  werden ;  wobei  sich  nicht, 
wie  bei  dem  Schneiden  mit  der  Laubsäge,  ein  Abgang  an  Gold 
iind  Silber,  ergibt;  diese  Erzeugung  viel  billiger  im  Preise,  und 
viel  reiner  als  die  bisherigen  sind.     Auf  ein  Jahr;  vom  a5.  Julius. 

2417*  Samuel  FlekUs ,  Prodnktenhändler  ans  Prag,  derzeit 
in  Wien  (Nro.  870) ;    auf  die  Erfindung  und  Verbesserung  der  so- 

Senannten  russisch .  türkischen  Luft  -  und  Dampfbäder.    Auf  drei 
abre;    vom  5.  August. 

3418.  Leo nhard  Mälzet ,  k.  k.  musikalischer  Hof  •  und  Ham- 
mermaschinist  in  Wien  (Jägerzeile,  Nro.  37);  auf  die  Erfindung 
eines  sogenannten  musikalischen  Fingerschnellers,  wodurch  beim 
Spielen  des  Fianoforte  und  jedes  anderen  musikalischen  Instrumen- 
tes den  Fingern  in  cioer  kurzen  Zeit  eine  weit  gröfsere  Schnell- 
kraft mitgetheilt  wird,  als  durch  blofse  mehrjährige  Uebung.  Mit 
dieser  Maschine  steht  zugleich  ein  musikaliseher  Fingerspanner  in 
Verbindung,  welcher  zum  Zwecke  hat,  jedem  Klavierspieler  die 
möglichst  weiteste  Spannung  seiner  Finger  durch  fleifsige  Versu- 
che mitzuthciien.     Auf  ein  Jahr  5  vom  5.  August. 

2419*  Ignaz  Biglioli,  Fabrikant  in  Bergamo  (Nro.  147^)1 
auf  die  Verbesserung  in  Erzeugung  der  Fächer  mittelst  einer  Ma« 
^chine.     Auf  fünf  Jahre;  vom  5.  August. 
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a^ao.  Franz  Zang,  Spaagler  in  Wien  (Rofflau,  Nro.  io3)| 
auf  die  Erfindung  einer  Oebllampe,  die  sehr  wenig  Oehl  vor* 
brauobt,  und  ein  helles  Licht  gewährt,  welches  nach  Belieben 
verstärkt  und  vermindert  werden  kann  ,  zum  häuslichen  Gebrau<» 
che ,  besonders  aber  für  Theatqr  und  Schreibstuben  sehr  eat« 
spricht^  der  Gasbeleuchtung  ganz  gleich  kommt,  und  geruchlos 
ist.    Auf  zwei  Jahre;  vom  5.  August. 

942 1 .  Paolo  Ripamonti  Carpano ,  Handelsmann  in  Mailand 
{Galleria  de  Cristoforis  ^  Nro.  19  und  30);  auf  die  Erfindung  ei- 
yier  neuen  Methode,  Hostien  und  Oblaten  aus  Pasten  von  jeder 
Farbe  und  10  jeder  Gröfse  zu  verfertigen.  Auf  fünf  Jahre ;  vom 
ö.  AngusCf 

s439*  Giuseppe  Antonio  Rotti  ^  in  Mailand  (Nro.  a384); 
auf  die  Erfindung,  durch  Verbindung  mehrerer  Metalle  das  Gold 
liaturgemäfs  nachzuahmen«    Auf  fünf  Jahre  \  vom  5.  August« 

'34^3.  ^tfi/inc/i  Hbr/t,  bürgerlicher  Gürtlermeister  zu  Herrn* 
als  (Nro.  166)  bei  Wien j  auf  die  Verbesserung,  welcher  zu 
Folge:  a)  Regenschirme  mit  einer  neuen  Gattung  Federn  aus  Pak- 
forig,  Stahl  u.  dgl.  verfertiget  werden,  wodurch  die  Stange  an 
Festigkeit  gewinnt,  und  das  Umschlagen  beini  heftigsten  Winde 
vermieden  wird;  h)  KompositionsgrifTe  erseugt  werden,  die  nicht 
gebrechlich  sind^  c)  bei  Sonnenschirmen  der  Stock  au$  Fischbein 
gearbeitet  wird,  wodurch  selbe  leichter  und  biegsamer  sind,  nicht 
brechen  können,  und  welche  mit  Griffen  von  Bronze  versehen 
sind,  und  d)  die  Scheide  der  S^ock-Parapluics,  statt  aus  Holz  und 
Messing,  aus  lakirtem  Leder  erzeugt  wird,  solche  leichter  sind, 
und  in  die  Rocktasche  gesteckt  werden  gönnen*  Auf  ein  Jahr; 
vom  5*  August« 

2434.  Ltiigi  Sordelli,  Handelsmann  mit  Glas-  und  Porzel« 
lanwaaren  in  Mailand  (Nro.  8227);  auf  die  Erfindung,  in  der  Er- 
zeugung von  Gefäfsen  jeder  Gestalt  und  Gröfse  mit  Verzierungen 
und  Figuren  für  Blumen,  und  zur  Ausschmückung  der  Geniäcner 
u.  s.  w. ;  dann  von  Pendclubrgchäusen,  welche  den  aus  Bronze 
verfertigten  und  vergoldeten  vollkoYnmen  gleichen  ;  endlich  von 
Geschirren  und  anderen  Geräthen  ,  welche  dem  feinsten  Porzellan 
ähnlich  sind.     Auf  zwei  Jahre  5  vom  5*  August. 

24^5.  Jakob  Tgnaz  Hittorf,  Architekt  in  Paris  (Rue  eo^ 
quenard ,  Nro.  l{0^  ^  durch  seinen  Bevollmächtigten,  Doktor  ^or- 
niker ,  Hof-  und  Gerichtsadvokaten  in  IVien  (Stadt,  Nro.  1118); 
auf  die  Erfindung  und  Verbesserung  an  der  Bauart  der  Fortepiano, 
in  Folge  welcher  1)  die  Metallsaiten  der  Wirkung  einer  Feder  un- 
terworfen werden ,  um  vermittelst  eines  dabei  angebrachten  Zei- 
gers sich  blofs  mit  Hilfe  des  Auges  von  dem  Grade  der  Ein-  und 
Ausziehung  der  Saiten  ,  und  somit  auch  von  ihrer  Verstimmung 
bei  musikalischen  Instrumenten  Rechenschaft  zu  geben ;  2)  die 
eisernen  Stifte  durch  Ziehschrauben  mit  Muttern  ersetzt  werden, 
welche  beim  An»  und  Abspannen  der  Saiten  in  gerader  Richtung 
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auf  dieselben  wiricen,  Auf  fünf  Jabre;  ▼om  96.  Augaat.  —  (/«- 
hob  Ignaz  Hütorf  bat  yon  dem  Architekten  Johann  ßapt  Lepire 
zu  Paris,  welcher  auf  denselben  Gegenstand  ein  Itönigl.  fninsGsf- 
sches  PriTilegium  für  fünfzehn  Jahre  besitKt «  die  ErmSebtigiing 
erhalten,  für  die  österreichischen  Staaten  das  gegenwärtige  Privi- 
legium cu  erwirken.) 

2426.  Sigmund  Hegnauer ^  in  IVien  (Stadt,  Nro.  460»  ^"^ 
die  Entdeckung  einer  Methode,  Abfallseido  (Floretseide)  zu  wa- 
schen und  zu  reinigen,  wodurch  dieselbe  wohlfeiler,  reiner  und 
mit  Zeitcrsparnifs  zum  Kämmen  und  Spinnen  hergestellt  werden 
kann.     Auf  ein  Jahr;  vom  a6.  August 

2427.  Ignaz  Leywolff ,  Müllermeister ,  und  dessen  Sohn 
Ignaz  Leywolff,  zu  Poysdorf  (]Sro..i68)  in  Nieder  -  Oesterreicb 
(V.  U.  M.  B.);  auf  die  Verbesserung  an  den  oberschläcbtigen  Was- 
serrädern ,  in  Folge  welcher  bei  denselben  anstatt  der  gewöhnli- 
chen Schaufeln  aus  Holz  solche  aus  Eisenblech  angewendet ,  und 
nach  einer  eigenen  Art  eingesetzt  werden,  welche  letztere  1)  leich- 
ter und  weniger  Reparaturen  unterworfen  sind ,  als  die  hölzer- 
nen ,  auch  mehr  Wasser  als  diese  in  ihren  Kästen  (Fächern)  auf- 
eunehmen  vermögen ,  das  Wasser  bei  ihrer  Anfüllung  besser  hal- 
ten und  beim  Ausiceren  leichter  von  sich  lassen  ;  2)  dem  Bade 
durch  ihre  Leichtigkeit  und  durch  die  in  den  Kästen  aufgenom- 
mene gröfserc  Wassermenge  mehr  Schwungkraft  verschaffen,  und 
3)  sich  nicht  mit  Wasser  ansaugen,  noch  Wasser  durchlassen,  wie 
die  hölzernen  Schaufeln ,  wodurch  immerwährende  Gleichförmig- 
keit an  Kr^ft  und  Geschwindigkeit  erzweckt  wird.  Auf  ein  Jahr; 
vom  26«  August. 

2428.  jidolph  Mylias ,  Lieutenant  a.  D. ,  und  jidolph  Rutte^ 
Mechaniker,  beide  in  ff^ien  (Wieden ,  ersterer,  Nro.  12^2,  und 
letzterer,  Nro.  100);  auf  die  Verbesserung  an  den  bereits  am  27. 
März  i835  (Jahrb.  XIX.,  S.  464»  Nro.  2191)  privilegirten  Nadel- 
FeuerwalTcn  mit  glatten  Läufen  und  deren  Patronen ,  wobei  i)  das 
ganze  Gewehr  ein  gefalligeres  Aussehen  erhält;  2)  das  Ausoinan- 
dernehmei^  und  Zusammensetzen  der  ersteren  erleichtert;  S)  dem 
Hebel  eine  gefälligere  Form  und  Lage  verschafft  wird ;  4)  <^ic  ^^g* 
Stange  vereinfacht,  und  5)  die  Federkammer  dergestalt  für  sich 
bestehend  ist,  dafs  sie  nach  Art  der  Patent. Schwanzschrauben 
an  den  Lauf  angeschraubt,  mithin. das  ganze  Schlofs  bei  einfachen 
sowohl  als  bei  Doppelgewehren  auf  einmal  abgeiK>mmen  werden 
kann;  wobei  ferner  6)  die  Abzüge  ein  leichteres  Losdrücken  ge- 
statten ;  7)  die  Sperre  jedes  willkürliche  Losgehen  verhindert, 
und  eher  das  Züngcl  des  Abzuges  abgebrochen  werden  kann,  als 
das  Gewehr  im  gesperrten  Zustande  losgeht ;  auch  8)  der  Schaft 
mehr  Festigkeit  erlangt,  endlich  die  Patronen  mehr  Glätte  und 
Gleichheit  der  Form  bekommen  und  das  Schrot  mehr  zusammen- 
halten.   Auf  zwei  Jahre  ;  vom  36«  August. 

9429-  Joseph  SchUindl,  bürgerlicher  Seifensieder  in  Linz 
(Nro.  «57) ;   auf  die  Erfindung  uad  Verbesserung  an  dem  unterm 


3<Sp 

ai.  Julius  i834  (Jabrb.XIK««  S.  443,  Nro.  9088)  privilegirten  Ker- 
sengufsapparate  9  in  Folge  welcher  das  sonst  bei  warmer  Witte« 
rung  vielfaltig  entstandene  Durcbflicfscn  des  Unschlittes  vermie- 
4eo  wird.    Auf  ewei  Jahre ;  vom  36.  {August. 

a43o.  Joseph  Pf*iff,  bürgerlicher  Scblossermeister  in  Wien, 
(Altlerchen fei d ,  Nro.  9);  auf  die  Erfindung,  mit  einer  neuen  Ma« 
schine  gepf^lzte  Knöpfe  aus  allen  Stoffen,  so  wie  auch  aus  Metall 
zu  er/.eugen,  welche  durch  einen  Botzen  an  die  Kleider  befestiget 
werden,  nicht  leicht  abreifsen,  weil  der  Zwirn  dabei  Iceiner  Rei- 
bung unterliegt,  dani^  an  den  Kleidern  ihre  gleiche  Lage  behal- 
ten ,  und  durch  längeren  Gebrauch  weder  abwärts  noch  seitwärts 
bangen,  dauerhafter  als  die  bisherigen  Knöpfe  sind,  durch  das 
if(lcideraus1(lopfcn  ihres  Botzens  wegen  Iteinen  Schaden  erleiden, 
und  vQrmöge  ihrer  schnellen  Erzeugung  noch  billiger  zu  stehen 
ifomm^n.  m\i  dieser  Maschine  Icönnen  auch  gepfalzte  OehrlknÖpfe 
im  verbesserten  Zustande  und  zwecltmäfsiger  als  die  bisherigen 
sogenannten  Oebrlkrampelhnöpfe  verfertiget  werden.  Auf  ein  Jahr ; 
vom  96.  August, 

'  '     '  I 
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943i«  Johann  Paul  Gebhard,  Xylograph  tn Nadelburg  hei 
l/Viencr •  Neustadt ;  auf  die  Erfindung,  Spielkarten  mittelst  Xylo- 
graphie durch  Farbendruck  zu  erzeugen,  welche  eine  besondere 
Schärfe  uqd  Reinheit  ihrer  Farben  und  durch  eine  eigene  vor- 
theilbafte  Appretur  ein  ausnehmend  schönes  Ansehen  erhalten, 
lind  welche  schneller  und  wolilfeiler  als  die  gewöhnlichen  Spiel- 
karten verfertiget  werden  können«  Auf  zwei  Jahre }  vom  26. 
August. 

943^'  -Alexander  Marchand ,  Kaufmann  aus  jSrti^^e/,  der- 
zeit zu  Aachen  (bei  der  Frau  Witwe  Bettendorf  ^  in  der  Sand- 
koutstrafse) ,  durch  seinen  Bevollmächtigten  Franz  Melzer ,  pri- 
vilegirten Klavierfabrikanten  in  Wien  (Mariahilf,  Nro.  9) ;  auf 
die  Erfindung  und  Verbesserung  beweglicher  Eisenbahnen  (che^ 
mins  de  fer  mouvants)  ^  welche  für  jedes  Fuhrwerk,  ohne  Aus- 
nahme, und  auf  allen  gewöhnlichen  Wegen  und  Strafscn  anwend- 
bar sind,  wobei  die  Wägen,  an  denen  sich  diese  neue  Vorrich- 
tung befindet,  auch  in  den  Städten  gebraucht  werden  können, 
weil  sie  der  Drehung  und  Wendung,  wie  die  gewöhnlichen  Fuhr- 
werke, fähig  sind,  durch  Pferde-  oder  Dampfkraft  dergestalt  in 
Bewegung  gesetvt  werden  können,  dafs  man  damit  eine  für  4  bis 
5  Pferde  angemessene  Last  mittelst  zweier  Pferde  fortzubringen 
ini  Stande  ist.  welche  Fuhrwerke  dann  mit  gröfster  Leichtigkeit, 
wie  auf  einer  ebenen  Fläche,  ohne  zu  stofsen ,  fortgehen,  und 
dem  zu  Folge  das  neue  selbst  auf  Schub-  und  Stofskarren  u.dgl. 
Fuhrwerken ,  deren  man  sich  in  Kohlengruben  und  Hüttenwerken 
bedient,  anwendbare  System  eine  leichtere  und  schnellere  Förde- 
:fung  der  Lasten  und  Reisenden  mit  geringen  Kosten  erzielt,  und 
^ie  Nothwendigkeit  feststehender  Eisenbahnen  beseitiget.  Auf 
9wei  Jahre ;  vom  26.  August.  {Alexander  Marchand  besitzt  sel- 
tner 4ugAbe   nach  ein  königl.  belgisches  Patent  vom  4«  I>ezember 
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selben  Gegensiand,  jedes  für  zehn  Jahre.) 

3433.  Antonin  Plus  von  Rigel ,  Architeltt  und  Privilegiums» 
besitser' in  Wien  (Jägerzeile,  Nro.  ^S)  ;  auf  die  Erfindung  und 
Verbesserung  an  dem  Baue  der  Dampfraasf'binen ,  wornach  ])die 
Dampfmaschine  blofs  aus  einem  einsigen  Antivibral  •  Flugrade  be^. 
stehen ,  wodurch  alle  übrigen  Bestandtheile  der  gewöhnlichem 
Dampfmaschinen  mit  Ausnahme  des  Generators  entbehrlich  wer- 
den ,  dieselben  a)  einfacher  und  wohlfeiler  sind ;  3)  weniger  Re« 
gie-  und  Reparaturkosten  bedürfen;,  4)  ihr  Transport  wegen  ih- 
res geringen  Gewichtes  bequemer  ist;  6)  zum  Vortheile  für  Dampf- 
schiffe und  Wägen  wenig  Raum  einnimmt  $  6)  wegen  ihrer  Ein- 
fachheit mit  einer  Rraft  von  100  Pferden  und  darüber  von  jedem 
Schlosser  verfertiget  und  reparirt;  dann  7)  die  Schnelligkeit  ihrer 
Triebkraft  ohne  Zerstörung  der  Bestandtheile  weit  höher  als  bei 
jeder  andern  derlei  Maschine  gesteigert  werden  kann ;  und  wornach 
diese  Art  Maschinen  8)  für  solche  Orte  und  Gegenden  Anempfeh- 
lung verdient,  wo  man  die  bisherigen  Dampfmaschinen  weder 
zu  erzeugen  noch  zu  repariren  im  Stande  ist.  Auf  fünf  Jahre  | 
Tom  a6.  August. 

9434*  Doktor  Friedlieh  Ferdinand  Runge,  Professor  der 
Technologie  zu  Breslau ,  derzeit  zu  Berlin ,  und  Georg  Moriz 
JEhers ,  B^nquier  zu  Berlin ,  durch  ihren  Bevollmächtigten  fctiiar^^ 
Ebers ^  Gutsbesitzer  in  Wien  (Stadt,  IVro«  ,1000);  auf  die  Ent- 
deckung, aus  Palroöhl  oder  Talg  die  feste  wachsartige  Substan«, 
welche  unter  dem  Namen  Stearinsäure  bekannt  ist,  von  der  flüs- 
sigen Öhlartigen ,  welche  Oleinsäure  genannt  wird,  auf  eine  min- 
der kostspielige  Weise,  als  bisher,  auszuscheiden,  um  erstere 
zur  Darstellung  von  Lichtern,  und  letztere  zur  Erzielung  einer 
neuen  weichen  Seife  zum  Nutzen  des  Publikums  anzuwenden.  Auf 
fünfzehn  Jahre ;   vom  5.  September. 

2435.  Joseph  Reithofer ,  Fabrikant  elastischer  Hosenträger 
In  Wien  (Schottenfeld,  Nro.  364);  auf  die  Verbesserung  in  der 
Bearbeitung  des  Kautschuks  {Gummi  elaslicum)  mittelst  zweier 
(verbesserter)  Maschinen ,  womit  auf  der  einen  ein  einziger  Ar- 
beicer  60  Pfund  Kautschuk -Bänder,  und  auf  der  zweiten  aus  sol- 
chen 3o  Pfund-Kautschuk  •  Fäden  täglich  schneiden  kann  ,  wobei 
durch  eine  Vorrichtung  am  Posamentirerstuhle  der  Schlag  der  Lade 
an  die  Brust  des  Arbeiters  unfühlbar  gemacht,  ein  schöneres, 
reineres  Gewebe  erzeugt ,  und  sowohl  an  Zeit  als  an  Arbeitslohn 
erspart  wird.    Auf  zwei  Jahre;  vom  5.  September« 

a43^.  Georg  Martini,  Maler,  nnd  Ludwig  Schweitzer,  Buch* 
haltcr,  in  Wien  (Gumpendorf,  Nro.  la);  auf  die  Erfindung,  auf 
die  Glasur  des  Porzellans  .Kupferabdrücke  mit  vollster  Reinheit 
herzustellen  ,  und  mit  allen  Farben  zu  koloriren.  Auf  drei  Jahre  $ 
vom  5.  September. 

2437.  Anna  Breck,  Offiziers witwe  f  q  Wien  (Mariahilf,  Nro.  1 49) ; 
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auf  die  Erfindung  einer  Gesichts  •  Pomade,  wolcbe  die  Eigenschaft 
hat,  die  Weifse  des  Teints  zu  erhoben,  und  auch  sonst  als  Schön- 
heitsmittel  vorzügliche  Dienste  ssu  leisten.  Auf  ein  Jahr;  vom 
6.  September  *). 

94^*  JPran%  Zone,  bürgerlicher  Spängiermeister  in  fVieit 
(Bofsau,  Nro.  io3)$  auf  die  Verbesserung  einer  OcUampe ,  welche 
mit  dem  Brennmateriale  Ökonomisirt,  eine  reine,  geruchlose  Licbt- 
üamme  hervorbringt ,  und  sich  defshalb  zum  Hausgebrauche ,  für 
Theater,  Aemter  und  Bomptoire  sehr  anempfiehlt.  Auf  zwei  Jahre  } 
vom  5.  September,       "  '  ■  ■- 

3439«  Franz  Bernintone,  Fabrih ant  zu  Genua  y  auf  die  Ver- 
besserung in  der  Bereitung  des  Bleiweifses  (soUoearbonato'  di 
piombo,  kohlensauren  Bleioxydes),  in  Folge  welcher  dasselbe 
schneller ,  sicherer ,  wohlfeiler  und  einfacher  als  bisher ,  von  al- 
len Verunreinigungen  frei ,  in  festem  Zustande ,  -rein  weifs  und 
für  den  Gebrauch  dauerhaft  erzeugt  wird.  Auf  fünf  Jahre  ;  vom 
5.  September. 

2440*    ^^^^  ^^ff^^y»   Terralith-  und  privilegirter  Dachsie- 

Selfabrikant  zu  Mariaschein  bei  Töplitz^  auf  die  Verbesserung  in 
er  Erzeugung  geprefster  Ziiegel  und  Wasscrlcitungsröbren  ^  und 
»war  im  Trocknen  und  Zubereiten  des  geschlämmten  Thones,  im 
Pressen  und  Trocknen ^  dann  im  Brennen  der  Dach-  und  Mauet- 
siegel  und  der  ViTasaerleitungsrohren  in  mehreren  über  einander 
gebauten  Brenn-  oder  Etage •  Oefen ,  wobei  an  Brennmaterial  und 
an  Zeit  bedeutend  erspart  wird.  Auf  fünf  Jahre;  vom  5.  Sep- 
tember. 

244i*  Thomas  Harrisson ,  Hontirer  in  London,  durch  sei- 
nen Bevollmächtigten  H,  D.  Schmidt  in  fVien  (Lcopoldstadt, 
JSto,  538) ;  auf  die  Verbesserung  des  unterm  4.  Oktober  i834 
(Jahrb.  XIX.  S.  45o.  Nro.  2119.)  privilegirten  Verfahrens,  Bieiweifs 
fsous '  carbonate  de  plombj  mit  Hin^u&et^^ung  früher  nicht  ge- 
brauchter chemischer  Agontien  schnell  und  ohne  Gefahr  für  die 
Gesundheit  zu  erzeugen.     Auf  fünf  Jahre;  vom  5.  September. 

344^*  -August  Schmeer,  bürgerlicher  Kupferwaarenarbeitcr 
tnTeschen  (Nro.  248)  in  k.  k.  Schlesien;  auf  die  Verbesserung  der 
Branntweinbrenn '  Dampfmaschinen  ,  in  Folge  welcher  i>  bedeu- 
tend an  Brennmaterial  erspart  wird;  2)  der  Apparat  mit  EinschluCs 
des  Kartoffel  -  Dämpfers  in  12  bis  i4  Stunden  17  bis  20  Mal  ab- 
treibt; 3)  ein  reiner,  nämlich  färb-  und  geruchloser  Spiritus  von 
durchgängig  35  bis  36  Graden  Stärke  geliefert;  4)  zur  Aufstellung 
i^ur  ein  kleiner  Baum  benöthiget  wird;  und  5)  die  Maschine  selbst 
aber  einfach  in  ihrer  Konstruktion ,  und  die  Manipulation  der  Er- 
zeugung sehr  erleichtert  ist.   Auf  fünf  Jahre  ;  vom  So.  September. 

•)  In  Sanitäts  •  Hinsicht  hat  die  hiesig«  medizinisohe  Pakaltä't  kein  B|deBktii 
erhoben ,  and  nur  darauf  gedrungen  ,  dafs  jedo  Ankündigung  einer  modiKini* 
•dien  Wirkuag  bu  iiiiterbleU)en  hak«. 
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<2443'  iTar/  Knoll,  Handelsmann  au  Karlsbad  /  anf  die  Ent* 
dcckmig,  Dosen  von  sogenanntem  Leder  >  Papier  -  maeb^  anstatt 
aus  gewöhnlichem  Papier -mache  au  erseugen.  Auf  avrei  Jahre ; 
vom  3o.  September. 

3444*  Ludwig  Franz  Dulemple,  Mechanilier  aus  Paris^  der« 
zeit  in  JVieit  (Wieden ,  Nro.  447);  ^^^  ^'^  Erfindung  und  Verbes- 
serung, Leinwandwaaren  mit  Hilfe  von  bölaernen ,  gestochenen 
Platten  zu  drucken,  wodurch  der  Abdruch  genauer  und  mit  weni- 
ger Farbstoff  als  bei  der  Anwendung  der  bisherigen  pruckraascbi« 
nen  bewerkstelliget  wird.    Auf  fünf  Jahre;  vom  3o.  Septemberi 

344s«  W'illiam  P.  Boy  den,  Fabrikant  ans  New-York,  durch 
seinen  Bevollmächtigten,  Jakob  Franz  Heinrich  Hemberger ,  Ver> 
ifvaltungsdirektor  in  Wien  (Stadt,  Rro  785) ;  auf  die  Entdeckung 
und  Verbesserung  in  der  Fabrikation  des  Eisens  und  des  Stahles^ 
wodurch  die  Erseugung  dieser  Fabrikate  bedeutend  wohlfeiler  au 
stehen  kommt,  und  die  Erbauung  der  Hochöfen  entbehrlich  wird. 
Auf  fünf  Jahre  j  vom  3o.  September. 

944^*  Heinrich  Wiese ,  Konzeptspraktikant  der  k.  k.  n.  6« 
Kamera!- Gcfallenverwaltung,  in  Wien  (Leopoldstadt,  Nro.  11); 
auf  die  Verbesserung  im  Fischbeinreissen,  in  Folge  welcher  a)  durch 
ein  zweckmäfsiges  Verfahren  beim  Erwärmen  der  Barden  mehr  als 
die  Hälfte  an  Brennstoff  erspart;  und  h)  durch  eine  mechanische 
Vorrichtung  am  Beifsmesser,  welches  nach  verschiedenen  Dirnen* 
sionen  gerichtet  werden  kann,  die  Anwendung  mehrerer  anderer 
Messer  entbehrlich  wird.     Auf  ein  Jahr;  vom  ]3.  Oktober. 

s447*  Franz  Leschak ,  und  David  Perelli^  Apprcte\ire  und 
Handelsleute  in  Mailand  (Contrada  di Ratti,  Nro,^io6j  /  auf  die 
Erfindung,  alle  Gattungen  dichter  Stoffe  aus  Schafwolle,  Baum- 
wolle oder  Garn  ohne  ilemmung  des  Luf^durchsuges  wasserdicht 
EU  machen.     Auf  fünf  Jahre;  vom  i3. Oktober. 

a44S*  Mathias  Krupnik,  befugter  Tischler  in  Wien  (Wind- 
mühle, Nro.  63);  auf  die  Verbesserung  an  den  im  Jahre  i839 
(Jahrb.  XVIIL  S.  5j6.  Nro.  1766.)  privilegirten  Schlafsesseln,  und 
rücksicbtsweise  Erfindung  in  der  Anbringung  geruchloser  Betira- 
den  an  denselben ,  in  Folge  welcher  1)  die  diesfölligen  Maschinen 
einfacher  und  stärker  als  früher,  und  weder  einer  Hemmung,  noch 
einer  Heibung  unterworfon  sind;  a)  dieselben  durch  Umkehrung 
in  ein  Ruhebett,  einen  Divan  oder  ein  Kanapee* umgestaltet ,  und 
nach  Belieben  hoch  oder  niedrig  gestellt  werden  können ,  wcfs- 
halb  diese  Art  Maschinen  sich  vorzüglich  zum  Dienste  für  Kranke 
empfehlen;  ferner  3)  diese  Umstaltung  leicht  durch  den  Druck 
einer  verborgenen  Feder  bewirkt  wird;  4)  <^*g  Maschinen  keine 
Unreinlichkeit  verursachen,  indem  das  bei  derRotirade  angebrachte 
Becken  sehr  leicht  zu  reinigen  ist,  beim  Auswaschen  durch  einen 
blofsen  Druck  die  Seitenflächen  sowohl  als  der  Boden  ganz  vom 
Wasser  bespült  werden,  und  nicht  y^ZoM  davon  unbenetzt  bleibt, 
was  weder  bei  inländischen  noch  bei  englischen  Vorrichtungen  die- 
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s^r  Art  der  Füll  ist;  5)  dieselben  in  jeder  beliebigen  Form  berge^ 
stellt,  selbst  in  den  kleinsten  Räumen  angebracht,  und  auch  zum 
Fahren  — •  so  dafs  der  Kranlie  sich  damit  ganz  allein  fortzubewe* 
gen  vermag  —  eingerichtet  werden  können.  Auf  zwei  Jahre;  vom 
t3.  Oktober. 

'2449»  Johann  Karl  von  Angeli%  Wachshändler  in  JVUn 
(Schottenfeldf  Nro.  54);  auf  die  Entdeckung  und  Verbesserung  in 
der  Fabrikation  aller  Sorten  Wachskerzen  und  Wachszüge  auf  eine 
einfache,  bisher  noch  nicht  bestehende  Art ,  blofs  mit^Hilfe  des 
Dampfes.    Auf  fünf  Jahre ;  vom  i3.  Oktober. 

24^0.  Johann  OdUctek  f  Schneidergeselle  in  TVien  (Marga- 
rethen,  Nro.  i34);  Auf  die  Verbesserung  in  der  Verfertigung  der 
Kleidungsstücke ,  in  Folge  welcher  an  allen  Stellen ,  wo  sich  die 
Knöpfe  und  KnopHöcher  befinden,  so  wie  an  den  Ecken  der  Säcke 
anstatt  der  bisher  üblich  gewesenen  Unterlagen  ein  fester  elasti- 
scher Stoff  in  Anwendung  kommt ,  wodurch  das  Ausreissen  der 
Knöpfe  oder  Knopflöcher  vermieden ,  und  die  Ausdehnung  dieser 
Kleidungsstellen  beseitiget  wird.  Auf  zwei  Jahre;  vom  29.  Ok- 
tober. 

94ju  ^rUdrich  Siebett,  SeiäenMügr^hriliBiktm  Wien  (Yfie- 
den,  Nro.  656)  ;  auf  die  Erfindung  einer  Art  Struck,  Gurten-Struck 
genannt,  welcher  von  Linnen,  Schaf-  oder  Baumwolle  in  verschie- 
denen Farben  verfertiget,  bei  seiner  Verwendung  an  Stieieln  und 
Schuhen  für  Damen,  so  wie  zu  Männerschuhen  1)  viel  haltbarer 
ist,  als  alle  bisher  hierzu  benützten  Gattungen  Leder  oder  ande- 
rer Stoffe;  2)  ein  sehr  schönes  Ansehen  besitzt;  3)  sieb  durch 
Elastizität  auszeichnet  und  keine  Runzeln  oder  Falten  macht,  wo- 
durch der  Fufs  keinen  Druck  leidet;  4)  ^egen  seiner  Leichtigkeit 
besonders  für  leidende  Füfse  empfehlenswcrih  ist;  und  5)  viel 
billiger  als  alle  bisherigen  Zeuge  zu  stehen  kommt.  Auf  drei  Jahre; 
vom  22.  Oktober. 

2452.  Joseph  Trentschensky,  Inhaber  einer  lithographischen 
Anstalt  in  Wien  (Stadt,  Nro. 868);  auf  die  Erfindung,  mittelst  ei- 
nes einfachen  Apparates  in  jeder  Haushaltung  in  Einer  Minute  mit 
einem  äufserst  geringen  Kostens ufwande  sich  wenigstens  6  Tücher 
oder  das  gröfste  Bett  zu  erwärmen,  die  Bereitung  von  erweichen- 
den Umschlägen  (Cataplasmen)  in  ununterbrochener  gleicher  Wärme 
auf  die  zweckmäfsigste  Weise  zu  bewerkstelligen ,  und  frisch  ge- 
waschene Wäsche  alsogleich  zu  trocknen.  Auf  ein  Jahr ;  vom 
21.  Oktober. 

2453.  Friedrieh  Hepp ,  bürgerlicher  Shawlfabrikant,  und 
Eduard  Strihel^  Maschinenschlosser,  beide  in  Wien  (ersterer, 
Schottenfeld,  Nro.  17,  und  letzterer,  Margarethcn,  Nro.  5i);  auf 
die  Verbesserung  an  der  Shawl  -  Ausscbneidmaschine,  in  Folge  wel- 
cher darauf  alle  Gattungen  Tuch  geschoren,  und  alle  Arten  Shawls 
ausgeschnitten  werden  können,  welche  Verrichtung  mit  Ersparnifs 
von  Zeit  und  Kosten ,  mit  Sicherheit  gegen  das  Einschneiden  von 
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Löchern  in  die  Stoffe  und  mit  dem  Tortheile  Jeder  beliebigen  Bc« 
wegliraft  Tor  sich  geht.     Auf  ein  Jahr ;  vom  99.  Oktober. 

9454*  Ignaz  Meijsner ,  tecbn{9cher  Ghemilier,  und  Ignat 
Huhier  ^  Galanterie  •  Drechsler,  beide  in  IF/e/t  (Wieden,  ersterer, 
Nro.  883,  und  letetercr,  Nro.  833);  auf  die  Erfindung  von  Appa* 
raten  sovvohl  zu  feststehenden «  als  zu  beweglichen  Lampen,  wel- 
che a)  zum  Zwecke  der  Haus  -  und  Zimmerbeleuchtung  einem 
Leuchter  mit  aufgesteckter  Kerze  gleichen,  die  mit  Oel  gefüllt  iat« 
und  einen  mit  innerem  Luflzug  versehenen  unYerbrennlichen,  mit 
einer  Winde  auf  und  ab  beweglichen  hohlen  Docht  hat,  ohne  Bauch 
und  Dunst  sehr  hell  und  sparsam  brennt,  und  auf  die  zierlichste 
Art  aus  allen  Metallen  in  allen  möglichen  Formen,  als:  Tisch-« 
Wand-,  Armleuchter,  Luster  u.  dgl.  verfertiget  und  eingerichtet 
werden  kann^  h)  die  als  bewegliche  Kutschen-,  Reit-,  Hand-  u.  dgl« 
Lampen  dienenden,  mit  Oel  versehenen  Apparate,  sind  gleichfalls 
mit  einem  eigens  dazu  t^rfertigten  unverbrennlichen  Dochte  ver- 
sehen, brennen  sehr  hell  und  sparsam,  beleuchten  mit  ihrem  he* 
sonders  gebauten  Reverber  die  Gegenstände  klar  auf  eine  weite 
Strecke,  und  sind  so  eingerichtet,  dafs  sie  selbst  beim  i^ufalligeu 
Umstürzen  der  Kutsche  oder  einem  anderen  ähnlichen ,  dem  Trä'^ 
ger  der  Lampe  oder  dem  Reiter  widerfahrenden  Ereignisse  fort- 
brennen.     Auf  zwei. Jahre;  vom  92. Oktober. 

945s«  Ernst  Diez,  Bleiweifs-  und  Schrotfabrikant,  und  ^u- 
gii5t  Herrmann  Diez,  Chemiker,  zu  SL  Johann  bei  Villach  in 
Kärnten;  auf  die  Verbesserung  in  der  Erzeugung  des  kohlensau- 
ren Bleioxyduls ,  wornach  das  metallische ,  in  Lamellen  und  Kör- 
ner gegossene  Blei  auf  kaltem  und  nassem  Wege  in  jeder  beliebi- 
gen Quantität  binnen  eilf  Arbeitsstunden  aufgelöst,  dann  mittelst 
easförmiger,  aus .  einer  hydraulischen  Schnecke  (archimedischen 
Schraube)  entwickelter,  und  durch  eine  besondere  Vorrichtung 
gereinigter  Kohlensäure  als  chemisch  reines  kohlensaures  Blei  nie« 
dergesehlagen  wird,  wobei  dieses  mit  Schnelligkeit  und  Wohlfeil- 
heit gewonnene  Produkt  sich  durch  seine  chemische  Reinheit,  Fein- 
heit, gleichbleibende  blendende  Weifse,  grofse  Deckungsfähigkeit, 
so  wie  durch  ein  bedeutendes  spezifisches  Gewicht  auszeichnet, 
daher  zu  den  feinsten  Lacken  und  Malerfarben  und  zu  jedem  tech- 
nischen oder  ökonomischen  Gebrauche  geeignet  ist.  Auf  fünf 
Jahre;  vom  99.  Oktober. 

s456.  Alexander  Fuchs,  Buchbindermeister  zu  Smichow 
(Nro.  94)  b^^  Pfag/  auf  die  Erfindung,  Bildnisse  mit  Gold*  und 
Silberblättern  auf  Seidenstoff  nach  der  von  ihm  beschriebenen  Me- 
thode abzudrucken.    Auf  drei  Jahre ;  vom  m,  Oktober. 

a4ß7«  Joseph  SchUgel  i  llutletlverxlf9^ter  f  und  jinion  Mal* 
ler,  Manipulationsbeamter  der  Wolfsberger  Eisenwerks -Gesell- 
schalt,  zu  Frantschach  in  Kärhthen ;  auf  die  Erfindung,  in  ge- 
wöhnlichen Flammöfen  (Puddlingöfen)  sowohl  mit  Brennholz  afs 
auch  mit  Steinkohlen  aus  jeder  Gattung  Roheisen  einen  voUkonih 
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men  guten  und  g1eicliartig«n  Stahl  sstt  erzeugen.    Auffunß&ehn 
Jahre ;  vom  4*  November« 

3458«  August  Schopp^  befugter  Harmonikaverfertiger  in 
Vf^ien  (Mariahilf,  Nro.  i54)5  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung, 
unter  dem  Namen:  »Metall»  Hoboe«  eine  Art  Harmonika  aus  ed* 
len  und  unedlen  Metallen ,  mit  Mundstücken  aus  gleicbe^m  Mate- 
riale  oder  aus  Hörn ,  Elfenbein,  Buchs  -  oder  Ebenhols  su  Terfer« 
tigen,  wodurch  eine  ganz  neue  Gattung  Instrumente  von  beson- 
derer Art  der  Form  und  des  Tones,  welch'  letzterer  beinahe  dem 
Tone  einer  Hoboe  gleich  kommt,  aufgefunden  ist*  Dieses  neue 
Instrument  zeichnet  sich  durch  Reinheit  des  Tones,  gefällige» 
Aeufsere,  durch  Leichtigkeit  imDirigiren  der  Klaviatur,  und  zwar 
mit  ganzen  und, halben  Tönen  in  allen  Tonarten,  dann  durch  Leich* 
tigkeit  im  Anblasen  aus ,  wobei  jede  heftige  Brustanstrengung  und 
das  lästige  Hin-  und  Wiederfabren  am  Munde  beseitiget  wird. 
Diese  Art  von  Instrumenten  ist  wegen  iVer  Verfertigung  aus  Me- 
tall mehr  haltbar,  und  weil  die  sogenannte  Einrichtung  auch  aus 
Holz  bestehend  hineingesetzt  werden  kann,  ohne  die  Stimmung 
zu  verhindern,  wohlfeiler,  und  verschafft  noch  den  Vortheil,  dafs 
alle  Klappen  vorne,  eine  rechts,  die  andere  links  gegen  einander 
nach  der  Länge  herabstehen,  und  daher  ohne  Störung  links  und 
rechts  gegriffen  werden  können.  Auf  zwei  Jahre ;  vom  4*  No- 
vomberc 

3459.  KarlDemuth,  Lampen-  und  Bleehwaarenfabrikant 
zu  Fünthaus  (Nro.  11 4)  bei  fVien  s  auf  Verbesserungen  in  Erzeu- 
gung des  Leuchtgases  und  der  dazu  gehörigen  Apparate,  in  Folge 
welcher  1)  das  bei  der  bisher  bekannten  Erzeugung  des  ölbilden- 
den HohlenwasserstofFgascs' aus  Harzen  und  ähnlichen  Substanzen 
im  Ueberschusse  zurückbleibende  Carbon  unter  Einem  zur  Erzeu- 
gung eines  carbonisirten  Hydrogengascs  im  Grofsen  zur  Leitung 
durch  Röhren  benützt ,  dadurch  bei  demselben  Matcrialaufwande, 
gleichwie  bei  der  früheren  Methode,  die  doppelte  Menge  an  Gas 
von  ausgezeichneter  Reinheit  und  Leuchtkraft  mit  Ersparung  von 
Kosten  gewonnen  wird;  2)  die  Reinigungsmaschine  so  eingerichtet 
ist,  dafs  das  Gas  einen  längeren  V^eg  als  bei  den  bisherigen  der- 
lei Vorrichtungen  zu  nehmen,  und  dennoch  keinen  höheren  Druck 
als  bei  letzteren  zu  überwinden  hat,  wodurch  eine  weit  gröfsere 
Leuchtkraft  des  Gases  erzielt  wird;  3)  die  Zisternen  der  Gasbe- 
hälter zweckmäfsiger  und  wohlfeiler;  und  4)  die  Gasröhrenleitun- 
gen dem  Materiale  und  der  Röhrenverbindung  nach  billiger  als 
die  gewöhnlichen,  ohne  dadurch  an  Zweckmäfsigkeit  zu  verlieren, 
verfertiget  werden.     Auf  ein  Jahr;  vom  4*  November. 

«460.  Joseph  Schmidbauer ,  Mechaniker,  unter  der  Firma : 
^  Schmidbauer ,  Stansfeld  und  Hoppe, a  zu  Hankenzeil,  königU 
Landgerichtes  Mitterfels  in  Baiern,  durch  den  Bevollmächtigten 
Richard  Adolph  von  Gretzmiller,  k.  k,  Hofagenten  in  IVien/  auf 
die  Erfindung  einer  hydrostatisch -hydraulisch -mechanischen  Uni« 
varsal  -  Kraftmaschine,  wobei  das  Prinzip  der  grofsen  Vermehrung 
des  Druckes  vom  Wasser  oder  anderen  tropfbaren  Flüssigkeiten 
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nacb  bestimmten  Dimensions  •  Verbaltnissen  stif  Bewegung  eines 
oriji^inellen,  das  Schwungrad  entbehrenden  Mechanismus  benütet, 
und  hierdurch  eine  die  Gewalt  des  Dampfes  ttbertreifende,  gefahr« 
losere  und  wohlfeilere  Kraft  hervorgebracht  wird,  die  auf  alte 
möglichen  mechanischen,  hydrostatischen,  hydraulischen  und  a€ro- 
statischen  Werke,  insbesondere  zum  Betriebe  von  See-  und  Strom- 
schifFen,  dann  von  Landfuhrwerken  jeder  Art  anwendbar  ist.  Vom 
4.  November.  Auf  fünfzehn  Jahre,  das  ist  bis  17.  Junius  ißSi  gfil- 
tig.  (Derselbe  besitzt  ein  königl.  baieriscfaes  Privilegium  vom  17.  Ja* 
nius  i836  auf  denselben  Gegenstand  für  die  Dauer  von  fftnrkehn 
Jahren.) 

346t  •  Karl  Ferdinand  Guggenbergert  Handelsmann  zu  Pesth^ 
durch  seinen  Bevollmächtigten,  Johann  Forsch ,  Handelsmann  in 
Wien  (Stadt  9  Nro.  75'i);.  auf  die  Erfindung  einer  selbstständigen 
umlaufenden  Eisenbahn,  mittelst  welcher  die  leichtere  und  schnel- 
lere Fortbringung  schwerer  Lasten  durch  Pferde-  oder  Dampf- 
braft  erzielt  wird*  Diese  Eisenbahn  kann  sich  bergauf  und  bergab 
eben  so  regelmäfsig ,  wie  auf  der  Ebene  bewegen  ,  an  jedem  Wa« 
gen  ohne  bedeutende  Veränderung  angebracht,  von  jedem  Fuhr- 
jknechte  gehandhabt,  und  von  jedem  Schmiede  reparirt  werden. 
Auf  zwei  Jahre;  vom  4*  November. 

9462.  Joseph  Anton  B.  p.  Sonnenthal ,  Privat -Ingenieur  in 
Wien  (Jägerzeile,  Nro.  41);  auf  die  Erfindung,  zwei  oder  mehrere 
eigens  gebaute  und  an  einem  Schiffe  angebrachte  Stofshebel ,  mit- 
telst einer  Dampfmaschine  oder  sonstigen  Kraft,  dergestalt  in  Be- 
wegung zu  setzen,  dafs  das  Schiff,  welches  von  Holz  oder  E  sen, 
einfach  oder  doppelt  gebaut  seyn  kann ,  vorwärts  gestofsen  wird, 
weniger  Kraft  als  bei  einem  Ruderrade  zur  Bewegung  bedarf, 
inreil  hier  eine  Dampfmaschine 'Von  8  Pferdekräften  dieselbe  Wir- 
kung hervorbringt,  wie  eine  Maschine  von  ao  Pferdekräften,  und 
daher  auch  weniger  Brennmaterial  verzehrt,  übrigens  aber  ein 
mit  diesem  Mechanismus  eingerichtetes  Schiff  überall  in  Flüssen 
anwendbar  ist,  wohlfeiler  als  ein  anderes  Dampfschiff  zu  stehen 
]iommt ,  und  sich  besonders  als  Schl^psehiff  vorzüglich  bewährt« 
Auf  fünf  Jahre ;  vom  4*  November. 

9^63.  Karl  Wurm,  Bürger  und  Uhrmacher  in  Wien  (Wie* 
den,  Nro.  i4)^  auf  die  Erfindung  in  dem  Baue  von  sogenannten 
Aequilibrir- Zeigeruhren ,  wozu  sowohl  besonders  verfertigte  Uh- 
ren, als  auch  alle  anderen  Stock*  und  Taschenuhren  von  geringer 
Triebkraft  geeignet  sind,  welche  in  Gestalt  grofscrHaus-  und  Zim- 
meruhren mit  Zifferblättern  von  mehreren  Fufs  im  Durchmesser 
a)  wie  ein  Wandbild  aufser  dem  Zifferblatte  keinen  Raum  einneh- 
men; b)  eben  so  richtig  gehen  und  zeigen,  wie  Uhren  mit  kurzen 
Zeigern;  und  c)  ihrer  Einfachheit  wegen  wohlfeiler  als  andere 
Wanduhren  zu  stehen  kommen.    Auf  zwei  Jahre;  vom  4.  November. 

2464.  Karl  Christian  Wagenmann^  Doktor  der  Philosophie 
und  Fabriksunternehmer  in  Wien  (Weifsgärber,  Nro.  i4);  «nf  die 
Verbesserung   der  Apparate  zum  Abdampfen  im  Itiftverdunnte 
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'Baume,  und  yon  Feuirungen «  und  ewar:  i)  durch  Verbindung 
gewisser  Röhren  und  anderer  Tbeile,  um  mit  Hilfe  der  Elastizi- 
tät der  Wasserdämpfe  einen  luftverdünnten  Raum  auf  eine  bisher 
noch  unbekannte  Weise  zu  erzeugen;  2)  durch  eine  Vorrichtung 
Und  Bestimmung  des  Verhältnisses  ihrer  Theile,  um  eine  starke 
Luftverdünnung  zu  dem  obigen  Zwecke  mit  nur  wenig  gespannten 
Dämpfen  hervorzubringen;  3)  durch  eine  besondere  Verbindung 
eines  Dampfkessels  mit  einem  Abdampfungshessel  (Zylinder  u.  dgl.)^ 
Unter  gleichzeitiger  Benützung  des  von  dem  ersteren  abgehenden 
Feuers  und  der  zur  Luftverdünnung  verwendeten  Dämpfe^  ohne 
jedoch  eine  besondere  Feuerung  für  die  Abdampfungspfanne,  wenn 
sie  nöthig  erachtet  werde,  auszuschliefsen ;  endlich  4)  durch  eine 
eigenthümliche  Feuerungsanlage  für  Kessel  jeder  Art,  wodurch 
eine  bedeutende  Ersparung  an  Brennstoff  und  eine  vollkommene 
Verbrennung  unabhängig  vom  Zuge  des  Schornsteines  und  selbst 
ohne  Schornstein  erzielt  wird«  Auf  fünf  Jahre;  vom  4*  Nok 
irember  *), 

3465.  Karl  MacawitZf  gewesener  bürgerlicher  Handelsmann 
in  Wien  (Stadt,  Nro.  704);  auf  die  Entdeckung,  rücksichtlich  des 
Getreidemahlens  mittelst  Dampfmühlen,  wobei  das  Vcrmahlungs^ 
getriebe  durch  Dampfkraft  in  Bewegung  gesetzt,  und  nach  einem 
neuen  einfachen  Systeme,  nämlich  durch  ein  horizontal  liegendes 
Kammrad  vier  bis  acht  Mahlgänge  in  ununterbrochener,  ^leichfor- 
''miger  Thäti^keit  erhalten  werden;  welche  Dampfgetreidcmühlen 
von  jedem  klimatischen  und  elementarischen  Zustande  unabhängig 
sind ,  und  das  Publikum  das  gan?.e  Jahr  hindurch  mit  dem  erfor« 
derlichen  Meblbedarfe  versehen  können.  Auf  fünf  Jahre  ;  vom 
11.  November. 

2466*  Benjamin  Holländer,  Handelsmann  zu  Bielitz  in  k.  k. 
Schlesien;  auf  die  Verbesserung  an  den  Destillirapparaten  für  gei- 
stige Getränke,  in  Folge  welcher  1)  durch  eine  einmalige  Destil« 
lation  ein  eben  so  starker  Spiritus  als  sonst  durch  dreimaliges  Ab- 
ziehen gewonnen;  ss)  an  Zeit  und  Brennstoff  erspart,  und' die  bei 
ddt  alten  Manipulation  vorkommende  starke  Verdunstung  desSpi« 
ritus,  so  wie  jedes  Anbrennen  desselben  vermieden;  3)  dem  zur 
Erzeugung  von  Rosoglio  bestimmten,  selbst  dem  schlecbtcsten,  aus 
KartofTcln  gewonnenen  Branntweine  ohne  Beimischung  schädlicher 
Ingredienzen  sogleich  aller  Fuselgescbmack  benommen  ,  und  da- 
durch ,  dafs  die  nötbigen  Ingredienzen  nicht  wie  bisher  in  der 
Blase  verkocht,  sondern  mittelst  eines  Zwischengcfälses  blofs  ver- 
dampft werden,  ein  sehr  reiner  Rosoglio  oder  Liqucur  mit  dem 
feinsten  Aroma  gewonnen  wird.  Auf  drei  Jahre;  vom  1 1.  November. 

2467.  Joseph  Glanz,  Inhaber  einer  k.  k.  landcsprivilegirten 
Bronze-  und  Eisengufswaarenfabrik  in  Wien  (Wieden,  Nro.  5o8); 
auf  die  Verbesserung  in  den  ^rgand'schetk  Lampen,  in  Folge  wel^' 

*)  In  Sicherheitsrficksicht  waltet  wider  den  Pfmlegiuinvgegenstand  bei  gehöri. 
ger  Ausftthrang  und  Anwendung  der  vorgeichrieJ^entn  Sicherheitaniafsreg«lnr 
mit  dt«a«m  Apparate  kein  0«deukea  ob.- 
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eher  an  denselben  eine  Vorrichtung  angebracht  wird,  wodurch  man 
jedes  Glas,  es  mag  hoch  oder  niedrig  seyn,  so  stellen  könne,  data 
es  genau  auf  die  Lampe  pafst,  was  sur  Erzielung  eines  neuen  und 
guten  Lichtes  unerlärslicb  ist.    Auf  zwei  Jahre;  vom  1 1 .  Novomber» 

3468.  Joseph  Nagjr^  bürgerlicher  Hutmacher,  unter  der 
Firma:  T»Nagy  und  Benoitt«.  in  ivien  (Spitelberg,  Nro.  100) j  auf 
die  Erfindung,  Männerbüte  von  Filz  oder  Seide  zu  erzeugen,  wel- 
che durch  eine  einfache  mechanische  Vorrichtung  so  beschaffen 
sind«  dafs  man  sie  bequem  zusammen  legen,  und  durch  einen 
blofsen  Druck  ohne  Verlust  der  Schönheit  oder  sonst  einer  Be- 
schädigung wieder  in  die  vorige  Form  bringen  kann,  welche  Er^' 
findung  auf  Reisen  und  in  Theatern  besonders  nützlich  ist,  weil 
ein  solcher  Hut  im  zusammengelegten  Zustande  s4ch  überall  un- 
terbringen läfst«    Auf  drei  Jahre;  vom  11.  November« 

9469.  KarlDemuÜiy  Lampen-  und  Blechwaarenfabrikant  in 
Wien  (Stadt,  Nro.  11 52);  auf  dio  Erfindung  einer  Art  Kaffeh-  oder 
Thee-  und  Filtrirmaschine,  welche  alle  bisherigen  dadurch  über- 
trifft, dafs  sich  das  Wasser  in  derselben  von  selbst  in  einem  weit 
Starkeren  Hitzegrade  auf  den  Raffeh  oder  Thee  ergiefst ,  welcher 
blofs  in  einer,  um  die  Hälfte  geringeren  Menge  zur  Bereitung  ei- 
nes noch  besseren  und  stärkeren  Getränkes  vorhanden  zu  seyn 
braucht,  wobei  das  letztere  durch  das  angebrachte  Sieb  aus  Draht 
von  Gold,  Silber  oder  versilbertem  Messing  stets  rein  erhalten 
wird,  und  wobei  sich  an  diesem  Siebe  nie  Rost  oder  Grünspan 
ansetzt,  sondern  desselbe  dauerhafter  als  die  früher  angewand- 
ten, und,  da  es  sich  nie  verstopft,  leichter  zu  reinigen  ist,  mit 
welcher  Gattung  Maschine  endlich  der  Ralfeh  oder  Thee  schneller 
bereitet,  und  zugleich  die  Sahne  (das  Obers)  siedend  gemacht  wer- 
den kann.     Auf  zwei  Jahre;  vom  11. November« 

«470.  Christian  IVilhelm  Schö'nherr^  Mechaniker  aus  Plauen 
in  Sachsen ,  zu  Schneeberg  in  Sachsen ,  durch  die  Bevollmächtig- 
ten Breifillier  und  Kompagnie  in  Wien  y  auf  Verbesserungen  der 
unterm  3o.  Mai  i835  (Jahrb.  XIX.  S.  470.  Nro.  2221.)  privilcgirten 
mechanischen  Weberstühle  (Power  -  Looms)  und  Erfindung,  einer 
dieselben  vervollständigenden  Schlichtmaschine,  wornach  1)  diese 
beiden  Vorrichtungen  mit  eben  so  grofsem  Vortbeile  in  einer  Hütte  ' 
als  in  ausgedehnten  Etablissements  anwendbar  sind;  2)  dieselben 
die  Verarbeitung  aller  Garne  zu  glatten  und  geköperten  Zeugen 
ohne  Ausnahme  gestatten;  3)  ein  Arbeiter  zwei  solche  Webema 
achinen  zu  beaufsichtigen  im  Stande  ist,  mithin,  da  jede  das  Dop- 
pelte eines  Handwebestuhles  leistet,  das  Vierfache  des  bisherigen 
Erzeugnisses  liefern  kann;  endlich  4)  ^'®  genannte  Schlichtma- 
schine nur  Einen  Arbeiter  erfordert,  und  überdiefs  mindestens 
zwölf  jener  Webemaschinen  zu  versorgen  geeignet  ist.  Auf  zehn 
Jahre  ;  vom  7.  Dezember.  (Derselbe  besitzt  von  Seite  der  königl. 
Sächsischen  Regierung  auf  denselben  Gegenstand  ein  Privilegium, 
welches  vom  S.Mai  i836  auf  fünf  Jahre  lautete,  aber  durch  Mi- 
nisterial-Verordnung  vom  6.  August  i836  nunmehr  für  einen  zehn- 
jährigen Zeitraum  bewilliget  worden  ist.) 

Jakrb.  d.  poljt.  Iiist.  XI.  Bd.  a  A 
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947^*  J(>seph  Zecchini,  Glasyvaaren  •  und  Email  •  Fabrilcaiit 
SU  Venedig  (S.  Gio,  CrisostomoJ  /  auf  die  Erfindung  eines  Behäl- 
ters oder  Kastens  von  Holz  sur  Verkleinerung  der  zur  Erzeugung 
der  Glasperlen  nöthigen  Kohlen.   Auf  fünf  Jahre  ;  vom  7.  Dezember* 

a472*  SalomonWertheimer  sei,  Sohn,  Handelsmann  in  Wien, 
(Stadt,  Nro.  4<^)9  ^^^  die  Entdeckung  von  Vorrichtungen,  wo- 
durch ein  einfacheres  und  billigeres  Verfahren  in  der  Erzeugung 
von  Zucker  und  Laugcnsalz.  aus  Kunkelrüben  erzielt  wird.  Auf 
swei  Jahre;  vom  7.  Dezember.  / 

2473*  -  Karl  Notkerb,  Privat,  zu  Bonykad  in  Ungarn,  durch 
seinen  Bevollmächtigten  Joseph  Mejstrik,  V/irthschafsrath  in  Wien 
(Stadt,  Nro. 358);  auf  die  Erfindung,  auf  undurchsichtig  gemach- 
ten Glastafeln  transparente  Zeichnungen  in  verschiedenen  Farben 
darzustellen  und  zu  Lichtschirmen  zu  verwenden.  Auf  zwei  Jahre; 
vom  7.  Dezember. 

2474«  Joseph  Kleinist,  Uhrmacher  in  Wien  (Stadt,  Nro.  98 1); 
auf  dieErfindung  einer  Scheiben  -  Arrondit- Maschine  zum  Ausfer- 
tigen der  Zähne  der  Bäder  zu  allen  Gattungen  Uhren,  Spielwer- 
ken  und  Maschinen,  deren  Gröfse  von  1  bis  60  Linien  im  Durch- 
messer, und  deren  Dick^%  Linien  betragen  kann,  welche  Ma- 
schine 1)  die  Zähne  nach  der  richtigsten  inathematischen  Gestalt 
bildet,  wobei  die  Lücken  dem  Grunde  zu  sich  erweitern,  und  so 
mit  dem  Triebzahne  jn  gleiches  Verhältnifs  treten;  2)  alle  Zähne 
vollkommen  gleich  macht,  wenn  auch  dieselben  auf  der  Theil- 
Scheibe  ungleich  eingeschnitten  worden  wären;  und  3)  ihrer  schnel- 
len Anwendung  wegen  die  Ausfertigung  solcher  Bäder  um  einen 
billigen  Preis  möglich  macht*     Auf  zwei  Jahre;  vom  7.  Dezember. 

2475.     Salomon  Landau,  Eigenthümer  rheinischer  Mühlstein- 
Gruben  zu  Koblenz,  durch  seinen  Bevollmächtigten   W,  A.  Schind' 
ler,  k.  k.  Hofagent  in   Wien  (Stadt,  Nro.  789) ;  auf  die  Verbesse- 
rung  und  Vereinfachung  der    durch  Johann  Michael  Rheinhardt, 
Mechaniker  zu  Strajshurg ,    erfundenen  Art  Mahlmühlen,    welche 
1)  nur  den  32stcn  Theil  der  Bewegungskraft  einer  Mühle  nach  al- 
ter Art  bedürfen;    2)  das  Mahlen  ohne  Benetzung   desOetreides, 
folglich  ganz  trocken  bewerkstelligen  (indem   das  schnelle  Durch- 
gehen des  Getreides  zwischen  den  Mühlsteinen  keine  Erhitzung  be- 
fürchten läfst) ,    durch    die   Vermeidung   des    Benetzens    wichtige 
Vprtheile  für  die  Aufbewahrung  des  auf  diese  neue  Art  erzeugten 
Mehles   verschaffen,    indem    dasselbe   trocken,    kalt    und    gesund 
bleibt,   und  alle   nährende  Jiraft ,    dagegen  keinen   Gährungsstoff 
enthält;  3)  mit  der  Kraft  eines  Pferdes  oder  von  Menschen  in  Be- 
legung gesetzt  werden  können,  ferner  auf  Wägen  sehr  leicht  fort- 
Eubringen ,  also  selbst  im  Kriege  zur  Verproviantirung  der  Lager^ 
auf  Schiffen,    Festungen   und    anderen    Orten    verwendbar   sind; 
4)  sich   für  allerlei   öffentliche   und   Privatanstaltcn   empfehlungs« 
werth  darstellen,  indem  sie  aufser  ihrer  Tauglichkeit  zur  Verwand« 
lung  von  Getreide  in  Mehl ,    auch   zum  Schroten   von  Hafer  und 
Gerste,  zum  Zermalmen  oder  Zerreiben  aller  Substanzen,  besou« 
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ders  von  KafFeh,  Gacao,  Senf,  Erbsen,  Bohnen  u.dgl.  Terwend* 
bar  sind ;  und  5)  zulassen ,  dafs  die  eum  Putzen  und  Ausbeuteln 
bestimmten  Stücke  auch  diesen  neuen  Mühlwerken  angepafst  wer« 
den  können.  Auf  fünf  Jahre;  vom  7.  Dezember.  (Derselbe  be- 
sitzt ein  königl.  Preufsischcs  Privilegium  vom  i3.  Fcbr.uar  i836  auf 
denselben  Gegenstand  für  die  Dauer  von  acht  Jahren.) 

3476.  Joseph  Fachnecker,  bürgerlicher  Tapezierer  in  fViett 
(Wieden,  Nro.  93);  auf  die  Verbesserung  an  den  sogenannten  ge« 
polsterten  Stahlfeder-  Matratzen  ohne  hölzerne  fiahmen.  Auf  ein 
Jahr;  vom  7.  Dezember. 

2477-  Camill  Santaßostino,  Goldarbeiter  zu  Mailand  (Con* 
irada  dl  S.  Soffia^  Nro.  4412  ,  Werkstätte,  Cö/ttrati^a  deW  (Hmello^ 
Nro.  5517^3  auf  die  Entdeckung,  mit  Gold  das  Silber  nach  jedem 
Feingehalte,  wie  auch  das  Bupfer  zu  allen  Gattungen  Gold-,  SiU 
ber- ,  Juwelen-  und  Email  •  Arbeiten  zu  plattiren;  ferner  einer 
Gattung  goldplattirten  Silbers  von  verschiedenen  Farben  marmo- 
rirt  zu  Verzierungen  und  Blumen  mit  erhobener  Oberfläche  nach 
Art  derMöbeln-Ucberklcidung.    Auf  fünf  Jahre;  vom  7.  Dezember« 

2478.  Georg  Plach,  Sohn  eines  bürgerlichen  Vergolders  in 
Wien  (an  der  Wien,  Nro.  77)  5  auf  die  Entdeckung  und  Verbesse- 
rung eines  Marmorirungs- Glas -Lackes  auf  Holz  ,  Mauern,  Stein, 
Gyps  ,  Metalle  und  Papiertapeten  ,  wodurch  diese  Stoffe  sowohl 
einfarbig,  als  auch  mit  völliger  AebnlichkeiC  einer  beliebigen  Art 
natürlichen  Marmors  rein  und  so  dauerhaft  überzogen  werden, 
dafs  Feuchtigkeit  oder  Hitze  darauf  keinen  nachtheiligen  Einflufs 
hervorzubringen  im  Stande  sind.    Auf  drei  Jahre  f  vom  7.  Dezember. 

2479«  Adolph  Nuglisch ,  Karl  Treu  und  August  Gerhard 
Thiesy  Inhaber  einer  Parfumerie- Fabrik  unter  der  Firma:  Treu, 
Nuglisch  und  Kompagnie,  in  Wien  (Landstrafso ,  Nro. 40);  auf 
die  Erfindung  und  Verbesserung  in  der  Erzeugung  von  Parfume- 
rie-Artikeln  unter  den  ßenennungen :  1)  doppeltes  Brönungswas- 
3er;  ü)  Kokosnufsöl-Sodaseife;  3)  Königsöl  (Huile  royalej  ^  4)  ve- 
getabilische Haarpomade  (Fommade  vigetalej  ;  5)  vegetabilisches 
VVeifs  CBlanc  vegetalej  /  und  6)  Toilette -Seifen  aller  Art,  welche 
letztere  sich  durch  leichtes  Aufschäumen  und  durch  innige  Ver- 
bindung der  Seife  mit  dem  Parfüm  auszeichnen.  Auf  zwei  Jähre  | 
vom  7.  Dezember  *). 

3480.  Thomas  Wilson ,  Kaufmann  in  London,  durch  seine 
Bevollmächtigten  Reyer  und  Schlik  ^  k.  li.  privilegirte  Grofshänd- 
1er  in  Wien;  auf  die  Verbesserung  in  der  Bereitung  der  soge- 
nannten Silicia  -  Seife  (Kieselseife) ,  wornach  solche  in  kürzerer 
Zeit  und  mit  geringeren  Kosten  als  bisher  erzeugt ,    und  dadurch 

*)  In  Saol^ts  -  Hinsicht  waltet  wider  die  ^DsUbong  des  Frivilegiams  gegea 
dem  kein  Anstand  ob ,  dafs  jede  mediziaisoho  Wirkang  in  den  betreffenden 
Ankündigungen  der  Gegenstände  wegbleibe ,  und  sich  bei  ihrer  £rseuguog 
jgenav  an  die  eingelegte  Besphreibung  gehalten  werde* 

34  * 
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bedeutende  Vortheilc  für  diesen  Fabrikationszweig  erzielt  werden. 
Auf  fünf  Jahre ;  vom  24.  Dezember* 

2481*  jdndreas  Täpper^  Ic.  k.  landesprivllegirter  Eisen-, 
Slabl-  und  Walzenblech -Fabrikant  zvl  Neubruck  he\  Sckeibbs ,  in 
Nieder -Oesterreich  (V.  O.  W.  W.);  auf  die  Entdeckung,  mittelst 
kegelförmiger  Walzen ,  worauf  nach  verschiedenartigen  Formen 
Binge  und  Scheiben  von  Gufsstahl  sowohl  senkrecht  als  wagerecht 
angeschoben  und  dazwischen  gelegt  werden,  alle  Gattungen  Streck- 
valzeisen  und  Nägelschienen ,  dann  hieraus  auch  geschnittene  und 
geprefste  Kopfnägel  mit  gröfster  Vollkommenheit  und  Billigkeit  zu 
erzeugen.    Auf  zehn  Jahre;  vom  24*  Dezember. 

t48s«  Heinrich  Ritter  von  Claudius^  Böhmisch  -  Mährischer 
Landstand y  Herr  der  Herrschaft  Ducowan  in  Mahren,  und  Mit- 
glied mehrerer  gelehrten  Gesellschaften,  in  fVien  (Stadt,  Nro.  1 1 39)  ; 
auf  die  Erfindung,  und  Verbesserung,  die  musikalischen  Instru* 
mente  überhaupt,  insbesondere  aber  alle  Arten  Harmoniba  einfa« 
eher  zu  konstruiren,  wedurch  an  Baum  gewonnen,  Spiel  und  Fir.« 
gersatz  erleichtert,  eine  ungewöhnliche  Tiefe,  Stärke  und  Reso- 
nanz der  Töne  erreicht,  bezüglich  der  verschiedenen  diatonischen 
Tonleitern,  der  Dur-  und  Moll  -  Tonarten  '  die  mannigfaltigsten 
Vorrichtungen,  Verschiebungen  und  Mechanismen  angebracht  wer- 
den können  ,  Wobei  für  das  Spiel  aller  nach  dem  neuen  Princip 
gebauten  Instrumente,  anstatt  der  gewöhnlichen  Musiknoten  eine 
viel  einfachere  und  fafslichere  Bezeichnungsart  anwendbar  ist, 
überdiefs  auch  auf  der  kleinsten  Harmonika  eben  so  wie  auf  ei- 
nem anderen  soliden  Musik -Instrumente  regelrecht  gespielt  wer- 
den kann*    Auf  ein  Jahr  5  vom  24.  Dezember. 

2483.  Laurenz  Alllechner ,  bürgerlicher  Stadtziegeidecker- 
meister,  unter  der  Firma:  t»  Laurenz  Altlechner  und  Kompagnie,  4 
in  IVien  (Mariahilf,  Nro.  62);  auf  die  Erfindung,  Dacheindeckun- 
gen ohne  Mörtel  mit  ^eder  Gattung  Dachziegel  herzustellen,  ins- 
besondere aber  jene  Ziegel,  welche  auf  der  k.  k.Palrimonial-Heri* 
Schaft  Väsendorf  eT7.c\i^\.  werden,  auf  jedem  alten  Schindeldach- 
Stuhle,  der  sich  nicht  in  einem  gar  zu  schlechten  Zustande  befin- 
det, einzudecken,  wonach  das  Dachgehölz  ,  Sand  und  Kalk  ,  so 
wie  an  Beparaturkostcn  erspart,  und  die  übermäfsige  Gewichts- 
last der  Dächer  beseitiget  wird.   Auf  ein  Jahr;  vom  24*  Dezember, 

2484.  Karl  Demulh^  Lampen«  und  Blechwaarenfabrikant  in 
Wien  (Stadt,  Nro«  1 152) ;  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung  ei- 
ner Art  Vergnügungsbahn  zum  Fahren  und  Reiten  innerhalb  ge- 
schlossenen Räumen  unter  der  Benennung:  Coliseum  maximum^ 
wo  man  mit  den  eigens  dazu  verfertigten  Wägen,  Schlitten,  Schif- 
fen oder  mechanischen  Pferden  nicht  nur  in  gerader  Linie,  son- 
dern auch  in  einem  halben  oder  ganzen  Zirkel,  ohne  bei  Wieder- 
holung der  Fahrt  aus  -  oder  absteigen  zu  müssen ,  mehrere  Stun- 
den ununterbrochen  fahren  oder  reiten  kann.  Auf  zwei  Jahre; 
vom  24*  Dezember, 
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34B5«  Anton  JVurizinger,  Fabrikant  verscbredenerProdnlite 
der  Destillirliunstf  Bärger  und  Hauseigenthümer  in  Wien  (Wie* 
den ,  Nro.  327) ;  auf  die  Erfindung  verschiedenfarbiger  Harse  «um 
bermetischen  Verschliefscn  der  Booteillen,  wornach  diese  Verrich- 
tung schneller,  wohlfeiler  und  zierlicher  geschehen  ka^n,  und  die 
Weine  oder  sonstigen  in  den  Bouteillcn  enthaltenen  Getränke  sich 
durch  die  blofse  Farbe  des  Harzes  unterscheiden  lassen.  Auf 
zwei  Jahre;  vom  24.  Dezember« 

2486.  Joseph  Siraufs ,  in  Wien  (Stadt ,  Nro.  708) ;  aaf  die 
Erfindung,  eine  Gattung  sehr  gut  schäumender  und  vollkommen 
reinigender  Seife  durch  Anwendung  eines  bisher  in  der  Seifensie« 
derei  noch  nie  gebrauchten,  wohlfeilen,  und  in  hinlänglicher  Menge  ' 
zu  erhaltenden  Stoffes  zu  erzeugen.  Auf  ein  Jahr;  vom  34*  De- 
zember. 

2487*  Bartholomäus  Rigatelli,  Apotheker  zu  Verona^  auf 
die  Entdeckung  ?iner  Flüssigkeit,  mittelst  welcher  bewirkt  wird, 
dafs  die  gefärbte  und  rohe  Seide  (sie  möge  sich  im  trockenen  oder 
im  feuchten  Zustande  befinden)  bedeutend  an  Gewicht  gewinnt, 
ohne  solches  bei  Aussetzung  in  die  Luft  oder  die  Hitze  wieder  zu 
verlieren ,  und  dafs  die  auf  solche  Art  zubereitete  Seide  ihre  na- 
türliche Spannkraft  behält,  und  an  Zartheit  und  Lebhaftigkeit  der 
Farben  zunimmt.     Auf  fünf  Jahre;  vom  24*  Dezember« 

2488.  Wenzel  Charwat ,  Mechaniker ,  und  Johann  David 
Rekowsky,  befugter  Schlosser,  beide  in  ^ie/i  (Jägerzeile,  Nro.  22); 
auf  die  Erfindung,  mittelst  einer  Pumpenvorricbtung  ohne  Kol- 
ben und  Hubstange  Wasser  in  jeder  beliebigen  Menge  auf  jede 
Höhe  mit  Ersparung  an  Kraft,  Zeit  und  Kosten  zu  beben,  welche 
Erfindung  bei  bedeutenderen  Wasserbaulichkeiten,  Bergwerken 
und  auf  Schiffen  vorzüglich  defshalb  angewendet  werden  kann, 
weil  hierbei  keine  Reibung  Statt  findet,  und  von  dieser  Art  Pum- 
penvorrichtung auch  mit  Sand  und  Schlamm  verunreinigtes  Was* 
aer  aufgenommen  wird.    Auf  ein  Jahr;  vom  24. Dezember« 


ImJahre    183  7.    . 

3489.  Ignaz  Deutsch,  Fisch beinfabrikant  in  Wien  (Leopold- 
Stadt,  Mro.  i5);  auf  die  Erfindung  eines  Messers  zum  Fischbein- 
reisaen,  welches  ganz  aus  Eisen  besteht,  und  so  eingerichtet  ist, 
dafs  man  mittelst  desselben  auf  Einen  Schnitt  drei  verschiedene 
Sorten  von  Fischbein,  als:  Regenschirm*  oder  Scbneiderfischbein, 
Planschetten  und  Bad  -  oder  Peitschenstöcke  u*  a.  m.  zugleich  von 
der  Wallfischbarde  reissen  kann,  wodurch  ein  ungemeines  Holzer- 
sparnifs  erzielt,  und  zwei  Drittheile  der  Arbeit  beseitiget  werden, 
da  man  mit  den  bisherigen  Messern  immer  nur  Eine  Gattung  Fisch- 
bein zurichten  konnte.     Auf  zwei  Jahre;  vom  S.Januar  1837. 

3490.  Eduard  heiienhtrger ,  Zitz*  und  Kattunfabrikant  zu 
Rtichstadi  im  Bunzlauor  Kreise  Böhmens  5  auf  die  Erfindung  einer 
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Vorricfitung  2um  verbesserten  Henddruclte,  mittelst  welcber  jeder 
iModeld melier  mehr  als  das  Dreifache  in  derselben  Zeit  und  mit 
Weit  grÖCserer  Genauigkeit  wie  bisher  leisten,  und  ohne  vermehrte 
Anstrengung  mit  mehreren  Formen  und  Farben  zu  gleicher  Zeit 
drucken  (c\act  kblorirten  Druck  auf  ein  JVlal  hervorbringen)  kann, 
wobei  Schnelligkeit  der  Arbeit  und  Kostenersparnifs  erzielt  wer- 
den.    Auf  fünf  Jahre;  vom  5.  Januar» 

5491.  Derselbe/  auf  die  Erfindung  einer  Maschine ,  unter 
der  Benennung:  v Eduard  Leitenberger's  Schnell -Mpdeldruckma« 
schine,«  welche  schneller,  genauer  und  wohlfeiler,  als  man  es  bis- 
her mit  dem  Handdrucke  zu  bewerkstelligen  im  Stande  war,  auch 
SU  gleicher  Zeit  mit  einer  beliebigen  Anzahl  Formen  und  Farben, 
nämlich  Vordruck,  Einpafsfarben  und  Decker  arbeitet;  dasjenige, 
was  bezüglich  des  schwierigen  Rapportes  der  Desseins  mit  dem 
Handdrucke  nicht  erreicht  werden  konnte,  mit  Leichtigkeit  aus- 
führt, zum  Drucke  der  baumwollenen  sowohl,  als  auch  der  leine- 
nen, seidenen  und  schaf%vollenen  gewebten  Stoffe,  und  auch  für 
die  Erzeugung  von  Papiertapeten  und  von  anderen  dessinirten  Stof- 
fen geeignet  ist,  sich  übrigens  aber  von  allen  bisher  bekannten 
Maschinen  dieser  Art,  insbesondere  von  der  sogenannten  Ferro- 
tina  durch  Einfachheit  und  Wohlfeilheit,  und  nebst  den  angege- 
benen Eigenschaften  dadurch  unterscheidet ,  dafs  sie  einen  gerin- 
gen Raum  einnimmt,  und  eine  unbedeutende  Kraft  zum  Betriebe 
erfordert,  daher  sie  nach  Bedarf  durch  Menschen,  Thiere,  Dampf 
oder  Wasser  in  Bewegung  gesetzt  werden  kann«  Auf  fünf  Jahre; 
vom  5.  Januar. 

249^«  Joseph  Pfeifer,  Zögling  des  Johanneums  und  ange- 
hender Hammer  -  und  Senscne;ewerk  zu  Spitzenbach  im  Brucker 
Kreise  Steiermarks;  auf  die  Erfindung,  aus  Hoheiscn  unmittelbar 
durch  einen  einzigen  Prozefs  mit  Hinzuziehung  von  bisher  noch 
nicht  zu  diesem  Zwecke  verwendeten  Substanzen  alle  Sorten  so- 
wohl  schweifsbaren  als  nicht  schweifsbaren  Stahles  mit  einem  ver- 
hältnifsmäfsig  sehr  geringen  Bedarfc  aa  Brennstoff  in  Tiegeln  zu 
erzeugen.     Auf  fünf  Jahre;  vom  5  Januar. 

2493.  Franz  Xaver  Linde,  bürgerlicher  Apotheker  zu  Molk  ; 
auf  die  Erfindung  eines  chemischen,  gegen  Faulnifs  ,  Wurmstich 
und  gegen  die  Wirkungen  des  Feuers  schützenden  Farbenanstri- 
ches für  Holzstoffe ,  insbesondere  für  Thüren  und  hölzerne  Stie- 
gen, um  das  Einbrennen  in  Wobnungen,  dort,  wo  die  Spritzen 
nicht  leicht  hinwirken  können,  zu  verhindern;  dann  auch  für  alle 
sonstigen,  unter  Dachung  befindlichen,  vor  Regen  und  Nässe  ge- 
schützten Holzgegenstände,  als:  Fensterstöcke,  Fenstcrbalken, 
Stall-,  Magazin-  und  Kellerthüren,  Dienstbothen  -  Truhen  ,  ßor- 
stenviehstälie  u.  dgl.,  so  wie  auch  für  die  Gerüste  in  Kirchthür- 
men  zur  Verhinderung  des  Anbrennens  der  ersteren,  und  des 
Scfimelzens  der  Glocken ,  dann  für  alte  und  neue  schon  gedeckte 
Dachstühle,  damit  die  Dachbalken  sich  nicht  so  schnell  entzünden, 
wefswegcn  das  nach  oben  aufflackernde  Brennen  der  Schindeln  und 


375 

Latten  entweder  leicbter  erlöschen,  oder  durch  die  Fenertpritzeii 
früher  gedämpft  werden  würde.    Auf  fElnf  Jahre;   vom  5.  Januar« 

a494*  Georg  Enderes ,  bürgerlicher  Handelsmann  und  Pri- 
vilegiumsinhaber  in  iVien  (Neubau,  Nro.  ia3);  auf  die  Erfindung 
neuer  Sorten  Harmonika  aus  allen  Hols-  und  Metallgattungen  in 
Gestalt  von  Blumenstöclien ,  Vasen,  oder  Wasserscbäffchen  roit 
Blumensträufscben  in  verschiedenen  Formen  und  Farben  verziert» 
Auf  zwei  Jahre ;    vom  5.  Januar. 

949'^*  Oebrüder  Schrader ,  Handelsleute  auBjiachen,  der- 
zeit in  fVien,  (Stadt ,  Nro.  64B) )  auf  die  Erfindung ,  aus  der  Mar- 
garinsäure (acide  margarique)  Lichter  zu  erzeugen,  welche  in 
jeder  Beziehung  die  Wachslichter  übertreffen.  Auf  fünf  Jahre ; 
vom  5.  Januar, 

2496.  Johann  Tichaczek,  gewesener  Fabriksdirehtor ,  und 
Franz  Tenz,  Baukundiger,  beide  in  fVien  (Wieden,  Nro.  4s6) } 
auf  die  ErCndung  unfl  Verbesserung  einer  Masse ,  womit  alle  ge- 
spinnstartigen  Stoffe  behandelt  wercfen  können ,  und  womach  die 
aus  diesen  Stoffen  gewebten  Stücke,  welche  man  nach  Belieben 
%o  dünn  wie  Seidenstoffe ,  oder  auch  dicht  verfertigen  kann,  nach 
abermaligem  Ueberziehen  mit  jener  Masse  sich  in  eine  lederähn- 
liche Substanz  verwandeln,  welche  an  Dauer,  Leichtigkeit  und 
XJndurcbdringlichkeit  gegen  kaltes  und  heifses  Wasser  das  Leder 
übertrifft,  und  beliebig  gefärbt,  beinahe  um  den  halben  Preis  zu 
Gsako- Deckeln,  Hutüberzügen,  Feldmänteln,  und  anstatt  aller 
Ledergerätbc  für  das  k.  k.  Militär,  dann  auch  als  leichte  wasser- 
dichte Fufsbekleidung  für  Jedermann  verwendet  werden  kann, 
indem  bei  der  letzteren  wegen  der  in  der  Nässe  und  Trockne  sich 
gleich  bleibenden  Elastizität  des  Stoffes  die  Schmerzen  der  Hüh- 
neraugen (Leichdorne)  beseitiget  bleiben;  endlich  kann  dieser 
wasserdichte  Stoff  zur  Verfertigung  von  Regenschirmen  ,  in  denen 
die  Fiscbbcinstäbe  durch  andere,  mit  jener  Masse  gebeitzte  Stäbe 
ersetzt  sind ,  so  wie  auch  zu  pergaroentartigen  Hüten ,  welche  das 
Ansehen  rofshaarener  Hüte  haben ,  verwendet  werden«  Auf  fünf 
Jahre;  vom  5.  Januar. 

2497*  Ludwig  Hof  mann ,  Techniker  zu  Zambor  im  Ba- 
tscher Gomitate  Ungarns ;  auf  die  Entdeckung  einer  neuen  Vcr- 
fahrungsmethode ,  aus  den  Kürbissen  iCucurbita)  krystallinischen 
Zucker  zu  erzeugen,  welches  Erzeugnifs  den  Vorzug  vor  sich  hat, 
dafs  der  Hürbisbau  mit  wenig  Mühe  und  Kosten  verbunden  ist, 
und  dafs  daraus  eine  bedeutendere  Menge  Zucker,  als  ausi jeder 
anderen  bisher  in  Anwendung  gebrachten  Pflanzengattung  gewon- 
nen wird.     Auf  fünf  Jahre;  vom  23.  Januar. 

2498.  Anton  Gabler ,  Handelsmann  zu  Prag  (Altstadt,  Nro. 
147);  auf  die  Erfindung,  Gegenstände  aus  Hörn  mit  Hilfe  einer 
flüssigen  Beitze  so  zu  verfertigen  ,  dafs  dieselben  nicht  nur  an 
Elastizität  und  Feinheit,  sondern  auch  hinsichtlich  des  feurig  glän- 
zenden Farbenspieles ,  so  wie  der  Durchsichtigkeit  und  der  Dauer 
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dem  Schildspatl  vollkommen  gleichen«    Auf  zwei  Jahre;   vom  93« 
Januar. 

s499*  ^firl  Gustaif  Scheibler  ^.  Handlungsagent  in  Brunn 
(Vorstadt  Untcrzeil ,  Nro.  ao);  auf  die  Eriindung,  Buchstaben, 
Ziffern  und  Zeichnungen  aus  taffetartigem  Gold*  und  Silberpapiere 
eur  Verzierung  und  Bezeichnung  aller  Gattungen  Wollwaaren, 
mittelst  einer  besonderen  Bereitung,  jedoch  ganz  trocken,  auf 
.  den  betreffenden  Stoff  aufzulegen,  und  darauf  mit  einer  einfachen 
Methode  schnell ,  leicht  und  dauerhaft  zu  befestigen.  Auf  vier 
Jahre ;  vom  a3.  Januar. 

a5oo.  Georg  MUUnerj  huTgerVicherheihschlosset ^  and  des- 
sen Sohn  Karl  Müllner,  zu  Sleyer  in  Oesterreich  ob.  der  Eons; 
auf  Erfindungen  und  Verbesserungen  an  den  bereits  unterm  3.  An« 
gust  i835  (Jahrb.  XIX. ,  S.  474«  Nro.  934O  pi*ivilegirten  Maschinen 
zur  Erzeugung  von  !\ägeln  aus  Eisenblech  ohne  Feuer,  worunter 
die  Erfindung  einer  für  alle  Blecharbeiter  sehr  vortheilhaften 
Blechschere,  dann  einer  Methode,  Nägel,  insbesondere  Blech- 
nieten und  runde  Absatxzwecke  mit  rundem  Obertheile  zu  ver- 
fertigen, endlich  einer  Methode,  die  Kopfe  der  geschnittenen  Na* 
gel  statt  durch  Schlagen,  mit  Hilfe  einer  Presse  zu  erzeugen |  be- 
griffen ist.    Auf  drei  Jahre;  vom  23.  Januar. 

a5oi.  Christian  Rademacher »  befugter  Drechsler  und  Pri- 
vilegiumsbesitzer  in  ff7tf/i  (Neubau ,  Nro.  189);  auf  die  Verbesse- 
rung seiner  bereits  privilegirten  Sonnenschirme  für  Herren ,  in 
der  Form  von  Spazierstöcken ,  welche  aus  verschiedenen  Holz- 
und  Bohrgattungen,  einfach,  bequem  und  eben  so  leicht  als  jede 
andere  Art  Stöcke  verfertiget  werden.  Auf  zwei  Jahre  5  vom  23. 
Januar. 

25o2-    Johann  Nepomuk  Reilho  ff  er  ^  Pri  vilegiumsbesitzer  in 
Wien  (Stadt ,  Nro.  253)  ;  auf  die  Entdeckung  ,  Erfindung  und  Ver- 
besserung, mittelst  Anwendung  des  Kautschuks  (Gummi  elasticum) 
allerlei  (jrattungen  elastischer  Wägen  auf  eine  neue  Art  zu  verfer- 
tigen,    nebstbei    durch    eine    verbesserte  Art  Schwungfedern  die 
bei  den  bisher  bestehenden  Wägen  oder  Kutschen  üblichen  kost- 
spieligen Schneckenfedern  entbehrlich  zu  machen  ,    wonach  diese 
neue  Wägen  wegen  ihrer  sanft  elastischen  Bewegungen  und  wegen 
der  Beseitigung  alles  Stofsens  und  Schütteins,   nicht  nur  für  Bei- 
sen ,   sondern  auch   für  jede  sonstige  Benützung  Empfehlung  ver- 
dienen, bei  ihnen  das  unangenehme  Bassein  auf  dem  Stralsenpfla« 
8ter  wegfällt,  dieselben  wegen  ihrer  Dauer  und  Wohlfeilheit  sieh 
auch  als  Leiter-,  Steyrer-  und  sogar  als  Lastwägen  zur  Verfrach- 
tung sehr   gebrechlicher  Gegenstände   eignen ,   und   die  oben  be- 
merkten elastischen  Schwungfedern  zu   allerlei  Möbeln  ,    bei  wel- 
chen eine  sanfte  Schwingung  erforderlich  ist,    verwendet  werden 
können.     Auf  fünf  Jahre;  vom  23.  Januar. 

a5o3*    Joseph  Ottel,  Doktor  der  Arzeneikunde ,  Spital-  i|nd 
Kriminalarst  au  holzen  in  Tirol ;  auf  die  Erfindung  von  bewegli« 
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eben  Eisenbahnen,  das  ist  von  Geleise-  oder  Radbalmen  aus  El- 
9en ,  welche  an  den  Rädern  auf  eine  solche  Art  angebracht  sind, 
dafs  sie  sich  damit  bewegen.  Ihr  Nutsen  besteht  im  Folgenden: 
i)  kann  eine  solche  Eisenbahn  an  jedem  Fuhrwerke  angebracht 
werden;  s)  hat  die  BeschaiFenhcit  der  Wege  auf  die  Räder,  da 
sie  eine  Eisenbahn  mit  sich  führen,  und  kaum  bemerkbar  erschüt- 
tert werden,  fast  keinen  Einflufs;  3)  leistet  ein  solcher  Eisen« 
babnwag^en  beim  Fahren  im  Gebirge  das  Dreifache ,  auf  der  Ebene 
aber  das  Sechsfache,  als  sonst;  4)  kann  diese  Vorrichtung  jeder 
Schmied,  der  einen  Wagen  ku  beschlagen  versteht,  verfertigen, 
wobei  für  ein  vierräderiges  Fuhrwerk  mit  awei  Schuh  hohen  Ra- 
dern ein  Zentner  verarbeitetes  Schmiedeisen  erforderlich  ist,  die 
Holzarbeit  sich  ohnehin  bei  manchen  der  gebräuchlichen  Wä- 
gen vorfindet ,  oder ,  wenn  sie  eigens  angefertiget  werden  müfste, 
nicht  mehr  als  gewohnlich  kostet;  6)  die  Reparatur  ist  jedem 
Schmiede  vorzunehmen  möglich,  da] die  Vorrichtung  leicht  und 
schnell  abgenommen  und  wieder  angelegt  werden  kann ,  wobei 
dann  im  erstem  Falle  das  Fuhrwerk  ein  gewöhnliches  ist;  endlich 
6)  erscheint  das  Aeufsere  jener  Vorrichtung,  welche  sich  blofs  auf 
die  Räder  beschränkt,  keineswegs  ungefällig,  dann  hängt  das  ihm 
eigcnthümliche  Geklirre  von  der  BeschefTenheit  des  Weges  und 
der  Geschwindigkeit  der  Bewegung  ab,  hat  überhaupt  mit  dem 
Sehalle  des  kalt  geschmiedeten  Eisens  Aehnlichkeit ,  kann  aber 
durch  eine  eben  nicht  kostspielige  Vorrichtung  gröfstentheils  be- 
seitiget werden.    Auf  fünf  Jahre  ;  vom  a3.  Januar. 

25o4.  jiugust  Becker  und  Kompagnie,  privilegirte  Lackirer- 
waarenfabrikanten  ui  IVien  (Landstrafso ,  Nro.  94);  auf  die  ^Erfin- 
dung, die  Dessins  in  Gold,  Bronze,  Metall  und  in  allen  Farben, 
auf  Jeder  Gattung  lackirter  Waaren ,  mittelst  Maschinen  hervor- 
cubringen ,  wornach  dieselben  reiner,  zarter,  schöner,  schneller 
und  wohlfeiler,  als  mit  freier  Hand  ausfallen.  Auf  zwei  Jahre; 
vom  33.  Januar. 

a5o5.  Joseph  Eggerth^  bürgerlicher  flandelsmaon  in  Wien 
(Laimgrube,  Nro.  i23);  auf  die  Verbesserung  in  der  Erzeugung 
der  chemischen  Zündhölzchen  ,  in  Folge  welcher  das  Einlegen  der- 
selben mittelst  einer  neuen  Maschine  geschieht,  wodurch  eine 
Person  das  Vierfache  der  bisherigen  Handarbeit  leisten  kann,  mit- 
hin drei  Viertheile  an  Zeit ,  Raum  und  Arbeitslohn  in  Ersparung 
gebracht  werden«    Auf  zwei  Jahre;  vom  sS«  Januar. 

95o6.  Martin  Heyer,  Machinist  in  H^en  (Wieden,  Nro.  63i ) ; 
anf  die  Verbesserung,  Häuser  und  andere  Gebäude  ganz  mit 
schieferartig  gelegtem  Zinke  einzudecken  ,  welche  Dachdeckung 
1)  weniger  Zeit  und  Arbeit,  als  die  Dächer  aus  anderen  bis- 
her hiezu  verwendeten  Metallen  bedarf;  a)  weder  Löthungen 
noch  Einfalsungen  nöthighat,  wie  jene  aus  Rupfer,  Eisenblech, 
oder  die  gegenwärtigen  aus  Zink  bestehenden  Dächer ;  3)  jeder 
Witterung  trotzt ,  und  weder  Regen  noch  Schnee  eindringen  läfst, 
da  die  Zinkblätter  nach  der  neuen  Verbesserung  nur  aus  einem 
achtzölligen  Quadrate  bestehen,  und  achieforartig  liegen,  daher 
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dieselben  sich  nicht  werfen  Iconncn ;  4)  keinen  Farbenanstricb  be- 
darf, da  sie  von  allem  Roste  und  Grünspan  frei  bleibt;  5)  eine 
längere  Dauer  als  jene  von  allen  übrigen  Metallen  und  selbst  als 
die  gegenwärtigen  von  Zink  verfertigten  Dächer,  verbürgt;  6)  dem 
Zerspringen  oder  Aufreilscn  der  Zinkblätter  nicht  ausgesetzt  ist« 
welches  bei  den  gewöhnlichen  Dächern  aus  Metall  Statt  findet, 
und  die  Arbeit  erschwert;  7)  für  alle  wie  immer  gebauten  steilen 
oder  flachen  Dächer  anwendbar  ist;  8)  im  Verhältnisse  der  übri- 
gen Dächer  aus  Metall,  z.  B.  Kupfer  u.  dgl. ,  im  Preise  billiger 
KU  stehen,  und  hinsichtlich  ihrer  Schwere  einem  Kupferdachc  gleich 
kommt;  endlich  9)  auch  von  allen  übrigen  Metallen  auf  Schiefer- 
art mit  bestem  Erfolge  hergestellt  werden  kann.  Auf  ein  Jahr; 
vom  3.  Februar. 

2507.  Karl  L,  Weilheim ,  bürgerlicher  SpezereiwaaretahSnd- 
ler,  Fabrikant  chemischer  Produkte  und  Bleistifte,  in  Wien  (Scadt, 
Nro.  914)9  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung  in  Erzeugung  der 
Graphitstifte  (Bleistifte) ,  wodurch  dieselben  jeden  Vorzug  des 
ausgezeichneten  natürlichen  englischen  Graphits  erhalten,  sich 
eben  so  fein  und  haltbar  spitzen  lassen ,  und  auch  in  was  fmmer 
für  einem  Grade  der  Weichheit  oder  Härte  verfertiget,  die  Eigen- 
schaft besitzen  ,  sanft  oder  kräftig  abzufärben.  Auf  drei  Jahre; 
▼om  3*  Februar. 

aSoS.  St  Romer  von  Kis '  Enyitzke  ^  Chemiker  und  landes* 
befugter  Zündrequisitenfabrikant  in  Wien  (Stadt,  Nro.  1100); 
auf  die  Verbesserung  der  unterm  4*  Januar  i834  (Jahrb.  XIX.« 
S.  4^7  1  Nro.  2008)  privilegirten  Phosphor  -  Friktions  -  Zündmasse, 
wonach  dieselbe  mit  Weglassung  eines  theueren  und  Hinzusetzung 
eines  wohlfeilen  Bcstandtheiles  billiger  und  geräuchlos  entzündlich 
bereitet  werden  kann.     Auf  zwei  Jahre;  vom  3.  Februar. 

2509.  Alois  Anreiter  \oti  Ziere nfeld,  Portraitmalerin  WiV/i 
(Stadt,  Nro.  402);  auf  die  Erfindung,  mittelst  neuer  Vorrichtun- 
gen und  Anlagen  der  Eisenbahnen,  so  wie  durch  eine  veränderte 
Wirkung  der  Maschine  des  Dampfwagens  alle  Steigungen  ,  selbst 
bis  zu  eins  in  zehn,  mit  voller  Wirkung  zu  überwinden,  ohno 
einer  stehenden  Zugmaschine  u.  dgl.  zu  bedürfen ,  welche  Vor- 
richtungen dem  sonstigen  Gange  der  Maschine  auf  der  Ebene  kein 
Hindernifs  legen,  wobei  übrigens  die  volle  Hraft  derselben  bei 
Steigungen  nicht  nur  wirksam  erhalten,  sondern  auch  konzentrirt 
und  erhöht,  andererseits  aber  von  selbst  ein  ruhiger  gemäfsigter 
Gang  der  Wägen,  welcher  zu  Anstcigungen  unumgänglich  nöthig 
ist,  erzielt  wird.     Auf  zwei  Jahre 5  vom  3.  Februar. 

25io.  Franz  Meill  und  Franz  Gunold ,  crstercr  in  Wien 
(Stadt ,  Nro.  279)  ,  und  letzterer  in  Nufsdorf  (Nro.  97)  bei  Wien; 
auf  die  Erfindung  von  Schiffen ,  welche  mit  Anwendung  einer  Ge- 
wichtkraft und  eines  sehr  einfachen  Triebwerkes  sammt  Flaschen- 
zug sich  durch  sich  selbst  in  Bewegung  setzen ,  mit  bedeutender 
Kraft  und  Schnelligkeit  auf-  und  abwärts  fahren,  und  verbältnifs- 
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mafsig  im  Vergleiche  mit  anderen  KunstschifTen  billig  su  stehen 
kommen.    Auf  ein  Jahr;  vom  3.  Februar. 

25ii.  Die  österreichische  Gesellscbaft  Kur  Beleuchtung  mit 
Gas,  in  IVien  (Rofsau  Nr.  i53  und  i54):  auf  die  Verbesserung  ia 
der  Erzeugung  des  Oehlgascs  ;  in  Folge  welcher  i)  bei  einem  und 
demselben  Material  -  Aufwände  und  bei  gleicher  unverminderter 
Leuchtkraft  eine  bedeutend  gröfsere  Menge  von  Gas  gewonnen  wird, 
als  es  bei  der  bisher  bekannten  Methode  der  Erzeugung  des  Gehl- 
gases  möglich  war;  und  2)  der  Apparat  selbst,  auf  welchen  sich 
diese  Verbesserung  gründet,  einfacher  und  cwechmäfsiger  als  die 
bisher  beliannten ,  Itonstruirt  ist,  und  eine  beachtenswerthe  Er- 
sparung an  BrennstolT  gewährt.     Auf  swei  Jahre;  vom  3  Februar« 

a5i2.  Jqseph  Felhinger ,  Malzhausinhaber  und  Bürger  von 
Wien  ,  zu  Rauhenstein  (Nro.  1 )  bei  Baden  V.  U.  W.  W. ;  auf  die 
Verbesserung  der  Vorrichtung  sum  Buhlen  des  Bieres ,  wodurch 
das  letztere  binnen  weniger  als  der  halben  Zeit,  wie  in  den  ge- 
vvöhnlichen  Kühlvorrichtungen  ausgekühlt,  und  in  die  Fässer  ge- 
gossen werden  kann ,  wornach  das  Bier ,  weil  ^es  kürzere  Zeit  der 
atmosphärischen  Luft  ausgesetzt  ist,  mehr  Geist  und  Braft  behält, 
weniger  Malz  erfordert,  und  billiger  als  das  gewöhnliche  Bier  zu 
stehen  kommt.     Auf  fünf  Jahre;  vom  18.  Februar. 

t5i3i  Johann  Richard  Morton ,  Kaufmann  in  London;  auf 
die  Verbesserung  in  der  Vergoldung  auf  Metall,  welche  eine  voll* 
kommene  Gleichheit  und  Dauerhaftigkeit  des  Goldes  und  der  Farbe, 
eine  Ersparnifs  in  der  Handarbeit  erzielt,  und  in  Folge  welcher 
Stücke  von  kleinster  Art,  ohne  Gefahr  des  Zcrbrechens  oder  Ver- 
derbens, vergoldet  werden  können,  und  wobei  die  Vergoldung 
ohne  Anwendung  von  Quecksilber  u.  dgl.  geschieht.  Auf  zwei 
Jahre;  vom   18.  Februar. 

s5 1 4*  Johann  Dubina,  bürgerlicher  Büchsenmacher  zu  Jung»' 
buntlau  in  Böhmen;  auf  die  Verbesserung  an  Feuergewehren,  in 
Folge  welcher  den  Unglücksfallen,  die  sich  bei  den  gewöhnlichen 
Gewehren  durch  das  Zersplittern  der  Zündhütchen  und  das  Her- 
ausfliegen des  Zylinders  ereignen  können ,  vorgebeugt  wird ,  und 
wobei  eine  Vorrichtung  angebracht  ist,  damit  sich  die  Zündhüt- 
chen von  selbst  auf  die  Zylinder  aufstecken.  Auf  drei  Jahre; 
vom  18.  Februar. 

25i$.  /ra/2S /?d^/5j9ergtfr,  k,  k.  Hofbuchhaltungs-Gffizial, 
Mitglied  der  königl.  Gesellschaft  der  Geographie  in  Paris,  zu  Wien 
(Leopoldstadt,  Nro.  248);  auf  die  Erfindung,  geographische  Kar- 
ten ,  Pläne ,  Zeichnungen  u.  dgl.  durch  Buchdruck  (Typographie) 
au  erzeugen.     Auf  drei  Jahre;  vom  18.  Februar. 

25i6.  Martin  Heger,  Maschinist  in  Wien  (Wieden,  Nro, 
63i);  auf  die  Erfindung,  geruchlose  mechanische  Haus-  und  Weh. 
nungs •  Betiraden  auf  eine  solche  Art  herzustellen,  dafs  1)  aller 
übler  Geruch  und  jeder  Luftzug  gänslich  beseiligot  wird ;   a)  das 
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OefTnen  und  Schliefsen  des  Decliels ,  so  wie  die  Leerang  des  Be- 
hälters ohne  Handanlegung  von  selbst  erfolgt;  und  3)  derselbe 
durch  eine  Vorrichtung  auch  als  Ausgufs  u.  dgl.  ohne  alle  Ver- 
unreinigung seines  Obertheiles  benützt  werden  kann.  AufeinJabr; 
▼om  i8.  Februar. 

«517.  Ernst  Walter,  Civil- Ingenieur  bei  der  k.  k.  privile- 
girten  Baumwollgespinnstfabrik  zu  Schwadorf  in  Nieder  -  Oester- 
reich  (V.  U.  W.  W.) ;  auf  Erfindungen  und  Verbesserungen  in  der 
Zusammenstellung  einer  Maschine  9  mittelst  welcher  Baumwolle 
oder  andere  Fasern  oder  Haare  auf  eine  vortheilhaftere  und  zu- 
gleich vollkommnere  Art  vorgesponnen  werden ,  als  diefs  bis  jetst 
auf  anderen  Maschinen  geschehen  konnte«  welche  also  eine  voll- 
kommene Vorspinnmaschine  {perfect  rowingframe)  darstellt,  und 
bei  welcher  folgende  Punkte  als  neue  Erfindungen  und  Verbesse- 
rungen ganz  besonders  in  Anspruch  genommen  werden:  1)  die 
ganze  Einrichtung  des  Zylinderwerkes  mit  seinen  Supports  und 
dem  ganzen  Druckwerke;  2)  die  vereinigte  Konstruktion  der  Flu- 

Sei  und  der  Spindeln;  3)  der  Universal -Schalt -Mechanismus  für 
ie  Differenz .  Erzeugung ;  4)  ^i®  ganze  Kombination  für  das  Auf- 
und  Niedersteigen  de!j  Wagens  5  insbesondere  a)  die  Art  des  Dia« 
gonalkreises  in  seiner  Bewegung ;  b)  der  Balanzier  mit  variabler 
Achse;  c)  die  Zahn-  und  Gewichts- Quadranten  (oder  vielmehr 
Sextanten)  in  ihrer  hier  Statt  findenden  Anwendung;  endlich 
6)  die  Einrichtung  der  willkürliehen  Abstellung  und  der  Mecha- 
nismus zur  Abstellung  durch  die  Maschine ,  so  wie  deren  Appli- 
kation.   Auf  fünf  Jahre ;  vom  i8«  Februar. 

25i8.  Johann  Schramek ,  und  Franz  Botula ,  Schuhmacher 
in  ff^/e/i  (Margarelhen,  Nro,  i34);  auf  die  Verbesserung  der  Sehuhe 
und  Stiefel,  in  Folge  welcher  Brandsohle,  Afterleder  undUeber- 
stemme  aus  einem  Ledertheilc  ohne  Naht  dergestalt  verfertiget 
werden,  dafs  die  Schuhe  und  Stiefel  sodann  gleichsam  als  lederne 
Socken  zu  betrachten  kommen,  bei  welchen  die  Füfse  weniger 
Druck  oder  sonstige  Beschwerden  erleiden  und  dennoch  vor  der 
äufseren  Feuchtigkeit  verwahrt  bleiben  ,  ohne  dafs  übrigens  die 
Arbeitskosten  vermehrt  werden.   Auf  zwei  Jahre;  vom  18.  Februar* 

2519.  Joseph  Badoiix,  Chemiker  aus  Parf5^  derzeit  in  H^i>/i 
(Leopoldstadt,  beim  goldenen  Lamme);  auf  die  Erfindung  hydro- 
statischer Lampen,  unter  der  Benennung:  flambeaux  immorteU, 
bei  deren  einfachen  Konstruktion  die  Ernährung  der  Flamme  von 
dem  aufsteigenden  Oehle  bewirkt  wird.  Auf  ein  Jahr;  vom  i8. 
Februar. 

aSao.  Derselbe  f  auf  die  Erfindung  einer  Medaillen  •  Kopir- 
maschine ,  welche  sich  durch  Genauigkeit  der  Abdrücke  auszeich* 
net.     Auf  ein  Jahr;  vom  18.  Februar. 

a5ii*  Derselbe;  auf  die  Erfindung  einer  transportablen 
Holzsäge -Maschine  von  besonderer  Konstruktion.  Auf  ein  Jahr; 
vom  18.  Februar. 
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a5i3.  Peter  Boldrini,  Strohhutfabrikant  \n  Wien  (Wieden« 
Nro.  818);  auf  die  Verbesserung,  wasserdichte  Holz«,  Bast«  und 
Strohhüte  dergestalt  eu  verfertigen ,  dafs  dieselben  nebst  der  Un- 
durchdringlicbkeit  gegen  das  Regenwasser  auf  die  Eigenschaft  er* 
halten,  ihre  Farbe  durch  das  Mal'swerden  nicht  au  Terandern*  Auf 
drei  Jahre ;  vom  6.  März«  ^ 

25a3«  fVilkelm  Metzner,  bürgerlicher  Drechsler  ia  Wien 
(Margarethen ,  Nro.  5) ;  auf  die  Verbesserung  in  der  Erzeugung 
der  HornknÖpfet  wobei  deren  Gehre  aus  Eisen,  anstatt  aus  Mes- 
sing gemacht  werden.    Auf  drei  Jahre ;  vom  6*  März. 

2534«  Ernst  Pflieger^  Mechaniker  zu  Bieliiz  in  k.  k«  Schle» 
sien;  auf  die  Verbesserung  an  der  Transversal- Zylinder- Scher- 
maschine, wodurch  dieselbe  viel  einfacher  konstruirt,  die  kost- 
spieligen Ketten  und  die  häufige  Reparatur  ganz  erspart,  der  be» 
liebige  Grad  von  Spannung  ebcnmäfsig  hervorgebracht  wird,  der 
Tisch  gegen  das  Lineal  eine  solche  genaue  Richtung  erhält ,  dafs 
der  Stoff  bis  an  die  Leisten  ganz  gleich  geschoren  werden  kann, 
was  bisher  wegen  des  unvermeidlichen  Schwankens  der  Ketlen 
unmöglich  gewesen  ist ,  und  wodurch  endlich  die  ganze  Manipula- 
tion einen  mehr  geregelten,  einfachen,  schnellen  und  entspre- 
chenden Gang  erhält.     Auf  drei  Jahre ;  vom  6.  März. 

aSsS.  Johann  David  von  Stark ,  Besitzer  mehrerer  Mineral- 
werke %\xAltsattl  im  Elbogner  Kreise  Böhmens;  auf  die  Erfindung, 
aus  Braun«  und  Steinkohlen  eine  Art  Rufs  zu  erzeugen,  welcher 
wegen  seiner  ausgezeichneten  schwarzen  Farbe  in  der  Buch-.  Ku- 

Sfer-  und  Steindruckerei,  dem  aus  harzigen  Hölzern  gewonnenea 
lufse  vorzuziehen  ist,  und  das  Frankfurter  Schwarz  in  allen  Fäl- 
len entbehrlich  macht.    Auf  acht  Jahre;  vom  6.  März. 

t5s6.  Peter  Martin ,  befugter  Goldarbeiter  in  Wien  (Maria- 
hilf, Nro.  25);  auf  die  Erfindung,  elastische  Armbänder  (Brace- 
lets)  und  Leibbinden  von  Gold,  Silber,  Bronze  u.  dgl.  glatt,  gra- 
virt,  fassonirt,  mit  oder  ohne  Edelsteinen  dergestalt  zu  verferti- 
gen ,  dafs  sie  sich  nach  jeder  Stärke  des  Armes  oder  Leibes  ohne 
Nachtheil  dehnen,  und  ohne  ihre  schöne  Form  zu  ändern,  fort- 
während getragen  und  gebraucht  werden  können.  Auf  awei  Jahre  ; 
vom  6«  März. 

s5a7*  Franz  Brunner,  bürgerlicher  Bronzearbeiter  und  In- 
haber einer  Tabakpfeifenköpfefabrik  zu  Felixdorf,  zu  Eisenstadt 
in  Dngarn ;  auf  die  Erfindung  einer  Maschine,  mittelst  welcher 
man  Tabakpfcifendeckel  aus  Metall  in  einer  solchen  Schnelligkeit 
verfertigen  kann,  dafs  dadurch  die  nach  der  bisherigen  Methode 
erzeugte  Anzahl  Stücke  um  mehr  als  das  Dreifache  übertroffen 
wird.    Auf  ein  Jahr ;  vom  6.  März. 

2528.  Felix  Cichocky ,  Seilergesetle  in  Wien  (Wieden,  Nro. 
87) ;  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung  im  Zurichten  des  Han- 
fes und  in  der  Erzeugung  von  Seilcrarbeitcn ,  in  Folge  welcher 
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i)  der  Hanf  mittelst  einer  neuen  Mascliine  mit  gänslieber  Erspa- 
rung des  gegenwärtig  üblichen  Reibens  und  Walkens  und  der  dasu 
erforderlichen  Zeit ;  ferner  mit  BenütKun'g  eines  viel  kleineren 
Lokales  und  mit  Entbehrung  des  zum  bemerkten  Reiben  und  Wal* 
lien  nöthig  gevresenen  Wassers  zugerichtet  wird,  mithin  der  Hanf 
von  jeder  Gattung  nicht  allein  zum  Spinnen  tauglicher,  sondern 
auch  beliebig  fein,  elastischer,  stärker,*  dauerhafter  und  schöner, 
als  bisher,  ausfällt;  2)  sämmtliche  Seilerarbeiten,  sie  mögen  ge- 
sponnen, geschnürt  oder  geseilt  seyn ,  durch  mehrere  Verbesse* 
rungen  in  der  Manipulation  selbst  schöner,  dauerhafter  und  auch 
wasserdicht  erzeugt  weVdcn  können;  indem  3)  alle  Seilerarbeiten 
mittelst  einer  chemischen  Auflösung,  die  schon  bei  der  erwähnten 
Manipulation  in  Anwendung  kommt,  dergestalt  wasserdicht  einge- 
lassen werden ,  (lafs  dieselben  nicht  allein  dauerhafter,  als  jene 
mit  Thcer  eingelassenen ,  sondern  auch  der. Feuersgefahr  weniger 
ausgesetzt  sind,  wobei  der  fernere  Vortheil  erwächst,  dafs  die 
Vornahme  dieser  Verfahrungsart  nicht  auf  einem  von  Wohnge- 
bäuden entlegenen  Platze,  mithin  mit  Ersparung  von  Zeit  und  Ko* 
stcn  Statt  findet.     Auf  ein  Jahr;  vom  6.  März. 

2529.     Gebrüder  Ltwy  ^    k.  k.  privilegirte    Federkiclfabri« 
lianten  in  Prag:  (Niro.  -^),  Niederlage  in  Wien  (Stadt,  Nro.  496); 

auf  die  Erfindung ,  mittelst  dreier  mit  einander  in  Verbindung 
gebrachter  Maschinen ,  in  jedes  Papier  von  der  feinsten  bis  zur 
ordinärsten  Gattung  dergestalt  iinirte  und  guillochirte  Züge,  Zeich« 
nun^en ,  Wappen,  Kronen,  Inschriften,  Buchstaben  oder  son-* 
stige  Verzierungen  einzuarbeiten,  dafs  man  dieselben  nach  100, 
200  und  noch  mehr  Jahren  eben  so  deutlich  und  leserlich  finden 
wird  ,  als  oh  sie  erst  verlei-tiget  worden  wären  ,  auch  diese  Pa» 
pierc  keiner  wie  immer  gearteten  Radirung  oder  Verfälschung  un- 
terliegen ,  und  daher  zu  unverfälschbaren  Siegeln  auf  Brief-Kou- 
verts  u.  dgl.  verwendbar  sind,  welche  sich  durch  besondere  Halt- 
barkeit und  Stetigkeit  vor  allen  bisherigen  Papier -Oblaten  rühm- 
lichst auszeichnen.     Auf  vier  Jahre;    vom  6.  März. 

253o.  Andreas  Bodra,  ^  Eisenarbeiter  zu  C^r^ene^o/o,  im 
Delegations  Bezirke  Bresciu  in  der  Lombardie  ;  auf  die  Erfindung 
und  Entdeckung  einer  Maschine  aus  Eisen  oderliolz,  bei  welcher 
zwei  oder  mehrere  Gewichte  als  bewegende  Hraft  zum  Betriebe 
solcher  Vorrichtungen  wirken,  welche  keine  grofse  Schnelligkeit 
und  Gewalt  nöthig  haben ,  als  z.  B.  Vorrichtungen  zum  Aufspulen, 
Spinnen  und  Zwirnen  der  Seide  u.  dgl«  Auf  zwei  Jahre;  vom 
25.  März. 

253i.  Vilus  Mayer,  Kattundruck fabrikant  zu  Cwn^ram^^for/" 
in  Nieder- Oesterreich  (V.U.  W.W.),  Niederlage  zu  Wien  (Stadt, 
Nro.  363);  auf  die  Verbesserung,  in  Folge  welcher  1)  bei  der 
in  der  Kattundruckerei  noch  sehr  wenig  in  Anwendung  stehenden 
aogenaanten  Streckmaschine,  durch  einen  einfachen  Mechanismus 
picht  nur  das  Strecken  der  Kattune  vollkommener,  das  Eindrucken 
der  Farb«a  leichter  und  vollständiger,   sondern  auch  ungemein 
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viel  an  Zeit  und  Kraft  erspart,  und  jene  Nacbtheile  durchaus  be- 
seitiget werden  ,  welche  der  Anwendung  dieser  Maschine  gegen« 
wärtig  ankleben,  wodurch  die  Waarc  vollkommener  und  billiger 
als  bisher  dargestellt  werden  kann;  und  a)  bei  der  sogenannten 
Eindrucks -Begulirungsmaschine  durch  einen  einfachen  Mechanis- 
mus, der  Abdruck  an  allen  Seiten  gans  gleich  geschieht,  alle 
Ungleichförmigkeifr  vermieden,  und  insbesondere  das  seitraubende 
und  unsichere  Geschäft  des  Stollens  jeder  einzeljien  Regulirungs- 
schraube  beseitiget  wird«     Auf  zwei  Jahre;  vom  20.  März. 

a53a.  Karl  Wilhelm  Berger ,  Handlungs-Kommis  in  Wien 
(Laimgrube,  Nro.  ]43)5  auf  die  Erfindung  eines  Lacküberzuges 
für  Gemälde,  Kupferstiche,  Leder«,  Holz-  und  Metall waaren, 
welcher  1)  den  Gemälden  und  illuminirten  liupferstichen  ein  leb* 
baftercs  Kolorit  ertheilt,  und  das  Erbleichen  der  Farben  derge- 
stalt verhindert ,  dafs  dieselben  nach  Jahren  das  Ansehen  neuer 
Gegenstände  beibehalten,  was  auch  2)  hinsichtlich  der  damit  über- 
zogenen alten  Lcderwaaricn  der  Fall  ist ;  3)  verschafft  dieser  Lack 
feinen  Tischler-  und  Drechsler-Holzarbeiten  einen  schönen  dauer- 
haften Glanz ,  welcher  jenem  der  Politur  ganz  gleich  kommt,  und 
wobei  der  Vorthcil  sich  ergibt,  dafs  diese  Gegenstände  in  einigen 
Stunden  fertig  geliefert  werden  können ,  während  solche  mit  Au- 
Wendung  der  Politur  verhältnifsmäfsig  eine  Arbeit  von  mehreren 
Tagen  erfordern ;  4)  ^^^  ^^^  diesem  Lacke  überzogenen  Bronze- 
undMessingwaaren  erhalten  ein  goldähnliches  Aussehen,  und  sind 
vor  dem  Schwarzwerden  gesichert ,  so  dafs  sie  nach  vielen  Jahren 
noch  ganz  neuen  Gegenständen  gleichen  ;  endlich  können  5)  alle 
diese  lackirten  Waaren,  wenn  sie  durch  Staub ,  Fliegen  u.  dgl. 
beschmutzt  sind ,  ohne  den  geringsten  Nachtheil  mikr  einem  feuch- 
ten Schwämme  sehr  leicht  gereiniget  werden.  Auf  drei  Jahre; 
vom  a5.  März, 

95S3.  Adalbert  Becher ,  Handelsmann  zu  Münchengrätz  in 
Böhmen  ;  auf  die  Erfindung  und  Verbesseruhg ,  in  Folge  welcher 
aus  einem  chemischen  Präparate  Blumen,  Bilder 9  Zimmerverzie- 
rungen, Fassungen  für  Bijouterie -Gegenstände,  Pappearbeiten, 
Adrefs-  und  Visitkarten,  Wappen,  Buchstaben  und  .Ziffern  von 
jeder  Form  und  Farbe ,  überhaupt  wie  immer  geartete  Versiege- 
lungszeichen erzeugt  werden  ,  wobei  insbesondere  die  bekannten 
chemischen  Siegel -Oblaten  durch  die  Anwendung  der  gedachten 
Verbesserung  an  Lebhaftigkeit  der  Farbe,  Politur,  Biegsamkeit, 
Reinheit,  Gleichförmigkeit  der  Masse,  Durchsichtigkeit  aller  Far- 
ben und  an  Haltbarkeit,  indem  dieselben  dann  durch  Dämpfe 
nicht  mehr  abgelöset  werden  können ,  bedeutend  gewinnen.  Auf 
drei  Jahre ;  vom  25*  März. 

a534.  Joseph  Schnellinger ,  Bronzearbeiter  in  Wien  (Schot- 
tenfeld ,  Nro*  284) ;  auf  die  Verbesserung  in  Erzeugung  der  soge- 
nannten Pfalz -Botzenknöpfe,  in  Folge  welcher  durch  die  Verwen- 
dung einer  neuen  Art  von  Metall ,  welches  keinen  Kost  annimmt, 
zu  den  Unterlagsplatten,  über  die  der  Stoff  zu  ziehen  kommt,  der 
Vortheil  erzielt  wird,  dafs  man  mittelst  d^r  hiisr^u  besonders  ein« 
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gerichteten  Mascliine  anf  einen  Druck  zwei  BuBj^fe,  und  «war 
von  grÖfserer  Oauerbaftiglieit  und  Wobifeilheit  verfertigen  kann. 
Auf  ein  Jahr;  vom  35.  März. 

a535.  Friedrich  Krause,  Happenmacher  In  Wien  (Stadt, 
Nro.  733) ;  auf  die  Erfindung ,  einen  elastischen  wasserdichten 
Stoff,  welcher  den  Luftdurchsug  nicht  hindert,  unter  der  Benen- 
nung 9  Fine  Glofs€  aus  Fischbein  und  Seide  In  allen  Farben  zu 
weben,  welcher  vermöge  seines  Glanzes,  seiner  Haltbarkeit,  Leich- 
tiglicit  und  Federkraft  in  der  Länge  und  Breite  alle  anderen,  z.  B. 
aus  Stroh,  Rofshaar  u.  dgl.  verfertigten  Stoffe  dergestalt  über* 
trifft,  dafs  bei  seiner  Verwendung  zu  Sommerkappen  und  Damen- 
hüten keine  Zwischenlage  von  Siebblärtern  u.  a.  m.  erforderlich 
ist ,  wefsbalb  diese  Waaren  sich  durch  besondere  Leichtigkeit 
auszeichnen.    Auf  zwei  Jahre  5.  voin  35.  März. 

2536.  Joseph  Staudinger,  bürgerlicher  Buchbinder  in  IVien 
(St^dt,  Nro.  648)5  auf  die  Verbesserung  einer  Papicr>  Beschneid- 
maschine,  mittelst  welcher  mit  geringerem  Zeit-  und  Kraftauf- 
wande,  als  mit  den  bisherigen  Maschinen,  eine  drei  Mal  gröfsere 
Menge  Papier  beschnitten ,  und  auch  demselben  nach  jeder  Gat- 
tung und  GrÖfse  jede  beliebige  Form  mit  gröfster  Reinheit  und 
Nettigkeit  gegeben  werden  kaini.     Auf  zwei  Jahre;  vom  35.  März. 

3537«  Joseph  Giulitti,  zu  Montechiaro ,  imDelegations-Be* 
ftirke  Brescia  der  Lombardie ;  euf  die  Verbesserung  der  am  36. 
August  i835  (Jahrb.  XIX.,  S. 4?^,  Nro.  3*249.)  privilegirten  Ma- 
schine mtt  kcgellürmigen  Walzen  zum  Dreschen  von  Weizen  und 
anderen  Getroidegattungcn ,  welche  mittelst  Thierkraft  in  Bewe- 
gung gesetzt  werden  kann.     Auf  vier  Jahre;  vom  35.  März. 

2038.     Joseph    Zecchifii ,    Glaswaarenfabrikant  zu    Venedig 
(Pfarre   SL  Cunciano   im  Bezirke  von  St.  Johann  Chrysostomus); 
auf  die  Erfindung  einer  Art  Ofen  mit  zwei  Feuerherden  und  vier 
Bauchröhren,   zur  Erzeugung  der  Glasperlen.     Auf  fünf  Jahre; 
vom  35.  März. 

3539.  Luigi  Pusinich  ,  und  Joseph  Bellandis ,  Glasperlcn- 
fabrikanten  zu  Venedig  (erstcrer ,  S  Gio,  e  Paolo,  Nro  33i3. 
und  letzterer,  S  Francesco  della  Vi^na ,  INro.  3i38);  auf  die 
Verbesserung  und  Vervollkommnung  des  gufseisernen  Rohres  zum 
Abrunden  der  Glasperlen.     Auf  drei  Jahre;  vom  35.  März. 

3540.  Joseph  Torri^  Tischler  zu  Cologne  im  Delegations- 
Bezirke  i^re^cia  der  Lombardie;  auf  die  Erfindung  einer  hölzer- 
nen Maschine  {Sgranellatore)  zum  Abbeeren  der  Trauben,  d,  i. 
2ur  Abscheidung  der  Beeren  von  den  Kämmen ,  zum  Bchufe  einer 
verbesserten  Weinerzeugung.     Auf  fünf  Jahre ;    vom  25.  März. 

3541*  Wenzel  Gieblner^  bürgerlicher  Tucbscherermeister 
XU  Wien  (Wieden ,  Nro.  ^63) ;  auf  die  Erfindung  und  Verbesse- 
rung ,  in  Folge  welcher  aas  Dckatiren  der  Tücher  und  aller  Gat- 
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tunken  Wollstoffe  auf  eine  neue ,  ganx  einfaclie  tind  wohlfeile 
Weise  vor  sich  geht,  und  dieselben  ohne  den  mindesten Nacbthcil 
nicht  nur  einen  schonen  dauerhaften  Glanz  erhalten,  sondern  auch 
viel  schneller  vollendet  werden  können.  Auf  zwei  Jahre ;  vom 
25*  März. 

254^.  Franz  Dörings  Bürger,  Tabahrauchrequisitenhandlcr 
und  Meerschaum  -  Tabalcpfcifenfabrikant  in  Wien  (Stadt,  IVro.  768) ; 
auf  die  Erfindung,  aus  einer  besonderen  Homposition  alleGattun* 
gen  Galantcriewaaren,  unter  der  Benennung:  »Japanische  Galan* 
teriewaaren  (1  asu  erzeugen,  welche  sich  durch  Schönheit,  Preis- 
würdigkeit und  Dauer  vor  den  meisten  der  bekannten  Galanterie« 
arbeiten  aus  Holz,  Perlcnmutter ,  Bein  ^  Argeni  hdchi  u.  dgU 
besonders  auszeichnen.     Auf  zwei  Jahre;  vom  s5.  Mars. 

!2543*  Johann  Karl  Bayer ^  Baumeister  t\i  BielUt  (Nro.  61) 
in  k.  k.  Schlesien;  auf  die  Erfindung  einer  Alaschine,  welche  mit 
einer  Pferdekraft  und  durch  Hilfe  mehrerer  Menschen  betrieben, 
tä*;lich  %3ooo  Stück  Ziegeln  jeder  Art  aus  dem  rohen  Thone  gut 
gearbeitet,  bis  zum  Trocknen  verfertiget.  Auf  fünf  Jahre;  vom 
a5.  März. 

254i.  Stephan  Romer  von  Kis-Enyitzke,  Chemiker  und 
landesbefugter  Zündrequisitenfabrikant  in  M^/e/i  (Stadt,  Nro.  1100); 
auf  Verbesserungen,  inFoIge  welcher  derPhosphor  mit  Benützung 
neuer,  hierzu  nie  angewendeter  Hilfsmittel  eben  so  wohifeil  als 
bisher  im  Auslande  erzeugt,  und  somit  die  am  4>  Jänner  i834 
(Jahrb.  XIX.,  S.  427  ,  Nro.  2008.)  privilegirle  Friktions-  oderUeib-' 
zündmasse  mittelst  neuer  hierzu  noch  nie  angewendeter  Zusätze 
wohlfeiler  bereitet  werden  kann.    Auf  zwei  Jahre;  vom  1 1 .  April  *)♦ 

«545.  Joseph  Jäckel ,  Architekt  in  ff^ien  (Stadt,  Nro. 716); 
auf  die  Erfindung  und  Verbesserung,  in  Folge  welcher  nach  einer 
neuen  Methode  Jedermann ,  wenn  er  auch  in  der  Zeichenkunst 
der  Architektur  und  der  Situationen  ganz  unerfahren  wäre,  bin- 
nen kurzer  Zeit  in  den  Stand  kommt,  nicht  nur  alle  Bau- Grund- 
risse, Fassaden,  Profile  der  komplizirtesten  Gattung,  so  wie  auch 
topographische  oder  geographische  Wappen,  Garten-  und  sonstige 
Anlage-  und  Situationspläne,  ohne  Beihilfe  von  Zirkeln,  Lineal 
oder  sonstigen  Mefsinstrumenten  auf  das  genaueste  kopiren,  son- 
dern auch  auf  einen  kleineren  oder  gröfsercn  Mafsstab  reduzircn, 
und  nebstbei  seine  eigenen  Bau-  und  sonstigen  technischen  Ent" 
würfe  mit  präziser  Mafshältigkeit  schnell  zeichnen  za  können.  Auf 
ein  Jahr;  vom  11.  April. 

2546.  Joseph  Nackh ,  Bürger  in  Witf/i(Wieden,  Nro,  118); 
auf  die  Verbesserung ,  nach  welcher  durch  besondere  Vorrichtun- 
gen und  Mittel  eine  schnellere  Prozedur  und  mehr  Vortheil  bei 
Absonderung  des  Silbers  vom  silberplattirtem  Kupfer  erzielt  wer- 
den. Auf  fünf  Jahre;  vom  11.  April. 
■  -  »  .  ■       —  •  ■ 

*)  In    Sicherheitsrücksichten    waltet    widet  dtn   Frivilegiumagegenstand  bei  gp. 

höriger  Ausführung  kein  Bedenken  ob. 
Jftbrb.  d.  polyt.  Inst.  XX.  Bd.  o5 
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9547.  Julius  JVaggner ,  Privat ,  in  Wien  (Landstrafse  ,  Nro* 
37);  aof  die  Erfindung,  mittelst  neuer  sogenannter  Rollwagen  und 
Schlitten  auf  der  eigens  hierzu  erbauten  Roll  -  und  rüclisichtlich 
Gleitbahn  bequem  zu  fahren ,  wobei  auch  das  Aufsteigen  in  die 
Höhe  nach  Willkür  beseitiget  werden  kann.  Auf  ein  Jahr;  vom 
1  !♦  April  *). 

3548.  Mayer  Besch  ,  Rlänrpnermeister  zu  Lemberg  (Stadt, 
Nro.  ai3);  auf  die^Erfindung  unverfälschbarer  liohlmafsc.  Auf 
fünf  Jahre  5  vom  11.  April. 

3549.  Matthäus  Fleischer  und  Johann  Punshon ,  Mechani- 
ker in  TVien^  (Rofsau,  Nro.  187);  auf  die  Erfindung,  das  Eisen 
oder  andere  Metalle  auf  eine  neue  Methode  in  einem  besonders 
gebauten  Ofen  zu  schmelzen ,  und  die  Luft  auf  eine  neue  Art  zu 
erwärmen.    Auf  fünf  Jahre;  vom  ii.  April« 

255o.  Jakob  Kappes^  Werkführer*  der  General  *  Untcmch« 
mung  beweglicher  Senkapparate,  in  ff^i>n  (Aiser vorstadt,  Nro.  10)^ 
auf  die  Verbesserung  der  Einrichtung  der  kleineren  Retiraden« 
Schläuche,  in  Folge  welcher,  nebst  der  Beseitigung  des  üblen 
Geruches  und  Verstopfens  ,  eine  beträchtliche  Ersparung  an  Raum 
und  Kosten  erzielt  wird«     Auf  zwei  Jahre  ^  vom  ii.  April. 

955 1.  James  Higgins,  zu  Salford  in  der  Grafscbaft  Lan* 
caster  in  England,  durch  seinen  Bevollmäclitigten  Anton  Schuld 
ler ,  Doktor  der  Rechte  und  n,  6.  öffentlicher  Agent  in  fVien 
(Stadt,  Nro.  927) ;  auf  die  Verbesserung  im  Mechanismus  des  Dre- 
bens  und  Doublirens  der  Baumwolle,  Seide,  Schafwolle,  des  Han- 
fes und  Flachses,  so  wie  anderer  Faserstoffe,  welche  in  der  An* 
bringung  mehrerer  neuer  Vorrichtungen  an  den  Maschinen  besteht, 
wodurch  die  Schwingungen  der  Spindeln  bei  erhöhter  Schnellig' 
keit  der  Maschinenbewegung  bedeutend  vermindert,  und  noc.i 
andere  höchst  wichtige  Vortheile  in  der  Fabrikation  erzielt  wer- 
den.    Auf  dreizehn  Jahre ;  vom  20.  April. 

2552.  Valentin  Kassin,  Braumeister  zu  Klagen  fürt  (Vor- 
stadt St.  Veit,  Nro.  35)  ;  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung  au 
dem  Apparate  zum  Sude  des  sogenannten  Steinbieres  mit  Dampf, 
wodurch  dasselbe  bei  einem  um  den  vierten  Theil  geringeren  Ver- 
brauche des  an  Weitzen  und  Hafer  erzeugten  Malzes  und  einer 
zur  Hälfte  verminderten  Verwendung  des  Hopfens  viel  reiner, 
haltbarer,  schmackhafter,  und  wegen  der  Vereinfachung  des  Ap- 
parates ,  Ersparung  an  Handarbeit  und  Brennmaterial  auch  wohl- 
feiler erzeugt  wird.     Auf  fünf  Jahre  ;  vom  20.  April. 

2553.  Luigi  Alberizzi ,  Tapezierer,  und  Luigi  Magnini, 
Tischler,  zu  Pavia;    auf  die  Verbesserung  in  Legung  der  Parket* 

*)  In  SicherheltsrUcksichten  waltet  gegen  die  Ausübung  dieses  Frivilegtumt 
in  der  Voraussetzung  kein  Bedenken  ob ,  daft  dabei  die  nöthige  solide  Aas* 
ftthrung  Statt  finde. 


fufsb^den ,  iti  Folge  welcher  durch  d!e  Anbringtiog  eines  beweg- 
lichen und  leichten  Tafelwerlies  nach  Art  einer  Woll  -  oder  Lei- 
nen-Tapete oder  eines  Strohgeflechtes  die  Fufsböden  ohne  alle 
Beschädigung  der  Zimmer  und  desZugchGrs  parketirt  werden.  Auf 
fUnf  Jahre  {  vom  20.  April. 

9554*  Bartholomäus  Cassoni,  Doktor  der  Medisin  su  Leder*- 
thali  im  Kreise  Roveredo  in  Tirols  derzeit  in  IVlen  (Stadt,  Nro. 
1017);  auf  die  Erfindung,  aus  einer  Mineral -Substanz  durch  ein 
neues  Verfahren  zugleich  Magnesie  {Carbonas  niagnesiae)  und 
Bittersalz  {Sulfas  magnesiae)  zu  erzeugen ,  wobei  ju  berucksich« 
tigen  kommt:  1)  dafs  diese  Erzeugung  auf  eine  sehr  leichte  Art 
geschieht;  2)  das  Mineral,  aus  welchem  jene  Stoffe  genommen 
werden,  fast  ohncWerth;  3)  die  erzeugte  Magnesia  locker,  leicht, 
weiche  sehr  weifs  und  rein,  d.  i.  von  erdigen ,  salzigen  und  was 
immer  für  anderen  Substanzen  frei  ist;  und  /})  das  erzeugte  Bit- 
tersalz die  besten  physischen  und  chemischen  Eigenschaften  besitzt« 
Auf  fünf  Jahre ;  vom  20.  April  *)• 

2Öo5,  August  Ernte,  und  Anton  Barihe,  Privilegiumsinhaber 
in  Wien  (Schottenfela ,  Nro.  4^3)  ;  auf  Verbesserungen  ad  der  un- 
term 6.  Junius  i835  (Jahrb.  XIX. ,  S.  470,  Nro.  2223.)  privilegirten 
mechanischen  Vorrichtung!  ^  Ausschneiderinn  «  genannt,  in  Folge 
welcher  1)  die  hin-  und  hergehende  Bewegung >  wodurch  das  Auf- 
rollen der  geschnittenen  Shawls  durch  Sperr -Had  und  Spcrrkcgel 
bewirkt  wurde  ,  in  eine  fortgesetzte  Bewegung  verändert ;  3)  die 
Messer  der  Schneidzylinder  zur  Erzielung  der  Begelmäfsigkeit 
und  höchsten  Feinheit  des  Schnittes  aus  cinerti  Stücke  verferiiget; 
und  3)  ein  zweiter  Schneidzylinder  angebracht  worden  ist,  und 
die  Shawls  und  andere  broschirte  Stoffe  gleichzeitig  auf  der  rech- 
ten und  auf  der  verkehrten  Seite  schneiden  und  scharen  zu  kön- 
nen, wodurch  das  Sengen  (tötissage)  entbehrlich  wird.  Auf  fünf 
Jahre;  Tom  27^  April. 

2556.  Mathias  Po  den  ^  Chemiker  Und  befugter  Mund-  und 
Zahnwassererzeuger  in  Grutz  (Nro.  io63);  auf  die  Entdeckung  ei- 
ner wohlriechenden  Ilaar-Essenz  und  Pomade.  Auf  zwei  Jahre; 
vom  27.  April. 

2957.  Christoph  Lorenz  Jahn,  Klavier. tnstrumcntenma<i 
eher  in  IVien  (Josephstadt,  Nro.  io4);  auf  die  Erfindung  und 
Verbesserung  in  Verfertigung  der  Quer- Fortepiano,  welche  sechs 
und  eine  halbe  Oktave  umfassen  9  und  wobei  die  eine  Hälfld 
der  Besaitung  (zwei  Saiten  auf  einen. Ton  im  Bafs)  von  der  vorde- 
ren linken  Ecke  zur  hinteren  rechten  Ecke,  wie  bei  einem  ge- 
wöhnlichen Quer -Fortepiano  neuester  Art,  jedoch  die  zweite 
Hälfte  der  Besaitung  (drei  Saiten  auf  einen  Ton  im  Violin)  win- 
kelrecht  gegen  die  Balssaiten  lä«if t ,   so  dafs  sie  ein  Kreuz  bilden^ 


*)  Nach  dem  Gutachten  der  hiesigtui  m^dilinisoheri  FaJtaltat  wdltet  wider  deii 
PrivilegiumsgegeD»tand  in  Sanitäts- Hinsicht  kein  Budenken  ob,  welcher  sich 
jedoch  auf  die  Erxeuguogsart  di«ser  beiden  Artikel  an»  dem  fragliehen  Mi- 
neral« IQ  hetciirünken  habe. 

i5* 
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wodarcb  diese  Art  Instrumente  einen  Tollltommneren  Ton  und  ein6 
besonders  gute  Stimmhaltung  erlangt.  Ferner  sind  die  Mutationen 
nicht  von  aufsen  und  unten  am  Boden  der  Instrumente,  wie  ge- 
wöhnlich, sondern  inwendig,  wie  bei  einem  Flügel  angebracht.  In 
Folge  dieser  Einrichtung  besitzen  diese  neuen  Fortcpiano  ein  um 
mehr  als  den  vierten  Thcil  geringeres  Gewicht,  sind  zum  Trans- 
porte bequemer,  unterliegen  nicht  so  leicht  einer  Reparatur,  in- 
dem durch  den  entgegengesetzten  Zug  der  Besaitung  der, Körper 
der  Instrumente  nicht  aus  seiner  gegebenen  Form  gebracht  wer- 
den Itann^  endlich  stellt  sich  auch  der  Preis  derselben  wegen  der 
Ersparnisse  der  Arbeit  und  an  Holz  billiger.  Auf  zwei  Jahre; 
yöm  27.  April. 

2558.  Franz  Kohl,  Tischlergeselle  in  TVien  (Gumpendorfi 
Nro.  34);  auf  die  Erfindung,  das  aus  allen  Gattungen  Metall  be- 
reitete sogenannte  Folio  auf  jede  Art  Galanterie- Tischlerarbeit 
zu  verwenden,  und  anstatt  der  Holzfurnier  aufzuleimen  oder  auf« 
zulegen,  wobei  sich  nicht  nur  glatte  Arbeiten ,  sondern,  weil  das 
Folio  zum  Pressen  und  Drucken  aller  gravirten  Gegenstände  ge- 
-eignct  ist,  auch  die  schönsten  Dcsscins  hervorbringen  lassen,  was 
bei  der  Holzfurnicr  nie  möglich  ist ,  obgleich  man  damit  alle  Far« 
ben  ,  wie  bei  der  letzteren  ,  darstellen  könne,  und  nebstbei  di« 
mit  Folio  aufgelegten  Ganlanterie- Tischlerarbeiten  beij^ahe  billi« 
ger  al^  die  mit  Uolzfurnier  aufgelegten  zu  verfertigen  im  Stande 
ist.     Auf  ein  Jahr;  vom  5.  Mai. 

2559.  Anton  Grimm,  Zimmermeister  z\x  Fischamend  in  Nie- 
der-Oesterreich  (V.  Ü.  W.  W.)  ;  auf  die  Erfindung,  mittelst  einer 
Hadern  -  Stanipfmaschinc  den  Zeug  nicht  nur  reiner  und  faseriger, 
sondern  auch  mit  gloichmafsigem  Hraftaufwande  das  doppelte  Quan- 
tum des  Erzeugnisses  der  bisherigen  Maschinen  zu  liciern  ,  wel- 
che Maschine  billig  im  Preise  ,  einfach  und  leicht  zu  erhalten  ist, 
und  überall  bequem  und  vorthcilhaft  angebracht  werden  hani:. 
Auf  zwei  Jahre;  vom  5.  Mai. 

2560.  Joseph  Horvath  von  Gement,  Beamter  in  Steyr  im 
Traunlireise  des  Landes  Oesterreich  ob  der  Enns;  auf  die  Erfin- 
dung von  Rauchausführungsapparatcn  zur  Verbesserung  aller  ge- 
wöhnlichen Schornsteine,  in  Folge  welcher  1)  das  lästige  Rauchen 
in  den  Küchen  und  anderen  heizbaren  Lohalitäten  durch  eine  per- 
manent regelmäfsige  Ausführung  des  Hauches  durch  den  Schorn- 
stein auf  immer  beseitigt;  '2)  die  Küchen  während  der  rauhen 
Jahrszeit  mehr  gegen  das  Eindringen  der  Kälte  geschützt  werden, 
da  dieselben  gleich  einem  Zimmer  mit  Thüren  und  Fenstern  ver- 
schlossen seyn  liönnen ,  ohne  dafs  die  äufsere  Luft  durch  den 
Schornstein  einströmt;  3)  diese  Lokalitäten  länger  rein  erhalten, 
und  das  öftere  Weifsen  (Tünchen)  derselben  erspart  wird;  4)  diese 
Apparate  nur  aus  inländischen  Produkten ,  nämlich:  aus  Messing, 
Eisen,  Weifs-  und  Eisenblech  bestehen,  und  wegen  ihrer  sehr  ein- 
fachen Konstruktion  aj  nicht  feuergefährlich;  Zi>J  anhaltend  dauer- 
haft sind;  c)  mit  geringen  Kosten  angeschafft;  d)  mit  unbedeuten- 
der Mühe  bei  jedem  gewöhnlichen  Schornstein  angebracht  werden 
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können;  e)  dem  Schornsteinfeger  nicht  hinderlich  fallen,  .und  in 
den  Lokalitäten  der  Häuser  einen  kaum  merklichen  Raum  einneh- 
men. Endlich  5)  ist  die  Konstruktion  dieser  Rauchausfuhrungs- 
Apparate  so  beschaffen,  dafs  man  die  Aussrromung  des  Rauches 
mittelst  einer  Vorrichtuni;  ganz  nach  Willkür  modoriren  könne, 
wodurch  in  Küchen,  wo  Viktualien  geräuchert  werden,  der  hierzu 
nÖthige  Hauch  vorhanden  ist  9  und  nach  geschehener  Benützung 
wieder  entfernt  werden  kann*     Auf  zwei  Jahre;  vom  5.  Mai. 

256i.    Johann  Romuald  Bozek^  kt  k.  privilegirter  Mcchan\- 

(a4o\ 
Nro.  — j;  auf  die  Erfindung  in  der  Einrichtung  der 

Wägen  ,  in  F^olge  welcher  1)  das  Anbringen  der  Räder  an  die  Ach- 
sen vorne  mittelst  Mutterschrauben  durch  eine  zweckmäfsige  Vor- 
richtung dergestalt  beseitiget  ist,  dafs  die  Achsen  weit  seltener 
geschmiert,  und  die  Räder  beim  Schmieren  nicht  herabgf'nommen 
werden  dürfen;  2)  die  Wägen  so  gebaut  sind,  dafs  man  im  klein- 
sten Räume  umkehren,  in  der  engsten  Strafse  einlenken,  und 
beim  schnellsten  Fahren  während  dem  Einlenken  nie  umwerfen 
kann;  endlich  3)  bei  diesen  Wägen  eine  Verbindung  von  Schwung- 
und  Prellfedcrn  angebracht  ist ,  welche  eine  Spielung  des  Kastens 
von  ]3  bis  i5  Zoll  gestattet,  daher  der  letztere  auch  bei  dem 
schlechtesten  Wege  ,  wo  das  Gestell  unaufhörlich  auf  und  ab  ge- 
schleudert wird,  ruhig  und  ohne  Stofs  schwebt.  Auf  drei  Jahre $^ 
vom  5.  Mai. 

a56s.  Michael  Sotlil^  und  dessen  Sohn  Karl  Sottil ,  bürger- 
liche  Seidenzeugfabrikanten  in  Wien   (Gumpendorf,   Nro.  4i>)f 

auf  die  Verbesserung  der  bereits  unterm  •;: 182a  (Jahrb.  IV., 

"  ii.Junius 

S.  619,  Nro.  162.)  privilegirt  gewesenen  Erfindung,  mit  jedem  We 
berstuhle  einen  einfachen  Mechanismus  in  Verbindung  zu  bringen, 
vermittelst  welchem  das  Auf-  und  Abtreten  der  Litzen,  daher 
die  Erzeugung  eines  jeden  beliebigen  Fabrikates  aus  Seide,  Wolle 
oder  Garn,  mit  einem  einzigen  Tritte  bewirkt  wird,  wodurch  jede 
Vorrichtung,  welche  bisher  mehrere  Tritte  nöihig  machte,  gäns^ 
lieh  wegfällt,  und  die  gesammtc  Weberei  in  Recreff  der  Erzeu- 
gung bedeutende  Vortheile  erlangt.  Diese  Verbesserung  hat  zur 
Folge,  dafs  i)  dieser  Mechanismus  hinsichtlich  seiner  Bestandtheile 
um  vieles  vereinfachet  ist;  2)  mehr  Dauerhaftigkeit  und  Leichtig- 
keit im  Treten  erzielt;  und  3)  dieser  Mechanismus  mit  geringeren 
Rosten  und  in  kürserer  Zeit  hergestellt  wird ,  als  diefs  früher 
der  Fall  gewesen  ist.     Auf  zwei  Jahre;  vom  5.  Mai- 

2563.  Michael  Huther,  befugter  Tischler  in  Wien  (Wieden, 
Nro. 895);  auf  die  Erfindung,  mittelst  einer  eigenen  Maschine  eine 
neue  Art  eingelegter  Parkettafeln  nach  allen  beliebigen  Zeichnun- 
gen und  gleichzeitig  aus  mehreren  Holzgattungen  zu  schneiden, 
wodurch  diese  Parkettafeln  ein  gefälliges  Ansehen  erhalten,  und 
wegen  der  Ersparung  von  Zeit  und  Holz  billiger  zu  stehen  kom- 
men.    Auf  ein  Jahr^  vom  5.  Mai. 
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3564«  Joseph  Esche,  Seidenzeugfabrikant,  und  Leopold 
Wittenberg,  Fabriks  -  Kompagnon ,  in  Wien,  (ersterer,  Schotten- 
feld, Nro.  i3i  t  und  letsterer.  Mariahilf,  Nro.  i3);  auf  die  Ver- 
besserung an  dem  Webestuhle  zur  Erzeugung  von  Shawls  und 
Sbawlstiichern ,  so  wie  überhaupt  zur  Verfertigung  von  Geweben 
mit  Desseins ,  und  an  dem  sogenannten  Quadrikat- Papier  zu  die- 
ser Art  Weberei  oder  sur  Stickerei  mit  Desseins,  in  Folge  wel* 
eher  a)  sowohl  an  den  Ausgaben  für  die  Zeichnung  und  das  Latz- 
papier, als  auch  an  der  Arbeit  bei  der  Verfertigung  der  Waare 
gelbst  eine  bedeutende  ^rsparung,  dann  beim  Weben  Beschleuni« 
gung  und  Erleichterung  erzielt;  h)  ein  Fabrikat  von  ausgezeich* 
neter,  bisher  nicht  erreichter  Schönheit  und  Vollkommenheit  um 
})eträchtlich  raäfsigere  Preise  erzeugt  3  und  c)  auch  durch  verbes- 
serte Zeichnung  des  Quadrikat- Papiers  beim  Sticken  nach  dem 
^uf  diesem  Papiere  gezeichneten  Muster  eine  höhere  Schönheit 
4er  Arbeit»  als  nach  der  bisherigeii  Einrichtung  dieaer  Muster 
erreicht  wird.    Ai^f  lilnf  Jahre ;  vom  to<  Mai« 

»565.  Elisabeth  von  Lejrritz,  geborne  Veith,  H^useigen- 
thümeriKi  und  Besitzerin  eines  Befugnisses  zur  Erzeugung  von 
Krepinarbeiten,  Fransen  u.  dgl. ,  in  Wien  (Josephstadt,  Nro.  70); 
puf  die  Erfindung,  ^Ue  Qold  •  und  Silberborten,  Tressen,  Porte 
4'epee-  und  Epaulette- Bänder ,  mit  oder  ohne  Desseins,  glat^ 
find  gewölbt,  wie  auch  halbe  Borten  für  Militär  und  Civil  von 
jeder  beliebigen  Breite  und  Länge,  hohl,  vereinigt  mit  einer  Füt« 
terung  oder  Unterlage,  dick  oder  dünn,  von  Seide,  Zwirn  oder 
anderen  Stoffen  zu  verfertigen;  wobei  1)  das  früher  übliche  Auf- 
nähen von  Unter]ap:en ,  wodurch  die  Borten  am  Bande  zerstochen 
und  beschmutzt  werden,  wegfallt;  2)  die  Borten  durch  diese 
Fütterung  einen  Zusatz  erhqlten,  weicher  das  Anlaufen  derselbc(^ 
hindert;  3)  es  bei  dieser  Fütterung  leicht  ist,  die  durch  längeren 
Gebrauch  des  Metallglanzes  beraubten  Borten  umzukehren ,  wo- 
durch sie  das  Ansehen  ganz  neuer  erbalten;  4)  die  bei  der  Kaval- 
lerie übliche  Fütterung  der  Borten  mit  Leder,  welches  wegen 
seines  Gerbesloffes  schädlich  wirkt,  so  wie  auch  der  nachtbcilige 
EinfluPs  des  Schweifses  auf  Schabracken  und  Kuppeln  vermieden 
wird,  ^hne  defshalb  den  Borten  ihre  Stärke  und  ihr  schönes  Ant 
sehen  zu  benehmen;  endlich  5)  dieselben  ungeachtet  dieser  mehr- 
fachen Vorthcilc  nicht  theurcr,  als  die  gewöhnlichen ,,  zu  stehen 
kommen.     Auf  fünf  Jahre;  vom  10.  Mai. 

2566.  Anion  Hassa ,  bürgerlicher  Buchbinder  in  Wien 
(Stadt,  Nro.  1149);  auf  die  Erfindung  im  Marmoriren,  Sprengen, 
Fladern ,  Färben,  Glänzen,  Pressen  und  sonstige  Zubereiten  von 
Perkal ,  Wolltaffet  und  Leinwand,  welche  Stoffe  man  dann  ohne 
weitere  Zurichtung  sogleich  vergolden  kann,  und  die  sich  durch 
eine  dem  Leder  gleichkommende  Schönheit  und  eine  das  Papier 
übertreffende  Dauerhaftigkeit,  besonders  als  Einbände  von  Büchern 
auszeichnen.     Auf  ein  Jahr;  vom  10.  Mai. 

2567.     Friedrich  Overmann ,  Mechaniker  aus  Trier  ^  derzeit 
ii>  ^i>/t  (8t;adt ,  Nro.  942),   durch  seinen  Beyollmäobtigten  Hart 
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Honig,  Dolttor,  Notar,  Hof-  und  Gerichts-,  dann  Hofkriegsraths- 
Advokat  in  Wien  (Stadt,  Nro.  846);  auf  die  Vcrbesscrang  an  den 
Flammöfen  (Puddiingöfen)  zum  Verfrischen  des  Roheisens,  welche 
in  einer  besonderen  Konstruktion  des  Herdes,  und  einer  damit 
als  charakteristischen  Eigenschaft  des  Ofens  zu  bewirkenden  neuen 
Art  Abkühlung  des  Herdes  und  des  Bodens  besteht,  wodurch  die 
Verbesserung  des  Eisens,  Erhaltung  der  Ocfen  und  Ersparung  an 
Brennmateriale  erzielt  wird.  Auf  fünf  Jahre  ;  vom  10.  Mai.  {Frie» 
drich  Overmann  besitzt  auf  denselben  Gegenstand  ein  kfin.  Preus« 
sischcs  Privilegium  vom  11.  August  i836,  auf  acht  Jahre.) 

!t568.  G.  und  G.  Alhert  Escher,  Maschineni}auer  und  Fa« 
briksbesitzer  zu  Feldkirch  in  Vorarlberg  ji  auf  die  Erfindung  und 
Verbesserung,  in  Folge  welcher  auf  den  Spulmaschinen  (auch 
Banc  a  Broches  oder  Bobing^Flr  genannt),  welche  sur  Vorberei- 
tung der  Baumwoll-,  Schafwoll-,  Seiden-,  Flachs  -  und  Hanf- 
Spinnerei  dienen,  das  Vorgespinnst  mittelst  eines  Streichers  oder 
Schäufelchens  gleich  jener  an  der  Tube  •  Maschine  in  einem  gc- 
prefsten  Zustande  aufgewickelt  wird,  wobei  zugleich  die  Spulen 
an  beiden  Enden  ebenfalls  gleich  jenen  der  Tube- Maschinen  ko- 
nisch gewunden  werden,  so  dafs  die  Endscheiben  gänzlich  wegfal- 
len, übrigens  das  Triebwerk  für  Spulen  und  Spindeln  so  ange- 
bracht fst,  dafs  ein  Wcllbaum  mit  Spiralrädern  zwei  Heiben  Spu- 
len  oder  Spindeln  zugleicfk  in  Bewegung  setzt.  Auf  zehn  Jahre; 
vom  19.  Mai. 

«669.  Peter  Erard,  Musik  -  Instrumentenmacher  in  London 
(Grofs-Marlborougti  Strafse),  durch  seinen  Bevollmächtigten,  Jo* 
hann  Kerzkowsky,  k.  k.  Bath  und  Hofagent  in  JVien/  auf  die  Er- 
findung in  Verfertigung  der  Klavier- Instrumente,  in  Folge  wel- 
cher dieselben  die  Eigenschaft  erhalten ,  dafs  man ,  nachdem  die 
Taste  auch  bis  auf  den  Boden  der  Klaviatur  eingesunken  ist,  den 
Hammer  immer  wieder  zum  Sehlagen  bringen  kann,  o^ne  dieselbe 
um  mehr  als  beiläufig  die  Dicke  einer  Karte  zu  heben ,  so  dafs 
man  die  Taste  auf  jedem  Punkte  ihrer  Vertiefung  ansprechen  las- 
sen ,  und  auf  diese  Weise  die  Stärke  des  Tones  mittelst  der  öfte- 
ren Tastenbewegung  moduliren  könne.  Vom  19.  Mai.  (Bisa2.Dc- 
sember  1842  gütig.)  (Derselbe  besitzt  auf  denselben  Gegenstand 
ein  kön.  Englisches,  auf  14  Jahre  lautendes  Patent  vom  92.  Dezem- 
ber i8ai ,  welches  vom  32.  Dezember  1 835  angefangen  auf  die 
weitere  Dauer  von  sieben  Jahren  verlängert  worden  ist.) 

«570.  Baptiste  Froussard,  Privatier  in  Paris,  durch  seinen 
Bevollmächtigten  Anton  Schuller,  Doktor  der  Rechte  und  Agent, 
in  fFien  (Stadt,  Nro.  927)  5  auf  die  Verbesserung  der  Filtrirappa- 
rate,  mittelst  welcher  1)  durch  die  hierbei  von  selbst  wirkende 
Druckkraft  in  kürzerer  Zeit  eine  reichlichere  Filtrirung,  als  bis- 
her, bewirkt;  9)  die  schon  fittrirte  Flüssigheit  unter  Einem  von 
dem  ebenerdigen  Geschosse  in  die  oberen  S^tockwerke  ohne  alle 
Hilfe  einer  Pumpe  geleitet;  und  3)  die  Reinigung  des  Apparates 
auf  das  Vollkommenste  in  wenigen  Minuten  ohne  Zerlegung  des- 


selben  bewerkstelliget  werden  kanni    Aöf  fünf  Jahre  |   yom  lo. 

%6ji,    Fhinz  Jo/s,  Bürgerssöhn  und  Inhaber  einer  Monsse* 

iin - Vordrucherei  zvtPrag  fNro.  ^j;   auf  die  Erfindung«  Buch« 

ttaben «  Ziffern«  Blumen  und  sonstige  Abbildungen  von  Gold ,  Sil- 
ber oder  Papier  auf  wollene «  seidene  und  andere  Stoffe  mittelst 
einer  eigenen  praparirten  Pappe  so  fest  ansubringen,  dafs  sie  bei 
, allen  Reibungen  und  Biegungen  des  Stoffes  fest  und  unverletat 
daran  haften; '  woraus  sich  der  Vörtheil  ergibt«  dafs  alle  Stoffe, 
mit  diesen  auf  eine  besonder^  Art  darauf  befestigten,  und  wegen 
der  Ha)tbarheit  der  Pappe  davon  untrennbaren  Zeichen  weit  schnel- 
ler und  wohlfeiler^  als  mit  den«  Muhe«  Zeit  und  Hosten  erfor- 
dernden bisherigen  hineingestichten  Meisterseichen  und  Nununem 
versehen  werden  können«  und  in  diesem  Zustande  cum  Veraobidiea 
inebr  geeignet  sind»    Auf  fünf  Jahre;  vom  19.  Mai* 

«679.  j#/ttoA  u^m&^gf;  befugter  Hlavier-Instrumentenmaeher 
in  fVien  (Wieden,  Nro.  8do);  auf  die  Verbesserung  in  der  Ein* 
richtung  der  Klaviaturen«  wobei  die  Auslöser  im  Einaelnen  oder 
ausamroen  nach  Bcdürfnifs  mittelst  einer  Schraubet  höher  oder  ü^ 
fergestellt  werden  können«  wodurch  das  Auslassen  «..so  wie  das 
Uebcrtragen  der  Hanimer  gänslich  beseitiget «  und  ein  (weit  reine* 
rer  Ton  bezweckt  wird.    Auf  ein  Jahr;  vom  19.  Mai». 

9673.  Johann  Baptist  Bramhilla^  Handelsmann  nn  Mailand 
(Contrada  del  Marino,  Nro»  ii^^J  ,•  auf  die  Verbesserung  in  der 
Beleuchtung«  welche  mit  Berücksichtigung  der  örtlichen  Verhält« 
nisse  in  der  Anwendung  von  Gas  besteht,  das  vorzugsweise  aus 
einigen  im  Inlande  neu  aufgefundenen  brennbaren  Fossilien  er- 
zeugt ,  und  zur  öffentlichen  und  Privatbeleuchtung  benütst  wird« 
wodurch,  sich  eine  bedeutende  Kostenersparung,  so  wie  andere 
grofse  Vortheile  ergeben.^  Auf  fünfzehn  Jahre  j  vom  19.  Mai. 

a574*  Johann  Baptist  Mar gotti,  gewesener  kön.  preuCsischer 
Vise-Konsul  in  der  Moldau,  derzeit  zu  IVien  (Jagerecile,  Nro.  40» 
auf  die  Verbesserung,  Glanzpapiere  und  Frefsspäne  nach  EngH* 
scher  und  Niederländischer  Art  mittelst  eines  vereinfachten  tech- 
nischen Verfahrens  zu  erzeugen.    Auf  drei  Jahre;  vom  19.  Mai. 

3575.  Karl  von  Ganahl,  Geschäftsführer  und  Gesellschaf- 
tor der  Handlung  und  Bandfabrik  Nikolaus  Dünser^  zu  Feldkirch  ^ 
auf  die  Erfindung ,  in  Folge  welcher  ein  einziger  grofser  Bandwe- 
bestuhl, welcher  3o  bis  40  oder  mehrere  Läufe  oder  Bandzettel 
mit  eben  so  vielen  Spulen  und  Schiffchen  enthält,  durch  Wasser- 
kraft getrieben  und  so  regulirt  ist,  dafs  alle  Zettel  zu  gleicher 
Zeit  eingeschlagen  werden,  aber  einzeln  so  unabhängig  sind,  dafs 
jeder  Lauf  im  Falle  einer  nöthigon  Kachhilfe   von  selbst  ganz  still 

*)  In  Sanitäts  -  Hinsicht  waltet  gegen  die  Anwendttog  det  Apparates  Itlr  sich  f  ■ 
dem  bem«ldi.*ten  Zwecke  kein  Aiistand  ob. 
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stehen  bleibt  9  und  den  Gang  des  Bandstuhles  und  der  übrigen 
Läufe  nicht  aufhält,  wobei  zwei  solche  einander  gegenüber  ste- 
hende Bandwebestühle  während  des  Einschiagens  nur  von  einer 
einzigen  Person  bedient  werden,  und  in  Einem  Tage  9ooo  bis  6doo 
Ellen  Bänder  nach  Qualität  von  verschiedener.  Art  erzeugen  kön- 
nen.    Auf  fünfzehn  Jahre;  vom  19.  Mai. 

«576.  Johann  Nepomuk  Bilharz^  Privilegiumsinhaberf  und 
dessen  Bruder  Candidas  Bilharz,  Büchsenmacher,  zu  Penzing 
(Nro.  78)  bei  Wien;  auf  die  Erfindung,  durch  eine  Maschine  Her- 
zen zu  erzeugen,  welche  aus  Wachs,  Spermacet,  Unschlitt  oder 
anderen  hiezu  geeigneten  Substanzen  bestehen,  und  mit  unver- 
brennlichen,  aus  Metall ,  Wolle,  Steinflachs  a.  dgl.  verfertigten 
kurzen  Dochten  versehen  sind,  sich  durch  ein  gleichförmigeres 
helleres  Licht,  als  die  bisherigen  Kerzen ,  so  wie  durch  die  Ei- 
genschaft auszeichnen ,  dafs  sie  des  Putzens  nie  bedürfen ,  und 
dafs  ein  und  derselbe  unverbrennliche  Docht  zu  mehreren  Herzen 
verwendbar  ist.  Uebrigcns  kann  man  durch  jene  Maschine  mit 
zwei  Arbeitern  täglich  48  Zentner  Herzen,  mithin  lo  Stück  auf 
Ein  Pfund  gerechnet,  täglich  4B000  Herzen  erzeugen,  und  Wachs, 
Spermacet ,  Unschlitt  und  alle  anderen  zur  Verfertigung  von  Her- 
zen geeigneten  Substanzen  binnen  ^4  Stunden  so  umstallen ,  und 
weiCs  herstellen,  dafs  hierdurch  alle  übrigen,  nach  den  bisher 
angewendeten  Methoden  erzeugten  Wachs-,  Spermacet-  oder  Un- 
schlittkerzcn  weit  übertrofTen  werden.  Aul  fünf  Jahre;  vom 
27.  Mai. 

I 
I 

ib'j'jn  Ignaz  Hellmer ,  Fabriksinhaber  und  Privilegiumsbe- 
sitzer  in  I4^ien  (Landstrafse,  Nro.  99);  auf  die  Entdeckung  und 
Erfindung,  jede  Art  Thon  ohne  alle  bisher  übliche  vorläufige  Be- 
arbeitung, mittelst  einer  eigens  dazu  vorgerichteten  Maschine, 
durch  Kompression  in  wie  immer  benannte  Thonprodukte  so  um- 
zustalten,  dais  dieselben,  so  wie  sie  aus  der  Maschine  gebildet 
hervortreten,  unmittelbar  zum  Brennen  befördert  werden  können* 
Auf  fünf  Jahre;  vom  27.  Mai» 

2578.  yUus  Ugazy,  jubilirter  k.  k.  n.  ö«  Strafsenbaukom- 
missär  in  fVien  (Wieden,  Nro.  658);  auf  die  Verbesserung  an  der 
1817  erfundenen  und  privilcgirt  gewesenen  Pflug -Säemaschine, 
welche.  1)  an  jedem  gewöhnlichen  Pflug- Vordergestelle  befestiget^ 
und  von  Jedermann  ohne  weitere  Belehrung  und  ohne  den  min- 
desten Zeitverlust  in  Thätigkeit  gesetzt  werden  kann;  2)  zum  An- 
baue aller  kleinen  Samengattungen,  als:  Weizen,  Koggen,  Gerste, 
Hafer,  Ueidekorn,  Linsen,  Erbsen,  Hiebern,  Wicken,  BunkeL 
rüben,  wie  auch  Mais  (türkischen  Weizen)  geeignet  ist,  indem 
dieselbe  jedes  beliebige,  zuvor  bestimmte  Quantum  Samen  in  die 
vorgearbeitete  Furche  auf  die  10  bis  12  Zoll  breite  Ackerkrume 
ausstreut,  und  den  Samen,  ohne  ihn  aus  seiner  Lage  zu  rücken, 
ein  bis  ^wei  Zoll  hoch,  —  die  zum  Grünfutter  nach  Belieben  rei- 
henweise ausgesäeten  Kunkelrüben-  und  Maiskörner  auch  e;in  bis 
drei. Zoll  hoch  —  mit  Erde  bedeckt,  in  Folge  welcher  Vorzüge, 
nebst   der  Entbehrung  eines  Säemanfies  und  des  £ineggei\s  der  * 
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breitwfirfig  ausgestreuten  Samen«  )ede  ungleiche  Aussaat  vermie- 
den ,  der  Same  nicht  in  eine  ungedeihliche  Tiefe  gebracht ,  und 
die  Hälfte  der  gewöhnlichen  Samonmenge  erspart  wird.  Auf  drei 
Jahre;  vom  27.  Mai. 

2579.  Friedrich  Holdhoff,  Schustergcselle  in  Wien  (Neu* 
(lau,  Nro.  240);  auf  die  Erfindung  in  Verfertigung  wasserdichter 
8tiefcl  und  Schuhe,  wodurch  dieselben  insbesondere  vor  dem  Ein- 
dringen des  Schneewassers  gesichert  bleiben,  indem  1)  das  Leder, 
hiezu  mittelst  einer  eigenen  Massa  ganz  wasserdicht  gemacht ;  und 
t)  das  Oarn  zum  Nähen  so  zubereitet  wird,  dafs  es  die  Zähe  und 
Festigkeit  des  Leders  erhält,  und  der  Fäulnifs  weniger  unterliegt, 
als  das  gewöhnliche  Garn,  welches  dadurch  seine  Festigkeit  ein- 
biifst,  dafs  sich  das  Pech  beim  Nahen  dureh  das  Fett  des. Leders 
ablöset.     Auf  ein  Jahr;  vom  27.  Mai. 

2580.  Joseph  Badoux ,  aus  Paris  ^  derzeit  in  IVien  (Leo- 
pol dstadt,  zum  goldenen  Lamm);  auf  die  Erfindung^  durch  ge- 
kochten (erhitzten)  Dampf  leeren  Baum  und  gesteigerte  Kraft  zu 
erzeugen.     Auf  ein  Jahr;  vom  27.  Mai  *). 

258i.  Karl  Saher,  Seidenfarber  und  Hauseigenthümier  in 
Wien  (Gumpendorf,  Nro.  108);  auf  die  Erfindung,  die  Seide  auf 
eine  eigene  Art  mit  Dampf  abzukochen,  wornach  dieselbe  1)  nie 
verbrannt  wird,  was  beim  Abkochen  mittelst  Feuer  oft  der  Fall 
ist;  und  2)  ihren  schönen  runden  Faden  behält,  stärker,  zur  Fa* 
brikation  tauglicher,  glatter  und  glänzender  wird,  während  beim 
B<^chen  durch  Feuer  der  Faden  sich  aufsiedet  und  krauset.  Auf 
ein  Jahr;  vom  27.  Mai. 

2582.   Joseph Pessina,  Hutraachermeister  zi^  Prag  (Nro.  —  j; 

auf  die  Verbesserung  in  der  Fabrikation  der  Filzhüte,  in  Folge 
"welcher  die  Materialien  zur  Steifung  derselben  in  einem  bisher 
unbekannt  gewesenen  Verhältnisse  zusammengesetzt,  und  hierauf 
die  Bearbeitung  der  Hüte  nach  einer  neuen,  der  gewöhnlichen 
ganz  entgegengesetzten  Methode  vorgenommen  wird,  wornach  es 
möglich  ist,  die  Filzhüte  in  kürzerer  Zeit  unter  bedeutend  gerin- 
gerer Braftanwendung  durchaus  wasserdicht,  leichter  im  Gewichte 
und  wohlfeiler  herzustellen.     Auf  drei  Jahre ;  vom  27.  Mai. 

2083.  Franz  MeifsU  Joseph  Eibenstein  und  Emanuel  Wolle, 
bürgerliche  Tuchscherer  in  Wien  (der  erste,  Leopoldstadt,  Nro.  10, 
der  zweite,  Landstrafse,  Nro.  274,  und  der  dritte,  Stadt,  Nro.  891); 
auf  die  Erfindung  eines  Dampf  •  Zylinder  •  Dekatir*  Apparates,  mit- 
telst welchem  Tücher  undWoUstoft'e  von  verschiedener  Farbe  und 
Qualität  dergestalt  durch  Wasserdämpfe  gleichzeitig  dekatirt  wer. 
den,  dafs  sich  jede  F.arbo,  jede  Qualität  und  jeder  Stoff  zu  glei- 
cher Zeit  verschiedenen  genau  bestimmten  Wärmegraden  der  Däm- 


*)  In  Siohetheitsriioksichten  waltet  wider  die  Ausübung  dieses  Privilegiams  bei 
der  Anwondvng  der  TorgetcbriebeiMn  Ventile  kein  Bedenken  ob. 
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pfe  ausgesetst  befindet «  wobei  die  Appretirung  der  Tüehto  und 
WoHsto/Fe  In  einer  viel  kürzeren  Zeit  und  mit  ungleich^  weniger 
Brennmateria1e,«a1s  in  dem  bisher  üblichen  Dampf  kas^n  geschieht. 
Auf  fünf  Jahre ;  vom  3.  Junius« 

3584^  Georg  Heinrich  Hermann  Gaddum  «  Handelsmann  in 
Mailand  (Contraaa  S.  Vicenzino .  Nro,  3349>)  /  ^"^  <^'0  Erfindung 
einer  neuen  Methode,  alle  Arten  Seidenabfälle  Eukrämpeln,  wo* 
bei  an  Handarbeit  erspart,  und  eine  gröfsere  Menge  des  Erzeug? 
nisses  gewonnen  wird.    Auf  acht  Jahre  ;  vom  3.  Junius. 

9585.  Eduard  Stribel,  Masohinenschlosser  ^  und  Johann 
Seuferi,  Maschinist,  in  Wien  (der  erste,  Margarethen,  Nro. 5i« 
und  der  zweite,  Schottenfeld ,  Nro.  191);  auf  die  Erfindung  und 
Verbesserung ,  in  Folge  welcher  der  Mechanismus  der  von  ihnen 
genannten  Wiener  Transferir  •  Flügel  -  Zylinder  •  Ansschneidma- 
schine  so  eingerichtet  wird,  dafs  dieselbe  von  den  englischen  und 
französischen  derlei  Maschinen  ganz  verschieden  ist,  und  dasAua«* 
achneiden  der  broschirten  Shawls  und  anderer  Gewirke  schneller, 
reiner  und  um  die  IJälfte  wohlfeiler,  als  bei  anderen  Maschinen 
verrichtet.    Auf  zwei  Jahre ;  vom  3.  Junius. 

2586.  Alois  Alhrizzi,  Handelsmann  zu  Venedig  (S»  Felic§, 
Bezirk  S,  Caterina ,  Nro.  l{\^(y)  s  auf  die  Erfindung  einer  neuen 
Methode,  Papicroblaten  mit  durchbrochen  oder  erhaben  gearbei- 
teten Nachbildungen  von  Hamcen.und  Medaillen,  in  einer  oder  in 
mehreren  Farben,  so  wie  mit  einerlei  oder  mehrerlei  Metallen  zu 
verfertigen.     Auf  fünf  Jahre ;  vom  lö.Junius« 

9587.  Karl  Zsitkovizky-j  Uhrmacher  aus  Zehen  in  der  Sa- 
roser  Gespannschaft  Ungarns,  derzeit  in  IVien  (Wieden,  Nro.  834)  y 
nuf  die  Erfindung  und  Entdeckung  eines  Klaviers  in  der  Form  eir 
nes  Querklaviers,  welches,  anstatt  mit  Drahtsaiten  bespannt  zu 
aeyn ,  durch  mechanische  innere  Vorrichtungen  auf  Stahlfedern 
gespielt  wird,  aufser  bei  seiner  Verfertigung  sonst  keiner  Stimr 
mung  bedarf,  einen  angenehmeren  Ton  und  gröfsere  Dauerhaftig* 
keit,  als  die  bisherigen  Klaviere  besitzt,  in  gleichem  Preise  mit 
diesen,  und  zwar  in  Gestalt  eines  Tisches  oder  Sekretär  -  Kastens 
Terfertiget  werden  kann.    Auf  ein  Jahr;  vom  16.  Junius. 

s588.  Johann  Preschel^  Fabrikant  chemischer  Feuerzeuge, 
und  Johann  Krutzler ,  Zündhölzchenfabrikaut,  in  fVien  (ersterer, 
Laimorube,  Nro.  76,  und  letzterer,  Wieden,  Nro.  895);  auf  die 
tlrfindUng  in  der  Erzeugung  der  Bleistiften,  in  Folge  welcher  mit- 
telst eines  besonders  eingerichteten  Hobels  das  Holz  (die  Fassung) 
SU  den  sogenannten  englischen  Bleistiften  dergestalt  bearbeitet 
vrird,  dafs  auf  jeden  Stofs  ein  Stück  Fassung  aus  weichem  HoUc, 
von  ungefähr  drei  Fufs,  und  aus  härterem  Holze,  von  sechs  Zoll 
Länge,  sammt  der  Nuth  zum  Einlegen  des  Beifsbleies  und  dem 
cur  Deckung  der  Nuth  erforderlichen  Hölzchen  erzeugt  wird, 
^ornach  d}e  besondere  Verfertigung  d^r  l^tjiter^n,  so  yi\^  d^s  Ab- 
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schneiden  und  Rundbobeln  ganzlich  in  Ersparung  kommt.    Auf  ein 
Jahr;  vom  i6«  Junius. 

2589.  Heinrich  Daniel  Schmid,  Gesellschafter  und  Geschäfts* 
führer  der  lt.  lt.  privilegirten  Brückenwaagenfabrikanten  Rolle  und 
Schwilgue^  in  fVien  (Leopoldstadt,  Nr o.  538)  5  auf  die  Erfindung 
Ton  zusammenlegbaren  eisernen  Bettstellen,  Hanapeen  und  Lehn> 
Stühlen,  welche  sich  von  den  bisher  bekannten  dadurch  unter- 
scheiden, dafs  sie  anstatt  unbeweglicher  Querstangen  nur  zwei 
mit  Gharnier  versehene  bewegliche  Traversen  haben ,  die  Lehn- 
stühle aber  auch  mit  einer  einzigen  Traverse  verfertiget  werden 
können ,  mittelst  welcher  man  sie  leicht  und  bequem  auf-  and  zu- 
sammen zu  legen  im  Stande  ist,  wobei  sie  statt  einer  Unterlage 
von  Tragbretern  oder  Tragriemen  blofs  einen  Ueberzug  von  ge-< 
wohnlicher  Leinwand  haben,  welche  an  den  Endtheilen  mit  zwei 
blechernen  Hülsen  versehen,  und  mit  Rosetten  befestiget  wird, 
wodurch  das  Ganze  die  nöthige  Spannung  erhält,  und  eine  elasti- 
sche vorzügliche  Bettstelle  bildet.    Auf  drei  Jahre^  vom  24.Junius. 

2590.  Jakob  Franz  Heinrick  Hemberger,  Verwaltungsdirek- 
tor in  fVien  (Stadt,  Nro.  785)  $  auf  die  Erfindung,  Gufs-  und 
Schmiedeisen,  Stahl  und  Kupfer  vor  der  Oxydation  zu  bewahreo» 
Auf  fünf  Jahre  ^  vom  24»  Junius. 

2591.  Adam  Kasperowski,  zu  Zurawniki,  Lemberger  Krei» 
ses  in  Galizien;  auf  die  Erßndung  eines  Syrup -Eindickungsappa- 
rates  nach  dem  Grundsatze  der  erneuerten  dampfenden  Ober- 
fläche, welcher  i)  in  einem  Baume  von  4  Fufs  Länge,  3  F^uf« 
Breite  und  3  Fufs  Höhe  ncunzigFufs  dampfende  Oberfläche  besitzt, 
und  den  Syrup  in  niedriger  Temperatur  eindickt;  2)  keines  gros- 
sen Dampfkessels  mit  gespannten  Dämpfen  bedarf,  weil  die  Däm- 
pfe nie  81  Grade  überschreiten;  3)  mit  einer  kleinen  Abänderung 
sowohl  zum  Abdampfen  des  Saftes  bis  25  Grad  Beaume,  als  auch 
zum  Eindicken  bis  zur  Fingerprobe  gebraucht  werden  kann;  4)  '"'^ 
einer  Füllung  von  4^0  Pfund  Syrup  von  3o  Grad  Beaume  (kalt) 
seine  Operation  in  Einer  Stunde  beendigt,  mithin  im  Vergleiche 
mit  dem  in  Galizien  gebrauchten  Hallette'schcn  Apparate  mit  ge- 
spannten Dämpfen  eine  doppelte  Wirkung  hervorbringt;  5)  sammt 
Dampfkessel  nur  35o  ~- 400  Gulden  C.  iVl.  kostet;  und  6)  wenig 
Brennmatcriale  verbraucht.     Auf  fünf  Jahre ;  vom  24.  Junius  *). 

2592.  Joseph  Dar ebny ,  Blech-  und  Metallwaarenfabrikant 
in  IVien  (Stadt,  unter  dem  Stubenthore)  ;  auf  die  Erfindung  einer 
Heise  -  HafFehmaschine,  welche  sich  durch  ihren  kleinen  Umfang 
und  durch  ihren  einfachen,  aller  Schrauben,  Ventile,  hermetischen 
Schliefsungen  u.  dgl.  entbehrenden  Mechanismus  auszeichnet,  und 
daher  um  vieles  wohlfeiler,  als  jede  andere  hergestellt  werden 
liann  ;    auf  welcher  bei   einer  besonderen  Benützung   des  Raumes 
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*)  In  SicherheitsrQcksIchten  wnrde  gegei|  d«n  Privilegiamsgegenstand  kein  An* 
stand  erhoben,  sobald  der  Dampfketsel  mit  dem  vorgeschriebenen  Sicherheit»- 
rentilfl  versehen  wird» 
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zugleich  KafTch  und  Obers  (Sahne) ,  und  zwar  auf  ein  Mal  eben 
so  viel ,  als  auf  jeder  anderen  doppelt  so  grofsen  Maschine  bin- 
nen drey  Minuten  gekocht  werden  kann,  und  welche  wegen  ihrer 
Reichten  Verpackung  und  bequemen  Verwahrung  in  der  Tasche  be- 
■  sonders  für  Reisen  ,  Landpartien  u.  dgl.  zur  augenblicklichen  Be- 
reitung jenes  Getränkes  bei  einem  ganz  unbedeutenden  Aufwände 
an  Weingeist  vorzüglich  geeignet  ist.  Auf  ein  Jahr;  vom  3o.  Ju- 
nius. 

ü5fß.  Friedrich  Wilhelm  Kaiser,  befugter  Harmonikama. 
eher,  Privilegiumsbesitzer  und  Hausinhaber,  in  Wien  (Wieden, 
Nro.  872);  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung,  Harmoniken  zu 
verfertigen,  auf  welchen  Abbildungen  verschiedener  Gegenstände, 
als:  von  Menschen,  Thieren,  Schaukeln,  Windmühlen  u.  s.  w., 
aus  Holz,  Metall  oder  Papiermache  verfertigt,  angebracht  sind, 
\velche  von  der  Luft  oder  mit  dem  Hauche  oder  Blasen  des  Mur« 
des  auf  den  Harmoniken  in  Bewegung  gesetzt  werden.  Auf  drei 
Jahre ;  vom  3o.  Junius. 

2594«  Karl  Wilhelm  Berger^  Privilegiumsinhaber  in  Wien 
(Laimgrube,  Nro,  i43);  auf  die  Verbesserung  der  schon  bestehen- 
den Art  Papiersiegel  und  Erfindung  von  Folio  •  Siegeln,  in  Folge 
welcher  dieselben  1)  unverfälschbar  sind,  und  die  Briefe  so  ver- 
schliefsen,  dafs  man  sie  durch  kein  Auflösungsmittel,  sondern  nur 
durch  Zerreissen  oder  Zerschneiden  des  Papiers  öffnen  kann}  dann 
a)  auf  eine  schnellere ,  leichtere  und  weniger  kostspielige  Me- 
thode, ohne  Pressen  oder  sonstige  Maschinen,  als  wie  nach  den 
bisher  bekannten  Verfahrungsartcn,  erzeugt  werden  können.  Ins- 
besondere erhalten  die  verbesserten  Papiersiegel  mit  einem  Male 
mehrere  Farben,  was  auch  bei  den  neu  erfundenen  Folio- Sibgeln 
der  Fall  ist,  zu  deren  Verfertigung' Zinn  ,  Rupfer-  und  Silberfolio 
Bu  Siegeln  geprägt ,  und  wie  bei  den  Papiersiegeln  ohne  Anwen- 
dung einer  Presse  oder  sonstigen  Maschine,  gleichzeitig;  mit  meh- 
reren Farben  versehen  werden.     Auf  zwei  Jahre  ;  vom  3o.  Junius. 

3595.  uiugust  Leon  und  Sohn,  Inhaber  einer  landesprivile- 
girten  Fabrik  in  Wien  (Alservorstadt,  Nro.  166) ;  auf  die  Verbes- 
serung in  der  RafTinirung  des  Brennöles ,  in  Folge  welcher  das 
in  dem  auf  gewöhnliche  Art  raffinirten  Oele  enthaltene  Stearin, 
so  wie  die  noch  allenfalls  demselben  anhängenden  Säuren  und 
fremdartigen  Stoffe  in  solchem  Verhältnisse  ausgeschieden  werden, 
daCs  das  damit  hervorgebrachte  Lic^^t  an  Intensität  und  Weifse 
der  Flamme  bedeutend  gewinnt,  ohne  den  mindesten  Rauch  zu 
verbreiten,  die  Lampen  selbst  bei  mehrjährigem  Gebrauche  vom 
Oele  nicht  angegriffen  oder  verdorben  werden ,  und  nebstbei  das 
abfallende  Stearin  noch  besonders  zu  verwenden  ist.  Auf  zwei 
Jahre }  vom  3o.  Junius. 

2596,  Anion  Wessely ,  befugter  Zwirnhändler  in  Wien 
(St.  Ulrich,  Mro.  4);  auf  die  Entdeckung  in  der  Erzeugung  der 
Strickwolle,  oder  des  sogenannten  Baumwollzwirnes,  wodurch 
dieser  Stoff  reiner  im  Faden  und  schöner  in  der  Drehung,  als  auf 
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die  gew^btilfche  Art,  und  in  der  Üdnerhaftiglteit  dem  Leinen« 
zwirne  näher  kommend,  verfertiget  werden  kann.  Auf  zwei  Jahre ; 
irom  3d.  Junius« 

3597.  Adrian  Gustau  de  Milly^  Fabrikant  aus  Paris ,  der. 
zeit  in  R^/^/i  (Stadt,  Nro.  43o);  auf  die  Erfindung  von  Mitteln 
und  Apparaten  zur  Erzeugung :  a)  einer  besonderen  Art  Kerzen 
unter  der  ßenennung  » il/i7/^ -  Kerzen, «  dann  h)  der  Stearinsäure 
(acide  stiariqiiej ,  der  Margarinsäure  (acide  margariquej  und  der 
Elainsäure  (Oelsäure,  acide  öleiqUeJ.  Auf  fünf  Jahre  $  vom 
^,  Julius. 

2598.  Danid  Immelauer,  börgerliöber  Webermeister  hi 
Wien  (Wieden,  Nro.  854)9  auf  die  Erfindung  und  rücksichtlich 
Verbesserung  an  der  Jacquart- Maschine,  wodurch  bei  gewissen 
mittelst  derselben  zu  bewerkstelligenden  Webereien  die  Ersparnng 
einer  beträchtlichen  Menge  von  Karten  (Patronen)  und  nebst  Ver. 
minderung  der  Kosten  die  Vereinfachung  der  Arbeit  erzielt  wird« 
Auf  zwei  Jahre;  vom  7.  Julius« 

ad99<  -Ffanz  DemeU  ^»  ^i  lÖofdrechslei*^  und  Katt  Dietzler^ 
Mechaniker,  in  Wien  (ersterer«  Laridstrafse,  Nro.  4^^,  und  lets- 
terer ,  Wieden  ,  Nro.  336)  i  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung 
])  einer  Metall -Hobelmaschine,  welche  die  Abgleichung  jeder  Art 
gerader  und  fiacher  Maschineubestandtheile  und  sonstiger  ebenef 
Flächen  ,  gufseiserner  Platten  ,  Lineale  ,  Schubventile  von  Dampf- 
Inaschinen,  Prismen,  Drehbank -Wangen  u.dgl.  sehr  schnell,  ge- 
nau und  um  einen  weit  billigeren  Arbeitslohn  bewerkstelliget,  all 
es  bis  nun  mittelst  des  Fcilens ,  Zusämmenschleifens  u.  s.  w.  mög- 
lich war  5  dann  2)  in  Verfertigung  der  Billards,  deren  Platten  aus 
Oufseisen  bestehen,  welche  mittelst  der  genannten  Metall -Hobel- 
maschine vollkommen  eben  abgehobelt  werden  ,  daher  stets  ma«* 
thematisch  richtig  geebnet,  und  bei  jedem  Temperaturwechsel  sich 
immer  gleich  bleiben,  folglich  keinem  Verkrümmen  oder  Schwin- 
den unterworfen  sind ,  und  nie  einer  Reparatur  bedürfen  ,  wobei 
demnach  der  Spielende  auf  den  genau  richtigen  Lauf  des  Ballens 
immer  sicher  rechnen  kann.     Auf  zwei  Jahre}  vom  7.  Julius. 

2600*  Joachint  Bamberger.  Handelsagent  «u  Prag (Nro^  544) 5 
auf  die  Verbesserung  in  der  Fabrikation  der  Federkiele,  in  Folge 
welcher  denselben  das  ihnen  cigenthümliche  thierischcFett  bcnom<> 
men  ,  eine  gröfsere  Elastizität  und  Bcinheit  des  Kieles,  als  bei 
dem  bisher  üblichen  Verfahren  erreicht,  das  Zerspringen  der  Kiele, 
welches  bei  einer  ausgedehnten  Fabrikation  von  ßclang  ist,  und 
die  brauchbare  Waare  sehr  vertheüert,  vermieden,  das  VerfalK« 
ren  bei  dem  Zuge  leichter  und  rascher  bewerkstelliget ,  und  be* 
deutend  weniger  an  Feuerungsmateriale  und  Maschinen  erfordert 
wird  ,  welche  letztere  übrigens  nur  äufserst  selten  einer  Bepara- 
fur  bedürfen,  gewöhnlich  aber  Von  jedem  Arbeiter  ohne  wesent- 
liche Unterbrechung  seiner  Verrichtung  mit  aller  Leichtigkeit  aus- 
gebessert werden  können.    Auf  fünf  Jahre  5  vom  7.  Julius^ 
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36o].  Joseph  Eggerth^  Privilegiumsbesiuer  iA  Wien  (La!m. 
gfube,  Nro.  ia3);  auf  die  ErGodung,  i)  nnöpfe  aus  Seide,  Baum- 
^olle^  Schafwolle,  Gold,  Metall,  Hörn  oder  was  immer.  fQi* 
Stoffen,  So  wie  auch  neue  plaltirte,  den  seidenen  ähnliche  Knopfe 
mit  Maschinen  zu  erzeugen,  und  mit  Uorn-  oder  sogenannten 
]{ompositionsböden  und  Ochren  zu  versehen ;  dann  9)  Uorn  und 
lilauen  so  zu  verarbeiten,  dafs  bei  demselben  Matcrialaufwande 
eine  gröfsere  Menge  an  Waaren ,  als  bisher,  verfertiget  werden 
Lann.     Auf  drei  Jahre ;  vom  7.  Julius* 

2602.  Philipp  Lefsmann^  Fosamentirermeister  in  Hermala 
(Nro.  160)  bei  Wien;  auf  die  Verbesserung  in  der  Erzeugung  ela- 
stischer Hosenträger ,  in  Folge  welcher  dieselben  auf  beiden  Sei-« 
ten  mit  ledernen  Riemen  eingefafste  Knopflöcher,  dann  nach  der 
ganzen  Breite  der  Hosenträger  eingearbeitete  baumwollene  Schnüre 
oder  feine  lederne  Riemchen  erhalten,  somit  an  den  Zügen  und 
rückseitigen  Endbändern  keiner  Lederbesetzung  bedürfen,  und  da- 
bei an  Festigkeit,  Ausdauer  und  Bequemlichkeit  sehr  viel  gewin' 
nen.    Auf  ein  Jähr;  vom  7.  Julius. 

36o3«  Joeeph  Slefsky ,  bürgerlicher  tind  ptivilegirter  Posa« 
mentirer  und  Schnürfabrikant  zu  Siockerau  (Nro.  i34)  in  Nieder- 
Oesterreich  (V.  U.  M.  B.)»  auf  die  Erfindung,  Bettdecken^  Pferde- 
decken und  andere  Stoffe  aus  Schafwolle,  Baumwolle  oder  Seide, 
in  jeder  Art  der  Kunstwirkerei  zu*erzeugcn,  wobei  dieselben  der« 
gestalt  mit  4en  mannigfaltigsten  Desseins  versehen  werden,  dafs 
diese  auf  einer  Seite  immer  anders,  als  auf  der  Gegenseite,  z.  B« 
die  letztere  glatt,  und  die  crstere  aufgerauht,  erscheinen,  oder 
auch  in  anderen  Farben  und  Zeichnungsmustern ,  oder  aus  v6r-> 
schiedenen  Stoffen  verfertiget  werden ,  dafs  z«  B.  die  Vorderseite 
aus  Seide,  die  Rückseite  aber  aus  Schaf-  oder  Baumwolle,  und 
umgekehrt,  jeder  Stoff  aber  für  sieh  allein,  und  doch  mit  dem 
anderen  in  Verbindung  erzeugt  ist«   Auf  fünf  Jahre;  vom  7.  Julius* 

2604*  Wenzel  Kotoczek,  befugter  Schlosser  in  Wien  (Neu«* 
bau,  Nro.  188);  auf  die  Erfindung  von  Apparaten  zur  Erwärmung 
des  in  Badhäusern  erforderlichen  Wassers,  welche  durchaus  von 
Kupfer  verfertiget,  und  mit  Dunströhren  gleichfalls- von  Kupfef 
yersehen  sind,  und  das  in  dem  Reservoir  befindliche  Wasser  ver- 
dünnen, wornach  dasselbe  mittelst  eines  eigenen  Auslaufrohrea 
nach  Belieben  in  die  Badezimmer  geleitet  werden  kann,  welche 
Apparate  übrigens  feuersicher  gebaut  sind,  ohne  grofsen  Kosten- 
aufwand bei  jeder  Badeanstalt  errichtet  werden  können,  und  ein 
bedeutendes  Ersparnifs  an  Brennstoff  erzielen,  indem  durch  An- 
wendung derselben  binnen  la  Stunden  mit  drei  Viertelklafter  wei- 
chen Holzes  drei  bis  vier  Tausend  Eimer  Wasser  dampfheifs  ge^ 
macht  werden.    Auf  fünf  Jahre ;  vom  1 5.  Julius*). 

*)  Gegen  die  Ausübung  des  Privilegiums  wtti^de  weder  Ih  Sicherheit»-  nocN 
Sanität» -Hinsichten  ein  Anstand  erhoben.  Nur  muft  der  Dampf  -  oder  Wa«« 
atrkessel  mit  dem  Torgetchriebenea  8ieh«rbeltST«iitile  T«rMh«B  se/n« 
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s6o5.    Joseph  Sänger,   in   Wien  (Wicden ,  Nro.  83a) ;   auf 

0  Verbesserung,  Mundharmoniken  in  Gestalt  von  Korbchen  mit 

Instlichen  lilumen.  Früchten  oder  Backwerk  zu  verfertigen,  wel« 

be   als  Behältnisse  für  Schmuck  ,    oder  mit  Nadclpolstern  u.  dgl« 

ersehen,    sich   durch   schönes  Aeulsores   und   durch  licinhcit    im 

föne  auszeichnen.     Auf  ein  Jahrj  vom  i5.  Julius. 

s6o6.  Stephan  Romer  von  Kis'Enyitzke,  landesbefugter  Zünd* 
requisiten Fabrikant  und  Hausbesitzer  in  }Vien  (Stadt,  Nro.  iioo); 
auf  die  Erfindung  und  Verbesserung  an  den  LichtputKscheren  durch 
Anbringung  einer  Vorrichtung,  mit  welcher  das  Auslöschen  des 
Lichtes  beim  Putzen  unmöglich ,  und  das  Kortglimmen  der  abge- 
schnittenen Hohle  in  der  Schere,  somit  auch  deren  übler  Geruch 
gänzlich  beseitiget  wird,  indem  die  Schere  durch  ein  besseres  Fe» 
ersystem  immerwährend  im  Stande  erhalten  wird,  sich  von  selbst 
SU  schliefsen.     Auf  ein  Jahr;  vom  i5. Julius« 

2607.  Alois  Wiiest,  bürgerlicher  Tuch  seh  er  er  und  Hausbe* 
sitzer  in  Wien  (Mariahilf,  Nro.  3);  auf  die  Entdeckung,  durch 
besondere  Vorrichtungen  an  allen  Gattungen  Zylinder -Tuchschcr- 
maschinen  jede  Art  Schafwoll-,  Baumwoll-,  Seiden-  oder  Leinen- 
stoffe, sie  mögen  einzeln  oder  zusammen  gewebt,  glatt  oder  er- 
haben broschirt,  Tücher,  Shavils  oder  aucii  andere  Zeuge  seyn« 
ohne  Rücksicht  auf  Feinheit  und  Farbe  oder  auf  nöthigo  Eindün« 
stung,  auf  einer  oder  auf  beiden  Seiten  zu  scheren  und  in  höch- 
ster Vollkommenheit  zu  bearbeiten.     Auf  ein  Jahr;  vom  1 5.  Julius. 

2608.  Joseph  Böhm,  bürgerlicher  Klaviermacher  in  Wieit 
(Wicdcn  ,  jVru.821);  auf  die  Erfindung  einer  an  jedem  Klaviere 
anzubringenden  Pedal  •  Klaviatur ,  welche  vor  den  bisherigen  den 
Vorzug  hat,  dafs  sie  •)  keinen  eigenen  Resonanzboden,  noch  ei- 
gene Besaitung,  noch  ein  bcsoiulcres  flainmcrwerk  erfordert; 
2)  wenig  Raum  einninunt,  unri  eine  Zierde  des  betreffenden  Piano- 
forte  darstellt;  '6)  ohne  Schwieri^'Jicit  weggenommen,  transportirt 
und  wieder  angepafst  werden  kann  ;  4)  keine  eigene  Stimmung 
nothwendig  macht,  daher  ein  Distoniren  zwischen  den  durcb  dit 
Tasten  des  Klaviers  und  den  durch  die  Pedal  •  lilaviatur  bervoi 
gebrachten  Tönen  gar  nicht  möglich  ist;  5)  auch  bei  allen,  seil 
bei  Ouer- Forlepiano  angcbraciit  werden  kann;  und  6)  nur' 
den  dritten  Thcil  des  Preises  der  biöherigeu  Pedal -Klaviere 
stehen  kommt.     Auf  drei  Jahre  ;  vom  i5.  Julius. 

9609.  Johann  Gottlich  Petri,  Schieferdecker  und  Prii 
giumsbesitzer  in  fFid/i  (].co])oldstadt ,  Kro.402);  auf  die  Vei 
serung  der  Eindcckung  mit  blauen  und  weifsen  Schieferplattel 
Folge  welcher  anstatt  der  gewöhnlichen  eisernen  Nägel  gans., 
zinnte  IVägel  angewendet  werden,  und  den  auf  diese  Art  ge^ 
len  Dächern  eine  um  i5o  Jahie  längere  Dauer,  als  bisher jj 
chcrt  wird.     Auf  fünf  Jahre  ;  vom  i3.  Julius. 

2610.     Joseph  Iläiifsle,  befugter  Lithograph  in  Wien  K3 
Nro,  74)  9  auf  die  Erfindung,  wollcnci  seidene  und  andere  go 
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Stotfe  ntittelst  litbogfaptiisclier  l'rc^sseii ,  und  sWar  auf  einer  odtt 
auf  beiden  Seiten  mit  Abbildungen  «u  Ter^Jeren,  und  alt  Flaggen, 
Fahnen,  Transparent •  Vorbange  u.  dgl.  in  allen  Farben  dariustel« 
len«    Auf  zwei  Jahre  |  vom  1 5.  Julius. 

361 1.  Maximilian  Freiherr  von  Freiberg,  Iion«  baierischer 
ÜamVnerer  und  Ministerial-ßath  zu  München^  durch  seinen  Be- 
volImSchtigten  ^  Kajetan  Graten  von  berchent' Haimhausen ,  su 
Kuttenplan  im  Pilsner  Kreise  Böhmens ;  auf  die  Erfindung  einea 
Walsenhebels «  d.  i.  einer  aus  Waisen  und  Hebeln  Eusammenge- 
setsten  Maschine,  welche  sich  von  selbst  bewegt,  in  Bewegung  er- 
halt ,  und  zugleich  andere  Maschinen  in  Betrieb  aetEt»  Auf  fünf 
Jahre;  vom  1 5.  Julius* 

36 19.  Leopold  Jedliczka  ^  Bürger  Und  Kaminfegermeister 
feu  Znaimf  auf  die  Erfindung^  Heitz-,  Koch  und  BratÖfen,  Hoch- 
maschinen,  dann  Wärmeleitüngen ,  sowohl  Air  ganze  Gebäude, 
Stockwerke,  als  einzelne  Zimmer  in  Verbindung  mit  Heitzofen  zu 
setzen ,  durch  welche  die  Hälfte  —  nach  Umständen  auch  zwei 
Driltbeile  —  der  bisher  Eur  Verbreitung  von  Wärme  erforderlich 
gewesenen  Holzmenge  in  Ersparung  gebracht,  und  noch  vefschie> 
dene  andere  Vortheile  erzielt  werden.  Auf  sieben  Jahre 5  vom 
l5.  Julius« 

361 3.  Bernhard  von  Morell ,  Architekt  j  kÖn.  baierischer 
Begierungsrath  und  Direktor  der  Dampfmühle  in  Trieft^  dereeit 
zuTriest  (Nro.  i'236);  auf  die  Erfindung,  1)  Dampfmaschinen  ohne 
Balanzier,  Kurbeln  u.  dgl.  zu  erbauen,  bei  welchen  eine  stets  auf 
den  günstigsten  Kraftpunkt  wirkende  rotirende  Bewegung  erzielt 
wird,  in  Folge  dessen  diese  I\Iascbinen  auf  sehr  wenige  und  leicht 
Zu  verfertigende  Tbeilo  reduzirt  bleiben,  über  das  Vierfache  an 
Kraft  gewinnen  ,  und  nur  auf  die  HäiOe  der  gewöhnlichen  An- 
schaflTungskostcn  zu  stehen  kommen;  dann  2)  bei  Dampfschiflcn 
eine  eigenthümlichc  Art  Ruderscbaufeln  anstatt  der  gegenwärtig 
bekannten  Buderrader  in  Anwendung  zu  bringen  ,  welche  Schau- 
feln nach  Belieben  und  nach  Mafsgabe  der  Kraft  der  Maschine 
Vergröfscrt  oder  vermehrt  werden  können ,  sich  ganz  im  Wassef 
befinden,  keine  Erschütterung,  noch  üfcrbeschädigung  verursa- 
chen, die  grüfstmögliche  Wirkung  mit  dem  wenigsten  Kraftauf- 
wände  hervorbringen ,  und  auch  als  Windfiügel  zu  anderen  Ma- 
schinerien anwendbar  sind.     Auf  ein  Jahr;  vom  i5.  Julius  *)• 

36i4*  Franz  Auhl ,  Seidenhutmacher  in  Wien  (Wiedcn^ 
l^ro.  44^)9  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung  in  der  Erzeugung 
Wasserdichter  Filzhüte,  welche  hierdui^ch  eine  bessere  Steife  be- 
kommen, einen  schöneren,  schwärzeren  und  haltbareren  GlanZ 
crhatten,  nie  brechen,  den  Kopf  nicht  drücken,'  und  durch  schlech- 
tes Wetter  keinen  Schaden  nehmen,  indem  sie  weder  vom  Staube^ 

*)  In  Sicherheltsrücksicliten    waltet  gegen  liie  Ansttbang  des  Pt-irilegiumt  Vtiln 
Aastaod  ob ,  wenn  die  für  die  Anwendung  Ton  Dainpfmakchinon   rorgcschrie- 
b«nen  flafsregelu  beobachtet  werden. 
Jfthrb.  d-  pol/t.  Inst.  XX.  Bd<  ^G 
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noch  von  der  Nässe  Fl ccjfon  beliomraen,  sondern  ihren  Glaac  durck 
blofscs  Bürsten  wieder  erhalten «  ohne  dem  nachtheiligen  Bügeln 
.unterworfen  zu  werden*    Auf  drei  Jahre 5.  vom  ai.  Julius. 

261 5.  Anton  Schmid,  bürgerlicher  Kupferschmied  in  T^ien 
(Stadt,  Nro.  166);  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung  in  Kon« 
strulttion  einer  Maschine,  unter  der  Benennung:  » Regulations- 
Wasserhebmaschine, «  welche  das  Wasser  in  groisen  und  hleinen 
IVIassen  auf  verschiedene  Höhen  hebt,  durch  eine  höchst  einfache 
.Vorrichtung  ununterbrochen  ausgiefst,  wegen  ihren  geringen  An- 
.schafFungskosten  und  wegen  leichter  Benützung  des  Wassers  £um 
Gebrauche  der  Fabriken,  der  Oekonomie  und  des  Landbjaues  em- 
pfehtenswerl^h  ist,  und  durch  Anwendung  einer  eicenen  Vorrich- 
tung auch  eine  Luftaufsaugungsmaschine  ohne  Kolben  darstellt, 
welche  zum  Aufsaugen  und  FortschaHen  von  Luft:,  zum  Erhalten 
eines  luftleeren  Raumes,  für  alle  Apparate  mit  Kondensation  ini 
luftleeren  Baume,  vorzüglich  bei  Abdampfungen  in  Zucke^raiCne« 
rien  benützt  werden  kann.     Auf  drei  Jahre;  vom  auJuliua  ^)«    ^ 

2616*     Michael  Bermann  Teller ,    Spezereiwa-aren-Handebh 
mann  und  Oelmühlenpächtcr ,  dann  dessen  Bruder  Joseph  Teller, 

Handels -Gommis,  zu  Prag  /Judenstadt,  Nro«— j;    auf   die  Ver* 

hesserung  in  der  Erzeugung  von  Büb-  und  Leinöl  9  in  ^olgC(  wel- 
cher 1)  der  Samen  zum  Pressen  zwecl^mäfsiger  vorbereitet;,  a)  die 
Fresse  mit  ihren  Bcstandtheiten  einfacher,  dauerhafter  upd  billi- 
ger, als  ähnliche  Oelpressen  eingerichtet  wird,  wodurch  dieselbe 
an  den  Hauptbestandtbcilen  gar  keiner  Reparatur  ,  und  an  dca 
Kebcntheilen  nur  hüchst  selten  einer  solchen  bedarf,  und  defshalb 
auch  an  den  von  Maschinenbauern  und  ihren  Werkstätten  entfern- 
ten Orten  stets  mit  jeder  Kraft  in  Anwendung  gebracht,  und  in 
Wirksamkeit  erhallen  werden  kann;  dann  3)  das  bisherige  gewalt- 
same Herausschlagen  der  Kuchen  aus  den  Töpfen  durch  eine  ein- 
fache, dauerhafte,  einen  starken  Druck  ausübende  Vorrichtung 
gänzlich  beseitiget  ist,  indem  die  Kuchen  sehr  schnell  mittelst  ei- 
nes einzigen  Handdruckes  ans  den  Töpfen  entfernt,  hierdurch  das 
Pressen  bcsclileunigt,  eine  gröfsereIMcnge  an  Produkt  erzielt,  und 
die  kostspieligen  Reparaturen  der  Töpfe  und  deren  Scheiben,  be- 
sonders der  unteren  ,  welche  mit  Leisten  versehen  sind  ^  erspart 
"werden.     Auf  fünf  Jahre  ;  vom  21.  Julius. 

2617.  Vincenz  Tlach ,  und  VincenzKeil,  Besitzer  der  Herr- 
schaft Olbersdorf  und  Endersdorf,  zu  Troppau  in  k,  U.  Schlesien; 
auf  die  Entdeckung  und  Erfindung,  das  rohe  Zink  oder  Spiauter 
so  zu  raffiniren,  dafs  dasselbe  eine  Zähigkeit  und  Ausdehnbarkeit 
erhält)  welche  es  gleich  anderen  Metallen  zur  Erzeugung  von  al- 
■  lerlei  Artikeln  oder  Waaren  eignet,  indem  es  selbst  die  Probe  der 
stärksten  Hammerschläge  aushält,  ohne  zu  brechen,  und  wornacli 
hauptsächlich  das  Zinkblech  in  höchster  Vollkummenheit  erzeugt 
werden  kann.     Auf  fünf  Jahre;  vom  29.  Julius. 


*)  In  SichcrhciUriicksichten    wnlict    wider    die  Ausübung    des  PriTilegiums  b«i 
JSeobachtung  der  tonst  gesetzlichen  Vorsichlsmursrcgelu.  kein  liadeukeD  ob» 
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^6i8.  Anton  Grub  er  ^  Werltseugmaclier  In  Wien  (Wieden^ 
I^ro.  55);  auf  die  Verbesserung  in  der  Verfertiguug  der  Bem-^ 
l^essing-  und  Eisenscbneidwcrhzcuge ,  in  Folge  welcher  anstatt 
des  bisher  bei  Bearbeitung  harter  Stoffe  benöthigteh  englischen 
Gufsstahies  blofses  Eisen  in  Anwendung  komn>t,  welches  mit  ei« 
j%er  auf  eine  eigene  Art  gehärteten  Stahlpltitte  belegt  ist,  wodurch 
viel  Stahl  erspart  wird,  und  die,  V\  crlt/.euge,  obschon  sie  gans 
dieselben  Dienste  leisten,  wie  jene  aus  massivem  Gufsstahle^  um 
vieles  billiger  zu  stehen  kommen,  und  auch  schneller  und  leichter 
geschliffen  werden  können.     Auf  fünf  Jahre ;  vom  99.  Julius« 

2619.  Kaspar  Fischer^  bürgerlicher  blumehmacher  Und  be- 
l^ugter  llaarflechter  in  tVien  (Stadt,  Nro.  6a8);  auf  die  Erfindung« 
von  Haaren  gewebte  Damenscheitel,  wie  auch  Wirbel  und  Platten 
für  Herren  auf  doppeltem,  dei*  Hautfarbe  ähnlichem  Taffet  xu  ver- 
fertigen ,  deren  Vortheil  vor  allen  bekannten  auf  einfachem  Taffet 
verfertigten  dergleichen  Erzeugnissen  darin  besteht  9  dafs  durch 
den  doppelten  Taffet  nicht  nur  die  tinöpfe  und  die  umgebogenen 
Barte  der  Haare ,  welche  durch  die  Anknüpfung  bisher  sichtbar 
-waren ,  mictelst  Durchstechung  der  Haare  durch  den  oberen  Taf- 
fet gäifzlich  unsichtbar  gemacht  und  bescitit^et,  sondern  auch  die 
Erhöhungen  auf  der  Bückseite  dieser  Erzeugnisse,  welche  auf  dem 
Üopfe  eine  unangenehme  Wirkung  hervorbringen,  vermieden^  und 
dadurch  Leichtigkeit ,  beinheit  und  r^aturähnlichheit  eraielt  wer- 
den.    Auf  fünf  Jahre  \  vom  4*  August. 

3620.  Alois  MauJc ,  bürgctlichör  Webefmdster.  in  tVien 
(Windmühle,  Nro.  100);  auf  die  Erfinduiig  einer  Vorrichtung  zur 
Vereinfachung  und  Verbesserung  der  Shawl -Webstühle:  wodurch 
verschiedenen  Mängeln  rücksichtlich  der  besseins  abgenolfen,  in 
den  Bestandthcilen  des  Werkes  überhaupt,  insbesondere  des  Vor» 
derwerkes  bedeutende  Erleichterung  für  den  Arbeiter,  eine  sw 
obere  und  reine  Abbindung  der  Desscins  ,  und  gröfsere  Vollkom- 
menbeit  und  Billigkeit  dcrFai)rikato  erzielt  wird.  Auf  iwei  Jahre | 
Vom  4*  August. 

2621.  A,  tVappensiein ,  Medailleur  und  Steinschneidür  In 
Wien  (Stadt,  Nro.  024)9  auf  die  Entdeckung  und  Erfindung,  jede 
Gattung  vonOefäfsen,  besonders  Trinkgläser,  durch  eine  ein fa* 
che,  überall  anwendbare,  mechanische  Vorrichtung^  unter  der  Be« 
nennung:  »gastronomische  Assekuranz •  Maschine, a  vor  dein  Um. 
stofsen  und  Vergicfsen  der  Flüssigkeiten  zu  verwahren«  Auf  drei 
Jahre;  vom  11.  August« 

ii6«3.  Joseph  Langer ,  quieszirter  k.  k.  ^apierfabrihs  -  Ver- 
walter in  Wien  (Alservorstadt ,  Nr6.  iio)|  auf  die  Erfindung,  aus 
der  häufig  verbreiteten  Wasserpflanze :  Conferva  rivularis  ^  bul^ 
tosa  und  reticularis  (Wasserfaden,  W^asserwolle,  Orasleder),  alle 
Gattungen  geleimtes  und  ungeleimtes  Papier^  als  Pack-,  Druck-, 
Schreib-,  Post-  und  Velinpapier ,  weifjs  öder  gefärbt,  mit  oder 
ojine  Beimischung  von  Leinenhadern  zu  efzeugcn,  wobei  folgende 
Vonheile  entstehen}   1)  bedeutende  WoUfeilheit   des  Produktes« 
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bei  gleicher  Gute  und  Solidität  desselben  — -  indem  ^eser  im  Som- 
mer und  Herbste  in  allen  stehenden  Gewässern  in  Menge  vorhan- 
dene Stoff  mit  Einscblufs  aller  Bereifungskosten  liaum  auf  den 
dritten  Tbeil  des  Preises  der  Leinenbadern  zu  stehen  kommt,  also 
bei  einem  solchen  Gewinne  an  rohem  Materiale  eine  entsprechende 
Verminderung  der  Papierpreise  zuläfst;  2)  verdoppelte  Produk- 
tionsfähigkeit  bei  gleicher  Wasserkraft  ohne  Vermehrung  oder 
Veränderung  der  Triebkraft  —  indem  dieser  Stoff  in  der  Hälfte 
der  Zeit,  welche  die  Hadern  benöthfgen,  xu  Papier  vermählen 
werden  kann;  endlich  3)  die  Entstehung  eines  leichten  neuen  Er« 
werbsweiges  für  Arme  —  indem  sowohl  zum  Einsammeln  ,  als 
auch  zu  den  Bereitungsarbeiten  jenes  Stoffes  Kinder  und  sehr  alte 
Personen  verwendbar  sind,  und  nährenden  Verdienst  finden  koa« 
inen«    Auf  fünf  Jahre;  vom  11.  August« 

2623.  Karl  Vqfs^  Schieb lenmeister  zu  Dotnbrowa,  im  Frei- 
staate Krakau,  durch  seinen  Bevollmächtigten,  Dr./.  jä»  Eltz, 
Hof-  und  Gerichts- Advokat,  in  Wien  (Stadt,  lVro.754);  auf  die 
Erfindung,  Zinkplatten  zu  verfertigen,  welche  dem  Osydiren  nicht 
unterliegen.     Auf  zehn  Jahre;  vom  11.  August. 

2624*  Die  vereinigte  fürstlich  Seh d'nburg* sehe 'Eismngewerk' 
Schaft  zu  Rotteneck  (Eigenthüiner  dieses  Privilegiums  istSe.  Durch- 
laucht Alfred  Fürst  von  Schö'nburg  -  Hartenstein) ,  im  Grätzer 
Kreise  Steiermarks,  durch  seinen  Bevollmä,cbtigten,  Peter  Atcan' 
iura  Mayr  t  k.  k.  Hofkriegs- Agent  und  Advokat  in  Wien,  (Stadt, 
Nro.  737);  auf  .die  Erfindung  zur  Vereinfachung  und  Verbesserung 
der  Eisenerzeugung  im  Allgemeinen,  insbesondere  in  der  Verfer- 
tigung von  Rails  oder  Flachschicnen,  in  Folge  welcher:  1)  bei  der 
Erzeugung  des  sogenannten  Grobeisens  aus  dem  Robeisen  eine  be- 
deutende Ersparung  an  Holzkohlen  Statt  findet;  2)  im  Vergleiche 
mit  der  bisher  in  Steiermark  üblichen  Frischmethode  binnen  der- 
selben Zeil,  mit  gleichem  Arheitspersonale ,  und  mit  der  Hälfte 
des  Brennstoffes  fast  das  Doppelte  produzirt  werden  kann;  3)  das 
auf  diese  Art  gewonnene  Eisen  zu  jeder  Bearbeitung  geeignet  ist, 
ohne  dafs  dessen  Qualität  dabei  einen  Verlust  erleidet;  4)  die  Er« 
Zeugung  der  Rails  oder  Flacbschienen  auf  die  möglich  wohlfeilste, 
schnellste  und  einfachste  Art  thunlicb  wird;  und  5)  durch  diese 
neue  Manipulationsweise  die  englische  Puddlingsmcthode  ersetzt 
und  übertroffen  werden  kann  ,  indem  bei  der  gegenwärtigen  Er- 
findung der  erste  Theil  6.q%  steiermärkischen  Friscbungsprozesses 
beibehalten,  mit  dem  zweiten  Thcilc  des  Puddlingsprozesses  in 
Einklang  gebracht,  und  mit  Beseitigung  der  Nachtheile  des  letzte* 
ren  alle  Vortheile  desselben,  nämlich  Ersparung  an  Brennstoff  und 
ergiebigere  und  leichtere  Produktion  mit  Beibehaltung  der.  guten 
Qualität  des  Eisens  ohne  höheren  Galo,  in  einem  und  demselben 
Lokale  erzielt  werden  können.     Auf  zwei  Jahre;  vom  11.  August. 

2625.  Peter  Digaglia,  Grundbesitzer  und  Handelsmann,  un- 
ter der  Firma:  Pietro  Bigaglia  q^  Lorenzo,  zu  Venedig  (S.  S.  Gio. 
e  Paolo,  Nro.^2ooJ /  auf  Verbesserungen  in  der  Erzeugiing  der 
Glasperlen  (Conterie) ,  in  Folge  welcher  das  Abrunden  derselben 
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sclineller,  wcHil Teiler  und  eben  so  volllcommenf  als  gegenwirtig, 
bewerkstelliget  wird.    Auf  fünf  Jahre  j  vom  ii.  August« 

2.626.  Anton  Wessely,  bürgerlicher  Friseur,  und  dessen 
Sohn^  Thomas  Anton  Wessely ^  in  Wien  (Stadt,  Nro.989);  auf 
die  Verbesserung  in  der  Verfertigung  von  Männer- Touren  mit  Fe- 
dern,  in  Folge  welcher  i)  mittelst  der  Tambourir  Maschine  nicht 
nur  wie  bisher  blofse  Wirkel  erzeugt,  sondern  durch  eine  eigene 
Vfrfahrungsweise  die  Nachahmung  des  naturlichen  Haarwuchses 
iind  der  Haut  auf  Seidenstoff  auch  auf  ein  ganses  Toupet,  sogar 
auf  die  Seitentheile  und  die  Schaufeln  der  Federn  ausgedehnt 
wird,  wobei  das  Auseinanderkämmen  der  Haare  und  das  Sichtbar- 
werden der  Haut  an  jeder  Stelle  möglich  ist;  und  2)  bei  den  ohne 
Beihilfe  der  Tambourir. Maschine  erzeugten  Federplatten  die  Sei- 
tentheile und  Schaufeln  der  Federn  auf  eine  besondere  Weise  mit 
Haaren  überzogen  werden,  so  dafs  man  dieselben  nach  jeder  Rich- 
tung kämmen  kann,  ohne  eine  Tresse  zu  bemerken,  was  besonders 
bei  Personjßn  vortbeilhafke  Anwendung  findet,  deren  dünnes  Haar 
an  den  Schläfen  nicht  hinreicht,  die  Federn  zu  bedecken ;  endlich 
3)  erlangen  die  auf  ein»  einfachere  und  Vortheilhaftere  Weise  zur 
Verarbeitung  präparirten  Haare  nebst  einem  besonderen  Grade  von 
Glanz,  Weichheit  und  Glätte  die  Eigenschaft,  ihre  ursprüngliche 
Farbe  und  einen  natürlichen  lockenähhlichen  Schwung,  bei  einer 
zweckmäfsigen  Pflege,  unverändert  beizubehalten.  Auf  zwei  Jahre  ; 
vom  17.  August. 

3627.  Gottfried  Gd*tzel mann,  befugter  Handschuhmacher  in 
Wien  (Leopoldstadt,  Nro.  332);  auf  die  Verbesserung  in  Verfer- 
tigung der  Ueberschuhe  (Galoschen)  mit  Holzsohlen,  Vorder-  und 
Afterlcder,  in  Folge  welcher  1)  die  ^/^  Zoll  dicke,  oben  und  un- 
ten mit  Leder  verkleidete  Holzsohle  derselben ,  ohne  die  an  den 
bisher  üblichen  Sohlen  der  Ueberschuhe  befindlichen  Einschnitte, 
mithin  ganz  geschlossen,  verfertiget  wird,  welche  ohne  sichtbare 
Einschnitte  fortlaufende  Sohle  der  früher  erzeugten  Gattung  an 
Elastizität  nichts  nachgibt,  dasEindringen  und  Anhäufen  vonHoth 
und  Schnee  verhindert ,  und  die  Sicherheit  im  Gehen  befördert. 
Auf  ein  Jahr;  vom  17.  August. 

2628.  Joseph  Raymond,  Mechsinilicr  zu  Paris.  fRue  du  Temple^ 
Nro,  wdj  t  durcb  seinen  Bevollmächtigten,  Johann  Pest,  Handels- 
mann in  iVien  (Stadt,  Nro.  579) ;  auf  die  Erfindung  und  Verbes- 
serung, Bugsir- Fahrzeuge  (Remorqueurs)  mit  eigens  hiezu  nach 
einem  besonderen  Systeme  konstruirten  Schifffahrts  -  Dampfma- 
schinen zu  erbauen,  wornach  1)  mit  denselben  Schiffe  und  Trans- 
porte aller  Art  stromauf-  und  abwärts  mit  bedeutender  Zeiterspa- 
rung  bewirkt ;  a)mit  einem  solchen  Bcmorqucur  beladene  und  un- 
beladene  Schiffe  bei  jedem  Wasserstande  bugsirt,  und  derlei  Trans» 
porte  überhaupt  leichter  bewerkstelliget  werden  können,  weil  die 
diesfällige  Dampfmaschine  ihrer  einfachen  Einrichtung  wegen  ein 
bedeutiend  geringeres  Gewicht  hat,  und  ungeachtet  ihrer  sehr  star- 
l(en ,  alle  bisher  zu  diesem  Behufe  in  Anwendung  gekommenen 
Dampfmaschinen  übertreffenden  Widerstandskmft  4  keine  tiefe  Im- 


4oö 

tnersion  suläfst;  3)  dieobgetiannte  ArtÜampfinaatelifaien  iiin  3oPrch 
sent  weniger  Brennstoff,  ais  alle  bisher  su  demselben  Zwecke  Ter» 
\ven4eten  Dampfmaschinen  erfordern ;  und  4)  die  Frachtkosten 
feiler  auf  ^le^e  Art  t)ewerkstel|igten  Transporte  bedeutend  billi« 
ger ,  als  gegepwlir^ig ,  squ  stehen  kommen,  Ai^f  fünf  Jahre  }  vom 
^7»  August  *). 

36^29.  Jiigfut  Kuhn,  Fabrikant  englisch  silberplattirter 
Waaren  und  privilcgirter  KafFch  -  Brause  •  Maschinen ,  in  fflcn 
(Josephstadt,  Nro.  i5;  die  Niederlage,  Stadt,  Mro.  262);  auf  die 
Erfindung  einer  transportablen  Dunst- Gasbeleuchtungslacnpe  und 
eines  Leuchters,  sowohl  aus  silbcrplattirtem ,  als  aus  allen  übri- 
gen Gattungen  Metallblcch,  welche  ein  hellglänzendes  L<icl|t  ohn^ 
^auch  und  Geruch  verbreiten ,  beim  Brennen  keines  Putsens  he* 
dürfen ,  sich  bei  jal^relangem  Gebrauche  nicht  verschmieren ,  keir 
ner  Reparatur  unterliegen ,  aufserdem  aber  ein  gefälliges  Einrich- 
tungsstück bilden,  und  vyobei  die  hiersu  gehörige  sogenannt^  Gas- 
pnischung  ol^ne  Masthinenyorrichtung  schnell  erzeugt  werden  kanq« 
^uf  zwei  Jahre;  vom  17.  August. 

a63o.  Urban  Stephan  Meifsl,  Ijürge^ichcr  Apotheker  in 
Wien  ($tadt,  Nro.  824);  auf  die  Verbesserung  der  Gaserzeagung^- 
apparate,  mittelst  welcher  man  alle  zum  technischen  Gebrauche 
dienlichcH  Gasarten  auf  zweckmäfsigere  und  einfachere  Art,  als 
bisher,  sowohl  im  reinen  Zustande,  als  auch  in  Verbindung  mit 
plüssigkeitci^ ,  erzeugen  kann.     Auf  ein  Jahr;  vom  17.  August. 

2681.  jQseph  Valentin  Ohendrai{f\  Klavierlehrer  in  Wien 
(V^indmulile ,  Nro.  107);  auf  die  Erfindung,  mittelst  verengter 
Klaviaturen  an  den  Pianoforte  das  Spiel  der  Passagen  zu  erleich- 
tern,  das  Anschlagen  entfernter  Intervalle  bei  Akkorden  und  die 
Ausführung  von  Klavier- liompositionen ,  welche  blofs  für  Er- 
wachsene geschrieben  sind,  auch  Kindern  möglich  zu  machen.  Auf 
^wei  Jahre;  vom  26.  August. 

2632.  Franz  Biswanger  ^  Mechaniker  in  Wien  (Wichen, 
Nro.  65);  auf  die  Erfindung  einer  Dreschmaschine,  welche  die  Ar- 
beit von  18  Menschen  leistet,  und  binnen  12  Stunden  18  Schock 
Garben  so  vollkommen  ausdrischt,  dafs  bei  dem  Vorhandenscya 
einer  elastischen  Tenne  das  Ahreissen  der  Achrcn  vermieden  wird, 
und  das  Stroh  im  unbeschädigten  Zustande  aus  der  Maschine  her- 
vorgeht, zu  deren  Betrieb  übrigens  nur  vier  Individuen  erforder- 
lich sind.     Auf  drei  Jahre;  vom  26.  August. 

2633.  Jpseph  Darebny,  Blechwaaren- und  Lampenfabrikant 
Sn  Wien  (Stadt,  unter  dem  Stubcnthore) ;  auf  die  Verbesserung 
an  den  Lampen- Zylindern  und  an  den  zylinderlosen  Nachtlampea 
(Oelgaslampcn) ,    in  Folge   welcher  jene   Zylinder  so  eingerichtet 


*)  In  Sicherheitsrücksichten  wnltet  widar  <lie  Ausübung  des  Privilegiums  keii| 
Bedenkeii  ob»  wenn  die  sonst  ^esetxUc^en  Vorsichtimarsregelo  beobachtet 
werden. 
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werden ,  dafs  sie  bei  den  jirgan duschen  Tafel  •  nnd  HSngelampcn 
die  Hemmungen  durch  Winden,  Honlissen,  Mantel  und  sogenannte 
Sclinechen  beseitigen,  sich  von  den  bisherigen  englischen  und  deut- 
schen* Zylindern  durch  Einfachheit  und  Zwedifpafsiglieit  unter- 
scheiden, die  vielfältigen  Klagen  über  das  schlechte  Brennen  ,  dst 
Bauchen,  die  Verbreitung  des  Oelgeruches,  und  die  lästigen  kost- 
spieligen Beparaturen  der  Lampen  beheben,  von  Jederrolrnn  leicht 
behandelt  werden  lionnen ,  wobei  sie  auch  einen  eigenen  Docht« 
halter  haben,  und  wegen  ihrer  höchst  einfachen  Konstruktion  dio 
Hälfte  an  Metall  und  beim  Brennen  an  Oel  in  Ersparung  bringen, 
wogegen  bei  den  sylinderloscn  Nachtlampen  das  Brennen  des  Ga- 
tes ebenfalls  auf  die  leichteste  Art  Statt  findet*  Auf  ein  Jahr; 
vom  9.  September. 

2634*  Johann  Smania,  Inhaber  einer  Seifenfabnli  ku  Ve^ 
rona ,  durch  seinen  Bevollmächtigten,  Jakob  Bettini,  in  Wien 
(Stadt,  Nro. 326);  auf  die  Erfindung,  mittelst  Anwendung  neuer 
bei  der  Seifenbereitung  noch  nie  bonütKter  Stoffe  brauchbare,  d.  i. 
vollkommen  reinigende  und  schäumende  Haus- und  Fabrikseifen  zu 
billigen  Preisen  zu  erzeugen.    Auf  fünf  Jahre;  vom  Q.September. 

2635.  Peter  Anton  Filippini,  Grundbesitzer  und  Eigenthü- 
mer  einer  Seidenspinnerei  und  Maschinen -WerUstätte  zu  Brescia 
(yicolo  Sano  Luogo ,  Nro,  (>o)  ;  auf  die  Erfindung  eines  Kesselt 
zum  Abhaspeln  der  Seiden  -  Gailcttcn,- welcher  mittelst  eines  ho- 
rizontal durch  das  Wasser  gehenden  Rohres  geheitst,  durch  eine 
neue  mit  einem  Gewebe  versehene  Vorrichtung  mit  den  Maschi- 
nen (hfiuHnelli)  in  Verbindung  gesetzt,  und  sammt  denselben  zum 
'Transportiren  eingerichtet  wird,  wodurch  man  folgende  Vortheilo 
erlangt:  1)  durch  diese  Einrichtung  kommt  die  Hälfte  der  Behei- 
tzungskosten  der  gewöhnlichen  mit  Oefen  versehenen  Kessel  und 
nach  Verhältnifs  auch  noch  mehr  davon  in  Ersparung,  wenn  nach 
diesem  neuen  Systeme  zwei  oder  mit  einer  geringen  Abänderung 
auch  vier  Haspel  mit  einem  einzigen  Kessel  versorgt  werden; 
9)  spinnen  sich  die  Kokons  oder  Galletten  viel  reiner' ab,  indem 
diejenigen  von  ihnen,  welche  noch  nicht  abgehaspelt  werden  sol* 
len,  durch  das  Spiel  dt's  Wassers  im  Kessel  von  der  Arbeiterin 
entfernt  bleiben;  3)  ist  es  nach  gcendigtcm  Abhaspeln  möglich, 
die  betreftcndcn  LoUalitätcn,  besonders  die  Vorhäuser  (PorticatiJ , 
welche  auf  dem  Lande  ohnehin  beschränkt  sind,  von  den  Spinnvor- 
richtungen zu  räumen;  endlich  4)  Itann  die  oberwähnte  neue  Art 
Besscl  auch  für  den  Gebrauch  chinesischer  und  solcher  Seidci  - 
haspel  eingerichtet  werden  ,  welche  vier  Mal  gröfser  als  die  ge- 
wöhnlichen sind,  wobei  der  Vortheil  entsteht,  dafs  man  darauf 
anstatt  vier  Strähnen ,  nur  zwei  Strähne  Kokonseide  aufzuwinden 
braucht,  und  hierdurch  mit  Ersparnifs  an  Zeit  eine  Seide  von  aus- 
gezeichneter Reinheit  und  Qualität  gewinnt.  Auf  fünf  Jahre;  vom 
9«  September, 

2636.  Vincenz  Herzog,  der  Jüngere,  Eisenhändicr  zu  Grälz 
^amGries,  Nro.  211^1!.')      und  Vincenz  Hütthaller ,   Schmiedmei- 

\  970  nou/ 
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ster  »u  Krieglach  ;  auf  die  Erfindung,  Sohiffhlainniem^  welcbe  bis- 
her blofs  mit  Hilfe  des  Feuers  von  Nagelscb mieden  und  derlei 
Ifeuerarbeitern  erzeugt  wurden ,  in  kaltem  Zustande «  mit  gänali- 
cher  Beseitigung  4es  Aufwandes  von  Holz^  oder  Steinliohlen ,  in 
weit  ItürzererZeit,  in  gröfserer  Menge,  von  besserer  Qualität  und 
)Bu  geringeren  Preisen  «u  verfertigen.  Auf  drei  Jahre  ^  vom 
9.  September. 

3637.  Joseph  Schlesinger,  in  Wien  (Himroelpfortgrund, 
IVro,  i);  auf  die  Erfindung,  noch  nie  «ur  Seifenfabrikation  vcr^ 
wendete  vegetabilische  Stoffe  mit  allen  Gattungen  thierischer  Fett« 
arten ,  wie  auch  fetter  Oele  in  Verbindung  von  ätzender  Soda- 
oder Pottaschenlaugc  binnen  10  Stunden  zu  Seife,  und  9swar  mit 
ersterer  zu  fester,  mit  letzterer  aber  zu  weicher  Seife  dergestalt 
ums^uwandeln ,  dafs  dieselbe  die  im  Handel  bekannten  gewöhnÜT 
chcn  Seifen  an  Woblfeilbeit  und  an  Brauchbarkeit  zum  Waschen 
der  Wäsche,  Appretiren  der  Seide,  Walken  der  Wolle,  upd  der 
gefärbtciT  Zeuge  durch  Mittheilung  eines  erhöhten  Farbenglanses 
^n  die  2;u  bearbeitenden  Stoffe  übertrifft*  Auf  ein  Jahrj  vom 
aa.  September  *). 

'i638.  Joseph  Bianchi,  HUnstler,  aus  QorgonzolA,  derzeit 
9u  Maitand  (Cantrada  de' ßori  Chiari ,  Nro.  1915^4*  auf  die  Enti 
deckung  eines  leichten ,  zarten  und  weifsen  Faserstoffes ,  welcher 
aus  dem  Baste  des  Maulbeerbaumes  in  baumwollähnlichen  Flocken 
gewonnen  wird,  und  zur  Verarbeitung  vorzüglich  tauglich  ist.  in- 
dem sich  derselbe  zu  höchst  feinem  und  stärkerem  Garn,  als  die 
Baumwolle,  spinnen,  und  zu  Geweben,  Gewirken,  zum  Stricken, 
zu  Spitzen  u.  dgl.  von  der  grörsten  Zartheit  verarbeiten  läfst,  da- 
her dieser  die  Baumwolle  ersetzende  und  der  Seide  ähnliche  Stoff 
lüglich  »  ßaumwoll  -  Seide  (Cotones  senniserico)  «  genc^nnt  werden 
kann.     Auf  fünfzehn  Jahre  ^  vom  22.  September« 

2639.  Karl  Weinrieh,  Fabriksbesitzer  zu  Miranka  bei  Pragj 
auf  die  Verbesserung  in  der  inländischen  Zuckererzeugung,  in 
Folge  welcher  der  in  den  Runkelrüben  enthaltene  Zuckerstoff  leich- 
ter, vollständiger  und  reiner  gewonnen  werden  kann.  Auf  fünf 
Jahre;  vom  22.  September. 

2640,  Benedikt  Baussu ,  aus  Blelle  in  Piemont^  unter  der 
Firma:  Boussu  Benoit  et  Comp,  in  fVien ^^  auf  die  Entdeckung  und 
Erfindung,  Schreib-,  Druck-,  lithographisches  und  anderes  Pa-« 
pier  —  mit  Ausnahme  des  grauen  Packpapiers  — ••  durch  Zusam* 
mensetzung  von  beiläufig  zwei  Drirtlieilcn  Hadernzeug  mit  einem 
Drittheile  eines  bedeutend  wohlfeileren,  auf  chemischem  Wege 
bereiteten  Stoffes  zu  erzeugen,   so  dafs  das  auf  diese  Art  verfer- 

*)  In  Sanitäts- Hinsicht  waltet  wider  die  Ausübung  des  PrivilegiumR  kein  An- 
stand ob.  Doch  dürfen  diese  Seifenarton  nur  unter  dem  bezeichneten  Na* 
men  des  Materials»  aus  welchem  selbe  bereitet  sind»  zum  Verkaufe  ausgef 
boten  werden,  als  z.B.  » Erdäpfelseife»  Huhurutzseife «  u.  s.  w.  f  indem  »ich 
dieses  Privilegium  nur  auf  die  in  dor  eingelegten  Bes^hr^ibun^  »j^eflell  ^9*- 
ftapntfn  Gogeuständo  erstre^Ht^ 


tigte  Papier  gegen  dat  ganc  aus  Hadern  ersengte  bei  gleieber  Qua- 
lität um  ein  Drittbeil  wohlfeiler  suttebed  bommt,  alt  das  letatere« 
Auf  fünf  Jahre;  vom  ss.  September» 

3641.  Albert  Johann  Cramer ,  der  Sltere«  h\;L%  Nürnbergs 
derzeit  in  Wien  (Stadt «  Nro.  1000),  durch  seinen  Bevollmächtig- 
ten  Wilhelm  Hänlein ,  bürgerlicher  Handelsmann  in  Wiett  (Stadt, 
Nro.  1095);  auf  die  Erfindung  in  Bereitung  der  Seife»  in  Folge 
welcher  dieselbe  in  6  bis  8  Stunden  anstatt  in  6  bis  8  Tagen,  mit 
bedeutender  Ersparung  an  Brennmateriale,  und  nebst  ihrer  in  we- 
nigen Tagen  bewerkstelligten  völligen  Austrocknung  um  8  bis  iQ 
Prozent  billiger »  als  andere  Seife  erzeugt  vSrd.  Auf  fünf  Jabre  f 
vom  22,  September*). 

264s*  Franz  Mayer g  Handlongs-Commis  der  bürgerlicheii 
Nitrnberger  Waarenhandlung  Schadlbauer  und  Sohn»  in  Wlei^ 
(Stadt,  Nro.  627);  auf  die  Erfindung,  Miederfedern  aus  allen  Sor« 
ten  federfaartem  Metalldraht,  mit  Wolle,  Seide  oder  anderen 
dazu  geeigneten  Stoffen  übersponnen,,  zu  verfertigen ,  welche  we- 
der dem  Hosten,  noch  dem  Brechen  unterliegen,  gleichwie  diefa 
bei  den  bisherigen  Miederfedern  von  gehärtetem  Bleche  der  Fall 
gewesen  ist.    Auf  drei  Jahre;  vom  3o.  September. 

2643-  Karl  Sckürer  von  Waldheim  j  bürgerlicher  Apotheker 
in  Wien  (Stadt,  am  Graben,  zur  goldenen  Brone);  auf  die  Er- 
findung eines  Vehikels  und  einer. Einhüllungsform,  um  unanee- 
nehm  riechende  oder  schmeckende  ArzneistoAe ,  ohne  den  minde- 
sten Geruch  oder  Geschmack  davon  zu  verspüren ,  nehmen  zu 
können.     Auf  fünf  Jahre  ^  vom  So«  September  **). 

3644«  Antoti  Cheverrjr ,  königl.  baierischer  Landwehr -Ma- 
jor  und  ordentliches  Mitglied  des  landwirthschaftlichen  Vereins 
im  Königreiche  Baiern,  in  If^'ieu  (Leopoldstadt,  Nro.3i6>;  auf  die 
Erfindung,  die  Reinigung  der  Wäsche  mit  Ersparung  von  Uols 
und  sonstigen  Brennmaterialien,  so  wie  von  zwei  Drittheilen  der 
Seife,  auf  die  entsprechendste  Weise  und  ohne  Nachtheil  für  die 
Wäsche,  zu  bewerkstelligen.     Auf  drei  Jahre;  vom  3o.  September. 

3645.     Leopold  üetz,    Seidenhutmacher  in   Wien  (Stadt, 


*)  In  Saoitäts  -  Hinsicht  waltet  wider  die  Autttbnng  A*t  Privilegiums  kein  An* 
stand  ob.  Nur  se^  diese  Seife  allein  anter  dem  sie  bezeichnenden  Namen  t 
M  Kolophonium  •  Seife u.  in  den  Handel  ta  setzen. 
^  Nach  dem  Gutachten  der  hiesigen  medizinischen  FakoltSt  ist  der  FriTÜegi^ 
nmsgegenstand  für  sich  keine  Arznei  i  sondern  nur  eine  Einhflllungsform 
oder  Kapsel  der  Arznei ,  um  dieselbe  leichter  nehmen  tu  können.  Dieser 
Gegenstand  wurde  daher  auch  nm  so  mehr  nach  (.  a  des  Allerhöchsten  Paten- 
tes  vpm  3i.  März  i83s  für  privilegirbar  erkanirt »  als  der  betreffende  StoflP 
In  Sanitats -Rücksichten  unbedenklich  istr  und  ohnehin  nicht  nur  die  in  «i^ 
ner  solchen  Kapsel  abzureichende  Arzenei  sowohl  in  Qualität  und  Quantitütt 
sondern  auch  die  Bestimmung:  » dafs  selbe  in  einer  derlei  Kapsel  absurei- 
chen  sey,«  in  jedem  indiriduellen  Falle  von  einem  befugten  Arzte  ansdrUck^ 
lieh  vorgeschrieben  werden  inufst  Hiernach  hat  auch  jede  darauf  hindeutendo 
Ankündigung:  Mdafs  die  Arieneiea  hicrdncck  vi?l(*iiB«f  werdbPf«  lüpsM 
p«  Vlk(erblei|»«a, 
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Nro.  io63);  auf  die  Verbcsscmng',  die  obere  Platte  der  Filshü^Ö 
mit  Hilfe  einer  leichten  besonderen  Unterlage  zu  verfertigen,  wel- 
che mittelst  einer  eigenen  Masse  angeklebt  wird,  in  Folge  wel- 
cher Verbesserung  die  Filzhüte  nicht  nur  eine  schönere«  Form 
erhalten,  dem  Zusammendriiokcn  und  Verkrümmen  besser  wider- 
stehen, sondern  auch  ungeachtet  des  l^influsses  yon  Regen  und 
übler  Witterung  ihre  ursprüngliche  Gestalt  unverändert  behalten« 
Auf  ein  Jahr;  vom  3o.  September. 

^^6^6,  Balthasar  Koche ndSrf er ,  Architektur  -  Zeicbnungs« 
lebrer  zu  Funfbaus  (Nro.  i3a)  bei  IVien/  auf  die  Erfindung,  mit 
Hilfe  einer  besonderen  Gattung  von  Hobel  die  sogenannte  schotti- 
sche Fournier  von  allen  Holzarten  und  Metallen  zu  verfertigen, 
womit  die  Galanterie -^i^schlerarbeiten,  vorzüglich  Möbeln,  be- 
legt werden  können ,  wobei  ein  gefSlligeres  Ansehen  dieser  Arbei- 
ten« SQ  wie  eine  Ersparung  an  Zeit  und  Kosten  erzielt  wird«  Auf 
ein  Jalirjf  vom  iS.  Oktober.  -  - 

2647.  Ctaude  Marie  David  La fabreaue  j  geyfesener  Seiden- 
liandler,  nun  Rentier,  zu  Lyon  *(Quai St.Clair ,  Nro.  11),  derzeit 
SU  Paris  (Rue  SU  Pierre  Montmartre  ^  Nro.  8 ,  HStel  de  la  ri^ 
Union)  ^  durch  seinen  Bevollmächtigten  \Fy*a/»z  Bosellt  ^  Handels- 
inann  zu  /^ai7a/(^  (Contrada  dß'Mcrcanti  d'oro,  ^ro.  3^21);  auf 
die  Erfindung '  und  Verbesserung',  die  Seide  nach  einem  neuen 
Systeme  abzuhaspeln,  zu  spinnen  und  zu  drehen.  Auf  zehn  Jahre; 
Vom  iS.  Oktober.  (Derselbe  Ist  Gesellschafter  des  Theophile  F^ic- 
tqr  Joseph  Christian  zu  Paris ,  welcher  auf  einen  ähnlichen  Ge- 
genstand ein  königl.  französisches  .Patent  vom  28.  Jänner  i€33 
(Gertifikat  vom  14.  November  i83a)  für  die  Dauer  von  fünfzehn 
Jahren  besitzt.) 

'"■'  2648.  Philipp  Schmidt,  Nagel fabriksinhaber  zu  Wiener* 
Neustadt  (V-U.  W.  W);  auf  die  Entdeckung,  die  Walzen  zum 
Drucken  der  ßaumwollwaarcn  aus  reinem  Kupfer  zu  erzeugen. 
Auf  zwei  Jahre;  vom  j3.  Oktober. 

2649.  Karl  Richard ,  Tafel  -  Dekorateur  ,  in  Wien  {S^xllfiX" 
]>erg9  Nro..  l34)  5  si^f  die  Erfindung  und  Verbesserung,  ia  Folge 
welcher  Tafelaufsa'tze ,  oder  Modelle  von  Tempeln,  Kirchen,  Pal- 
lästen  u.  dgl.  sowohl  ihrer  äufsercn  Form  nacli,  als  auch  in  allen 
ihre^  Theifcn  und  übikationen  —  in  jedem  verjüngten  Mafsstabe  — 
genau  architektonisch  plastisch  dargestellt,  und  die  zu  solchen  Gc- 
||;enständen  gehörigen  Details  durch  Anwendung  einer  besondern 
Masse  in  einer  noch  nie  erzielten  Genauigkeit  aus^eprefst  und 
vollendet  werden  können  ,  woböi  man  in  den  Stand  gesetzt  ist, 
gelbst  die  .Model  zuzuschneiden;  übrigens  Jedermann ,  der  Kennt- 
nisse im  Zeichnen  besitzt  ,  diese  Methode  plastischer  Arbeiten 
leicht  erlernen  kann.     Auf  ein  Jahr  j  vom  i3,  Oktober. 

2650,  Franz  Viande ,  Lederf^ibrikant  zu  Mailand  (Strada 
al  ponte  de*  fabhri ,  Nro.  2716);  auf  die  Entdeckung,  die  Felle 
von  Schafen ,    Ziegen  ^  Kälbern  und  Terzen  ohne  Verletzung  des 
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Nerven-  oder  des  OberliSatcliens  mil  grSf^ter  GlioitlifSrfnigkeit 
dergestalt  auf  das  Höchste  zu  verdünnen,  dafs  diese  Felle  eine 
beinahe  um  den  dritten  Theil  grGfsere  Ausdehnung,  als  ihre  ur« 
sprünglicbe  Gröfse  war,  erhalten ,  hierbei  entfettet,  vom  Hallte 
gereiniget,  und  nebst  Beibehaltung  des  unverletzten  Oberhäut- 
chens schneller  uind  wohlfeiler  zu  Maroquin  von  verschiedenen 
Formen  für  Hutmacher,  Buchbinder  u.  a.  m.  zugerichtet  werden 
Iiönnen.  pie  bei  der  bisherigen  Zurichtung  auf  dem  Sohabebocka 
unbenutzt  gebliebenen  Fleischabfalle  sind  nach  obiger  Methode 
noch  zu  anderen  Arbeiten,  insbesondere  für  Handschuh-  und  la« 
kirtes  Leder  als  Nebenprodukte  verwendbar.  Auf  fünf  Jahre; 
vom  i3.  Oktober« 

265 1.  Louis  Panaye,  Handelsmann  aus  Lyon,  derzeit  zu 
üfailand  {Contrada  de'  Visconti,  Nro.-4993)  ;  auf  die  Entdeckung, 
aus  alleQ  Arten  faseriger  Fflanzenstoffe,  insbesondere  aus  Getreide*' 
halmen  und  Mais  -  (Kukututz-)  Blätter  mit  Hilfe  eines  chemischen 
Prozesses  und  durch  Anwendung  der  sogenannten  Maschinen  ohno 
Ende,  alle  Sorten  Schreib-,  Druck-,  Zeichen-  und  sonstiges 
Papier  von  vorzüglicher  Beschaffenheit  und  mit  Kostenorsparnifa 
zu  erzeugen.  Vom  i3.  Oktober.  (Bis  20.  Junius  1847  gütig.)  — > 
(Derselbe  besitzt  gemeinschaftlich  m\l  Michael  jfngelo  aertini  zu 
Turin  ein  kdnigl.  sardinisches  Patent  auf  einen  ähnlichen  Gegen« 

s^ai|d,vom  20.  Junius  1887  ^^^  ^^®  Dauer  von  zehn  Jahren,) 

\.     '  '  ■     •  •      •  '  > 

2652.  Anton  Goldbacher ,  Tischlergeselle  zu  JViener-New' 
9tadt  iy .\].y^.VJ.)\  auf  die  Verbesserung,  Unschlittkcrzen  mit- 
telst eigens  hierzu  verfertigter  Formen  zu  giefsen ,  durch  wclcho 
die  Dochte  immer  genau  in  der  Mitte  der  Berzen  angebracht,  und 
hierdurch  beim  Brennen  eine  helle  Flamme  erzielt  wird,  wobei 
übrigens  möglich  ist,  mittelst  dieser  Formen  die  Kerzen  mit  ge- 
ringeri  Vorrichtungen  und  Kosten  zu  giefsen ,  und  mit  Buchstaben, 
Ziffern,  Figuren  oder  anderen  Verzierungen  auf  erhabene  oder 
vertiefte  Art  zu  versehen ,  ohne  der  Schnelligkeit  der  Erzeugung 
Eintrag  zu  tbun.    Auf  ein  Jahr;  vom  17,  Oktober. 

9653.  JVilliam  Jones,  Privatier,  zu  Oldham,  Grafschaft 
Laneasier  in  England,  durch  seinen  Bevollmächtigten  Anton  Schuld 
ler,  der  Bechte  Doktor,  öffentlicher  Agent  für  INiedcr  -  Oester« 
reich  und  Mitglied  der  hiesigen  juridischen  Fakultät  in  ^H^i>/i  (Stadt, 
Nro.  927);  auf  dio 'Erfindung,  alle  Arten  Stoife  ,  insbesondere 
Galico  (Baumwollentuch) ,  bei  denen  man  Indigo  entweder  allein 
oder  in  Verbindung  mit  anderen  Farbstoffen  anzuwenden  pflegt, 
in  luftdicht  geschlossenen  Bäumen  ,  aus  welchen  der  Sauerstoff 
(Oxygcn)  künstlich  abgeleitet  wird ,  zu  drucken ,  wodurch  das 
Fabrikat  ein  bei  weiten  vollkommeneres  Ansehen  gewinnt ,  als 
man  bisher  zu  erzielen  vermochte,  und  auch  jene  Schwierigkeiten 
beseitiget  werden,  welchen  die  Drucker  wegen  Ver\vandlschaft 
cles  Indigo  mit  dem  Sauerstoffe  beltannter  Mafsen  ausgesetzt  ^ipd* 
^nf  dreizehn  Jahre;  vom  17.  Oktober. 

2654«    Alois  Heinrich  IVallner ,   Inhaber  einer  landosprivi« 
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l6gh*renScIiröt(abrlk  und B1«lge werk  tuiMllUz  im  Villaclier  Rreis« 
Kärnthenf  /  auf  die  Erfindung ,  Mineralien  und  MeUlloxyde  auf 
das  Schnellste  in  den  feinsten  Staub  su  verwandeln»  Auf  fünfzehn 
dahre;  vom  ^7.  Oktober*). 

.3655«  0</oi{Atf&,  biirgerliGberMiedermacberin  ^'iVnCS.tadt, 
Nro.  618);  auf  die  Erfindung,  Damen-Mieder,  welche  bisher  nur  mit 
Stahlplanschetten  und  Fischbein  gemacht  werden  konnten,  für  zarte 
und  schwaehliche  Körper  ohne  alle  metallene  Best^ndtheile  oder 
Fischbein  zu  verfertigen,  so  dafs  sie  mit  oder  ohne  Achselbänder 
getragen  werden  können,  und  durch  ihre  solide  Beschaffenheit, 
Leichtigkeit  und  Bequemlichkeit  sich  auszeichnen*  ^Auf  ein  Jahr.; 
vom  26.  Oktober**), 

.  a656*  Wilhelm  Stiehl  ^  Inhaber  eines  ausscbliefsenden  Pri« 
vilegiuros,  in  Wien  (Scbaumburgergrund ,  Nro.  10);  auf  die  Er- 
findung und  Verbesserung  an  den  Thurm  •  und  Hausuhr^n ,  in 
Folge  welcher  bei  denselben  die  n9ch  dem  früheren  Privilegium 
vom  «5.  September  i835  (JahrbiXIX. ,  S.  47B,  JVro.  2259.)  erfpiv 
derricb  gewesenen  Bestandthcile  ,  nämlich  :  ein  Auslöse  -  Hebel, 
ein  Wellbaum,  mit  zwei  Kloben  und  die  dazu  gehörigen  Schrau- 
ben in  Ersparung.  Icommen ,  mithin  der  richtige  Gang  der  Uhren 
iliehr  gesichert  ist;  dann  Erfindung  eines  Zeigerwerkes,  wobei 
das  Stundenrad  ganz  hinwegbleibt ,  und  das  übrige  Zeigergetriebe 
für  Stunden  und  Minuten  nur  24  Zähne  bedarf.  Auf  drei  Jahre; 
vom  a6r  Ol^ober.^ 

2657.  Johann  Nepomuk  Bilharz ,  Privilegiumsinhaber  und 
Hauseigentbümer  zu  Penzing  (Nro.  73)  bei  Wien;  auf  die  Erfin- 
dung und  Verbesserung  durch  eine  Maschine  Strickperlen  von 
Gold,  Silber,  Bronze  und  allen  übrigen  Metallen,  welche  an 
Schönheit  die  ausländischen  Strickperlen  übertreffen,  sehr  schnell 
und  wohlfeil  zu  erzeugen.     Auf  fünf  Jahre ;  vom  26.  Oktober. 

2658.  Alois  Leyh um,  Besitzer  einer  Steindruckerei  in  Wien 
(Laimgrube,  Nro.  184);  auf  die  Erfindung  in  der  Steindruckerei 
unter  der  Benennung:  v>  Chromolithographie fdi  in  Folge  welcher 
man  in  den  Stand  gesetzt  wird :  1 )  verschiedene  Farben  von  gra- 
virten  Kreide- oder  Tinten  .Steinen  so  aufeinander  zu  drucken, 
dafs  die  Farben  in  einander  schmelzen,  uv\^  hierdurch  alle  Abstu- 
fungen von  Tönen  und  Tinten  in  der  gehörigen  Harmonie  —  mit 
demselben  Effekte ,  wie  bei  der  Malerei  —  hervorgebracht  erschei- 
nen; dann  2)  durch  Anwendung  einer  besonderen  Maschine  die 
Abdrücke   genau  auf  einander  passend   und  ganz  gleichförmig  zu 

*)  In  Sanitats' Hinsieht  waltet  gegen  die  in  der  eingelegten  Be»«hreibnng  dar- 
gestellte Konstruhtiousart  der  Maschine  unter  Voraussetzung  der  nöthigen 
Umsieht  lur  Verhütung  des  Verstaubens  giftiger  Pulver ,  b.  B.  der  Bleiglatte» 
kein   Bedenken  ob, 

**)  Die  hiesige  mediEinische  Fakultät  hat  gegen  den  Gebrauch  dieser  Art  von 
Miedern  in  Sanitäts  •  Hinsicht  kein  Bedenken  erhoben ,  nur  sollen  die  Ecken 
und  Endkauteo  der  Federn  vorzüglich  bei  den  Brustiwickelo  wohl  •bgerun" 
4«t  •ejp» 


b  enerh  stell  igen  •  Aof  drei  Jahre;  vom  96.  Olttober,  (Derselbe 
i«t  von  Engelmann  und  Sohn  eu  Mühlbausen ,  welche  eio  künigl. 
franxSsisches  Kebnjaliriges  Patent  auf  einen  ahnliclien  Gegenslaud 
(über  Ccrtlfibat  vom  3i.  Julius  iS37)  besitzen,  bevotlinächtigel, 
ein  Privilegiuii)  für  die  Ausfubrung  dieser  Kunst  in  Oeslerreicli 
«u  nebmen.) 

t65q.  Johann  Alois  Wähner,  Handelsmann  «i  Warnsdorf 
io  BQbmen,  durcb  seinen  lievollmäcliligtrn  JH.  Ganser,  biir(>er- 
licher  Handelsmann  in  Wien  (Sladt,  ISro.493)i  auf  diu  Erünüung 
eines  HsarÖhles  als  Parfuraerie  -  Artikel,  Auf  vier  Jahre;  vom 
16.  Ohtober*). 

9660.  August  Schmter,  bürnerlichorKupferwaarcnFabriliant 
EU  Tischen  (Nro.  346)  in  k.  k.  Svhtesien  ;  auf  die  Erfindung  einei 
Approbativei  ,  unter  der  Bcnennang  eines  Bektifihators,  dann  ei- 
ner DamptmaiclHne  nur  Erzeugung  geistiger  Getränke,  wovon  die 
eralgennnnle  Vorrichtung,  niimlicb  der itcklifikator  für  sich  alleia 
ohne  die  Dampfmaschine  bei  den  bisherigen  Brenngerathen,  je 
nachdem  es  die  Eum  Brennen  bestimmten  Subslani^on  ,  Getreide, 
BartoIFcIn,  VVeinrrester  u.  dg),  erfordern,  mit  Beseiiigung  eines 
grofscn  Bostenaufwandes  anwendbar,  und  so  beschaffen  ist,  dafs 
mittelst  desselben  an  Quantität  und  Qualität  des  Produktes  ge- 
wonnen wird,  indem  der  eneugle  Spiritus  durchscbnltllich  36 
bis  33  Grade  erreicht,  millelst  eines  chemischen  Zusalies  tarn 
Lulter  sogipich  durch  Eine  Feuerun|r  in  reinsten  Geist  oder  Aike- 
bol  verwandelt  werden  kann.  In  Ermanglung  alter  Brenngeriithe 
ist  zu  diesem  Boklifikalor  eine  HHeckmäfsigc  Dampfmaschine  ge- 
hörig, welche  wegen  ibrer  einfachen  und  nicdiigen  Bauart  eine 
leichtere  Manipulation  ohne  alles  Hinaufsteigen  gestattet,  wobei 
in  Verbindung  mit  dem  Behtirikaior  aus  der  Maisihe  unmittelbar 
ein  hochgradiger  Spiritus  gewonnen,  und  zugleich  die  Erdapfel 
durch  die  genannte  Maschine  abgedämpft  werden.  Auf  fünf  Jahre; 
vom  a6.  Oktober"), 

1661.  Anton  Fuchs,  Bleistiftfabrikant  1  und  Spiegelmacher 
tu  Sahburg;  auf  die  Erlindung  einer  Abdruck-  und  Abschnltt- 
Uascbino  zur  Verfertigung  der  sogenannten  Bluchspicgel,  mittelst 

•)  Die  hitglfS  •neriillnilDl«  F.hDltai  find»  Regen  dl<  cipletnip  IngrcditDiiM. 
g<|>i>  dis  ZDtgmmMHOungxrt  disiai  Oelei  und  gigon  dis  angctrigei»  Aa- 
«•■Wuog  de».Ib>~  lun  Eii..chaiierrD  d.r  H»r.  hn  giouid.n  F.r.DDCn. 
.1».   »«n  E>  IcdlgliDh   (llPaifliniqrw.  Artikel   .ngMchen,   .ogglillod.gt    und 
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fwelelier  unter  BeihMfä  einer  Prease  alle  bü  diesen  Spiegeln  erfor« 
deriiiclien  Blecbblattcben  auf  besondere  Art  mit  Ersparnifs  an  Zeit 
imd  Kosten  geschnitten  und  geformt  werden«  Auf  9wei  Jabrej 
yom  a6.  Oktober. 

266«*  *  Joachim  iVendeter ,  Maschinist,  und  Ferdinand  Ki» 
lian,  h.  !(•  aliademischer  Korrektor  an  der  Architektur- Abtbei- 
lung,  zu  fFi>/i  (Laimgrube,  Nrp.  187);  auf  die  Erfindung,  das 
Zurückströmen  des  Bauches  durch  den  oberen  Luftdruck,  tvomit 
die  meisten  Küchen, und  Wohnungen  bei  niedrigen  Winden,  bei 
Eegenwetter,  starkem  Sonnenschein  u«  dgl.  belästiget  werden^  zu 
beseitigen.     Auf  zwei  Jahre;  vom  6.  November. 

^663«  ICarl  Ferdinand  Gug^enberger,  Handelsmann ,  Chef 
der  Grofshandlung  F»  S,  Eisenfels  Wittwe  und  Kompagnie,  zu 
Pesih^  durch  seinen  Bevollmächtigten  Johann  Forsch,  Handels-* 
mann  in  IVien  (Stadt ,  Nro.  752) ;  auf  die  Erfindung  sogenannter 
»verschiebbarer Stangenfedern,«  welche  i)sicfa  für  alle  Fälle  eig** 
nen,  wo  man  Federkraft  zur  Milderung  .des  Stofses  oder  Druckes 
gebrauchen  will;  2)  ihrem  Volumen,  Gewichte  und  Erzeugungs- 
preise nach  nur  die  Hälfte  im  Verglcichce  mit  den  bisher  gebrauch« 
liehen  Häng-  und  Druckfedern  betragen,  mithin  in  jeder  Besie- 
bung  eine  vielfällige  Anwendung  möglich  machen  ;  3)  bei  jedei' 
-Dimension  die  Gleichförmigkeit  ihrer-  Schwingung  (dem  Baume 
und  der  sanften  Wirkung  nach),  so  wie  auch  jeden  beliebigen 
Grad  der  letzteren  mit  Vermeidung  aller  unangenehmen  Bückstofsc 
durch  Anwendung  einer  einfachen  Verschiebung  erlangen  ;  .4)  i^ei 
grofser  Ueberlastung  nicht  brechen,  was  bei  anderen  Federn  un- 
ter  gleichen  Umständen  nicht  leicht  zu  verhindern  wäre;  5)  wegen 
der  von  ihrer  Zunahme  an  Gröfse  und  Stärke  unabhängigen  Leich- 
tigkeit der  Schwingung  nicht  nur  für  kleinere  Wägen  und  Wagen- 
sitze  ,  sondern  vorzüglich  für  Pack-  (Brancard-) ,  dann  Lastwägen 
zu. Eil f rächten  und  für  Eisenbahnen,  so  wie  für  Dampfwägen  an- 
wendbar sind;  endlich  6)  auch  für  Schiefsgewehre  und^  Kanonen 
zur  Beseitigung  des  Kückstofses  geoJ^nct  darstellen.  Auf  zwei 
Jahre ;  vom  6.  November*)« 

«664.  P^ter  Ludwig  Tischhein  ^  Ingenieur,  Berg-  und  Hut** 
tendirektor  der  Herrschaft  jirva  in  Ungarn ,  in  Wien  (Hofsau, 
Nrp.  187);  auf  Erfindungen ,  in  Folge  welcher  1)  zur  Uebertra- 
gung  der  geradlinigen  Bewegung  in  eine  kreisförmige,  eine  be<* 
sondere  auf  dem  Bewegungsgesetze  der  Planeten  um  die  Sonne 
$ils  Mittelpunkt  der  Wirkung  beruhende  Vorrichtung  angewendet 
«vird,  wobei  ein  exzentrischer  I'unkt  innerhalb  eines  Kreises  den 
Stützpunkt  der  von  ihm  ausgehenden  geradlinigen  Bewegung  bil« 
döt  j  und  auf  einen  andern  Punkt  in  der  Peripherie  des  Kreisca 
dergestalt  durch  abstofscnde  und  anziehende  Kraft  wirkt,  däfs  der 
letztere  in  dieser  Peripherie  des  Breises.  umhergetrieben  wird,  -« 
welche  Art  Bewegung  sowohl  für  Dampfmaschinen  zum  Betriebe 
*■  '         ■  .    ,        .  ,  , 

<*)   In  SicherheitsrUcksichten  steht    der  Aasübung  dieses  Privilegiams  bei  gebj^^ 
riger  Ausffibtung  der  Tersebiobbareo  Stauge^federn  kein  Bedenkeo  eotgegea^ 
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von  Fabriken ,  DampfscliiiFen ,  Dampfwagen  u.  dgl. ,  als  anch  fiir 
Pumpen  und  andere  Maschinen* geeignet  ist,  ura  grufsere  Einfach- 
heit und  Leichtiglteit  derselben  ,  und  Ersparung  an  Raum  und 
.IVIaschinenbestandtheilen  zu  erzielen ;  a)  die  Erzeugung  des  Dam* 
pfes  durch  eine  eigenthümliche  Art  von  Dampfkessel  mit  einem 
Systeme,  von  Böhrcnflasctien,  welches  rings  das  Feuer  umgibt^ 
wobei  dieses  genöthiget  ist,  durch  die  in  den  Flaschen  befindlichen 
vielen  engen  Röhren  zu  gehen.  Jede  Flasche  besitzt  zwei  Hälse, 
mittelst  welcher  sie  mit  dem  übrigen  Kessel  in  Verbindung  steht, 
und  so  befestiget  ist ,  dafs  man  sie  leicht  auswechseln  könne. 
Die  Wirkung  des  Feuers  ist  von  der  Art ,  dafa  dadurch  die  voll- 
liommenste  koniinuirliche  heftige  Botation  des  Wassers  im  Kessel 
entsteht,  wobei  alle  Verschlammung  des  letzteren  beseitiget  wird. 
Diese  Gattung  Kessel  ist  leicht  anzufertigen,  besitzt  ein  geringes 
Gewicht,  erfordert  eine  unbedeutende  JVI enge  Wassers  im  Ver« 
liältnissc  zu  den  bisherigen,  und  gewährt  überdiefs  noch  den  Vor« 
theil ,  dafs  sie  in  allen  ihren  Theilen  leicht  aus  einander  zu  neh« 
;men ,  zu  reinigen  ist,  und  dafs  diejenigen  Bestandtheile,  In  wcl* 
chen  die  Dampfbildung  erfolgt,  eine  geringe  Metallstärke  besi« 
txen ,  und  einzeln  leicht  ausgewechselt  werden  können;  endlich 
3)  kommt  zur  Leitung  der  Dampfmaschine,  um  dieselbe  in  Bewe- 
gung zu  setzen,  oder  still  zu  stellen,  ferner,  um  dieselbe  vor- 
oder  rückwärts  zu  führen,  nur 'ein  einziger  Dampfliahn  in  An- 
wendung, welcher,  je  nachdem  er  gestellt  wird ,  den  Erfordef« 
nissen  entsi^richt.     Auf  drei  Jabte;  vom  6.  I^ovember  *)• 

Ü665.  tirnst  JiiQust  Geitner ,  Doktor  der  Medizin  9  aus 
Schneeberg  in  Sachsen,  derzeit  zu  Karlsbad  in  Böhmen)  auf  die 
Erfindung  mittelst  des  aus  böhmischen  Braunkohlen,  namentlich 
aus  jenen  von  Grünlafs ,  in  geeigneten  Vcrkohlungsöfen  erzeugten 
Tbeeres,  sowohl  eine,  die  gewöhnliche  Wächsleinwand  ersetzende, 
ihr  ähnliche,  aber  noch  wohlfeilere  fheerleinwand,  als  auch  so- 
genanntes Wachstuchpapier,  welches  dem  bereits  auswärtig  be« 
liannteo  Fabrikate  nicht  im  Geringsten  nachsteht,  auf  eine  einfa« 
che  Weise  darzustellen.     Auf  zwei  Jahre  5  vom  6.  November. 

2666.  Anton  Dreher  g  Braumeister  zu  Klein » Sehwechat 
(Nro.  19)  in  Nieder -Öesterreich  (V.  Ü.  W.  W.)>  auf  die  Erfindung 
einer  Maschine  und  Vorrichtung  zur  Abkühlung  der  Bierwürze^ 
welche  auf  eine  nur  durch  die  kostspieligen  englischen  Refrigera<» 
toren  erreichbare  Art,  ohne  die  durch  die  letzteren  herbeigeführ^- 
ten  Nachtheile  bevycrkstcDiget  wird,  indem  die  Bierwürze  dadurch 
in  dem  Fünftheile  der  ohne  Maschine  nötbigen  Zeit  bis  auf  die 
Temperatur  der  Luft,  und  auch  unter  dieselbe  abgekühlt,  und 
$iuch  der  Nebenzweck,  nämlich  das  Setzen  des  beim  Sieden  in  der 
Würze  sich  präzipitirenden  Gcrbesloffes  vom  Hopfen  und  des  da* 
mit  gefällten  Stärkmehles  verhindert ,  die  Würze  vor  dem  Ver-> 
derben  geschützt,   und   eine  voUkommnere  Gährung  erzielt  wird» 

Auf  drei  Jahre ;  vom  6.  N.ovember. 

'        •    •    • 

*)  In  SickerheitsrUclisychteji  -waltet  wider  die .  AusUbang  dieses  Priyileginiirra« 
lyeiin  die  sonst  für  Daftipfnascliinen  Bestehenden  geftetiUcben  Vottlthttoiftft« 
regeln  beobachtet  «erden  /  k«in  BedeokoB  th* 
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9667«  Nikolaus  SmoUnUt^  Bitter  von  Smolk,  in  FHeit 
(Stadt,  Nro.817);  aufdie  Erfindung  einer DampfVoahlmfihle,  durch 
welche  eift  Branhtweinbrennapparat ,  eine  Hobelmaschine ,  Schlei-^ 
ferei  und  ein  mit  dem  Daropforen  in  Verbindung  stehender  Back- 
Dörr  •  und  Trockenofen  in  Betrieb  gesetzt  wird ,  wobei  die  Mabl-* 
mühle  vereinfacht  9  und  der  Brennapparat  mit  einer  Luftpumpe 
verbunden  ist.    Auf  zwei  Jahre;  yoAi  6.  November *)•  . 

3668.  Franz  Gräffer,  Antiquar -Buchhändler  und  beeideter 
SchStzmeister  des  h.  h.  n.  ö«  Lanarechtes ,  in  Vt^ien  (Stadt ,  Nro. 
048) J  auf  die  Erfindung  ernes  Sicberhcits  •  und  Bequemlichkeits- 
SteigbOgels  zum  Beiten  für  Männer,  bei  dessen  Gebrauch  1)  es 
unmöglich,  ist«  mit  dem  Fufse,  oder  wohl  gar  mit  dem  Sporne 
durch  den  Bügel  zu  gleiten,  und  zu  verunglücken;  2)  die  Haltung 
des  Bciters  im  Bügel  die  vollkommenste  Festigkeit,  Sicherheit 
und  Bequemlichkeit  erlangt ;  3)  der  Fufs  von  den  Zehen  bis  zum 
Biste  bedeckt,  und  die  ersteren  gegen  das  peinliche  Eindringen 
der  Balte  ganzlich  verwahrt  bleiben ;  und  4)  dem  Auf*  und  Ab« 
sitzen  dös  neiters  die  grdfste  Sicherheit ,  Schnelligkeit  und  Leich- 
tigkeit verschafft  wird.    Auf  zwei  Jahre;  vom  17.  November. 

2669.  Philipp  Strasser ,  und  Adolph  Heksch ,  Kaufleute  in 
Peslh ,  diirch  ihre  Bevollmächtigten  /.  Figdor  und  Söhne,  Grofs- 
häf^dler  in  Wien  (Leopoldstadt,  Nro.  637);  auf  die  Erfindung, 
alle  Arten  von  Schafwolle,  sowohl  auf  lebenden  Thieren,  als 
auch  im  abgeschorenen  Zustande ,  so  wie  auf  den  Schafliäutcn 
(sogenannte  Sterblingswolle)  mit  Anwendung  eines  unschädlichen 
Mittels  der  Art  zu  waschen,  dais  sie  nicht  nur  ci^  reines,  hell- 
weifses  Ansehen,  sondern  auch  eine  Milde  und  Weichheit  erlan- 
gen ,  wodurch  der  Werth  der  Wolle  bedeutend  erhöht  wird,  was 
sich  vorzüglich  rücksichtlich  derjenigen  Wollgattungen  als  vor- 
theilhaft  darstellt,  welche  von  Fett  und  Schmutz  bisher  fast  gar 
nicht  gereiniget  werden  konnten,  oder  in  der  Wäsche  fnifslingen, 
und  durch  wiederholtes  Schwemmen  oder  Waschen  nur  ein  noch 
häfslicheres  Ansehen  erhalten.  Diese  Wollwäsch  •  Methode  ist  für 
die  kleinsten  und  gröfsten  Schafherden  allgemein  anwendbar,  und 
übertrifft  jede  bisherige  W^äsch-  und  Schwemmart  noch  insbe- 
sondere dadurch  ,  dafs  dieselbe  bei  mangelndem  oder  trübem 
Flufswasser,  so  wie  bei  kalter  Witterung  mit  demselben  guten 
Erfolge,  als  unter  den  günstigsten  Verhältnissen  vorgenommen 
werden  kann.    Auf  fünf  Jahre}  vom  17.  November« 

2670.  Stephan  Mager,  k.  k.  Lieutenant  des  Linien  -  Infan- 
terie-Begimentes  Grofsherzog  von  Baden  Nro.  59,  zu  Innsbruck  / 
auf  die  Entdeckung  und  Verbesserung  in  der  Bereitung  der  Aquarell- 
und  Miniatur-Farben,  in  Folge  welcher  dieselben  1 )  in  einer  gröfseren 
Beinheit  des  Kolorits  mittelst  sorgfältiger  Entfernung  aller  fremd- 
artigen Theile  bei  dem  Schlämmen  der  rohen  FarbcstofTe  bereitet 
werden I  2)  sich  durch  besondere  Feinheit  auszeichnen,  indem 
— ^fc— — — — ^— —— »— — ^— ^— — — ^-^1^^— — ^-^^— ^— ^■— — —         I  .^.^^^p— — ^^ 

*)  In  Sicherheit»rflcksichten  wurde  der  Privilegiumsgegenstand  fflr  gefahrlo» 
erkannt ,  voransgosetEt ,  dafs  der  Dampfkessel  der  Mftschiue  mit  den  yor« 
•chriftsmäfeigen  Sioherheits  mittein  versehen  «ejr. 
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jede ,  'selbst  aas  dem  gröbsten  Stoffe  ei^eugte  Farbe «  wie  Glas 
ira  Bruche  g]anst|  3)  darcb  yorjsOglicb  geeignete  Bindangsntittel 
tsur  innigsten  Koi*perung  susarameiigesetst  ^  Leben  und  Kraft  er- 
halten ;  4)  ^^^^  ieicbt  auflösbai'  sind,  ohne  dafs  sie^  einmal  durdh- 
gemaltf  durch  das  sü  Boden  gesunkene  Wasser  aufgevreicht  wer« 
den;  5)  nach  der  Vollendung  der  diesfälligen  Gemälde  vom  Pa« 
piere  oder  Elfenbeine  nie  abspringen;  vieldiebr  6)  einen  Effekt 
wie  Oelfarbe  -^  besonders  dann  4  wenn  man  die  tiefen  Schatten 
mit  dem  sogenannten  Papierlacke  übel^geht,  — >  hervorbringen; 
^)  zu.  jeder  Manier  im  Wassermalen  glelcb  geeigiiet)  und  8)  mit 
einem  zierlichen  Aeufsären  Ausgestattet  sindii  Au£  sechs  Jahre ; 
vom  17.  November« 

9671.  Luigi  Prdnäescö  jindreii,  aü  Mailand  {Pteotö  det 
»Samhuco  Porta  Ticidese,  Nro^SyoöA.);  auf  die  Entdeckung ,  mit- 
telst des  Hochdruckes  auf  Stoffen  allerlei  Desseins  su  Westen, 
Schlafröcken 4  Tapeten^  Tischseugen,  Sofa^  Datnenkleidern  iLdgl. 
in  cinerjei  oder  irt  mehreren  Farben  mit  Licht  und  Schatten  her* 
Vorzubringen.    Auf  fünf  Jahre;  vom  17«  Novembei*. 

9673i  Johann  Hölbling ^  Öekoriom  und  l'echnikeri  und 
Adolph  Leon ^  Oehlfabriks- Inhaber,  in  ^e/t  (der  erste  ,  Alser- 
vorstade^  Nro.  3oo^  und  der  letzte 4  Stadt,-  Nro.  732)$  auf  die 
Erfindung,  1)  die  schiefen  Flächen  der  WäJle^  Dämme  (Damm- 
böschungen bei  Eisenbahnen)  u  dgl.  mit  Maschinen  zum  ßehufe 
der  sichersten  gleichmätsigsten  ßegriinung  derselben  zweckdien- 
lich Vorzubereiten ;  dann  9)  dadurch  so  %vie  durch  ein  besonde- 
res Verfahren  zugleich  auch  die  dichteste  und  dauerndste  fiegril- 
tiurtg  derselben  auf  die  mindest  kostspielige  Weise  zu  Stande  zU 
bringen*     Auf  fünf  Jahre;  Vom  1 7.  November« 

4678*  Ferdinand  Graf  von  Egger,  h.  li.  Kämmerer^  Berg-, 
fiad-  und  Hammergewerk  und  Besitzer  mehrerer  Herrschaften^ 
isu  Klagenfurt/  auf  die  Erfindung,  kannellirtes  oder  gereiftes 
Schwarzblech  zur  Dachdeckung  tu  erzeugen ,  durch  dessen  An- 
wendung folgende  Vorthcile  erzielt  werden:  aj  erhält  das  Eisen- 
blech hierdurch  eine  Reihe  kleiner  Wölbungen  oder  fortlaufen- 
der Bogen  ,  deren  eindr  gegen  den  anderen  gestützt ,  denselben 
Widerstand  gegen  allfälligen  Druck  leistet,  den  die  Biegung  einer 
Beihe  hohler  Uälbzylinder  darbietet;  bj  sammeln  diese  Rohren 
sehr  schnell  das  Bcgenwasser,  und  führen  es  den  Dachrinnen  zu; 
cj  gewährt  diese  Art  Dachdeckung  auch  eine  bedeutende  Hosten- 
ersparnifs ,  indem  das  Falzen  der  Tafeln ,  so  \Vie  das  Verschalen 
oder  enge  Einldtten  des  Dachgerüstes  entbehrlich  wird,  und  es 
genügt ,  die  gereiften  Blechtafeln  an  den  beiden  Enden  mit  Holz- 
schrauben an  einzelnen  Latten  zu  befestigen ,  wodurch  der  bishe« 
i'ige  Aufwand  an  Holz,  an  Zimmermanns-  und  Spängierarbeit  weg- 
fällt; dj  können  die  eitizclnen  Tafeln  unter  dem  Dache  leichter 
untersucht,  die  beschädigten  ohne  Anstand  herausgenommen,  und 
durch  neue  ersetzt  werden;  d)  stellen  sich  die  mit  solchem  Bleche 
eingedeckten  Dächer  um  vieles  schöner  dar,  als  die  bisherigen, 
da  sie  so  erscheinen ,   als  ob  sie  aus  einOf  einzigen  Tafel  bestän- 

^«Hrb.  d .  foijti  Itt&t.  XX.  B^.  a^ 
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ieh}  endlich  ^erleichtern  sie  das  Abgleiten  und  Abschaufeln 
des  Schnees,  was  besonders  für  Gebirgsländ^r  von  Wichtigkeit 
ist.    Auf  zehn  Jahre  $  vom  a4*  November. 

2674.  Anton  Dominik  Bastler,  Doktor  in  Wien  (Stadt, 
Nro.616);  auf  die  Entdeckung,  Erfindung  und  Verbesserung  im 
Baue  von  Wägen  zur  Weiterbeförderung  von  Personen  und  Fahr- 
nissen ,  mit  Anwendung  von  Stablfedern ,  welche  nicht  rosten, 
das  lästige  Bassein  und  Stofsen  beim  Fabren  durch  ihre  sanfte  dop- 
pelte elastische  Wirkung  verhütejn,  wobei  die  Langwieden  und  viele 
andere  beschwerende  Theile  des  Gestelles  entbehrlich  werden,  die 
Bäder  mit  Hilfe  einer  besonderen  Vorrichtung  sich  von  selbst 
schmieren,  welche  Vorrichtung  übrigens  auch  bei  allen  sonstigca 
Maschinen  mit  rotirender  Bewegung  anwendbar  ist.  Diese  Art 
Wägen  kann  wegen  ihrer  mannigfaltigen  Bequemlichkeit  als  Ont' 
nibus  —  mit  einer  Uhr,  geruchlosen  Lampe,  mit  einem  beweg- 
lichen Fufstrittc,  welcher  mit  einem  Personenanzeiger  {Index) 
verbunden ,  die  Anzahl  der  während  des  Tages  aufgenommenen 
Personen  kund  gibt ,  und  mit  einer  von  beiden  Seiten  bequem  zu 
eröffnenden  Thüre,  —  dann  als  Fuhrwerk  für  Fostanstalten,  Ei- 
senbahnen, zur  Transporcirung  von  Kranken  u.  dgl.,  vorzüglich 
wegen  ihrer  sanften  Schwingung,  der  leichten  Verwandlung  ihrer 
Sitze  in  Schlafsesseln  und  ihrer  Ausstattung  mit  geruchlosen  Ab- 
orten benützt  werden.     Auf  zwei  Jahre;  vom  24.  November. 

9675.  Heinrick  Eduard  Herz  ,  Besitser  einer  k.  k.  privile- 
girten  Zuckerraffinerie  zu  Prag;  auf  die  Verbesserung^  nach  der 
von  Sebastian  Scliuzenback  erfundenen  Methode  Bunkel^üben^ 
oder  jeden  anderen  PHanzcnkörper  zu  trocknen,  ohne  dafs  der 
krystallisirbare  Zucker  oder  die  übrigen  in  denselben  enthaltenen 
Substanzen  dadurch  die  geringste  Veränderung  erleiden^  ausge- 
nommen, dafs  ihnen  alles  Wasser  entzogen  wird.  Auf  zehn  Jahre  ; 
vom  i.  Dezember.  (Sebastian  Seh  uze  nb  ach ,  Fabrikant  zu  Frei- 
hurg  im  Grofshcrzogthum  Baden,  besitzt  auf  diesen  Gegenstand 
ein  grofsherzoglich  Badisches,  zuerst  auf  fünf  Jahre  erlheütes,  dann 
aber  auf  zehn  Jahre  erstrecktes  Privilegium  vom  19.  Mai  i856, 
und  ein  königl.  Würtembergischcs  zehnjähriges  Privilegium  vom. 
7.  August  i836,  und  hat  seine  Rechte  für  den  Umfang  derOester- 
reichischcn  Monarchie  an  Heinrich  Eduard  Herz ,  zum  Zwecke 
der  Bewerbung  um  ein  Privilegium  laut  Zession  vom  2.  Mai  iSS/ 
übertragen.) 

2676.  Robert  JV.  Urling ,  Privatier  zu  Brüssel ,  durch  sei- 
nen Bevollmächtigten  Anton  Schulter ,  Doktor  der  Rechte  und 
öffentlicher  Agent  für  Wieder  -  Oestcrreich,  in  Wien  (Stadt,  Nro. 
927)5  auf  die  Verbesserung  der  Spinnmaschinen  (Mute  Jenny  J^  wel- 
che durch  Anwendung  einer  Dampfmaschine ,  oder  einer  anderen 
bewegenden  Rraft  von  selbst  spinnen,  ohne  der  Obsorge  und 
Mirwirliung  eines  Arbeiters  zu  bedürfen.  Auf  fünf  Jahre  ^  vom 
2.  Dezember. 

2677.  Katl  Kaiiffmann,   Fabrikant  Argand'scher  Lampen, 
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läfckirter  Und  ureifser  Blechvtraareii ,  tq  ff^ieh,  (Mdrialnlf,  Nro.  45)$ 
auf  die  Verbesserung  der  Luft-  oder  hydrostatischer  Lampen, 
ifvelche  viel  einfacher  za  füllen  sind ,  ein  gleichförmigeres  Licht 
verbreiten,  und  deren  Konstruktion  auf  alle  Arten  Argand'scher 
Lampen,  vorsüglich  aber  auf  lo  bis  ii  Schuh  hohe  Hapdelabei* 
mit  einem  bis  sechs  Zylinder  angewendet  werden  hunncn«  Auf 
swci  Jahre  3  vom  2.  Deeember. 

2678  Alhert  Keller ,  Seidenhandicr  in  Mailand  (Contraria 
delle  Meraviglie,  Nro^  238o);  auf  die  Verbesserung,  die  Seido 
von  beliebiger  noch  so  hoher  Feinheit  dergestalt  su  spinnen,  dafs 
die  Bildung  doppelter  FSden  (capiati)  vermieden  wird ,  das  Ab« 
haspeln  mag  mit  einem  oder  mehreren  Strähnen  angleich  Statt  ün* 
den.    Auf  fünf  Jahre ;  vom  2;  Dezember» 

2679  Johann  Paul  Gebhard,  Xytograph  und  Spielhartcn« 
fabrikant  zu  W iener- Neustadt  in  Wieder  Ochter reich  (V.  Ü.VV  W.)) 
auf  die  Verbesserung  der  Druchmethodc  bei  der  Fabrihation  der 
Spielkarten  durch  eine  Maschine ,  womit  in  der  nämlichen  Zeit 
vienigstcns  utti  ein  Drittheil  mehr  Abdrücke^  als  mit  den  gegen- 
Märtig  im  Gebrauche  stehenden  sogenannten  Haarreibern ,  und 
zwar  so  rein  und  zierlich  ,  wie  durch  Anwendung  der  Biipfersti- 
che  zum  Drucke  der  Spielharten,  bewerkstelliget  werden  können. 
Auf  zwei  Jahre;  vom  7.  Dezember* 

2680.  Johann  Gott ,  Mechaniker ,  vtid  Michael  Baumann, 
Bierbrauer,  in  fVien  (Brigittenau ,  Nro.  14^);  auf  die  Erfindung 
und  Verbesserung  des  Apparates  zur  Erzeugung  von  Mehl  und 
Grütze  (Gries) ,  wodurch  sowohl  diese  Produkte,  als  deren  Ab- 
fälle wohlfeiler,  besser  und  reiner,  als  wie  bisher,  geliefert  wer- 
den können.     Auf  fünf  Jahre  j  vom  7.  Dezember. 

2681.  Ignaz  Waifsnix ,  Müllermeister  zu  Reukenau  (Nro. 
28),  Herrschaft  Wartenstein  in  NiederOestcrreicli  (V.  ü.  W  W.)  ; 
auf  die  Erfindung  von  Maschinen,  mittelst  welcher  die  Gersic 
oder  andere  Körner  in  mehrere  Thcile  geschnitten  oder  zcrthcilt, 
und  diese  Theile  dann  zu  gerollter  Gerste  oder  Graupe  von  allen 
Abstufungen  bis  zur  feinsten  Qualität  umgestaltet  werden  hönnen« 
Auf  fünf  Jahre;  vom  7.  Dezember. 

2682.  Friedrich  Manheck ,  Gold-  und  iJuwelenarbeiter  in 
fyien  (Laimgrube,  Nro.  189);  auf  dre  Erfindung,  Handschuhe 
mit  erhabenen,  auf  den  Stepnähten  derselben  der  Länge  nach 
in  drei  Reihen  angebrachten  glatten,  gravirten  oder  guillochirlcn 
Verzierungen  aus  Gold,  Silber  oder  Bronze,  mit  oder  ohne  Edel- 
steinen ,  auf  zweierlei  Art,  nämlich  mit  besonders  angenähten 
erhabenen  Bracelets  aus  jenen  StoflPen,  oder  auch  ohne  Bracclcts, 
zu  verfertigen,  wobei  die  Handschuhe  nahe  an  dem  Schlüsse  mit 
einer  sich  nach  Bescbaifenheit  der  Hand  dehnenden  Feder  versi^« 
beu  sind.     Auf  zwei  Jahre 5   vom  i5.  Dezember«' 

2683.  John  Andrews  i   Cutsbesitzer  uiid  DämpfschlfFbauun- 
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ternehmer  in  Wien^  durch  seinen  BevollmSchtigteh  J.  Jüitner^ 
Agent  inj  Wien  (Stadt,  Nro.  i37) ;  auf  die  Erfindung  und  Verbes- 
serung, Dampfschiffe  auf  eine  bisher  noch  nicht  angewendete  Art 
zu  bauen,  in  Folge  welcher  dieselben  dauerhafter,  fester,  leich- 
ter werden,  weniger  ins  Wasser  taueben,  der  Gefahr  des  Stran- 
dens  nrcbt  so  leicht,  wie  gegenwärtig,  unterworfen  sind,  viel 
schneller  gehen  ,  und  weniger  Brennstoff  bedürfen«  Auf  fünf 
Jahre;  vom  i5.  Dezember. 

3684.  Alexander  Bellon ,  ScidenKeug-Fabrllis-Associe  in 
Wien,  (Wicden,  Nro.  373);  auf  die  Verbesserung,  die  sur Erzeu- 
gung fassonirter  Seidenseuge  gebräuchlichen  Maillons,  welche 
bisher  aus  Eisen  ,  Glas  und  Zwirn  verfertiget  waren ,  durch  ein- 
fache polirte  Metalldrähte  zu  ersetzen,  wodurch  jene  sich  im  Ge- 
brauche schnell  abnützende  Materialien  beseitiget,  Kosten  und 
Zeit  der  Stuhlzurichtung,  so  wie  der  Auswechslung  der  bisherigen 
Maillons  erspart,  und  überdiefs  andere  Vortheile  erreicht  wer- 
den.    Auf  ein  Jahr;  vom  i5.  Dezember. 

a685.  Karl  von  Nagjr,  Konzipist  beim  Ic.  h.  n.  o.  General- 
Militär,- Kommando  ,  in  IVien  (Stadt,  Nro.  7o3) ;  auf  die  Entdelt- 
liung  einer  sich  selbst  nährenden  Oelgaslampe ,  in  welcher  das 
beim  ßrennen  verzehrte  Oelgas  sich  ohne  weiteres  Zuthun  neuere 
dings  aus  Gehl  erzeugt,  dabei  mit  einer  dem  Lichte  von  6  bis  10 
Wachslierzen  gleichltommenden  Flamme  brennt,  und  nicht  mehr 
Gehl,  als  eine  Argand'sche  Lampe  bedarf.  Auf  fünf  Jahre  ;  vom 
]5.  Dezember« 

«686.  Adalhert  üetz,  aliademischer  Mabler,  zu  Grafs  (Pro- 
Ifopigasse  ,  Nro.  io3);  auf  die  Erfindung  einer  Maschine  zum  Bei- 
ben der  Oclfarbcn ,  welche  durch  Wasserkraft  anstatt  durch  Men- 
schenhände getrieben  wird,  und  die  Vortheile  erzielt,  dafs  durch 
die  Bereitung  jeder  Farbe  in  einem  abgeschlossenen  Baume  alle 
schädliche  Einwirkung  derselben  auf  die  Arbeiter  beseitiget,  und 
die  in  dieser  Maschine  erzeugten  Farben  eine  besondere  Beinheit 
und  Feinheit  wegen  des  Umstandes,  weil  sie  weder  mit  Stein, 
noch  mit  Metall  in  Berührung  kommen,  erhalten.  Auf  fünf  Jahre 
vom  i5.  Dezember. 

2687.  Ignaz  Hellmer ,  Fabriksbesitzer  in  fr/e/i(Landstrarse| 
Nro. 99);  auf  die  Verbesserung  an  den  Flachsspinnmaschinen,  in 
Folge  welcher  die  feinen  Fäden  des  Flachses,  so  wie  sie  der  Ma? 
schine  übergeben  werden,  beim  Verspinnen  ihre  ganze  Länge  bei- 
behalten, wodurch  es  nicht  nur  möglich  ist,  ein  weit  feineres, 
sondern  auch  ein  dauerhafteres  Garn,  als  bisher,  zu  erzeugen, 
indem  die  in  ihrer  Länge  erhaltenen  feinen  Fasern,  in  Garn  ver- 
sponnen, einander  gegenseitig  viel  mehr  Berührungspunkte  darbie- 
ten, mithin  beim  Bleichen,  Weben  u.  dgl.  nicht  so  leicht  zerreis« 
sen.     Auf  zwei  Jahre;  vom  i5.  Dezember. 

3688.  Cassandra  Beriuzzi  Higagioli,  Malerin  zu  Venedig 
(Parrochia  di  S,  ^rmagora  e  Foriunaio,  Nro.  194«);  auf  die  Er» 
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findung  einer  Art  Warmpfanne  aus  glasurter  ErdCf  sammt  Deckel 
und  Behältnifs  (anima)  aus  gleichem  Materiale,  zur  Aufnahme 
des  Feuers  ,  •  welche  Geräthscbaft  vor  den  kupfernen  Warmpfan- 
nen wesentliche  Vorziige  besitat.   Auf  ein  Jahr ;  vom  99.  Desenaber. 

2689.  Jiikob  JFlebus,  Filshutfabrikant  in  Wien  (Mariahilf, 
Nro.  9);  die  Niederlage,  Stadt,  Nro.  868);  auf  die  Erfindung  in 
der  Verfertigung  luft-  und  wasserdichter  Fils  •  Fufsteppiche ,  in 
Folge  welcher  dieselben  aus  allen  Sorten  thierischer  Haare  in  je- 
der beliebigen  Gröfse  und  Stärke  viel  billiger ,  dauerhafter  und 
schöner,  als  die  gewohnlichen,  aus  gewebten  Stoffen  bestehenden 

f Teppiche  erzeugt,  und  mit  einem  wasserdichten,  wegen  seiner 
escnmackvolien  Zeichnung  und  Zierlichkeit  der  schönsten  Stik- 
erei  ähnlichem  Farbendrucke  versehen  werden,  *welchen  man  bei 
der  erst  nach  Jahren  eintretenden  Abnütaung  dieser  Art  Fufstep- 
piche  neuerdings  auftragen ,  und  wobei  die  Reinigung  der  letate- 
ren  mit  Anwendung  von  lauem  Wasser  geschehen  kann.  Auf  ein 
Jahr;  vom  29,  Dezember« 


'"    I 


9690,  Alexander  Treuer ,  Privatier,  und  Jakob  Schä'rli, 
Mechaniker,  in  IVien  (Wieden,  Nro.  7i3);  auf  die  Erfindung  und 
Verbesserung  der  Elfenbein-Staubkamm-Maschine  (zum  Schneiden 
der  Kämme),  mittelst  welcher  durch  eine  besondere  Vorrichtung 
eine  Person  in  derselben  Zeit  die  bisher  durch  zwei  oder  mehr 
Personen  bewerkstelligte  Arbeit  verrichten  kann.  Auf  drei  Jahre  ; 
▼om  29.  Dezember. 

2691.  Franz  Bonnet,  Fabrikant  aus  Turin^  derzeit  zuiRfai- 
land  (Contrada  degli  Amedei ,  bei  Monticelli  und  Kompagnie)  \ 
auf  die  Erfindung  in  der  Erzeugung  von  Hüten,  Czako,  Happen 
ti.  dgl*  aus  Seidenabfallen ,  welche  im  vollendeten  Zustande  eine 
den  Pariser  Fabrikaten  dieser  Art  gleichkommende  Schwärze  un- 
ter der  Benennung:  Bonnet -Schwärze  (colore  Borinet)  ^  so  wie 
auch  eine  abstechende  graue  Farbe  erhalten ,  wobei  ferner  zwei 
ganz  neue  Stoffe  in  Anwendung  kommen ,  die  jenen  Erzeugnissen 
eine  solche  Undurchdringlichkeit  für  das  Wasser  ertheiien,  dafs 
das  letztere  mit  denselben  mehrere  Tage  lang  ohne  nachtfieili^o 
Wirkung  in  Berührung  stehen  kann.  Uebrigcns  zeichnen  sich  die 
genannten  Fabrikate  vor  den  Filz-  und  Feiperhüten  durch  schö- 
nere Form,  bessere  Beschaffenheit,  insbesondere  längere  Dauer 
und  wohlfeilere  Preise  aus.     Auf  zehn  Jahre ;  vom  29.  Dezember. 


Nachstehende  ausschli^sende  Privilegien  sind  auf  Ansuchen 

der  Privilegirlen  perldngert  Hforden. 

569.  Ernst  Mathias  Hanke;  zweijähriges  Privilegium  auf 
Papiersiegel,  vom  i5.  Junius  1824  (Jahrb.  VIII.  373.  XIL  34^- 
XVI.  397.  XVIII.  540  und  XIX.  490).  Verlängert,  auf,  weitere  drei 
Jahre. 

753.    Emanuel  Schlesinger  (als  Zessionar  des  Anton  Schlc- 
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simger) ;  fUnQSMgM  Pflv.  aaf  di«  V^rbetieniiig^  die  Heram  su 
ISroeOf  and  ihnen  während  des  Brennens  einen  Wohlgeriteh  su 
versehairen ,  ▼on^jiG.Mars  i895  (Jalirb%  X.a3B.  XVL  899  nnd  4o$« 
;KVJU^  540  und  XIX*  49<>)«    Verlfingert  auf  weiter^  swei  Jahre« 

900,  ^amz  Freiherr  van  Sehwabin-  auf  Mutadt ;  f^nfjah« 
Tigea.Priv.  auf  die  Erfindung .  einer  Namerirungt"*  Kontrol  -  und 
Oelieimbeieiciinungsniaschine«  vom  sO).  Oeseoiber  i8t6  (Jahrb.  X» 
»69,  XV  IL  a^.  XyUI*  540  undXIX.49q).  Verlängert  auf  die  wen 
lere  pauer  von  einem  Jahre* 

977«  Johann  BaptUt  Ferriiüi  fän^Sbrig^s  Priv.aufdieyeiv 
blias^rung  der  su  den  Beieuchtangslampen  grbörigenjiarabQliaeh^ 
lUfverberen,  Tom  29.  Mai  i8ft6  (Jahrb.  XIL  3ao*  aVU«  399  und 
XIX»«490*    Verlüngert.  auf  weiter«  swei  Jahre* 


•  ■ «  % 


..,ii5q.  Fürst  ^{fie^d  von  Schönburg  (als  ZeasionSr  dea  BU" 
$iu$  Mayer);  fünn^^rifiaa  Priv.  auf  eine  Maschine -i^ur  Nagel  fahrt* 
Itation ,  vom  17.  Mai  1827  (Jahrb.  XIII.  369.  XVllI.  S^i  und  XIX, 
490*    yerlltngort  auf  w4^tere  swei  Jahr^. 

;  .■••;■  -ii  ■     '    *      . 

,%  t  So.  Johann  Qotthü^  OUo  /  swei  jähriges  Priv.  auf  eine  Veri 
fahmngs weise  bei  der  Bereitung  des  Malssyrups «  vom  a3.  Januar 
t8iQf  (Jahrb.  Xiy;.369.  XVI.  401  und  4o9,  und  XIX.  491)«  Ver^ 
fac^fit  attf  .weiter^  swei  Jahre,  ** 

1385.  Johann  Andrews  und  Joseph  Pritekarä ;  dreijShri« 
ges  Priv.  auf  Verbesserungen  im  Baue  der  Schilfe  im  Allgemeinen 
und  der  Dampfschiffe  insbesondere,  vom  17*  April  i8a8  (Jahrb. 
XIV.  379.  XVII.  401.  XVIU.  54«  und  XIX.  490-  Verlängert  auf 
die  weitere  Pauer  von  einem  Jahre. 

i3i6.  Paul  Andreas  Molina  ^  fun^äbriges  Priv.- auf  die 
Verfertigung  des  Maschinenpapiers,  vom  29.  3unius  1828  (Jahrb« 
XIV«  387  uqd  XVIII,  ^%).    Verlängert  auf  weitere  fünf  Jahre. 

.1 
146s«    Franziska  Strnadt,   Braun,    Wagemann  und  Sebon 

Stian  Hemmerle  (als   jetsige    Besitzer) ;   einjähriges  Priv.  auf  die 

Verbesserung  in  der  Erzeugung   des   Weinessigs ,    vom  4*  Julius 

)8aQ  (Jahrb.  XVL  38o).     Verlängert  auf  die  weitere  Dauer  von 

einem  Jahre  9  nämlich  des  achten  Jahres. 

1577.  Franz  Morawetz  und  Jakob  Dischon ;  dreijähriges 
Friv.  aut  eine  Verbesserung  im  Dekatiren  der  Wollenstoffe,  vom 
10.  Mai  i83o  (Jahrb.  XVII.  35i  und  XVIII.  343).  Verlängert  auf 
weitere  zwei  Jabre. 

1587.  Anton  Grimm/  fänHähriges  Priv.  auf  eine  Au^ug« 
maschine,  vom  2.  Junius  i83o  (Jahrb.  XVII.  354  und  XIX.  493). 
Verlängert  auf  weitere  swei  Jahre. 

1 

i994«    ^Friedrich  Helbig^i  faoQährigea  Priv.  auf  eineSchuell- 


L   , 

'f 

r. 
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druclcpresse«  ▼om  it.  Junias  i83o  (Jahrii.XVIL855iindXIX.493)* 
Verlängert  auf  weitere  drei  Jahre* 

i6i3.  August  Kuhn/  dreijähriges  Priv.  auf  die  VerbeMerang 
In  Verfertigung  der  Männerklcider ,  vom  3o.' August  i83o  (Jahrb. 
XVIL  36o.  XVin.  543  und  XIX.  493).  Verlängert  auf  die  weitere 
J)auer  von  einem  Jahre. 

i652.  Karl  Ludwig  Müller/  fünfjähriges  Priv.  auf  die  Ver- 
besserung der  Wagen  • ,  Mühlen  •  und  Mascliinenschmiere ,  vom 
96.  November  i83o  (Jahrb.  XVII.  368  und  XIX.  494).  Verlängert 
auf  die  weitere  Dauer  von  einem  Jahre. 

1711.  Johann  Baptist  Sprinifer  /  fünfjähriges  Priv.  auf  die 
Erfindung  einer  Zeichnungamascbine ,  vom  ii.Janiua  1 83 1  (Jahrb. 
XVII.  384).     Verlängert  auf  weitere  fünf  Jahre. 

1712.  Franz  Hueher  (als  Zessionar  des  Ignaz  Hellmer) ;  xwei- 
jähriges  Priv.  auf  die  Verbesserung  in  der  Erzeugung  der  Ilalb- 
.wachslierzen ,  vom  33.  Junius  i83i  (Jahrb.  XVII.  385  und  XVIII. 
644)*    Verlängert  auf  weitere  fünf  Jahre. 

1731.  Joseph  Wanig;  dreijähriges  Priv.  auf  die  Erteugung 
von  Hüten  und  Kappen  aus  Filz,  vom  i3.  August  i83i  (Jahrb. 
XVII.  390  und  XIX.  494)*     Verlängert  auf  weitere  drei  Jahre« 

1733.  Jsak  Taubeies,'  fünfjähriges  Priv«  auf  eine  Erfindung 
in  der  Hutfabribation ,  vom  76.  August  i83i  (Jahrb.  XVII.  890). 
Verlängert  auf  die  weitere  Dauer  von  einem  Jahre. 

1743.  Johann  Kassel/  einjähriges  Priv.  auf  die  Erfindung 
einer  SchnellKÜndmaschinc«  vom  37.  Oktober  i83i  (Jahrb.  XVII. 
393  und  XVIII.  544)*     Verlängert  auf  weitere  zwei  Jahre« 

1745.  jänton  Grimm/  fünfjähriges  Priv.  auf  eine  Maschine 
j.ur  Bäumung  der  Kanäle,  vom  6.  November  i8äi  (Jahrb.  XVII. 
393).     Verlängert  auf  weitere  zwei  Jahre. 

1760.  Johann  Nep.  und  Eduard  Reithofir ,  dann  jfugustin 
Purtscher/  fünfjähriges  Priv.  auf  die  Entdeckung  und  Verbesse» 
j-ungv  das  Kautschuk  zu  Bekleidungen  aller  Art,  Erwärmungs- 
und Hühlapparaten  und  zu  Billards  zu  verwenden  «  vom  17,  Mo- 
Tcmber  i83i  (Jahrb.  XVII.  394).    Verlängert  auf  weitere  zwei  Jahre. 

1753.  Joseph  Muck  /  dreijäbrig.es  Priv.  auf  eine  verbesserte 
Fabrikation  der  Filz-  und  Seidenhüte,  vom  29.  November  i83i 
(Jahrb.  XVII.  395  und  XiX.  494)*  Verlängert  auf  die  weitere 
Dauer  vom  einem  Jahre. 

1764.  Johann  Klohasser/  fünfjähriges  Priv.  auf  die  Erzeu- 
gung von  Mübelpolsterungen  und  Sdatratzeii ,.  vom  7«  Januar  i833 
(Jahrb.  XVIII.  6i5).     Verlängert  auf  weitere  drei  Jahre. 


4^       , 

undV^rb^MteruDg  imlUrmorim  irdener  TabelipfeifeiikSpfe,  Toai 
ji^.  Februar  }B^%  (Jahr|»«  XVItL  5 19).  VerUUiger(  auf  weitere  drei 
JelurCf 

1788*  Mari  M'fyer  pii4  f)ram$  BmdotphShffmtmmf  fäiif|£b» 
rigesPriv,  aaf  diaVerbeaterung  in  der  ZarichtHag  der  Federkiele, 
Tom  16,  Min  18)9  (Jaiirb.  S^VUI»  5a  1)*  Verengert  auf  weitere 
üwei  Jähret        * 

\  •    ■  .  • 

1795.  firat^BUmrij  ÜbifllhrigeaPrlikr,  auf  die  Verferttgang 
derBetonansbddon«  vom  a5.  April  189*  (Jahrb.  XVIiL  5i3)f  Veiv 
Ubigert  auf  weitere  Auf  Ukrff 


l8oa.  QaiifrUd  WH4^  /  eiafSbiPlge«'  FtIt»  auf  die  VerbeMO* 
rung  in  der  Grseoguag  der  Kastenbeatbllga ,  tobi  6«  Mai  i83« 
(J.abrb.  XVlII.  |^£^  und  B^ü ,  und  XU,  495)t  yerMUiger(  auf  wei* 
lere  awef  Jabr^, 

1810*  iVof^ifib  Pappafarm^  IQnQShriges  Priv,  auf  die  Eal* 
decicung  der  sogenanntea  allgemeioen  bjaropneuinatitcben  Ma* 
fcbine,  Tom  aS.  ^liut  i83a  (Jabrb«  XVIu^  5a9)«  Verlängert  auf 
wviier^  ifüinf  Jaiiro,  •  > 

i830f  ÖeargFiräkaufj  fünfjibrigea  Priv,  auf  die  Erfindung 
0iner  Maeebine  cur  Ereeugung  runder  Absatsn$gei  (S^jfleln)  von 
Biaendraht,  vom  17.  August  lS&^  (Jahrb,  XVJitLoSi).  Verlfingert 
auf  weitere  drei  Jal^re^ 

i83i.  Philipp  Schmidt  (aU  Zessionar  des  Blasius  Mayer)/ 
aweijährigea  Priv.  auf  die  Verbesserung  in  der  Erzeugung  der  Nä- 
gel mittelst  Mfischinen,  vom  5.  September  i83a  (Jahrb.  XVIII.  53| 
und  XIX  49^)*     Verl^nger^  auf  weitere  zv? ei  Jahre, 

^846  Peter  Qaffbne  de  Mattacci  ;  fünnähriges  Pri  v.  auf  die 
Erfindung  eines  aromatischen  Geistes :  «aromatisch  peruvianisches 
Wasser  genannt,«  vom  6. Oktober  i83a  (Jahrb.  XVill.  535).  Ver« 
]angert  auf  weitere  zwei  Jahre, 

y86i.'  Jakob  H^eifsj  fünfjähriges  Priv.  auf  die  Verfertigung 
vop  Efsbestecken  und  Galanteriewaaren  aus  Silber  und  Gold,  vom 
as.  Dezember  ]83a  (Jahrb.  XVIII.  638).  Verlängert  auf  weitere 
lünf  Jfibre^ 

1864.  Heinrich  Hubert  und  dessen  Ehegattin ;  zwei)ä|irige^ 
Priv,  auf  die  Erfindung  besonderer  Abziehriemeq  für  Basirmesser, 
Tom  sa.  Dezember  i83a  (Jahrb.  XVIII.  538  und  XIX.  495).  Ver. 
Ijingert  auf  die  weitere  Dinner  von  einem  Jähret  -^ 

1875,  /.  H.  Campers  i  Handelsmann  zu  tiunchengrät^  (ala 
^^sioiiär  dea  Simon  fiabüt%yj;  fünfjähriges  Priv,  auf  die  Verben« 
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MttingderStiefelwfcliM,  »  Oelfettwiebte  genaiiBf , «  Tom  t«  Februar 
i833  (Jahrb.  XIX.  895).    Verliogert  auf  weitere  drei  Jabre« 

1892.  Lorenz  Mayer  ^  fünfjähriges  Friv.  auf  die  Verbette* 
rung  der  bereits  pri?ilegirten  geruchlosen  Haus-  und  Zimmer- Re* 
tiraden,  vom  i3.  Märe  i833  (Jahrb.  XIX.  399).  Verlängert  auf  die 
weitere  Dauer  von  einem  Jahre. 

1910.  M.  Raffölsperger  f  fünfjähriges  Priv«  auf  die  Eni- 
decliung  eines  neuen  Apparates  aur  Abdampfung  des  Zucliers, 
TOm  ao.  April  i833  (Jahrb.  XIX.  4o3).  Verlängert  auf  weitere 
fünf  Jahre. 

1918.  Christian  Georg  Jasper  f  fünfjähriges  Priv.  auf  die 
Verbesserung  der  Linier-  und  nubriair •  Maschine 9  vom  7.  Mai 
1833  (Jahrb.  XIX.  4o5).    Verlängert  auf  weitere  fünf  Jahre. 

1991.  Front  Herrmann;  dreijähriges  Priv.  auf  WindSfea 
sur  Verkohlung  thierischer  Knochen  und  Abfalle,  vom  17»  Mai 
i833  (Jahrb.  XIX.  407).    Verlängert  auf  weitere  fünf  Jahre. 

1948.  Martin  Ledl/  aweijähriges  Priv.  auf  die  Herstellung 
von  allen  Gattungen  Zeichnungen  eu  Druck*  und  Stickmustern^ 
vom  ao.  Julius  i833  (Jahrb.  XIX.  ^1%  und  496)*  Verlängert  auf 
weitere  swei  Jahre* 

1949*  Phiiipp  Hofmann/  fünfjähriges  Priv.  auf  die  Erfin» 
düng  bei  Ausbringung  des  Schliches  aus  nassen  Pochwerkseugen, 
vom  5.  August  i833  (Jahrb.  XIX.  4^3).  Verlängert  auf  die  wei- 
tere Dauer  von  einem  Jahre. 

1950.  Markus  Hirsch  Weikersheim  und  Kompagnie ;  fünf* 
jähriges  Priv.  auf  die  Verbesserung,  aus  Knoppern  einen  Farbe- 
Extrakt  zu  bereiten,  vom  5.  August  i833  (Jahrb.  XIX.  4>3)*  Ver* 
lungert  auf  weitere  zehn  Jahre. 

1968.  Gustav  Simon  i  dreijähriges  Priv.  auf  die  Erfindung, 
Steinzeichnungen  auf  Malerleinwand  absudrucken  und  mit  OeU 
färben  auszumalen,  vom  a3.  September  i833  (Jahrb.  XIX.  4*7)* 
Verlängert  auf  weitere  drei  Jahre. 

1974.  Karl  Jurmann}  zweijähriges  Priv.  auf  die  Verferti» 
gung  der*Degen-  und  Säbclgriffe,  vom  3.  Oktober  i833  (Jahrb. 
XIX.  419  und  496).  Verlängert  auf  die  weitere  Dauer  von  einem 
Jahre, 

1976  Gebrüder  Escher  von  Felsenhof;  zweijähriges  Priv. 
auf  einen  verbesserten  StolF  zu  den  Sieben  oder  Beuteln  der  MÖh- 
len,  vom  18.  Oktober  i833  (Jahrb.  XIX.  419  und  496).  Verlan* 
gert  auf  weitere  fünf  Jabre. 

1988.    Franz  Mä/slinger/  aweijäbrigea  Priv.  auf  die  Erzeu- 


gimf  der  ühniflRitbllttev  müm'  gol4*  ««d  tflbärplatlir^ma  Bleebei 
und  auf  die  Zabertitang  det  silberplatHrten  Blecbes,  rom  i3.  No- 
vember »833  (Jabrb.  ZIX.  49a  und  497)*  YerlSngert  auf  die  wel- 
C0M  Dauer  Tön  einffm  Jabre.  "^ 

i99<)«  Joseph  Straufs  Tals  ZeatronSr  den  Simon  fftiher^  ^  «in- 
jShriges  Priv.  auf  eine  Erfindung  in  der  Bereitung  dea  Brennölea 
und  der  Seife«  vom  10.  Dezember  i833  (Jahrb.  XIX.  4H  ^■'d  497)* 
TerlÜDgerl  auf  weitere  swel  Jahre«  ' 

1034.  Joseph  Straufs  (aU  ZekäionSr  des  Simon  JEfs&irr)  /  eia- 
jSbriges  Priv.  aut  eine  Verbesserung  in  der  Bereitung  dea  Brenn* 
dies  und  der  Seife,  vom  i3,  Februar  i834  (Jahrb.  XIX.  4^0  und 
497)«    Verlängert  aiif  weitere  swei*  Jahre« 

'  •   *  •  *      . 

3o4a/  Mathias  Sohreitmafer^  dann  FrantliamernniJoseiA 
Z9hl  (die  beiden,  letsteren  als  gegenwartige  Mileiaenth&mer);  drei« 
jihrtges  PriT.  auf  eine  Verbesserung  in  der  Verfertigung  derSiie- 
flel  und  Schuhe,  Vom  39.  Mars  i834  (Jahrb.  XIX«  433  oad  6o4). 
Verlängert  auf  weitere  awei  Jahre.     - 

,  %oiu  WenaeL  Ülbriehi/  drei|ahrlges  Prfv.  auf  eine  Verbes- 
-;#eraiig  in  der  Hutfabriliation , .  vom  aa.  April  1 834  (Jahrb.  XIX» 
"^495  und  XX.  434i^*    Verlängert  auf  weitere  swei  Jahr«.. 

i.         ■         K       ' 

.ao5a.    Jakob  Schenk  und  Mathias  Pfister  /  awei jihrigea  Prfv. 

^Anf  die  Verfertigung  der  MSnnerstiefel  und'  Schuhe',  und  awar  in 

Besug  auf  die  Methode  9   die  Sohlen   der  Stiefel  und  Schuhe  mit 

Fischbein  auszufüttern,  vom  aa.  April  i834  (Jahrb.  XIX«  435,  497 

und  5o4).    Verlängert  auf  weitere  zwei  Jahre. 

3o53.  Joseph  Kowäts/  zweijähriges  Priv.  auf  mechanische 
Bühesesael  und  Sofa's,  vom  aa.  April  i834  (Jahrb.  XIX.  435  und 
497)*    Verlängert  auf  die  -weitere  Dauer  von  einem  Jabre. 

2077.  Demeter  Bdnyai;  sweijähriges  Priv.  auf  die  Verfer- 
tigung der  Husaren  •Uhifo.rmen  und  sonstigen  ungarischen  Kleider, 
vom  18.  Junius  i834  (Jahrb.  XIX.  440*  Verlängert  auf  weitere 
swei  Jahre. 

^  3088.  Joseph  Schleiitdl ;  zweijähriges  Priv.  auf  Kerzcngufs- 
iappärate,  vom  ai.  Julius  i834  (Jahrb.  XIX.  443).  Verlängert  auf 
weitere  zwei  Jahre. 

2098.  Blasius  HÖfel;  zweijähriges  Priv.  auf  die  Erfindung, 
alle  erhabenen  oder  vertieften  Arbeiten  auf  Metalle  oder  Stein  so 
EU  übertragen ,  dafs  solche  gleich  gestochenen  Platten  auf  Papier 
odejP  andere  geeignete  Stoffe  durch  die  gewöhnlichen  Druckerprea« 
aen  mit  verschiedenen  Farben  abgedruckt  werden  können,  vont 
a5.  August  1834  (Jahrb.  XIX.  446).  Verlängert  auf  weitere  Tier 
Jahre« 
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a  11  a«  Johann  Seidan  /  iweijabrisea  Priv.  auf  die  Entdecliaiig 

und  Verbesserung,  Zeuge  von  Scbafvyofle«  Seide  und  Baumwolle, 
mit  Farben  geprefst,  der  Stickerei  ähnlich  zu  erzeugen,  vom 
i5.  September  i834  (Jahrb.  XIX.  449  und  XX.  435).  Verlängert 
auf  weitere  drei  Jahre. 

2187.  Friedrich  Sartorius ,'  einjähriges  Priv.  auf  die  Erfin* 
düng  eines  Badeapparates,  vom  8.  November  iSd^f  (Jahrb.  XIXt 
454  und  497)*     Verlängert  auf  weitere  drei  Jahre» 

ai56.  Gottfried  Högner  ,*  zweijähriges  Vriv.  auf  die  Verfer- 
tigung der  Galloschcn  und  der  Damenschuhmacherarbeit  überhaupl, 
vom  ]3.  Januar  ]835  (Jahrb.  XIX.  4^7)*  Verlängert  auf  die  wet- 
tere Dauer  von  einem  Jahre« 

2180.  Die  Direktions-Kommission  der  Gesollsobaft  fOr  Walz- 
mühlen  zu  FtHLuenfeld^  Kanton  Turgau  in  der  Schweiz,  nämlich 
J.  Sidzhergery  J.  H.  Debrunner  und  /.  /♦  JVuest/  fünfjähriges  Priv« 
auf  die  ErQndung  einer  nach  einem  neuen  Systeme  gebauten  Walz« 
mühle  zum  Mahlen  von  Getreide,  vom  12.  März  i835  (Jahrb.  XIX« 
462).     Verlängert  auf  weitere  zehn  Jahre. 

2194.  Jiikob  Reitast i  zweijähriges  Priv.  auf  die  Erfindung 
und  Verbesserung  des  Verfahrens  zur  Erzeugung  des  Boraxes« 
vom  27.  März  i835  (Jahrb.  XIX.  465).  Verlängert  auf  die  weitere 
Dauer  von  einem  Jahre. 

22o5.  K.  H.  ausschliefscnd  privilegirte  Unternehmung  zur 
Beleuchtung  mit  vervollliommnetem  Gase.;  einjähriges  Priv.  auf 
die  Erfindung  eines  vervollkommneten  Gases,  vom  20.  April  l835 
(Jahrb.  XIX.  466  und  493)«     Verlängert  auf  weitere  zwei  Jahre. 

221 4*  Placidus  Fawre  {9^sZe&s\on^LV  At%  Uekior  Nama  ViU 
lars) ;  zweijähriges  Priv.  auf  eine  Verbesserung  im  Guillochiren« 
vom  B.  Mai  i8i5  (Jahrb.  XIX..  46ß)*  Verlängert  auf  weitere  zwei 
Jahre. 

2219.  Joseph  Tschuggmal  ^  einjähriges  Priv.  auf  eine  Glanz« 
wichse  ohne  Vitriol  und  auf  eine  Fettglanzwiehse ,  vom  3o.  Mal 
f835  (Jahrb  XIX.  469  und  498).   Verlängert  auf  weitere  zwei  Jahre« 

2221.  Christian  Wilhelm  SchänJierr  s  einjährige»  Priv.  auf 
Verbesserungen  in  der  Einrichtung  und  Bewegungsweise  mechani» 
scher  Weberstühle  (Power  Laoms)  ^  vom  3o.  Mai  i833  (Jahrb. 
XIX.  47^)*     Verlängert  auf  weitere  zwei  Jahre,  , 

2224*  Benedikt  Zorn;  einjähriges  Priv.  auf  die  Erzeugung 
der  Filzhüte  (jedoch  nur  in  der  Ausdehnung,  in  welcher  dasselbe 
aufrecht  erhallen  wurde),  vom  6  Junius  i835  (Jahrb.  XIX.  47^* 
498  und  5o4).    Verlängert  auf  weitere  zwei  Jahre. 

9236.    Mraham  Dcwidds  und  Fran^  Cimiurg  (d«r  erster» 
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Muuüefcr  «tl^hiiiBr  BlgtatliftHier)}  dcätQüiTlget  Priv.  auf  die  Er* 
iadnirg  und  Yeraetserang  in  der  Zori^htniig  midi  Versieriiiig  der 
federkiele,  Tom  »o.  JaUus  i835  (Jahrb.  XIX.  47>).  TeiiSagect 
imf  weit^  drei  Jahre.  '  . 

ia38.  Mathias  S^kaaui  /  dreijihrfges  Priy«  auf  die  Eria* 
daafy  einen  swdsitaigeB  Schwimnier  angenbllehlich  i|i  einen  vier- 
^Uigea  Wagen  umsosUUent  Tom  B*  Angost  i835  (Jahrb.  XXK. 
478).    Verifingert  aiif  weitere  i^ei  Jahre. 


%%{%.    Firma  Mo»,  ßergier/  iweijlhriget  Prfr«  aaf  die  Er- 
fndnng  und  Yerbeuerang  an  der  Mesehine  snr  Brsengiuig  vea 
'    Sarregat-Kaffiih,  Tom  iC  Augnst  i8S5  (Jahrb.  XIX.  474}«    V^ 
Jingert  auf  wettere  drei  Jahre. 

e«44«  B.  R.  anseebHeftend  priTlIegirte  Untemebmiug  snr 
Belenebtnng  mit  TerTollkommnetem  Gase ;  etnj&hriges  Prir«  auf 
die  ErBodnng  und  Verbessening  in  der  Beleöchtmig  mit  yerfoli« 
]loilimnetemT>aae,  voni  iB.  Angin t  18^  (Jahrb.  XIX.  473^)«  Ver» 
Ungert  auf  weiteire  ewei  Jahre» 

%%fy^  lEmanud  SehUsinger  faU  ZestionSr  des  Simon,  Hm* 
her)/  eittfifarUetPrir.  auf  die  Erfindung  in  der  8eifi»n6ibriluitioa, 
tom  %o.  Oktober  i839  (Jahrb.  XIX.  480).  VerlSn^ert  auf  weitere 
awei  Jahre. 

9971.  Franz  Kalbet  i  einjähriges  Priv.  auf  eine  in  der  Luft 
aehwebende  Leuchtmaschine ,  vom  so.  Oktober  i835  (Jahrb.  XIX, 
480).    Verlängert  auf  weitere  «wei  Jahre. 

9983.  K.  K.  ausschTiefsend  privilegirte  Unternehmun|;  snr 
Beleuchtung  mit.  vervollkommnetem  Gase ;  einjähriges  Priv.  auf 
die  Erfindung  u|Ad  Verbesserung  bei  der  Beleuchtung  mit  vervoll- 
](ommnetem  Gase  (Gas  perfectionne) ,  vom  14.  November  i835 
(Jahrb.  XIX.  4^)*    Verlängert  auf  weitere^  zwei  Jahre. 

2284»  Jakob  Franz  Heinrich  Hemberser  ;  zweijähriges  Priv. 
auf  die  Ißrfiqdting  eines  aus  verschiedenen  Gummi-  und  OelstofFen 
bereiteten  Firnisses«  ^TupfRrnifs«  genannt,  vom  14*  November 
i839  (Jahrb.  XIX.  4B4).    Verlängert  auf  weitere  zwei  Jahre* 

a32o.  Johann  Lehner  Polzaniji  Zweijähriges  Priv.  auf  die 
Erseugung  goldener  Männer-  und  Oamenketten  mittelst  einer 
Prefsmasebine  t  vom  27.  Januar  i836  (Jahrb.  XX.  336)*  Verläo- 
gerc  auf  weitere  zwei  Jahre. 

s323.  Joseph  Klapka  /  einjähriges  Priv,  auf  die  Gewinnung 
des  Brenndles,  vom  12.  Februar  i836  (Jahrb.  XX,  336).  Verlan« 
gert  auf  die  weitere  Dauer  von  eineni  Jahre. , 

2399.  jiiUonPellizari/  zweijähriges  Priv.  auf  die  Erfindung 
viid  Verbesserung  in  der  Nummerirung  der  Gebäude  undBiamcot- 
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aufschrieen  der  Pfarrbestrlce ,  Strafsen,  Gründe,  Platse  u.  dgl^ 
vom  18.  Mars  i836  (Jahrb.  XX,  337),  Verlingert  auf  weitere  lehn 
Jahre. 

333o.  Joachim  Sammer  ;  einjähriges  Priv.  auf  eine  Vorrich« 
tung  für  Anschlage,  Kundmachungen  u.  dgl.,  vom  18. Mfirs  i836 
(Jahrb.  XX.  338).    Verlängert  auf  weitere  vier  Jahre. 

3343.  Anna  Pink^  in  iVien  (als  Zessionarin  des  nomas 
Drostik)  /  einjähriges  Priv.  auf  eine  Maschine  sum  Bastriren  vom 
Noten-  und  Schulpapier,  vom  14.  Man  i836  (Jahrb.  XX.  34o)« 
Verlängert  auf  weitere  drei  Jahre. 

3347.  Adam  JVeinherger  f  einjähriges  Priv.  auf  die  Erfin. 
düng  einer  Politur  -  Komposition ,  vom  24*  Märe  i836  (Jahrb.  XX. 
341).    Verlängert  auf  weitere  drei  Jahre. 

235i.  Joseph  Mtgu'uer/  einjähriges  Priv.  auf  die  Verbesse» 
rung  an  den  Pianoforte,  vom  9^.  April  i836  (Jahrb,  XX.  34t). 
Verlängert  auf  weitere  zwei  Jahre. 

a355,  Joseph  Held/  einjähriges  Priv.  auf.dieEntdeclfung  in 
der  Beheitzung  von  Glas-  oder  Warmhäusern  und  Treibhästen 
durch  Wasser  mittelst  Bohren  von  Glas,  vom  9.  April  i836  (Jahrb. 
XX.  343).    Verlängert  auf  die  weitere  Dauer  von  einem  Jahre. 

a384.  Rudolph  Ha  ndl  /  zweijähriges  Priv.  auf  die  Erfindung 
und  Verbesserung  in  der  Erzeugung  der  Wirthschafktlcerzen  aus 
Talg,  vom  18.  Junius  i836  (Jahrb.  XX.  35o).  Verlängert  auf  wei- 
tere drei  Jahre« 

3387.  Markus  Schmelkes  /  zweijähriges  Priv.  auf  die  Ver^ 
Besserung  des  Verfahrens  des  Planirens  bereits  gedruckter  Bücher^ 
vom  18.  Junius  i836  (Jahrb.  XX.  35i).  Verlängert  auf  weitere 
drei  Jahre. 

3391.  Leopold  Niederreither  /  einjähriges  Priv,  auf  die  Er- 
findung, alle  Gattungen  Kutschen  und  Steyrerwagen  mit  einef 
i[ieuen  Art  Hängung  mittelst  hebelartiger  Zugspratzen  zu  bauen, 
vom  18.  Junius  i836  (Jahrb.  XX«  35a).  Verlängert  auf  die  weitere 
Dauer  von  einem  Jahre« 

I 

3399«  Simon  Stampfer  und  Christoph  Starke/  zweijährigem 
Priv.  auf  Verbesserungen  in  der  Konstruktion  det  Nivellir-Instru- 
mente,  der  Distanzmesser  und  anderer  ähnlicher  Instrumente« 
vom  28.  Juniu^  1 836  (Jahrb.  XX.  353)«  Verlängert  auf  weitere 
drei  Jahre« 

2413.  Joseph  Pergier/  einjähriges  Priv.  auf  die  Verbesse-' 
rung] in  der  Verfertigung  der  Schuhe  und  Stiefel,  vom  25.  Julius 
i836  (Jahrb.. XX.  356).    Verlängert  auf  fveitere  üifiiei  Jahre.. 
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d4>4*  Joieph  Klapha  j  einfähriges  Priv.  auf  die  Verbesse- 
rung an  dem  Holllndischen  Schi 6pp werke ,  vom  25.  Julius  i836 
(Jahrb'.  XX.  357).  Verlängert  auf  die  weitere  Dauer  von  eiüem 
Jahre. 

24l4*  Luigi  Sordelli ;  zweijähriges  Friv.  auf  die  Erfindung 
in  der  Erseugung  von  Gefäfsen  mit  Verzierungen  und  Figuren  für 
Blumen,  und^sur  Ausscbmüchung  der  Gemächer,  dann  von  Fen- 
deluhrgehäusen,  welche  den  aus  Bronze  verfertigten  und  vergol- 
deten vollkommen  gleichen  $  endlich  von  Geschirren  und  anderen 
Geräthen,  welche  dem  feinsten  Porzellan  ähnlich  sind,  vom  5.  Au- 
gust i836  (Jahrb.  XX.  358).    Verlängert  auf  weitere  drei  Jahre. 

94^7*  Ignaz  Lejrwolffund  dessen  Sohn  Ignaz;  einjähriges 
Friv.  auf  die  Verbesserung  der  oberschlächtigen  Wasserräder^ 
vom  26.  August  i836  (Jahrb.  XX.  359  Und '439).  Verlängert  auf 
die  weitere  Dauer  von  einem  Jahre. 

2430.  Joseph  Pfaff;  einjähriges  Priv.  auf  die  Erzeugung 
von  gepfälzten  Knöpfen  mittelst  einer  Maschine ,  vom  26.  August 
i836  (Jahrb.  XX.  36o).     Verlängert  auf  weitere  zwei  Jahre. 

2436.  Georg  Martini  und  Ludwig  Schweitzer  j  dreijähriges 
Priv.  auf  die  Erfindung,  auf  die  Glasur  des  Porzellans  Bupferab- 
drücke  herzustellen,  und  mit  allen  Farben  zu  holöriren,  vom 
5.  September  i83.6  (Jahrb.  XX.  36 1).  Verlängert  auf  die  weitere 
Dauer  von  einem  Jahre. 

2437.  jdlexandrine  voti  Caiaii  (als  Zessionärin  der  Anna 
Breck) ;  einjähriges  Priv.  auf  die  Erfindung  einer  Gesichtspomade, 
vom  5.  September  i836  (Jahrb.  XX.  36 1  und  439).  Verlängert  auf 
weitere 'zwei  Jahre. 

2443.  Karl  Knall  ;  zweijähriges  Priv.  auf  die  Entdecliang, 
Dosen  aus  sogenanntem  Leder  -  Papiermache  zu  erzeugen,  vom 
3o.  September  i836  (Jahrb.  XX.  363).  Verlängert  auf  weitere 
zwei  Jahre. 

2459.  Theodor  Friedrich  Hene  (als  Zessionar  des  Karl  De- 
miith)  •  einjähriges  Priv.  auf  eine  Verbesserung  in  der  Erzeugung 
des  Leuchtgases  und  der  dazu  gehörigen  Apparate,  vom  4«  Novem- 
ber i836  (Jahrb.  XX.  366).  Verlängert  auf  die  weitere  Dauer  von 
einem  Jahre. 

2476.  Joseph  FlachnecLer ;  einjähriges  Priv.  auf  die  Ver- 
besserung an  den  sogenannten  gepolsterten  Stahlfeder  -  Matratzen, 
vom  7.  Dezember  iÖ36  (Jahrb.  XX.  871).  Verlängert  auf  weitere 
zwei  Jahre. 

2482.  Heinrich  Ritter  von  Claudius ;  einjähriges  Priv.  auf 
die  Erfindung  und  Verbesserung  der  Konstruliiion  der  musihali- 
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sclieii  iDstrumeate,  vom   24*  Desember  i836   (Jtkrb.  XX«  371). 

Yerlängert  auf  die  weitere  Dau^r  Ton  einem  Jabre. 

s483.  Magdalena  Slrauh  in  Wien  (Mariabiif ,  Nro,  63)  (als 
Zessionärin  des  Laurenz  Altlechner)  ;  einjähriges  Priv.  auf  die  Er« 
findung,  Dacbeindeckungen  ohne  Mörtel  mit  jeder  Gattung  Dach* 
Ziegel  herzustellen,  vom  a4«  Dezember  i836  (Jahrb.  XX.  37a). 
Verlängert  auf  weitere  drei  Jahre. 

24B6.  Joseph  Straufs  j  einjähriges  Priv.  auf  die  Erfindung 
einer  sehr  gut  schäumenden  und  vollkommen  reinigenden  Seife» 
vom  94*  Dezember  i836  (Jahrb.  XX.  373).  Verlängert  auf  die  wei- 
tere Dauer  von  einem  Jahre.  ^ 

25 1 5.  Franz  Raffel sp er ger  s  dreijähriges  Priv.  auf  die  Er- 
zeugung geographischer  Harten,  Pläne,  Zeichnungen  etc.  durch 
Buchdruck,  vom  iB  Februar  1837  (J^J^brb.  XX.  979).  Verlängert 
auf  weitere  drei  Jahre.  ^ 

2547*     Julius  Waggner  f  einjähriges  Priv.  auf  die  Erfindung, 

mittelst  neuer  sogenannter  Rollwagen  und  Schlitten  auf  der  eigens 

biezu  erbauten  Roll-  und  Gleitbahn  zu  fahren,  vom  ii«  April  1837 

(Jahrb.  XX.  386).     Verlängert  auf   die  weitere  Dauer  von  einem 

Jabre. 

2563.  Michael  Huther  ;  einjähriges  Priv.  auf  die  Erfindung, 
mittelst  einer  Maschine  Parkettafeln  nach  allen  beliebigen  Zeicb« 
nungen  zu  scbn  eiden,  vom  5.  Mai  1837  (Jabrb.  XX.  389).  Verlan* 
gert  auf  die  weitere  Dauer  von  einem  Jahre. 

3566.  Anton  Hassa  ;  einjähriges  Priv.  auf  die  Erfindung  im 
Marmoriren ,  Sprengen ,  Fladem,  Färben,  Glänzen ,  Pressen,  und 
sonstigen  Zubereiten  von  Perkai,  Wolltaffet  und  Leinwand  zum 
Bücbereinband ,  vom  to.  Mai  i837  (Jahrb.  XX.  390).  Verlängert 
auf  weitere  zwei  Jahre. 

9602.  Philipp  Lefsmann  /  einjähriges  Priv.  auf  die  Verbes- 
serung in  der  Erzeugung  elastischer  Hosenträger,  vom  7.  Julius 
1837  (Jahrb.  XX.  399).  Verlängert  auf  die  weitere  Dauer  von  ei* 
neni  Jahre. 

2607.  Alois  Wuestj  einjähriges  Priv.  auf  die  Entdeckung, 
durch  besondere  Vorrichtungen  an  den  Zylinder -Tuchscherma« 
scbinen  jede  Art  von  SchafwoU-,  Baumwoli-,  Seiden-  oder  Lei- 
nenstoifen  zu  scheren  und  zu  bearbeiten,  vom  i5.  Julius  1837 
(Jahrb.  XX.  400).     Verlängert  auf  weitere  drei  Jahre. 
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folgende  Pnmlegien  sind,  oon  der  hohen  h.  %.  allgemeinea 
Hojkammer  aufgehoben  und  für  erloschen  erklärt  u^orden. 

745.  Eleonora  Gräfin  della  Porta  ^  Privilegium  auf  eine 
verbesserte  Seidensucht,  Seidenspinn-  und  Filirniasebine ,  vom 
i5.  März  i8i5  (Jahrb.  X.  935)«   Wegen  Nichtberichti|(uDg  der  Taxen« 

fjf^.  Emanuel  Deutsch  /  Friv«  auf  eine  Erfindung  in  der  Zu* 
Bereitung  der  Wolle,  vom  27.  April  i8a5  (Jahrb.  X.  243«  XVI.  399 
und  XIX.  490).    Wegen  IXichtbericbtigung  der  Taxen. 

1179«  MoritTSäA\eT  TonTsckoffen  und  Front  von  Mach  (als 
Zessionare  des  Anlon  FalkUWer)  y  Priv.  auf  die  Erfindung  einer 
Maschine  zum  Formen  und  Drüclien  aller  Gattungen  von  Blech, 
vom  3.  März  1898  (Jahrb.  XIV.  375  5  XVIII.  541  und  XIX.  491). 
Wegen  JVicbibericbtigung  der  Taxen« 

i3oi.  Morit  Edler  von  Tschoffen  und  Franz  vonJÜaek  (als 
Zessionare  des  Anton  Falkbeer)  ,'Fny,  auf  die  Erfindung  einer 
neuen  Methode ,  Metallwaaren  zu  formen  und  zu  erzeugen ,  vom 
d5.  Mai  1898  (Jahrb.  XIV.  383,  XVIIL  543  und  XIX.  49a).  We- 
gen Nicfatbericbtigung  der  T^cn« 

i3$7.  Stert  und  Komp.  /  Priv.  auf  die  Erfindung  «iner'.Pa- 
pierprefsmaschine ,  vom  90.  Oktober  i838  (Jahrb.  XIV^  397  und 
XVIil.  543).    Wegen  Nichtbericfatigung  der  Taxen. 

1399.  Salomon  Brick  /  Priv.  auf  die  Bereitung  des  CeträU' 
lies  T^The  superior  ginger  Pop,*  vom  24.  Januar  1829  (Jahrb. XVL* 
363).     Wegen  Nichtberichtigung  der  Taxen. 

i533.  Gustav  und  Wilhelm  Kiesling;  Priv.  auf  die  Verbes- 
serung des  Holländers  zur  Papiererzeugung,  vom  9.'F'ebruar  iB3o 
(Jahrb.  XVII.  34o  und  XIX.  493)«  Wegen  Nichtberichtigung  der 
Taxen. 

i55o.  Johann  Creenham  ;  Priv.  auf  Verbesserungen  an  dert 
Dampfmaschinen,  vom  5.  März  i83o  (Jahrb.  XVII.  344)*  Dieses 
Priv.  wurde  theils  wegen  Nichtausübung «  theils  wegen  Nichtbe- 
richtigung der  Taxen  aufgehoben« 

1801.  Franz  Melier;  Priv.  auf  Verbesserungen  an  den  Ria- 
Vier -Instrumenten,  vom  6.  Mai  i839  (Jahrb.  XVIII.  524  und  XIX« 
495).     Wegen  Nichtberichtigung  der  Taxen. 

]853.  Johann  Nep,  und  Eduard  Reithof  er ,  dann  ^ugustin 
Purtscher/  Priv.  auf  eine  Feuerlöschvorrichtung,  vom  3.  Novem- 
ber i832  (Jahrb.  XVIII.  536)<  Wegen  Nichtberichtigung  der  Ta- 
xen in  den  vorgeschriebenen  Fristen. 

1906.  Anton  Karasek  j  Priv.  auf  eine  Erfindung  in  der  Er« 
Beugung  kleiner  Taschen  •Toiletten,  vom  12.  April  i833  (Jabrb. 
XIX.  4<3).     Wegen  Nichtberichtigung  der  Tasen. 
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1992.  F)ranß  Eisenhrand/  Priv.  auf  DampfheitiGfen ,  vom 
17.  Mai  i83S  (JaM.  XIX.  407).  Wegen  Nicbtbenchtigung  der 
Taxen. 

1939.  Michael  Larmarcke/  Priv*  auf  die  Verarbeitaag  dea 
Strohes  för  Strohsessel ,  vom  37.  Junius  i833  (Jahrb.  XIX.  411 
und  496)*  Wegen  NicbtberichtiguDg  der  Taxen  in  den  vorge- 
schriebenen Fristen. 

1955.  jidalbert  Kosckeluck /  Friv.  auf  eine  Mahlraüble«  vom 
20.  August  i833  (Jahrb.  XIX.  4 ■4)*  Wegen  Nichtentricbtung  der 
Taxen. 

1963.  Nikolaus  Badstüber ;  Priv.  auf  die  Verbesserung  in 
der  Bauart  hölsBerner  Jochbrüchen,  vom  1 1.  September  1 833  (Jahrb. 
XIX.  4 '6)*  Wegen  Nichtausübung  und  MichtberichtiguDg  der  Taxen. 

1985.  Philipp  Haas  s  Friv.  auf  einen  Mechanismus  an  den 
Scbütsen  der  Bandstühle,  vom  a.  November  i833  (Jahrb.  XIX. 
4^1).  Wegen  Ifichiberichtigung  der  Taxen  In  den  vorgeaohriebe- 
nen  Fristen, 

1993.  Jakob  Schrajffl ;  Friv.  auf  die  Verbesserung  in  der 
Einfassung  der  doppelten  Augengläser,  vom  a6.  November  i833 
(Jahrb.  XIX.  433).     Wegen  Nichtbcrichtigung  der  Taxen. 

1995.  Wenzel  Schweigert  und  Jakob  von  Chiusole  /  Friv, 
auf  die  Verbesserung  in  der  Verfertigung  der  Oamenschuhe,  vom 
a6.  November  i833  (Jahrb.  XIX.  A23).  Wegen  Nichtberichtigung 
der  zweiten  Frivilegien  <  T  ax- Hallte. 

2000,  Johann  Nep»unä  Eduard  Reithofer ,  dann  jiueustin 
Purtscher/  Friv.  auf  die  Erfindung,  mittelst  Maschinen  Mieaer  im 
Ganzen  zu  machen,  und  den  Kautschuk  mit  Maschinen  in  Fäden 
SU  bilden,  und  mittelst  dieser  Fäden  Gewebe  jeder  Art  zu  erzeu- 
gen, vom  10.  Dezember  i833  (Jabrb.  XIX.  494)*  Dieses  Friv. 
wurde  hinsichtlich  einer  Verfahrungsweise,  um  mittelst  Maschinen 
Mieder  im  Ganzen  zu  erzeugen,. dann  hinsichtlich  einer  Maschine, 
um  Federharzfaden  zu  überspinnen,  aufrecht  erhalten,  in  den 
lihrigen  Thcilcn  aber,  nämlich  in  Betreff  zweier  Maschinen ,  um 
den  Kautschuk  in  Bänder,  und  diese  wieder  in  Fäden  zu  zerschnei- 
den ,  wegen  Undeutlichkeit  der  Beschreibung  für  ungiltig  erklärt. 
Dieses  Friv.  wurde  endlich  in  der  Folge  wegen  Nichtbcrichtigung 
der  Taxen  in  den  vorgeschriebenen  Fristen   gänzlich  aufgehoben. 

aoo4*  Joseph  Romagnolo ,-  Friv.  auf  die  Entdeckung  und 
Verbesserung  in  der  Verfertigung  der  Touren  und  Ferrucken  auf 
Federn,  vom  21.  Dezember  1833  (Jahrb.  XIX.  4)6).  Wegen  Nicht- 
bcrichtigung der  Taxen. 

2009.     Franz  Weickmann ;  Friv.  auf  die  Erfindung   einer 
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Furnier« Schneidmascbine,  vom  si.Jaauar  i834  (^A^rb.XIX.  417). 
Wegen  Michtberichtigung  der  Taxen. 

2039.  Franz  Thiel/  Priv.  auf  eine  praktische  Becbenm.!- 
sehine  (arithmetisches  Wuodcrschränkchen  genannt),  vom  14.  Mars 
iH34  (Jahrb.  XIX.  431).     Wegen  Nicbtentrichtung  der  Taxen. 

/ 

2046.  fr.  G.  Rosenberg  und  Fi'anE  Lutzenleßihner  /  Priv. 
auf  die  Erfindung  eines  wohlriechenden  aromatischen  Wassers,  vom 
€).  April  i834  (Jahrb.  XIX.  434).  Wegen  Nichtberichtigung  der 
Taxen. 

«048.  Franz  Schubert^  Priv.  auf  die  Erfindung  und  Verbes- 
serung in  der  Schuhmacherei,  vom  Q.April  i834  (Jahrb.  XIX.  434). 
Wegen  Nichtbcrithtigung  der  Taxen. 

4o5i»  W enzel  Ulbricht  i  Priv.  auf  eine  Verbesserung  in  der 
Huifabniialion,  vom  av.  April  i834  (J«hrb.  XIX.  435  und  XX.  426). 
Dieses  Priv.  wurde  in  Folge  eines  von  den  Wiener  Hutmachem 
dagegen  erhobenen  Einspruches  nach  gepflogener  tochniaicher  Un- 
tersuchung, in  so  weit  sich  dasselbe  auf  die  Verfertigung  derSei- 
dcnfclperhüte «  nämlich  auf  die  angewendete  Bestreichung  dersel- 
ben auf  der  Kehrseite  mit  einer  Masse  aus  Kirschgummi,  Hausen* 
blase  und  Terpenthin  bezieht,  als  ungiltig  aufgehoben,  in  den 
übrigen  Bestand theilen  desselben  aber  aufrecht  erhalten* 

2oS4*  Joseph  Weinhäusel  i  Priv.  auf  die  Verbesserung  an 
den  bisherigen  Stuben-,  Stuck-,  Koch-  und  Sparofen,  vom  9 a.  April 
1834  (Jahrb.  XIX.  435).     Wegen  Kichtberichtigung  der  Taxen. 

2o56.  Joseph  Rappoldt /-  Priv.  auf  die  Verbesserung  der 
Tabakrauchkühlröhren,  vom  2.  Mai  i834  (Jahrb.  XIX.  436).  We- 
gen Kichtbcrichtigung  der  Taxen. 

2o5q.  Friedrick  Greiner  und  Friedrich  DanschcU ,  dann 
Erich  und  Gebrüder  von  Ruedorffer ;  Priv.  auf  eine  Entdeckung 
an  den  Saiten  »Instrumenten,  vom  *a,  Mai  i834  (Jahrb.  XLX.  437)* 
Wegen  Nichtbcrichtigung  der  Taxen. 

«o6i.  Friedrich  Wenzel  Masner ;  Priv.  auf  die  Erfindung, 
alle  jene  Erzeugnisse,*  die  aus  Leder  verfertiget  werden  ,  aus  ge- 
webten, mit  einer  ganz  neu  erfundenen  Masse  zugerichteten  SioC' 
fen  zu  erzeugen  ,  vom  i4*  Mai  i834  (Jahrb.  XIX.  /\^'j).  Wegen 
Nichtbcrichtigung  der  Taxen. 

2066.  Johann  Petrowitz  /  Priv.  auf  die  Erfindung  und  Ver- 
besserung der  Frankfurter  Fett- Glanzwichse,  vom  14*  Mai  1894 
(Jahrb.  XIX.  439).     Wegen  Nichtberichtigung  der  Taxen. 

2069.  Louis  Legrain  und  jindreas  Lemaire  ;  Priv.  auf  eine 
Erfindung  und  Verbesserung  an  den  l'crkussionsgewchren  «  von 
29.  Mai  1834  (Jahrb.  XIX.  439).  Wegen  liichtbcrichtigung  der  Taxen. 
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so^6.  Franz  Hasch  ^  Priv.  duf  die  Verbeaseruni^  bei  der 
Papier faorikation  im  Oescbirrliolländer^  vom  iS^  Junlut  1&4  (Jahrb. 
XIX«  440«    Wegen  Nichtbcrichtigung  der  Taxen. 

2078.  Karl  Müller  j  Priv.  auf  die  Erfindung,  Perkai  so  xu- 
Kubcreitcn ,  da(s  er  die  Stelle  des  Maroquin  -  oder  SafFianleders, 
so  wie  des  geprcfstcn  und  guillocliirten  Papiers  vertritt,  vom 
18.  Junias  \^^  (Jabrb,  XIX.  44i)*  Wegen  Nicbtberichtigung  der 
Taten« 

2o86.  Louis  von  Orlh  *  Priv.  auf  die  Erfindung  4  geschlos- 
sene Feuer  mit  erhitster  Luft  ohne  Gebläse  oder  Ventilationen  su 
speisen,  vom  21.  Julius  i834  (J^hrb.  XIX«  44^)*  Wegen  Nichtbe-* 
richtigung  der  Taxen. 

2091«  /.  D.  und  B,  Buschmann,*  Priv.  unfein  Tasten -tn. 
strument,  «Terpodion  genannt«^  vom  8.  August  1 834  (Jahrb.  XIX« 
444)*  Wegen  Nicbtbericbtigung  der  Taxen  in  den  Torgeschriebe« 
nen  Jahresraten« 

3099.  Sophie  Beimann/  Priv.  auf  Frefsspane  und  Papier 
ans  Schilfrohr,  vom  95.  August  i834  (Jahrb.  XIX.  446).  Wegen 
Ifichtberichtigung  der  Taxen  in  den  vorgeschriebenen  Fristen« 

2to3.  Jakob  Kaspar  vonRüti/  Priv.  auf  eine  Maschine  «am 
Kämmen  der  Schafwolle,  vom  3  September  i834  (Jahrb.  XIX.  447)< 
Wegen  Nichtbcrichtigung  der  Taxen. 

91  ta.  Johann  Seidan  ^  Priv.  auf  die  Eutdeclinng  und  Ver« 
Besserung,  Zeuge  von  Schafwolle,  Seide  und  Baumwolle  mitFar-^ 
ben  geprefst  der  Sticherei  ähnlich  2u  erzeugen,  vom  i5«  Septem- 
ber  1834  (Jahrb.  XIX.  449  un<^  XX.  427).  Wegen  Nichtbcrichtigung 
Vier  Taxen  in  der  gesetzlich  bestimmten  Frist. 

2,1 29,  Friedrich  Wilhelm  Hähner  y  Priv.  auf  die  Erfindung 
In  der  Zubereitung  des  Strohes  etc.  zur  Benützung  als  Material 
zum  Polstern ,  vom  2a.  Olitober  i834  (Jahrb.  XIX.  ifi^)*  Wegen 
Üicfatberichtigung  der  Taxen. 

3i3i«  Die  Administration  der  ersten  Donau " ÜampfschiiF. 
Fahrts- Gesellschaft  (als  Zcssionärin  des /oAis  ./tf/i£/reiv#);  Priv. 
auf  die  Verbesserung!  im  Baue  der  Schiffe  überhaupt  und  der 
Bampfscbiffe  insbesondere,  vom  8.  November  i834  (Jahrb.  XIX. 
453).  Wegen  Nichtberiehtigung  der  Taxen  in  den  vorgeschriebe« 
nen  Fristen. 

ai32«  Peter  Ritter  von  Bohr /  Priv.  auf  die  Erfindung,  mit' 
telst  eines  alten  oder  neuen  Kupferstiches  durch  Abziehung  neue 
Kupferplatten  zu  erzeugen,  vom  8.  November  i834  (Jahrb.  XIXt 
453).     Wegen  Nichtbcrichtigung  der  Taxen. 

21 35.    Peter  Joseph  ßadoux/  Priv.  auf  die  Erfindung  eintfs 
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Abdampf-  Apparates  fDWiseur  hydratdique)  ,  vom  8.  November 
iB34  (Jahrb.  XIX.  45,3),  Wegen  Mange^  der  Neuheit  des  Gegen- 
ständen. 

21 47*  Pascual  Federiei;  Priv.auf  die  Verbesserung  in  der 
Verfertigung  der  UIcider,  vom  3i.  Dezember  i834  (Jahrb.  XIX. 
455).     Wegen  Nichtberichtigung  der  Taxen. 

ai5i.  Franz  Maurer ,  Albert  Wingat  und  Bonifazius  Pshi- 
kall ;  Priv»  auf  die  Erfindung  einer  Art  Leinwand -Kunstbleiche, 
vom  3i.  Dezember  i834  (Jfthrb.  XIX.  456)«  Wegen  Nichtberich- 
tigung  der  Taxen. 

» 

2173.  Joseph  Siegt;  Priv.  auf  die  Verbesserung  in  der  Er- 
zeugung der  Friktions  -  Feuerzeuge,  vom  26.  Februar  i835  (Jahrb. 
XIX.  460  und  49^)*  Dieses  Privilegium  wurde,  in  so  ferne  es  die 
Bereitung  von  derlei  Feuerseugen  mit  Phosphor  betrifft ,  wegen 
Identität  mit  dem  Privilegium  des  Stephan  Romer  von  KU-Enjitzke, 
vom  4.  Januar  i834  (Jahrb.  XIX.  S.  417«  Nro,2oo8),  für  ungiltig 
erklärt;  rücksichtlich  der  Erzeugung  von  Zündhölzchen  ohne 
Phosphor  aber,  als  Verbesserungs- Privilegium  aufrecht  erhalten. 

2179«  Johann  Michael  Schindler  und  Joseph  August  Dirn- 
bock  ;  Priv.  auf  die  Erfindung,  aus  inländischem,  hei  Kaisersberg 
aufgefundenem  Graphit,  feuerfeste  Waaren  zu  verfertigen,-  vom 
12.  MärsK  i835  (Jahrb.  XIX.  ^62),  Wegen  Nichtberichtigung  dor 
Privilegien > Taxe  in  gehöriger  Zeit. 

2195.     Franz  Farkas  Edler  von  Farkasfalva  ;  Priv.  auf  die 
Erfindung,    das  Feuer  in  Oefen ,    Herden  etc.  vortheilhaffc   anzu- 
wenden,   vom  9.  April  iÖ35  (Jahrb.  XIX.  465),      Wegen  Nichtbe 
riohtigung  der  Taxen. 

2202.  Leopold  Niederreither ;  Priv.  auf  die  Erfindung  an 
den  Wagenfedern,  vom"  18.  April  i835  (Jahrb.  XIX.  466).  Wegen 
Nichtberichtigung  der  Taxen. 

221 5.  Luigi  Torehi;  Priv.  auf  eine  Vorrichtung  für  Schiffe 
zum  Stromautwärtsfahren  auf  Flüssen  und  Kanälen,  vom  21.  Mai 
i835  (Jahrb.  XIK.  468).  Wogen  Nichtberichtigung  der  zweiten 
Hälfte  der  Privilegien -Taxe. 

2220.  Johann  Antropp  ;  Priv.  auf  die  Verfertigung  glatter 
Borten  auf  JVlühl*  oder  Schubstühlen ,  vom  3o.  Mai  i835  (Jahrb. 
\IX.  469).     Wegen  Nichtberichtigung  der  Taxen. 

2226.  Jakob  Orr  f  Priv.  auf  die  Erfindung  und  Verbesserung 
an  den  Spinnmaschinen,  vom  24-  Junius  i835  (Jahrb.  XIX.  470* 
Wegen  Nichtberichtigung  der  Taxen. 

2229.  Dominik  Cachiatelli ;  Priv.  auf  die  Erfindung  einer 
Methode,  Seife  auf  kaltem  Wege,  su  bereiten,   vom   24*  Junius 


i835  (Jahrb.  XIX.  47>)*  Wegen  Nicbtberichllgung  der  ^esetellchcn 
Taxen. 

2^1.  Joseph  Jäkel  und  dessen  Sohne;  PriT.  auf  die  Erfin- 
dung einer  Masse,  Venetianischer  Flnfs  genannt,  lur  Verfertigung 
aller  Gattungen  Steine  und  Ferien  für  Schmuckarbeiten ,  yrom  7« 
Julius  i835  (Jabrb.  XIX*  470*  Wegen  Mangelbaftigheit  der  dem- 
selben cum  Grunde  liegenden  Beschreibung. 

2939*  Konrad  Georg  Kuppler,*  Priv.  auf  die  Erfindung 
und  Verbesserung  an  den  Waagen ,  vom  3.  August  i835  (Jahrb. 
XIX.  473).     Wegen  Nichtberichtigung  der  Taxeii. 

22^1.  Georr  Müllner  und  Johann  ReUmayn  Priv.  auf  die 
Erfindung ,  mittelst  neuer ,  blpfs  von  l^cnschenhand  geleiteter 
Schneide-  und  PreCsmaschinen  ohne  Hilfe  des  Feuers  liägel  ku 
erseugen ,  vom  3.  August  i835  (Jahrb.  XIX,  474)*  Wegen  fiicht- 
berichtigung  der  Taxen  in  den  vorgeschriebenen  Raten, 

224B.  C  ji.  Auernheimer  i  Priv«  auf  die  Erfindung  eines 
Streichriemens  und  Mineral  -  Teiees  für  alle  schneidenden  Instru- 
mente, vom  26.  August  i835  (Jahrb.  XIX.  476).  Wegen  Nichtbe- 
richtigung der  Taxen, 

'225  t,  Johann  jiuhl  /  Priv.  auf  die  Verbesserung  in  Vcrfcr 
tigung  derFilzhütc,  vom  26.  August  i835  (Jahrb.  XIX.  476)«  We- 
gen Nichtberichtigung  der  Taxen.  , 

,  2268.  W.  F.  Maredä  /  Priv.  auf  die  Verbesserung  in  der 
BaiHnirungdcsUnschlittessu  den  sogenannten  Wiener  Herrschafts- 
Argand  •  Kerzen ,  vom  20.  Oktober  i835  (Jahrb.  XIX«  480).  We- 
gen Nichtberichtigung  der  Taxen. 

2272.  Anton  Pias  von  Rigel ;  Priv.  auf  die  Erfindung  und 
Verbesserung  im  Baue  der  Eisenbahnen  und  Schwingboote ,  vom 
28.  Ohtobor  i835  (Jahrb.  XIX.  481).  Wegen  Nichtberichtigung 
der  Taxen. 

2274*    Karl  Weinrich  ;  Priv.  auf  die  Erfindung  eines  Schnell 
gradirungsapparates,   vom   28.  Oktober    i835   (Jahrb.  XIX.   482). 
Wegen  Mangel  der  Neuheit  des  Gegenstandes. 

2279.  Karl  August  Schutz  /  Priv.  auf  die  Erfindung  einer 
Süemascbine ,  vom  5.  November. i835  (Jahi4>.  XIX.  4^3).  Wegen 
Nichtberichtigung  der  Taxen. 

11280.  Ludwig  Moriz  von  Paeh er  /  "Priv.  auf  die  Erfindung 
an  den  Vorwerksmaschinen, für  Baumwollspinnereien,  vom  S.No- 
vember i835  (Jahrb.  XIX.  483).  Wegen  unterlassener  Berichtigung 
einer  verfallenen  Taxrate. 

aa8i.    Alois  Schenk;  Priv,  auf  ^ie  Erfindung  in  der  Ein- 
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richtanf^  der  Monat*  Pendeluhren,  vom  5.  November  i836  (Jahrb. 
XIX.  483).  Wegen  Mangel  der  Neuheit  und  UnToHstandigheit 
der  Beschreibung. 

2a8s.  Jakoh  Franz  Heinrich  Hemhtrger ;  Priv.  auf  die  Br- 
andung eines  in  der  Rad  -  Njibe  der  Fuhrwerke  anstatt  der  allge« 
meinen  üblichen  Büchsen  anzubringenden  Mechanismus,  vom  5, 
November  i835  (Jahrb.  XIX.  484)»  Wegen  Niohtberichiigung  der 
Taigen. 

3a85.  Andreas  Alvera  und  Johann  PeroUini/  Priv.  auf 
eine  Methode ,  Kupferstiche  4iuf  irdene  Gefafse  {stoviglie)  von  je- 
der Form  und  Gröfse  zu  übertragen ,  vom  i4.  November  1^5 
(Jahrb.  XIX.  484)*    Wegen  unterlassener  Ausübung. 

aa86.  Frejrsaitf  von  ffendegg  (als  Zessionar  des  Joseph  Bit- 
ter von  Jffohenblßm) }  Priv.  auf  eine  Eil-Korrespondens-Bahn,  vom 
i4.  November  i835  (Jahrb.  XIX»  484)*  Wegen  Niohtbericbtigung 
der  Taxen. 

t3o5.  Klemens  List  i  Priv.  auf  die  Verbesserung  der  Gas- 
apparate,  vom  3i.  Dezember  i835  (Jahrb.  XIX»  488)»  Wegen  Man- 
gel der  Neuheit  des  Gegenstandes. 

2307.  Heinrich  Chaussenot ;,  'Priv.  auf  die  Erfindung  und 
Verbesserung  in  der  Gasbeleuchtung,  vom  3i.  Dezember  i835 
(Jahrb.  XIX.  489).  Wegen  unterlassener  Berichtigung  des  gesets« 
liehen  Taxbetrages. 

2308.  Friedrich  JRol!^  und  Johann  Schwilgud  /  Priv.  auf  die 
Verbesserung  in  der  Einrichtung  der  Feuerspritzen  ,  unter  der 
Benennung:  »tragbare  Buttenfeuerspritzen  ,  a  vom  3i.  Dezember 
i835  (Jahrb.  XIX.  489).  Wegen  Nichtentrichtung  der  Taxen  ia 
den  vorgeschriebenen  Jahresraten. 

a337.  Franz  Xayer  Kuhla  und  Joseph  Daum  y  Priv.  auf  die 
Erfindung  und  Verbesserung  in  der  Erzeugung  des  Leuchtgases« 
vom  18.  März  i836  (Jahrb.  XX.  339).  Dieses  Privilegium  wurde 
in  Folge  dagegen  erhobenen  Einspruches  in  den  drei  unter  den 
2^ahlen  3 ,  5  und  6  angeführten  Funkten ,  betreffend  die  Vereint« 
gung  mehrerer  Bohren  ^u  einer  Betorte,  die  Beinigung  des  Gases 
mittelst  des  Halkhydrates  und  die  Anschvvangerung  desselben  mit- 
telst des  Eupions,  wegen  Mangel  an  Neuheit,  für  ungiltig  erklärt, 
dagegen  rücksichtlich  |ler  übrigen  drei,  unter  1,  2  und  4  beseich- 
nctcn  Punkte,  der  Unterbrechung  der  Gasloitungsröhren  mit  Drah* 
giltern,  der  Vermeidung  der  oscillirenden  Bewegung  des  Gases 
durch  diese  Gitter  und  des  Begulators  für  den  nüthigen  Wasser- 
flufs,  aufrecht  erhalten. 

2357.  Klemens  List^  Priv»  auf  die  Verbesserung  der  Gas« 
crzeugun^ ,  vom  9.  April  i836  (Jährb»  XX.  343).  Wegen  Maogel 
ao  JVeubeit  de«  Gegenstandea, 
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2376-  -^nton  Gattinoni/  Priv.  aaf  eine  VerbcsseruiiK  der 
Scidcnhaspeln ,  vom  i3.  Junius  iö36  (Jabrb.  XX.  Ö48).  \Vcgen 
Nicblbericbtigung  der  Taxen. 

a4>o.  Friedrich  Ludwig  Kamill  Graf  Yon  ßfonipernr  ^  Vrly, 
auf  eine  neue  Art  Hufeisen«  vom  11.  Julius  i836  (Jahrb.  XX. 
55^).  Wegen  Nicbtbericbtigung  der  Taxen  in  der  gesetzlich  be« 
stimmten  Frist. 

84>7*  Samuel  Fleckles  ;  Priv.  auf  rassisch '  tfirlcis che  Luft- 
und  Dampfbäder,  vom  5.  Augnst  1836  (Jahrb.  XX.  357).  Wegen 
Nichtberiebtigung  der  Taten  in  der  gesetzlich  bestimmten  Frist. 

9437*  Ignaz  Leywolff  und  dessen  Sohn  Ignaz,-  Priv.  auf 
die  Verbesserung  der  oberseblächtigen  Wasserrader ,  yom  t6.  Au- 
gust« i836  (Jahrb,  XX.  359  und  43o).  Wegen  Kichtberichtigung 
der  Taxen. 

9428.  Jidoipk  Mflius  und  jddafph  Hütte  ^  Priv.  auf  die 
Verbesserung  *ia  den  fifadel « Feuerwaffen ,  vom  96.  August  i836 
(Jahrb.  XX.  359)*  Wegen  der  Nichtberichtigung  der  gesetzlichen 
Taxen« 

9437.  Alexandrine  von  Casati  (als  ZessfonSrin  der  Anna 
Breck)/  Priv.  auf  eine  Gesichtspomade «  vom  S.September  i836 
(Jahrb.  XX.  36 1  und  4^0).  Wegen  Nichtberiebtigung  4«r  Taxraten 
in  den  vorgeschriebenen  Terminen. 

9445.  IVilliam  F.  Boyden/  Priv.  auf  die  Verbesserung  in 
der  Fabrihation  des  Eisens  und  Stahles ,  vom  3o.  September  i836 
(Jahrb.  XX.  363).  Wegcti  der  innerhalb  der  gesctzliehcn  Frist 
nicht  erfolgten  Berichtigung  der  Taxen« 

•4^>-  Friedrich  Sichert;  Priv.  auf  die  Erfindung  einer  hrt 
Struck  (Gurten -Struck  genannt)  zur  Verwendung  bei  Schuhen 
und  Stiefeln ,  vom  99.  Oktober  |836  (Jahrb.  XX.  364).  Wegen 
nichtberichtigung  der  Taxen  in  der  gesetzlich  bestimmten  Frist. 

9467.  Joseph  Glanz ;  Priv.  auf  die  Verbesserung  der  Ar- 
Mnd'sichcn  Lampen^  vom  ai.  November  1 836  (Jahrb.  XX.  368). 
Wegen  Nichtberichtigung  der  Taxen. 

9468.  Joseph  Nagy ;  Priv.  auf  die  Erfindung,  Männerbüte 
von  Filz  oder  Seide  zusammenlegbar  Ziu  machen,  vom  11.  Novcm 
her  i836  (Jahrb.  XX.  369).     Wegen  Nichtberichtigung  der  Taxen. 

*48o.  Thomas 'Wilson  ;  Priv.  auf- die  Verbesserung  in  der 
Bereitung  der  Silicia  «jSeife  (Kieselseife) ,  vom  94*  Dezember  i836 
(Jabrb.  XX.  371).  Wegen  Nichtberichtigung  der  Taxen  in  der 
gesetzlich  bestimmten  Frist, 

a4dS.    AnUfn  WwisUngtr  /  Priv.  A«f  die  Brfindung  verschie« 
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denförbiger  Harxe  eum  bermetisclieii  Verscbliefaen  deir  Boatelllen, 
vom  «4.  Dezember  i836  (Jahrb  XX.  373)  Wegen  Nichtberichti-^ 
gung  der  Taxen  in  den  vorgeschriebenen  Fristen. 

aSoq.  jilois  Anreiter  von  Zieren feld;  Priv*  auf  die  Erfin- 
dfing ,  mittelst  neuer  Vorrichtungen  und  Anlagen  der  Eisenbah* 
nen ,  so  wie  durch  eine  veränderte  Wirkung  der  Maschine  dea 
Dampfwagens  alle  Steigungen  mit  voller  Wirkung  zu  überwinden, 
vom  3.  Februar  1887  (Jahrb.  XX«  378).  Wegen  Nichtbericbtigung 
der  Taigebühr. 

«5ii.  Oesterreiebische  Gesellschaft  sur  BeleUebtung  mit 
Gas;  Priv.  auf  die  Verbesserung  in  der  Erzeugung  des.Oehlgases, 
vom  3.  Februar  1837  (Jahrb.  XX.  379).  Wegen  NichtentrUbtung 
der  Privilegien  -  Taxe  in  den  vorgeschriebenen  Jahresraten. 

«599,  Peter  Boldvini  i  Priv.  auf  eine  verbesserte  Verferti- 
gung der  wasserdichten, Holz-,  Bast-  und  Strohhüte  9  vom  6.  Mars 
1B37  (Jahrb.  XX.  38i).  Wegen  Nichtberichtigüng  der  Taxraten  in 
den  vorgeschriebenen  Terminen. 

3523.  Wilhelm  Metzner  /  Priv.  auf  die  Verbesserung  m 
der  Erzeugung  der  Hornknöpfe,  vom  6.  Mars  1837  (Jahrb.  XX« 
38i).     Wegen  Nichtberichtigüng  der  Taxen. 

«5a6.  Peter  Martin,'  Priv.  auf  die  Verfertigung  der  elasti- 
schen Armbänder  und  Leibbinden  von  Gold ,  Silber,  Bronze  u« 
dgl. ,  vom  6.  Mär»  1887  (Jahrb.  XX  38i).  Wegen  Nichtberichti- 
guog  der  Taxen  in  den  vorgeschriebenen  Fristen. 

«534,  Joseph  Schnell inger  ;  Priv.  auf  eine  verbesserte  Er» 
zeup;ung  der  Pfal/,  -  Botzenknöpfe  ,  vom  25.  März  i837  (Jahrb.  XX» 
383).  Dieses  Privilegium  wurde  sowohl  wegen  Nichtberichtigüng 
der  Taxen ,  als  wegen  Mangelhaftigkeit  der  Beschreibung  auf- 
gehoben. 

2538.  Joseph  Zecchini /  Priv.  auf  die  Erfindung  neuer  Oe» 
feh  zur  Erzeugung  von  Glasperlen «  vom  25.  Mars  1837  (Jahrb. 
XX.  384)-     Wegen  Nicbtberlchtigung  der  Taxen. 

2549.  Matthäus  Fletscher  und  Johann  Punshon/  Priv.  auf 
eine  neue  Methode,  Metalle  zu,  schmelzen,  vom  11.  April  1837 
(Jahrb.  XX.  386).  Wegen  Nichtberichtigüng  der  Taxraten  in  den 
vorgeschriebenen  Terminen» 

2557.  Christoph  Lorenz  Jahn/  Priv.  auf  die  Erfindung  und 
Verbesserung  in  der  Verfertigung  der  Quer-Fortepiano ,  vom  27. 
April  1837  (Jahrb.  XX.  387).    Wegen  Nichtberichtigüng  der  Taxen. 

a56«.  Michael  und  Karl  Sottil  /  Priv.  auf  die  Verbesserung 
der  Webestühle,  vom  5.  Mai  1837  (Jahrb.  XX.  389).  Wegen  Wich l- 
bfirichtigung  der  Taxraten  in  den  vorgeschriebenen  Terminen. 
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«564;  Joseph  JStäke  and  Ltopöid  WiUinherg^  VrU.  avf 
die  Verbesserung  «n  des  Webestüblea  sur  ErBeugiiog  der  ShawU 
und  ShawUücher,  vom  lo.  Mai  i837'(Jabrb.  x£  390).  Wegen 
Nichtbericbtigung  der  Taxen. 

1  ■ 

9574.  Johann  Baptist  Margotti  ;  Priv.  auf  eine  ▼erbetserle 
Erseiigung  der  Glanspapierc  und  Prefsspine«  Tom  19.  Mai  1837 
(Jahrb.  XX.  393).  We|;en  Nichtberichtigung  der  Taxraten  in  den 
vorgeschriebenen  Terminen. 

• 

«593.  Friedrieh  Wilhelm  Kaiser  ,*  Priv«  auf  die  Erfindung 
und  Verbesserung  in  Verfertigung  der  Harmonilien ,  vom  Bo.  Ja« 
nius  1837  (Jahrb.  XX.  397).     Wegen  Nicbtbericlitigung  der  Taxen« 

sSqS.  August  Leon  und  Sohn;  Pilv.  auf  die  Verbesserung 
in  der  Baffinirung  des  Brennöles ,  vom  3o.  Junius  1837  (Jahrb.  XX« 
397)«   Wegen  unterlassener  Berichtigung  einer  Terfallenen  Taxralew 

1596.  Anton  JVessely/  Priv.  auf  die  Entdeckung  in  der 
Erseugung  der  Strickwolle  oder  des  Baumwöllswimes ,  vom  3o. 
Junius  1837  (Jahrb.  XX«  397).  Wegen  Nichtberichtigung  der  Taxen. 

4604*  Wenzel  Kotoczek ;  Priv.  auf  Apparate  sur  Erwar* 
mung  des  in  Badhäusem  erforderlichen  Wassers «  vom  i5.  Ju« 
lius  1837  (Jahrb.  XX.  399).     Wegen  Nichtberichtigung  der  Taxen. 

361 5.  Anton  Schmitt  f  Priv.  auf  eine  Regulations*  Wasser* 
hebmaschine,  vom  11.  Julius  1837  (Jahrb.  XX.  4oa).  Wegen  Nicht* 
berichtigung  der  Taxen  in  den  vorgeschriebenen  Baten. 

2691*  A.  Wappenstein;  Priv.  auf  eine  gastronomische  As« 
sekurans -.Maschine ,  vom  11.  August  1837  (Jahrb.  XX.  4o3)«  We- 
gen Nichtberichtigung  der  Taxen. 

9628.  Joseph  Raymond;  Prfv.  auf  die  Erfindoiig  und  Verw 
besserung  von  Bugsir-Fahrseugen,  vom  17.  August  ITO7  (Jahrb* 
XX.  4o5).  Wegen  Nichtberichtigung  der  Taxraten  in  den  vorge* 
schriebenen  Terminen« 

263i.  Joseph  FtAentin  Obendrauf ;  Priv.  auf  Pianoforte 
mit  verengter  Klaviatur,  vom '96.  August  1837  (Jahrb.  XX.  4o6)* 
Wegen  Nichtberichtigung .  der  Taxen  in  den  vorgeschriebenen 
Fristen,  ^ 

9633.  Joseph  Darehny ;  Priv.  auf  die.  Verbesserung  an  den 
Lampen  -  Zylindern  und  an  den  ssylinderlosen  Naehtlampen  (Oehl* 
gaslaropen),  vom  9.  September  1837  (Jahrb.  XX.  406).  Wegen 
Nichtberichtigung  der  Taxen. 

« 

166s.  Joachim  Wendeler  und  Ferdinand  Kilian  ;  Priv.  auf 
die  Erfindung ,  an  den  Schornsteinen  das  Zurückströmen  des  Bau- 
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cbat  durcti  den  oberen  Luftdruck  tu  beseitigen «  vom  6.  Nftvember 
1837  (Jahrb.  XX.  4>4)«  1/Vegen  unterlasiBener  Entrichtung  derTa* 
xen  in  der  gesetsllich  bestimmten  Zeit. 

9674«  Anion  Dominik  Bastler  /  Pri  v.  auf  eine  Verbesserung 
im  Baue  der  WSgen,  vom  14*  November  1887  (Jahrb.  XX.  4i8). 
Wegen  Nichtberichtigung  der  Taxen  in  der  gesetslich  bestimm* 
ten  Frist* 

9677.  Karl  Kauffmann;  Priv.  auf  die  Verbesserung  der 
Luft-  oder  hydrostatischen  Lampen,  vom  n.Desember  1837 (Jahrb* 
XX,  418).  Wogen  unterlassener  Einsahlung  der  Taxe  in  dem  ge* 
setamSfsigen  Termine. 


NachsUhßnds  PritnUgkn  sind  t^on  ihren  Ei^enihümem  frü^ 

willig  zurückgelegt  worden. 

«089.  Friedrieh  Fischer  j  Privilegium  auf  eine  Verbesserung 
in  der  Verfahrungsart ,  Leb  -  und  Pfefferkuchen ,  so  wie  Meth  su 
bereiten,  vom  a3.  November  1826  (Jahrb.  XIL  343)i  ' 


r«     - 


i347.  Anton  Titz  f  Priv.  auf  eine  Tuch wasch'mascbine,  vom 
93.  September  i8a8  (Jahrb.  XIV«  395  und  XVUL  54a). 

i563.  Fran^.  Koblenik  ß  Priv«  auf  einen  mechanischen  Klap- 
pen-Windfang, vom  <Q.  April  i83o  (Jahrb.  XVII.  348.  XVIII.  543 
und  XIX.  49^)« 

i^qS.  Johann  Rotter  ^*  Priv.  auf  die  Zubereitung  der  Baum- 
wolle und  Leinengarne,  vom  1.  Julius  i83o  (Jahrb.  XVII.  355 
und  4o9). 

i633.  Johann  Kotier/  Priv.  auf  eine  neue  Zubereitun{;s« 
methode  der  Baumwollengarne  und  der  Seidengespinnste,  vom3o. 
September  i83o  (Jahrb.  XVII.  364  und  4o3)« 

1683.  Johann  Rotter ,'  Priv.  auf  eine  Verbesserung  in  der 
Zubereitung  der  Wollgarne  und  Seidengespinnste ,  vom  ^3.  Fe 
bruar  i83i  (Jahrb.  XVIL  376  und  4o3.  XVUL  544  und  XIX.  494). 

1726.  Amton  Titz/  Priv.  auf  die  Herstellung  artesischer 
Brunnen,  vom  16.  Julius  i83i  (Jahrb.  XVIL  389  und  XIX.  494). 

1733*  Johann  Filz  ^  Priv.  auf  ein  aromatisches  Toiletten- 
Wasser,  unter  der  Benennung:  »Pariser  Damen  Toiletten  -  Was* 
ser,«  vom  26.  August  i83i  (Jahrb.  XVIL  390), 

i8o3.  Leopold  Schütz  j  Priv.  auf  die  Verfertigung  der  Darm- 
saiten, vom  6.  Mai  1832  (Jahrb.  XVUL  525). 


443 

:i858.    Joseph  KitehB^rger/  Priv.  avf  dla  YtA^nÜr^M  ai^ 
den  FulirwSgeii%  vom  a4*  November  i83s  (Jabrb.  XVUL  637}« 

1866.  Dr»  Hieronymut  Ludwig  Wilhelm  Fälkir,»  Priy.  auf 
eine  Vorrichtung  sur  KartoifelstSrbebereiliing «  vooi  a4*  Deaember 
i83a  (Jahrb.  XVIII.  039)« 

1937-  Joseph  Kirchberger/  Priv«  auf  die  Verbesserong  an 
der  M aladorrung ,  yom  «7.  Juniue  i833  (Jabrb.  XIX.  410)« 

1940.  Joseph  Kirchherger  f  Priv.  auf  die  VerbeMernng  an 
den  Pumpen  f  vom  9.  Julius  i833  (Jahrb.  XIX*  4>0* 

9069-  Ignaz  Lieh  er ;  Priv.  auf  die  Erfindung  im  Baue  und 
In  dar  Verfertigung  der  Wägen,  vom  14.  Mai  i834  (Jahrb.  XIX.  438). 

# 

ao74«    Nikolaus  Winkelmann  und  Sohn;  Priv. auf  Minote»* 
,  vom  6.  Junius  i834  (Jahrb.  XIX.  44<>)* 


ao8a.  Christoph  Steinden  y  Pr|v.  auf  die  Eraeugung  der  Kno- 
pfe an  Kaifenbeschlägen ,  vom  4*  Julius  i834  (Jahrb«  XIX.  44t), 

3097.  Anton  Knohlochj  Priv.  auf  die  Erfindung,  an  allen 
Mdbeln  die  feinsten  Zeichnungen,  Portrate  und  Schriften  auf  Gold, 
Silber  und  Metall  mittelst  einer  gestochenen  Stahlplatte  durch 
Hilfe  einer  Presse  ansubringen,  vom  ai.  Julius  i834  (Jahrb. XIX. 
443  lind  497). 

9i38.  Joseph  Nowotny/  Priv.  auf  Keraen  •  und  Seife  «Er* 
aeugungs* Apparate,  vom  a6.  November  i834  (Jahrb.  XIX.  4^4)* 

3170.  Michael  Anton  Morsch  j  Priv.  auf  Vorrichtungen  sn 
geruchlosen  Betiraden ,  vom  so.  Februar  i835  (Jahrb.  *XIX«  460). 

9178.  Jgnaz  Präkner/  Priv.  auf  die  Erfindung,  alte,  durch 
das  Tabak  rauchen  Terdorbene  Meerschaumpfeifen  au  reinigen, 
vom  s8.  Februar  i835  (Jahrb.  XIX.  46a). 

atSs.  Franz  f^iU  /  Priv.  auf  eine  Verbessernag  in  der 
Verfertigung  der  Männerkleider,  vom  ta«  Mara  i835  (Jahrbücher 
XIX.  462). 

3196.  Anton  und  Karl  Fröhlich/  Priv.  auf  die  Erfindung 
und  Verbesserung  in  der  Gäi'berei  und  in  der  lederartigen  Zu- 
richtung aller  Arten  starker  Wollstoffe ,  vom  9.  April  i835  (Jahrb. 
XIX.  465). 

a«47*  Joseph  Franz  Kaiser/  Priv.  auf  die  Erfindung  eines 
Buches  sur  Aufbewahrung  der  Nähseide  für  Handelsleute ,  vom 
i3.  August  i835  (Jahrb.  XIX.  476). 

9a75.    Ernst  WUhelm  Schild/  Priv.  auf  Iiuftheitaofen  von 
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EiMiütltck  odar  Osbrifm,   vob  sS.  Oktober  t835  (lakrUelicf 
XIX.4S«)' 

■365.  Xkri  &AMub;  l>ri*.  avf  die  ErCidniK,  ««f  Schild- 
]ir5twbal«ii  «ad  Bora  alle  Hetalle,  daaa  Perieamntter  tob  Jeder 
Farbe  und  Zeicbnna|  eiBinprcMen ,  vom  ■4-  Mai  i836  (Jafark 
XX.  346). 

i383.  Fi-amt^Mtom  Ouherj  Priv. aaf geprebte BeiabiSpii, 
vom  ■&  Juiw  1836  (Jahrb.  XX.  35e> 

3396.  Ceofv  EnJtrt»  1  Priv.  anf  die  Erfiiidaiig  ,  B»5pfe  je- 
der Gattnog  au  npiennache  an  ersengea ,  Yam  98.  iBnina  ttÖ6 
(Jahrb.  XX.  353). 

,«4ti.    ffikoUut  Wmkebiwuii 

i»  der  Fabrihatioa  der  80 ■  • 

i836  (Jahrb.  XX.  9H). 

«416.    Jakob  SehwarUf  PriT.anf  die  Verbeaaennig  i»  Ver- 
.      «  .....    —  BfchalcB    und  Homplatten  nlt   verac" 
n  «5.  JBlina  i836  (Jahrb.  XX.  Kj}. 

«490.  Frau»  Zttge  Pri*.  mf  «!■•  Skonomiach«  «ad  p- 
rBcUoaa  Oellampe,  TOn  5.  AagMt  1836  (Jahrb.  XX.  368). 

«431.  JohaiuiPaulGehhardi  PHt.  auf  die  Erfindtmgf  Sptel- 
harten  >nittelst  Xjlograpbie  durch  Parbendrnch  au  eraensen,  tob 
«6.  Angiut  i836  (Jabrb.  XX.  36o). 

a494-  Georg  Endtres  j  Priv.  auf  die  Erfindung  neuer  Sor- 
ten Harmonilia  ans  Hol*,  Metall <  in  Geaialt  von  BlumenstöchcD, 
Vasen  n.  dgl.,  vom  6.  Janoar  1837  (Jahrb.  XX.  375). 

9657>  Johann  ffepomuk  Bäharij  Prir.  auf  die  'Erzenpiag 
der  Stricbperlen  au«  jeder  Gattung  Metall ,  TOm  s6.0hlober  iSS? 
(Jahrb.  XX.  4i>)- 

1670.  Johann  Paul  Gebhard;  Priv.  anf  die  Verbesserung 
der  DrucÜmetbode  bei  der  Spiel hartenfabrilutiont  durch  eineUa* 
Bchine ,  vom  7.  Deaetnbcr  iSäy  (Jahrb.  XX,4i9). 


fertignoc  der  SchildhrStenachaleB   und  Homplatten  mit  Teracbie- 
denen  V«n*  -    -  ■•  .,  .   ,     ,™,    -_  . 


VIII. 
Alphabetisches    Sachregister 
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XVL,  XVIL,  XVHL,  XIX.  und  XX. 

Bande. 


abdampfen  im  luftverdünnten  Räume ,  tt  Apparate;*- 
im  luftleeren  Räume ,  s.  A pp a r a 1 1  —  Boyer's  ei  Schlich's 
Methode  das  Abdampfen  der  Flüssiglieiten  unter  ihrem  Siede- 

5 unkte  SU  bewirken,  XVI, 38o;  —  Vorrichtung  zur Zertheilung 
er  abzudampfenden  Flüssigkeit ,  von  P.  J.  Badoux ,   XX.  ifi^, 

A,bdampfung8-Appara  t,  8*  Apparat;  -—XVIL  309;  — 
Yf^aP.J, Badoux,  XX.  43^»  ^*  mit  beweglichen  achiefgeneigten 
Flächen ,  von  F.  X  Wurm ,  XVII.  98a  ;  —  mechanischer ,  von 
F*  X,  fVurm,  XIX.  601;  —  för  ZudierrafFinerilen ,  Rranntw ein- 
brennereien ,  Rierbräuereien  u«  s,  w.  9  verbessert  von  G.  Sochl, 
XIX.  44> ;  —  ^^  ZuckerrafBnerien ,  Uowaräfs^w ,  verbessert 
von  Caldturara  und  Kompagnie  #  XIX.  ißd  \  -^  für  Auflösungen 
von  Zucker,  Syrup  und  andere  Flüssigkeiten«  verbessert  von 
F.  Ch.  Riaer  und  Kompagnie,  XVIL 344;  —  ^^  ^i®  Zuckeror- 
zeugung)  von  F»  G.  Qehler,  XX«  34B;  —  von  ji,  Schmid,  XX. 
356. 

Abdampf ung  des  Syrupes  im  luftleeren  Räume,  mittelst  einer 
Pfanne  yon  H.J.Davy,  XIX. 48a;  ■—  des  Zuckers,  a. Zucker. 

Abertin,  XVIII.  47a 

Abnützung  der  Oberflächen  der  Körper ,  XVII.  4^? 

Absetznägel,  von  Eisendraht ,  ihre  Craeugung  mit  einer  Ma- 
schine von  G.  Frühauf,  XVIII.  53 1. 

Abziebriemon,  verbessert  von  B»  Hubert  und  A,  Brückner, 
XVIII.  538 ;  —  von  H,  Hubert  und  dessen  Ehegattin,  XX.  424 ;  -^ 
für  Rasirmesser,  s.  Riemen. 

Abziehsteine,  künstliche ,  von  /.  G.  Petri  und  J»  fVcitenkü" 
ler  ,  XIX.  440. 

Acacia  odorata,  die  Schote,  XVIII«  490. 

Accordion,  von  C  Detnain  und  dessen  Söhnen  CaH  und 
Guido,  XVI.  376;  —  Yon  Demian  und  dessen  Söhne ,  XVII.  4oa. 

Acetometer,  Otto's ,  XIX.  347. 
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Aeide  «iichu«iqtte,  XVIIL  4^* 

Acolodicon,  von  M» 7. Kinderfreund  und  V. Bolke,  XVI«  407* 

Adoucircfi  der  Bronzd,  XIX.  25o. 

Aep  feisäure,  XIX.  337;  —  XVIII.  458;  —  Reagens  auf  diese, 
XIX.  35i. 

Aeroskop  Zenneck's  sur  Bestimmung  des  Feingehaltes  eines 
mit  Kupfer  legirten  Silbers,  XVIL  3i6. 

Aescliynit^  XVI.  so6. 

A  e  t  b  e  r ,  XVIII.  455.  , 

Aetber-Arten,  XVLa39;  —  ihr  Verhalten  gegen  verschiedene 
Körper,  XVII.  «60,  Schwefel-  und  Essig «Aether»  XIX.  338, 
B'enzoe-  A. ,  XIX«  3io«  Schwefelsaurer  neutraler  A. ,  XVI.  241. 
Schwefelsaurer  saurer  A«,  .XVI.  a4i.  Doppelt  schwefelsaurer 
XVI.  241*  Sauerstoff- A.,  XIX.  817.  Schwefelsaurer  neutraler 
Atther ,  XVUL  46$.  Bentoe  -  Aether ,  XVIII«  469.  £ssig-A., 
XVIIl.  469. 

A  e  t  X  e  n ,  verbesserte  Manier  und  Anwendung  neuer  Druchfarben, 
von  Heindet  Sohn ,  XIX.  394* 

A  e  t  s  k  a  1  i ,  seine  Bereitung ,  XIX,  872. 

Aetzmittel  für  lithographische  "Steine ,  s.  Lithographie« 

Agave  lurida,  XVIII. ,  490 )  — ^  americana  ,  XVIII.  491* 

Agiedoit^  XVIL  28B. 

Alaunerde^^Hydrat,  XVIIL  45o.  Basisch  seh wefeUaare  Alaun* 
erde«  XVIII.  499« 

Alauneriieugang,  verbessert  von  /.  Grlefsler ,  XIX,  4^« 
>)i«arin,  XVIL  268. 

Alkalien,  Pflanzen  «• ,  XVIIL  05 ;  ->—  kohlensaure ,  ihr  Verhal- 
ten gegen  EisensaUe ,  XIX,  255 ;  -^  kohlensaure  mit  k<^hlensau' 
ren  hYuen  (Verbindungen) ,  XVI.  202 ;  —  cblorigsaure,  verbes- 
serte Erzeugung  von  K.  Ch»  IVagenmann ,  XIX.  470  5  "^  »^''c 
Wirkung  auf  Arsenik,  XIX.  255;  ^«-  schwefelsaure  mit  kohlen- 
sauren Erden  (Verbindungen) ,  XVI.  202. 

Alkalische  Flüssigkeiten  zur  Verhinderung  des  Eisen- 
rostes ,  XVIII.  5o6. 

Alkohol,  XVI.  239^  —  absoluter,  seine  Darstellung,  XVIL 
3oi ;  -^  Verwandlung  in  Essigsäure,  mittelst  Platinschwarz,  XIX. 
879;  —  absoluter,  sein  Gefrierpunkt ,  XVIL  260;  -^  seine  Zu* 
sammenziehung  bei  Vermischung  mit   Wasser,   XVIL  260. 

Alkoholate,  XVI.  210.  Alkoholat  der  salpetersauren  Bitter* 
erde,  XVI  ,  211  ;  —  des  salpetersauren  Kalkes,  XVL  211;  '— 
des  Manganprotochlorides,  XVL  211 )  '—  des  Zinkchlorides,  XVL 
211  ;  —  des  Chlormngniums ,  XVL  211;  —  des  Eisenprotochlo- 
ridcs,  XVI.  211. 

Alkoholdünste,  ihre  Verdichtung ,  von  K.  Hummel,  XVIL 
403. 

Alkohol  gehalt  der  Weine,  XVL  ^  246. 

Allantoissäure,  XVIIL  465. 

Allophan,  XVL,  233. 

Aloebitter  (Aloesäure) ,  XVIL  275« 

Althäin,  XVIII.  483. 

Aluminit,  XVI.  225- 

Alumo-Calcit,  XVIIL  873« 
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« 

Amalgamati^nsDrojEefs,  amerikaniaclier,  XIX«  385# 

A  mb e r f e  1 1 ,  XYIII.  456. 

Amberfettsäure,  XVIII.  4^* 
Ameisensäure,  XIK«3o9,  3i6;  —  XVIL  s8o« 
Ammolin,  XIX.  317. 

Ammoniak,  XVI.  2i3;  —  XIX.  3o8;  —  XVIII.  407^  —  seine 
Zusammensetzung,  XVIL  283;  «^  verbesserte  Erseugung«  von 
K,  X.  IVeUhaim,  XVIII.  54m  -*  verdünntes,  spezifisches  Ge- 
laicht desselben,  XIX.  335;  —  salpeter-  und  salasaures,  seine 
Wirkung  auf  Glas ,  XVIII.  5o7 ;  —  salpetersaures ,  seine  Wir- 
kung auf  Silber  und  Platin,  XVIII*  $07;  —  kohlensaures,  Ver* 
unreinigung  desselben,  XVII. 3i3;  —  kohlensaures,  siehe  Oe- 
f  e  n ;  —  kohlensaures,  fabriksm&Isige  Darstellung,  XIX.  S73  ;  — 
doppel kohlensaures-,  XVII>a53;  — *>  kohlensaures,  Bereitung, 
XIX.  3 15;  —  schwefelsaures,  seine  Krystallforaen,  XIX.  25s;  — -> 

.  Bittererde,  phosphorsaure ,  XVIII*  43o;  —  mit  Cblorsilicium, 
Ghloralumium,  Chlorarsenik,  Clorantimon,  Chlorcbrom,  Chlor» 
Strontium,  Chlornickel,  Chlorkobait,  Ghlorblei,  Chlorqueck* 
Silber ,. Bromquecksilber ,  Jodquecksilber,  Cyanquecksilber und 
mit  wasserfreien  Salzen,  XVIII.  3691  —  kobaitsaures ,  XVI. 
20s  ;  —  weinkleesaures,  XVI.  «04 ;  ^—  .salpetersaurer,  XVL  as3« 

Aramoniaksa^ze,  XVII.  979. 

Amygdajin,  XVIII. 4o5;  —  XIX.  170* 

Anagyris  foetide,  Blätter. und  Samen ,  XVIIL 489* 

Analysen,  verschiedener Pflanzenstoife ,  XVIII. 456;  — •  mehre* 
rer Kunstprodukte,  XIX.  386;  —  organischer  Substanzen,  XIX. 
366. 

Analytik,  unbestimmte,  XVI.  175.  Beweis  des  Lehrsatzes 2 
Wenn  von  drei  ganzen  Zahlen  das  Quadrat  der  einen  gleich  ist 
der  Summe  der  Quadrate  der  beiden  übrigen ,  so  ist  das  Pro» 
dukt  dieser  Zahlen  stets  durch  60  theilbar,  XVL  175.  Auflösung 
der  Aufgabe:  tausend  Zahlen  in  ihrer  natürlichen  Folge  von 
solcher  Beschaffenheit  zu  finden,  dafs  die  Summe  ihrer  Kubi 
wieder  eine  Hubikzahl  werde ,  XVL  176« 

A  n  a  1  z  i  m ,  XVI.  s34.        ^ 

Anchusasäure,  XVIII. 4^6« 

A  n  i  m  i  n ,  XIX.  317. 

Anlassen  der  Bronze ,  XIX. 95o. 

Anlegschlösser,  von  J.  Sammer,  XVIII. 5a3« 

Anstrich,  chemischer ,  für  Holz  gegen  Faulnifs ,  Wurmstich 
und  die  Wirkung  des  Feuers,  von  F*  X  Linde,  XX. 374. 

Anta|ihyUit,  XVIIL  449. 

A  n  t  i  I  e  b  r  i  l  e ,  ein  Salz,  als  Surrogat  des  schwefelsauren  Chinins, 
aus  inländischen  Vegetabilien  gewonnen,  von  B,bigaieUi,  XVL 
367, 

Anthrakonit,  XVL  333. 

Antimonerze,  XVL  as5;  —  neues,  XVIIL  373« 

Antimon,  regulinisches ,  Krystallform  desselben ,  XIX.  aa4 »  *"* 
Trennung  von  Zinn ,  XIX.  356  ;  —  arsenikfeines ,  XIX.  3'i8. 

Antimonoxyd,  XIX.  943 ;  -*  phosphorsaures ,  basisches  und 
überbasisches,  XVIII  363;  •—  pbospborsaures ,  XVIIL  43o;  — 
schwefelsaures,  XVIII.  430 ;  —  Antimonoxydkali,  XVIIL  4^7;  — 
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Antimonoxyd «  basisch  salzsaures,  XVIIL  4^f  *"  Anderthalb- 
chlorantiinon ,  XVIIL  4*d* 

Antimonglanz,  axotomer,  XVL %%S* 

An  wurfsmasse,  s.  Zi  egel. 

Apollo-Guitarren,  &•  Guitarren» 

Aposedin,  XVtl.  974* 

Apparat  sur  Absperrung  von  Schornsteinen  und  Unrathskanä- 
fen,  von  A.Habtrkern^  XVI.  38 1,  XVII.  402,  XIX«  600;  —  zur 
Bereitung  des  doppelt  lioblensauren  Natrons ,  XIX.  346 1  «—  zur 
Mengung  der  Gase  mit  pämpfen ,  XIX,  34^  |  —  um  Flüssigkeiten 
heifs  zu  iiltriren ,  XIX.  344 «  —  «ur  Destillation  des  Bitterman- 
del-Oeles,  XIX.  347$  -^  für  Analysen  der  Mineralwässer,  XIX, 
3^^  •  —  zur  Analyse  organischer  Körper ,  XIX.  34?  \  —  Syrup-, 
Eindickungs*^  nach  dem  Grundsatze  der  erneuerten  dampfen- 
den Oberfläche,  von  A*  Kasperawskjr ,  XX.  396;  «^  zur  Ab« 
sorptiou'der  Oase  durch  Flüssigkeiten,  XVII.  3i0 ;  •«—  zur  Berei- 
tung flüchtiger  Chloride,  XVII.  3io$  ^-^  zur  Bereitung  des Behwe- 
felkohlenstoffes,  XVIL  3io ;  —  zufErzeuguhg  und  Reinigung  des 
Birkenöhles,  von  /•  Bayer,  XVIII.  d3o;  —  mechanischer,  wo- 
durch InitVelst  Einströmung  von  atmospli arischer  Luft  die  Ver* 

•  dampfune  jeder  Fllissigkeit  schneller  und  bei  niederem  Tempe- 
raturgrade vor  sich  gehet ,  von  St.  E.  Krug  und  J>  Barenreitter, 
XVIII.  535;  —  zum  Sude  des  Weinbiers  mit  Dampf,  ven  f^« 
Kassin,  XX. 386;  «—  zum  Abdampfen  in  luftverdünntem  Baume, 
verbessert  vton  K,Ch»  Wagenmann,  XX.  367;  —  zur  Erzeugung 

'  von  Mehl  und  Grütze,  verbessert  von  J.Waifsnix,  XX.  4i^;  — 
zum  Abdampfen  im  luftverdünnten  Baume,  von  A.  Schmiil, 
XlXri  47^9  —  zur  schnellen  Erwärmung  der  Wäsche  und  des  Bet- 
tes, von  J,  Trentschenskjr,  XX.  364;  —  Bierkühlungs  - ,  vonK 
Schroff  und  A.  Buschan ,  XIX.  49^ }  —  zum  Abdampfen  des 
Zuckers  in  durch  Verdichtung  entstehendem  luftleeren  Baume, 
von  K  Matthias,  XIX.  466;  —  Schnellgradirungs - ,  um  Flüs- 
sigkeiten bei  niederer  Temperatur  schnell  zu  verdunsten,  von 
Ä'.  tVtiinrich ,  XIX.  483;  —  Zirkulations-,  zur  BafKinirung  des 
Bunkelrübenzuckers  und  anderer  Zuckergattungeo  ,  von  A,  L,  , 
du  Temple  de  Beaujeu^  XIX.  486;  —  zum  Urbarmachen  des  Bo- 
dens ,  zur  Leitung  des  Wassers  und  zur  wohlfeilen  Erwärmung 
der  Flüssigkeiten,  von  P'.  ürly ,  XX.  34?;  — ^  «um  Erhitzen, 
Abdampfen  und  Abkühlen  der  Flüssigkeiten  ,  von  Dr.  K.  Ch, 
Wagenmann,  XIX,  5oi;  —neuer,  zur  Abdampfung  des  Zuckers, 
s,  Zucker^  —  Dcstillir-,  in  Verbindung  mit  dem  russischen 
Schwitz. -Bad,  von  Ä.  Matschiner ,  XVII.  4^0,  407;  —  zur  Er- 
wärmung des  Wassers  für  Badhäuser,  von  W,  Kotoczek ,  XX. 
44>  5  —  Woulf  scher ,  XVII,  3i3;  —  zum  Beinigen  der  Bettfe- 
dern, s.  Bett  federn;  —  Schnellgradirungs-,  von  K.  Wein- 
rieh,  XX.  437;  —  Bonnemain' s ,  um  Wasser  oder  andere  Flüs- 
sigkeiten zu  erhitzen  und  beständig  bei  einerlei  Temperatur  zu 
erhalten,  XVI.  3o6;  —  um  Flüssigkeiten  im  luftleeren  Baume 
zu  verdampfen,  verbessert  von  /.  Ch.  Bitter  v.  Zähony ,  XIX. 
458;  —  zur  zwcckmäfsigeren  und  einfacheren  Erzeugung  der 
Gase,  von  iV.  ß.  Meifsl ,  XX.  406 ;  —  zur  Erzeugung  von  Brannt- 
wein und  aromatischen  Wässern,   fr.  DestiUirolasen;  — 
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sur  Erseugimg  .  66$  Leuchtgases ,  verbessert  von  K.  Bemmih, 
XX. 366;  —  sur  Gasbeleuchtung,  von  der  osterr.  Gesellschaft 
sur  Beleuchtung  mit  Gas ,  XIX.  49t;  •«  aur  Erseogang  von  Her- 
«en  und  Seife,  von  J,  Nowotny,  XX.  44^;  *-  Gat-,  -von  JCList^ 
XX»  438 1  -—  anm  Brenn tw ei nb rennen ,  Abdampfen  nnd'Destilli- 
ren,  verbessert  von  K  Ch,  fVagenmann^  XVII  870$  »^  Senk-, 
J.  Fröhlich'seke  ^  verbessert  roh  ^*  Sailer,  XVIL  401 1  •*-  für 
Branntweinbrennereien,  s. Branntweia-Erseiftgüiigs-Ap- 
parate;  —  aum  Erhitaen ,  Jlndaropfcn  und  Abkühftn  von 
Flüssigheiten  und  jedem  Branntweinbrennen,  von  JT.  CA.  /f^agen- 
mann,  XVII.  38o;  —  zur  Erwärmung  des  in  Badehäuaem  noth- 
wendigen  Wassers,  von  W»  KotoezSk^  XX. 899; 

Appretirungsmftachine,  Dnnst-,  von  f.  FärUr^  XVIL 
410;  — -  für  Tuch«  von  A.  Schkrokowsky^  XVU.  894)1  ^—  för 
Papier,  von  Spörlin  et  Rahn,  XVII.  36i,  XVIII;  547;  —  der 
BaumwoHstofte  mit  dem  Spannrahmen,  von  A.  Zapperi^  XV III. 
5505  —  Dampf-,  für  alle  Gattungen  von  WollensColTen  In  6tü1  • 
hen  und  Besten,  von  J,  Molach .  XIX«  4*3 1  <^  verbessert  von 
fr.  Stengel,  XVIII.  899. 

Aqua  milanesa,  von  /.  Betraf  XVIL 878. 

Arabin,  XIX.  181. 

Aräometer,  von  Bustamente ,  XVI. a88  ,  XVU. 8#4r« 

Aricin,  XVIil.  456. 

Aritb  metisches  Wundersofarfitilichen,  s.Reoh-enma- 
s  c  h  i  n  e. 

A.R  ro  b  a  n  d  e  r ,  elaitisdie  von  Gold «  Silber  1  Brenae  u.  dgl. ,  von 
P.  Mariin ,  XX.  440. 

Armbrust,  verbessert  von  /.  'Missilieur,  XVI.  385. 

l'A  r-m  e  B  o  b  e  r  t ,  B.  S  c  h  i  e  fs  g  e  w  e  h  r  e« 

Arrondir-Maschine,  Scheiben  - ,  von  J.  KleinUt ,  XX%  870. 

A  r  r  o  w  •  B'O  o  t ,  XIX. '868. 

Arsenige  Säure,  XIX.  a43. 

Arsenik,  seine  Selbsten taUndung ,  XVil.  «4^  I  —  Wirkung  der 
Alkalien  auf  dasselbe ,  XIX.  a25. 

A  rs  en  i  k  ei  s  e  n ,  XVIII.  449«' 
Ar.senikerae,  KVL  isS* 

ArsenikgUna,  XVI.  484.  ^ 

Arsenik-Mangan,  XVIil.  378. 

Arseiiik. Nickel,  XVIII.4«a^ 

Arsenikalkies,  XVIII.  449. 

Ars^enikaäure,   Röthung  des  Zueliers  durch  diese ,  XIX.  fSu. 

Arseniksaure  Ammoniak  -  Bittererde  ,  XVIII.  864.    ' 

Arseniksaurer  Ammoniak -Haik,  XV III.  363* 

Arsenikwassersto f f g a s ,  XIX.  a44* 

Arsneistoffe,  unangenehm  riechende  nnd  schmeckende,  Ein- 
hüllung derselben  in  ein  Vehikel^  von  K.Sehärer  1«.  IVaidheim, 
XX,  4«9.  ■ 

Aseos  für  Wägen,  statt  der  Federn ^  von  FxTerrier^   XIX. 4^9 

A  spa  rag  in,  XVIII.  483,  XIX.  S98.  <t 

A»paragi  nsä  ure,  XVI.  208.  i>i«fl 

Aspartsäure,  XVI.soSj  —  XIX.  998.  ;  «•     ^* 

Jflhrb.  d.  pol/t«  last.  XX.Bd.  OQ 
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4k.s8ekuraiii-Ma8c1iinCf  gaslronomiseli^ ,  .tmi  A^  Wappen-^ 

stein  ^.ISX^i^i^i*  ' 

Atlasb  orte  heu,  s.  Bortcnen;  —  yerfertiget  mit '  einer  Ma- 

schme-i  s^  Maschia  6,   •  .     .;v     • 

Atla^hArduren  und  Atlasarabeslien^  rein  ausgeprS^te, 

Anivendiuig  derselben  zur  Verschönerung  auf  Hola-,    Leder- 

und  Fappa#beif  en ,  von  K^  Mittel  und  F.  Strasier ,  XIX.  400. 
Atm,o.&phäre9   £i^ii#in0rV  .Methode  der  BestimoMuig  deaFeikb- 
!  tigheita-  und  Kohlensäure -«OebaUes,  XIX.  36 1.  -      : 
A t o m;g ew ir>.c h t e  der  eintfaeben  Stoffe ,  XVIL aS«^ 
A^t  r  o  p'in  4  XVIII.  4o3. 
Aufaugmascbiue   zur  Leitung  der  Sämereien-  öder  aaderer 

•  durch -.VertliaMen  oder  Stajnpfen  verkleinerter.  Materialien  von 

.  eineni  iOifte  lauf  einen  anderen,  von  A,  Grimm  ^  KVII.  SÖ4  9  XIX. 
.493,  XX*4*a..  ■  '  .:.•'.'. 

A  u  g.e  n  igl  a  a.cr ,  doppelte ,  mit  verbesserter  Eittftassiuig ,..  voti  /• 

iScÄrö/i,  XIX.  423,  XX.433.. 
Au^dftbnu.ng  des  Wassers»  XVL  1.       w       . . 
Aüsschnc  idniascliine,  für  Shawl^'-s.  SliaHrl; —  Wiener-, 

Transferir-,   Flügel-,    Zylinder-,  för  Shawk , .  von  E.  Stribd 

und  /.  Seufert ,  XX.  395. 
Ausschn^idriem,  8.  Shawls. 
Aya-pana,  XVI.  «54. 
A  a.uJ-na  t  n  a fi  u  r  e ,  XVIIL  378.    • 

Backgeaohirre  von  Gufspiscn ^  von Easenfaiech ^' von /, Dostal^ 
XIX.  5oi.  .     •   .    / 

Backöfen,  Beleuchtung  des ' innem  Raumes ,  mit  einer  beweg- 
lichen Lampe  auf  sechserlei  Art,  von  J, Schwerdberger ,  XVllI. 

.    644,  .    • 

B  a  c  k  o  f  e  n  ,  ökonomischer  mit  beweglichem  Boden  , .  von  Ph.  Ktr* 
eher  und  Komp. ,  XIX.  5oo. 

Bäder,  Luft-  und  Dainpf-,  russisch -türkische,  verbessert  von 
S.  Fleckles ,  XX.  357  ,  489. 

Bad,  Douche-,  F.  A.  Neumann*s,  bequeme  Art  es  in  jedem  Wohn- 
gemache zu  veranstalten,  XIX.  4^9;  —  russisches  Schwitz-,  in 
Verbindung  mit  einem  Destillirapparat ,  von  A.  Matschiner, 
XVII.  407. 

Bad -Apparat,  Regen  -  und  Dusch  - ,  verbessert  von  M.  Krup- 
nik^  XX.  346;  —  von  F.  Sartorius^  XIX.  454,  497;  XX.  427; — 
Staub  • ,  verbessert  von  A.  L.  W,  Schneider ,  XIX.  438 ;  — ^  von 
/.  Ph.  C.  MiUien,  XVni.546. 

Badevorrichtui^g,  schwimmende ,  von P. Angeli^  XVIII« 54o. 

Badeschwämme,  Bleichen  derselben .,  XIX.  383. 

Badewannen,  mit  Quadranten,  von  K,  Brey ,  XVII.  389. 

Bahn,  Vergnügungs  • ,  zum  Fahren  und  Reiten  in  abgeschlosse- 
nen Räumen ,  von  K.  Demuth ,  XX.  372. 

Bahnen,  Rutsch  • ,  von  /  Audihairt ,  XIX.  5oo, 

Bahnwägen,  s.  Eisenbahnen. 

Baldriansäure,  XVlIl.  375. 

BancaBroches,s.  Spulmaschine. 

Bandweberstuhl,  verbessert  von  K,  von  Ganahl ,  XX. 399. 
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Bapd-Borteii'«  s«  Borten. 

BKrenklaue,  XVI.  255. 

Barometer  (Heber-) ,  mit  fixer  Slcalc  and  Bohre^  XVl,  96;  -*- 
Höhen*«  neue  Art ^  XX.  177» 

Baryt,  Scheidung  vom  Strontion,  XIX.  356;  —  Entdeckung  In 
der  Verbindung  mit  Kalk ,  XIX.  35o ;  —  hydrobromsaurer,  XVL 
218;  -^  hydrojodsaurer ,   XIX.  325:  —  saUsaurer,    seine  Kry- 

.  stallform  9  XIX.  «52  ^- —  unterscbwefeligsaurer ,  XVIIL  43*1  — 
schwefelsaurer,  XVII1.433;  -*  borsaurer,  XVIII. 43i|  -^  essig* 
saurer,  XVIU.442;  r-  äpfelsaurer,  XVni.459.   . 

Bary.ums.upe.roxyd,  XIX.  335. 

Bafsbombardon,  verbessert  von  W.  Riedl , .XIX» 4^^* . 

B  a  s  s  o  r  i  n ,  yiX.  284i 

Bastardkolben,  S.Kolben. 

Basthüte,  s.  Hüte. 

Bauholzes.  Hol  2. 

Baumwacbs,  XVIIL 4r^*     -   . 

Baumwolle,  Zubereitung ders^rlben«  von /. RoUer%  XX» 44* j  ^*- 
Verbesserungen  imKrämpeln,  Spinnen,  Zwirnen  und  Doppeln, 
von  L»  V.  FornachoH ,  XIX.  479»  r^  Zubereitung  .und  Verspin- 
nung derselben  mit  verbesserten  Maschinen,  von  J,  Orr,  XIX« 

47>- 

Baumwollgarne,  Zubereitung  derselben,  von.  J,  Roller^  XVU. 
402  ,  4o3 ;  —  XX.  442. 

Baumwollsammt,  s.  Manohester* 

Baumwollseide,  s,  Faserstoff. 

Baum  wo  IV  st  off  aus  sum  Theil  gefärbtem  Garne ,  v^n  F.  Um" 
lauf^  XrX.4S£^i'—  wasserdichte,  von  D.  Lesokack  nnd  />.  Pe^ 
relU^  XX>363|  -^  ihre  Appretur,  mit  dem  Sjj^unrabmen ,  von 
K.  Zappertg  s.  Spannrahmen. 

Baumwollspinnerei,  Maschinjen  - ,  verbessert  iK»n  Ch*  H* 
.  £dlen  V.  CoiUi  und  Escher  v.  Felsanhoff ^  XVU.  891.}  — •  ver- 
bessert von  /.  und  K*  Thorntan,  XV IL  093)  —  verbessert  von 
L,  y»  Farnachon^  XIX.  ifii  i  -^  s.  Spinnmaschine;  —  Vor« 
werkmaschinea  für  dieselben,  von  L*  M*  v,  Fächer ^  XX.  437* 

Baumwollsp i.n.n maschinen,  verbessert  von  Fs Girardoni, 
XVIL  406. 

Baum  wollzeuge,  mit  Farben  geprefste ,  s.  Z e u g e« . 

BaumwO'llswirn,  s.  Zwirn;  —  verbesserte  Erzeugung,  von 
A.  fVesselj  ,  XX.  441. 

JßedachuBg  mit  Ziegeln,  verbessert  von  A.  }Verk%  XIX  4^0)  «-^ 
der  Gebäude,  verbessert  von  /  L.  Steiler^  XVIL  374{  ***  niit 

.    jeder  Art  von  Mietall  1  von  F,  A.  Naumann^  XVII.  375. 

Beheitzung  der  Gebäude  und  Erwärmung,  der  Metalle  und 
anderer  Körper  mit  nicht  elastischen  Flüssigkeiten,  von  A' 
Escher  v.  Felsen hof,  XIX.  4>9- 

Beinknöpfe,  s.  Knöpfe« 

B  e  i  t  z  e ,  neue  metallische ,  zur  Befestigung  mehrerer  »nachte  i 
Pigmente,  von  K.  /.  Wintersteiner ^  XIX.  5o3|  -^  metallische, 
zur  besseren. Befestigung  der  unächten,  Blau,  Gelb  und  Both 
färbenden  Fiamente  oui'  Schafwolle  und  SchafwoÜstoffe ,  von 
demselben »  xlX«  4^* 
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Bekannlmachungen,  verbesserte  Art ,  ven  IT.  Kramerius, 

XIX.  47»- 

Beleuchtung,  Gas-,  s.  Gasbeleucbtung. 

Bele.uchtungsgas,  bereitet  aus  einer  Flüssigkeit  von  L.  Mdz* 
zapa^  XVII.  406;  —  von  /T.  Brer,  XIX.  4^^  5  *—  verbesserte 
Erzeugung  von  der  österreicbisclien  Gesellschaft  sur  Beleuch- 
tung mit  uas ,  XX.  379 ;  —  aus  im  Inlande  aufgefunideneii  brenn* 
baren  Fossilien ,  von  J,  ß.  Bramhiüa  «  XX.  39t  y  —  von  G.  Chaus- 

senot,  XX«  43& 
BeleuchtungsgegenstHndei  von  F,  Slrat/y,  XIX. 5o4. 
Beleuchtungsmethoden  mit  Lampen  oddr  Lampenleucb« 

tem,  neuef  von  K,  L.  Muller ,  XIX.  461. 
Bensoeäther,  Xyi.340;  —  XVIII. 4691  — ^  XIX. 3i<^.' 
Bensoe,  XVI   «44.  i 

Bensoyl,  XVIII.389;  —  XIX.  271. 
BeuKoesaure,  XVII I.  4^9. 
Berberitsen-Wurisel,  XVIII.  488. 
Bergamöttendhl,  krystalUsirbare  Substans  desselben ,  XVf • 

310. 

Berliner  blaUy  XIX.  i^6\  -^'  lösliches  und  basische^,  XIX.  «48, 

33i. 

BernsteinsSurc,  XVIII.  46o. 

Beschläge  für  Pfeifen  und  Pfeifenrohren ,  Erseugnng  dersel« 
ben  mit  einer  Maschine ,  von  M.  AmstiUter ,  XIX.  39$. 

Bestecke  (Efs-),  aus  Stahl  mit  Silber  plattirt,  vpn  A.  Ehleri^ 
XVII  386. 

Bett  federn,  Reinigung  derselben  von  Staub,  Schweift,  Kalk, 
Bleiweifs ,  Moder  u.  s.  w.  mittelst  eines  neuen  Apparates  und 
Anwendung  von  Wärme  und  Luft,  von  F,Lühmann,  XIX  43i. 

Bettmatratzen,  s.  Matratsen. 

Betts tfitte,  verbessert  von  J,  Ehlers,  XVlIl.  519. 

Bettstellen,  eiserne,  auf  einem  Räume  von 4 Zoll  Breite,  zu- 
sammen zu  legen  ^  von  K*  E.  Fruhwirth  und  j4»  Schelting^^XW. 
479»  —  Verbesserung  in  der  Verfertigung  zusammenlegbarer 
Bettstellen  aus  Eisenstäben,    von  E^  Frühwirth  und  L, Mayer, 

XX.  333$  —  eiserne,  nach  neuer  Art  zusammen  zu  legeh,  von 
H,  D.  Schmid ,  XX.  396. 

Beuteln  der  Mühlen ,  s.  S  i  e  b  e. 

Beutel-Gaze  zu  Sieben  oder  Beuteln  der  Mühlen ,  von  j1» 
Escher  von  Felsenhof  ^  XIX.  419. 

Beutel«Tambour,  verbesserte  Anordnung  derselben ,  von  ji» 
Escher  if*  Felsenhof ,  XIX.  4<9* 

Bewegung,  geradlinige,  Uebertragung  derselben  in  eine  kreis- 
förmige mittelst  einer  Vorrichtung ,   von  F,  L,  Tischbein ,  XX* 

4«4- 

B  eyfufs Wurzel,  XVI. 'iSö. 

Biegeleisen,  verbessert  von  H,  Hanke ,  XIX. 44?* 

Bienenwachs,  gebleichtes ,  XVIII. 477. 

Bier,  verbesserte  Erzeugung ,  von  /.  J/.  Vögl ,  XVIl.  4o4 ;  — 
XVIII.  491 ;  —  Stein  ,  verbesserter  Apparat  zum  Sude  mit  Dampf, 
von  W.  Rasein,  XX. 386;  —  Seihevorrichtung  zum  Klären  cler 
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'  B](Drwttrtey  von  M.  Ballitif,  XX.  333:  —  yerbeuerte  Vorrich- 
tung eum  Abkühlen  det  Bieret ,  von  /•  Felbinger »  X^  379. 

Bierbrauerey ,  s.  Br annt weinappara.te. 

Bierbraumethode,  verbesserte,  von  /. Höchi,  XVIL 4>o ;  — 
von  J.  Pack^  XIX  499* 

Biergläserdeckel,  von  H.  Meinpackerg  XVII»  4>o« 

Bierkühlungs-Apparat,    vou  F»  Schott  und  A*  Busehan^ 

XIX*  49s* 

Bier  \v Urse,  Abkühlung  derselben  mittelst  der  Maschine  und 

Vorrichtung  von  ^,  J9rtfner,  XX.  41 5. 
Bilanciero  der K» und/. Fideli an Seidcnspinnniaschinent XVIII* 

649, 
Bildnisse  mit  Gold  und  Silber  auf  Seidenstoffe  gedruckt  von 

J,  Fuchs,  XX. 365. 
Billards,   Tafel«,    mit  Blattern  von  Siein  oder  HoU,  von  F. 

JautZf  XVII.  384)  —  niit  Platten  aus  Gufseisen,  von  K  Demel 

und  K.Dietzler^  XX.  398;  «-  Ketten-,  mit  rein  elastischen  Man- 
«  tinells,  von  /.  Zizula,  XIX.  43 1. 

Bindemittel  In  Papiersiegel  von  F.  Theyer^  XX.  357. 
Binomischer  Lchrsats ,    allgemeine ,    för  jeden  Exponenten 

geltende  Entwickelung ,  XVL171, 
Binse,  botanische,  XVI. «55. 

Bittererde,  kohlensaure  basische ,    XVI.  «36 %  —  Spfelsaure, 
.   XVIII.459. 
Bittormandelöhl,  XIX.  «69;  —  -Kampfer,  XIX.  972$  — 

ätherisches,  Apparat  aur  Destillation  desselben,  XIX. 347* 
Bittersala,  Darstellung  desselben  durch  ein  neues  Verfahren, 

von  B>  Casconi,  XX.  387. 
Blätter  aum  Reinigen  der  Zimmerluft,  von  F.  Engel ^  XVII. 

4oo. 
Blätterera,  XVIII.448. 
Blancbetten,  s.  Stahlmieder  federn. 
Blanc  vegetale,  s.Parfümerieartikel, 
Blasinstrumente,  metallene,  mit  sogenannter  Maschine,  ver- 
bessert von  /.  F,  Itiedl,  XIX.  479;  —  Messing  r,  in  der  Gestalt 

eiues  Contrafagoltes ,  von  /  Stehle »  XX.  348. 
B I  a  s  1  a  ro  p  e ,  XIX.  345. 
Blasraaschine,  welche  die  Blasebälge  entbehrlich  macht,  von 

K.  Kauffmaniig  XIX.  445* 
B  laueisen  st  ein,  XVIII  45o. 
Blau  färben,   echt ,   mit  Erspamng  des  Indigo ,  von  /.  Czeike, 

XVIII.  54s. 

Blauküpen färberel    mit  swei  bisher  nicht  angewendeten 

Farbensätsen ,  von  K.  L.  9Vinterstelmer ,  XIX.  5o3. 
Blausäure,  XVI.si4s  —  ZerseUnng  derselben,  XIX.i39|  — 

XIX.  3s3. 

Blech,  silberplattirtes ,  au  UbrbläUem  und  anderen  Artikeln, 
Zubereitung  oesselben ,  um  ihm  das  Ansehen  des  reinen  Silbers 
zu  geben,  von  F. Möslinger ^  XIX. 4ss;  — '  Schwärs-,  kanellir- 
f es  oder  gereiftes  aur  Dachdecküng ,  von  F*.  Graf  v.  Egger,  XX. 
417;  —  ffold  ^  und  silberplattirtes ,  Zubereitung  desselben  au 
Uhrsifferblättern,  von  F.Möslinger^  XIX. 497;  —  Metall-,  Tas- 
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Ben  daraus«  von  ^.  Becker «  XIX.  49^  $  *—  m'^  einer  Blascbine 
geformt,  von  M,  v.  Tschoffen  und  F,  i>«  Mach ^  XIX. 49t. 

Blechspiegel,  8.  Spiegel. 

Blei,  latente  Wfirme  desselben,  XIX.  1 16;—  Trennung  von  an- 
deren Metallen  durch  Elektrizität,  XIX.  357 ;  *~~  Untersuchung 
der  Erise  und  Hüttenprodukte  -auf  dieses  mit  dem  Ldtbrobre,' 

XIX.  36o. 

Bleiche,  Kunst-,  Leinwand*,  welche  sich  von  der  bia  jietst  be- 
kannten chemischen,  als  audlivon  der  Rasenbleiche  wesentlich 
unterscheidet,  von  F*  Maurer ^  A»  H^ingai  wnd  ß»  Pschikall^ 
XIX V  456;  —  XX.  436;  —  Leinen-,  verbesserte, 'Voii  iT.  ^vviano; 
XIX  466. 

Bieters,  phospborsaures ,  XVI. t34« 

Blei  federn,   mechanische  aus  Metall ,  von  J.  Apfel,  XIX.  5o5. 

Bleiglatte,  Reinigung  von  Hupferex jd 4  XIX.  oJ^. 

Bloioiyd,  kohlensaures,  XVI.  a34 ;  — -  kohlensaures  basisches, 
XVI.  198;  —  rothes,  XVIII.  4>i ;  —  basisch  essigsaures,  XVIIL 
443 »  —  weinsaures,  XVIII.  443  \  —  salpetersaures,  XVlII.4s7l  "* 
molybdSnsaur^s ,  XVIII.  368 ;  *-«•  borsaures ,  ^III.  4*4 1  —  ^^^ 
sisch  chromiMiures ,  XIX.  333« 

Bleioxydrat,  XVIII.357. 

Bleischmelspro«efs,  über  einige  Produkte  desselben,  XIX; 

884. 

Bleistifte,  verbesserte  Erzeugung,  von  K*  L*  Weilheim ^  XX. 
378}  —  neues  Verfahren  der  Erzeugung  der  hölsemen  Fassung, 
von  J,Preschel  und  /  Krutzler^  XX.39&;  -—  Schneiden,  Schär- 
fen und  Spitzen  derselben ,  mittelst  eines  Instrumentes  von  F, 
The f er,  XIX. 467. 

Bleistifteneinfassung,  fabriksmäfsige ,  Politur  derselben 
in  verschiedenen  Farben,  von  A\  Fuchs,  XIX. 429* 

Bleituperoxyd,  XIX.  309, 

B  ]  c  i  w  e  1  fs,  verbesserte  Bereitung  desselben,  von  F*  Berninzoke, 

XX.  36a;  —  von  Th,  Harrison,  XIX.  4605  —  XX.  36a;  —  von 
E.  Diez  und  A,  K  Diez ,  XX.  365. 

Bleiwurzel,  XVL  a56.  i 

Bleizucker,  sein  Verhalten  in  der  Hitze,  XIX.  959,  3s8.' 

Blitz-Ableiter,  von  L.  Marelli ,  XVn.399. 

Blumenkohl,  XVIII.489. 

Blut,  XVIII.  491 5  —  der  Cholerakranken  ,  XVIII.  494  ;  —  Arte- 
rien- und  Venen-,  der  Kaninchen,  XVIII.  494» 

Blutegel,  ihr  Gehäuse,  XVIU.495. 

Blutroth,  XIX.  3o5. 

Bobbinet-Maschine,  Double  -  Locker  - ,  verbessert  und  zur 
Fabrikation  von  Streifen  eingerichtet^  von  2>.  Baum,  XIX.  41 1 ;  — 
Fluted  Roller-,  verbessert  von  demselben^  XIX.  412. 

Bobbing-Fly,  s.  S  p  ul  masc  h  i  n  e. 

Bodenarten  durch  Fruchtbarkeit  oder  UnfVuchtbarkeit  ausge- 
zeichnet, XVI.  337, 

Bogen-Brücken,  s.  Brücken. 

Bohrmaschine,  mit  Hebelkraft  für  Steine,  voti  J.  M.  Fink, 
XVIII.  Ö35j  —  von  J.  M.  Steinlnger,  XIX.  5oi ;  —  siehe  Ma- 
schine« 
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Bolus,  XVIIL 449. 

Borax,  XVL  22t;  —  verbesserte  Erteugung 9  ^nm  J*  BeUatU 
XIX.  465 ;  —  XX,  427. 

Boraxsäure,  lirys tollisirte ,  XVL  st  1 ;  -*  KrjstallgesUlt  der» 
selben,  XIX.  s3i, 

B o. r a X s £  u r e« N.a  t r  o n ,  weiosteinsaures ,  XVIIL  44^«' 

Borax. Weinstein,  XVIII.  444. 

Bordüren^  aus  Tergoldetem  und  versilberten  Papier,  gepreftte, 
von  M.  Gottdeben ,  XVIII.  549. 

Bor-£isen,  Xyi.  t86. 

Bormangan,  XIX»  M8. 

B  eiT  t  e  h  e  n ,  >  Atlas  •  oder  Bippen  • ,-  ihre  Verfertigang  auf  einer 
Maftcbine,  von  J»  fVcndeUr^  XVII.  4oi ;  ^  luitebine  von  /. 
SUfsky^  XVlL4dt.  , 

Borten,  Band  - ,;  und  glatte  Gold-  und  Silber- ,  Treib  • ,  Insbe- 
sondere aber  solche  vom  leoniscben  Gespinnst  auf  Mühl  •  und 
Sehubstühlen,  von  J^  Antropp,  XIX«  469}  — -  XX  436. 

Botryogen,  XVL  «34« 

Botsenknöpfe,  Pfals-,  s.  Knöpfe. 

Bougies  cyrogdnes,  von  /•  Brtton,  s,  Kerseob 

Bournonit,  XVL  ss6. 

Bracelets,  von  Gold,  Silber,  Bronse  u»  dgl.  •lastiscbe«  von 
P. Merlin,  XX.38i. 

Bramah's  Pateniscblofs  mit  einer  gans  neuen  Zuhaltung,  XVL 
74,  siehe  auch  I.  3i4  und  X.  32. 

Brandfett,  XVL 208. 

Branntwein,  GöbcU  Prüfung  auf  seine  Abstammung , >  XIX« 
365;  —  verbesserte  Erseugung  von  F.  Wagner,  XVII. 407;  -— 
.Bcktifikation  und  Dampfmaschine  surEnseugung  desselben,  von 
ji-  Schmeet ,  XX.4i3;  —  s«  Kondensator. 

Branntwein-Apparate,'  besondere  s weckmäf|^ige  Einrieb- 
tun g  derselben,  welche  sich  auf  die  Bierbrauerei  besieht,  von 

:    /.  Kt  Czer(i^,  XIX.44^«   « 
Branntweinbrenn-Dampfmasebine,  von . ji.  Sckmeer, 

'     XX.  346,  36a. 

Branntweinbrennerei,  Verbesserung  der  5imoii'scben  Kar- 
toffel •  Aüflosungsmaschine ,  von  G.  Sockl,  XIX.  417. 

Branntweinerzeugung,  s.  Destillir blasen. 

Branntweineraeugungs  •  Apparat'e,  von  J,  K*  GewejTf 
XIX.  606.  , 

Brannntweinbrennerei,  s.  Apparate. 

Bratgeschirre,  von  Gufseisen  oder  Eisenblech,  von  /.  Dostalf 
XIX.  5oi« 

Braunblei e.ree,  XVIIL 449* 

Braunstein,  Prüfung  seiner  Güto ,  XIX.  370 1  .  —  faseriger, 
XVL  «27. 

Braunit,  XVL  226. 

Brechnufs,  Saft,  XVL  254. 

Brechwursel,  weilse,  XVL  255. 

brcnnapparat,  von  S.  und  Jf.  Ühel^  XVIL  372. 

Brennöhl,'  Bereitung  desselben,  von  S.  Huber ^  XIX.  497»  "*- 
s.  Oehl«        .       ^ 
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Brennstoff,  neuer,  von  F*  X.  Wurm^  liVII.38i« 
BrensgaHttstäure,  XTnL374. 
Breneetsiggeitt,  XVIII. 469. 
Brcn«teo'li-n«finre,  XIX. «65.  , 

B r  c  w 8 1 er i  t ,  XVIII. 449- 

Brillen  iind  Lorgnetten,  irei^rdfeende^'  inm*  Gi  StMmsUdi,  XIX« 

4<77. 
Briqaetfphlogofl«idc8,  von  K.  L.  MUlUr^  XIX.4i>« 
Brocbentit,  XVI. 234* 
Brom,    XVI.  9 13;  --  XIX.  355;   —  -  Kohlenstoff »    XVI.  »91; 

—  -Natrium,  XVL  191;  —  Kalium,  XVL  i^i*  «iB;  -^  -Kai« 
siumf  -Arsenik,  -Wismulb,  »Aiitiraoity-^^iiecksilberaninNH 
ninm,  -Kall;.  -Halk,  -KaUvm-Magnhimf  »Hii^fery  XVL  19a;  — 
•Hydrat,  XVI.  197;  —  -Phosphor,  -Schwefel,  -Bafyum.  -Eisen, 
-Magnium,  XVLai8,  XIX;!»4t;  -^  -Oueelis41heP«  -Silber,  XVL 
ai8; — '-'  -Kohlenstoff,    flüssiger,    XVIIL  346';  «^    -Silieittm, 

_  -Uran,  "Kadmium,  -Zink,  «Nickel 9  -Kobalt»; -Mangan,  -Ccrinm, 
-Zirkonium,  -Glysium,  -Alumium,  -StrOatwinr,  XVIIL847)  *— 
-Quecksilber ,  -Platin ,  Oold  nnd  PallatAiufa  «nit  anderen  Metal- 
len, XVIiL  34^^!  ^  EmpllttdUcbkeit  der  Reagenttea  darauf,  XIX. 
349 ; Kupfer ,  XVIII.  418. 

Brom«l,  XV»II.387.  . 

B  r  o  n  a  e ,  XVIII.  4ss ,  XIX.  249. 

B r  o  n  «I  r  e n  der  Hole  •  und  Metall waaren  ni^li  einer  neuen  Art, 
von  /.  Pretchel ,  XX.  353. 

Bronsit,  XVL  a34. 

Bretbaum,  seine  Fracht «  XVIII.  490« 

Brücken,  Hänge-,  erfunden  und  verbessert  von  Hofmann 
und  Maderspeoh ,  XIX. 4o3;  —  Joch-,  verbesserte  Bauart  der- 
selben, von  K,  Radstäber ,  XIX.  4(^9  —  XX.  43^5  —  Bogen-, 
von  F.  Hutier ,  XIX.  5oo.  / 

Brückenwaage,  verbessert  von  M  Herzogi  XVIL  373 ;  —  trag- 
bare ,  verbessert  von  F.  Rolle  und  7.  B,  SohwUgud^  XVIII.  53s ; 
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B  r  u  c  i  n ,  XVIII.  480;  —  XIX.  291. 

Brüfamaschine,  Merinos-,  von  F,  und  J  Liebig,  XVIII. 549« 

Brunnen,  artesische,  Bohrung  derselben  mit  neuen  .Iiistrumen- 

ten,   von  Fürst,   C  v,  Rohre  %   XVIL  38s;  —    ihre  Benützung 

fiir  häusliche  und  ökonomische  Zwecke,  XVII.  3891  —   Scliopf-, 

ihre  Herstellung  ohne  Holz,   von  K,  und  F,  Reiche    XVIL  407; 

—  artesische,  Herstellung  derselben,   nach  ji»  Tilz,  XX.44*''* 
Brunnbohrmaschine,  S.Maschine. 
Brunnenwässer,  XVIU.  45s. 

Buch  zur  Aufbewahrung  der  Nähseide ,  s.  Seide. 

Buchbinderarbett,  Anwendung  des  eigens  für  diesen  Zweck 
zugerichteten  Perkais,  Wolltaffets  und  der  Leinwand,  von  ji, 
Hassa^  XX.  390,  43 1. 

Buchdruckes.  Druck. 

Buchdruckerformen,  ihre  Reinigung,  von  Benjamin  t^.  Nagr, 
XVIL  41 1. 

Buc  hd  ruck  er -Schnei  Ipr  esse  mit  einem  Zylinder  -  Aus- 
schnitt statt  des  Drucksylinders,  und  einem  auf  und  nieder  sich 
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bewegenden  Gestelle  für  die  Farbaü^ZytlAderf  VOttX«  Jfttfbr* 

XIX.  407;  —  8.  Presse« 
Bucbdruckmaschine,  welche  Vorllieilei  ▼•r  4er  ctwilndt- 

chea  Buchdruckerpresse  gewährt,  von  B^  BUuriMO^  XiX*4^* 
Buchsbaum,  Rinde,  XVnL489. 
Buchweitsen,  XVI.  t5s* 
Bugsir-Fahrseuge  nach  einem  besondem  Syetem  der SchiC- 

fahrts-Dampfmaschinen ,  honstruirt  von  /•  R^tmomd^  XX«4o5b 
Battenfeuerspritaen,  s.  Feuerspritnen» 
Butter,  Bildung  derselben ,  XIX.  3o3« 

■ 

Gachemirpure  et  indigdne,  von  /•  Git^g  XTII.d69. 

Gaina'nin,  XVI.  919. 

Galator,  §.  Bekanntraaehvngen. 

Ganellino^Bosoglio^  s.  Bosoglio« 

Ganica-Wurael,  XVf.fSS;  —  Säure,  XIX« t5«. 

Garbonimeter,  XYILao». 

Gar  min,  XVIII.  456. 

Garminium,  XVIIL467« 

Garthamin,  üf.  ff^.  OtUnso*es Erfiadong  denecHien  mehr  ver- 
körpert und  Bum  Färben  tauglicher  au  nmcheaf  XyiII»5s4* 

G  e  r  a  8  i  n ,  XIX.  986. 

Gern  in,  XVIII.477. 

Gereroxydul,  sehwefelsauresi  sauer ,  XVII. «56. 

Gerolitsch,  XVI.fto6, 

Cetrarin,  XIX. %ffi. 

Chabasit,  XVI. ^34;  —  XVIII.44^ 

Chaleedon,  XVI.  934. 

G  hemie,  ihre  Entdeckungen  in  den  Jahren  t8s8  und  iBe^  XVL 
181 ;  neu  entdeckte  Körper  XVI.  181 }  aeae  Arten  des  Vorkom-^ 
mens  schon  bekannter  Stoffe,  XVI.  s  i3|  neue  Analjrse,  XVI.  916; 
neue  chemische  Erscheinungen,  besondere  Eigenschaften  und 
Wirkungen  gctwisser  Stoffe,  XVI.  «68;  •—  ihre  Entdeckungen  in 
den  Jahren  i8s8  und  18)9,  XVII.  si8;  neue  Utersnchangen  der 
Eigenschaften  chemischer  Stoffe ,  XVII.  ai8;  neue  Entstehungs- 
und Bilduinesarten  chemischer  Zusammeasetsui^gea «  XVII.  3ii  ; 
«-  ihre  Entdeckungen  in  den  Jahrea  i83o,  i83»  and  i83s,  XVIIL 
333. 

Ghemische  Verbindungen  durch  elektrische  SlWImaagen  ge« 
bildet,  XVni.5oo. 

Ghiastolith,  XVIII.449* 

Ghibouhars,  XVI. s45. 

Ghinarinden,  Prflfung  auf  Ghkila  und  Ghiehoain ,  XIX. 966. 

Ghinasäure,  XVII;  e§g;  «^  und  ihre  8alae  XVIII. 460. 

Chinin,  gallussaures,  XTI.  asö ;  — >  sohwefelsaaree  wiä  salasau- 
res,  ihre  Darstellung,  XVlf.  8o4}— *  phosphomsauret ,  XIX.  341 1 
—  salssaures,  mit  Ohlorsilber  imd  Jedmecksilber,  XVIII.  368; 
48i. 

Ghinoidin,  XVI.tta;  ^  XHCSiBw 

Chlor,  XVI. 964;  —  XIX. 355;  seine  BereHuiM;,  XIX.97t. 

Chloral,  XVIII.  384. 
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Chtoralkalien^  Xn:«99i/'   > 
Ghlorbarium  mit  kohlensaurem  Natron,  XVI. ao3. 
Ohl«rfither,:Doj^elt.,  XVni;389. 

C  h  1  o  r b  1  e  i ,  XViU.  4«o ;  —  Auilöslichkeit  desselben ,  XIX,  942. 
Chlorbromhydrat,  XVI.t^: 
Chlorcjan,  XVL  19s;  —  XIX.39t. 

OlilorgiBis lind "W aasersto f f g aa » : Gemenge,  Explosion  des- 
selben, XIX.  a38. 
Chlorgold. Ammpniam,   XVULa49;  --  -Lithium,  XVIU. 

349* 
Chloride,  Doppel«,  XYI^aig;  —  XIX.96o|  «r-  von  Zinh  und 

Platin,  xynL949.  . 

Chlor-Jod,  XIX.  237. 

Ghlorkali,  XVII. 3s8;  —  seine  Darstdlung;  XVII« agS. 

Chlorkaliumplatin,  XVI.  196^  219. 

Chlorkalk,  Xm  «98. 

Chlorkaleium  mit  kohlensaurem  Natrbn ,  XVI.  aoS* 

Chlorkalaium-Alkoholät,  XVI. a lo, 

Chlorkohlenstoff,  XVIII.347. 

Chlorlithivfmv  XVLai9. 

ChlormagAi u jb  .  XIX. 3a6. 

Chlor  mang  an,  XVI.  319. 

Chlor-Mangan,  «Silber,  -Baryum,  «Goldkalium,  sGoldnatrIum, 
XVllI.4«o.  ^-       • 

Chlormetalle,  Entdeckung  in  den Bronaemctallen ,  XIX. 35o; 
—  mit  Ammoniak,  XVIII. 439« 

Chlornaphtalin,  XVni.39i. 

Chlornatrium,  XVL 3 18. 

Chlornatron,  seine  Darstellung ,  XVII.  395* 

C  h  1  o  r  o  m  e  t  e  r  ,.il/onV^ ,  XVII.  3i3. 

Chlorometrisches  Verfahren,  neues,  XIX.  368« 

Chlorophyll,  XIX.  288. 

Chloroxalsäure,  XVIII.373. 

Cbloroxyd-Ammoniak,  XVIII.  358. 

Chloroxyd,  XVIll.409. 

Chloroxydul,  XIX.3i6. 

Chlorpaladium  mit  Chlorbaryum ,  Ghlorkalzium ,  Chlorroa- 
gnium,  Manganprotochlorid ,  Chlorzink,  Chlorkadmium  und 
Chlornickel,  XVI.  196, 

Chlorplatin,  Grenzen  seiner  Reaktion  auf  Jodkalium ,  XVII. 
317. 

Chlorplatinammoniak,  XVI.  196. 

^C  h  1  o  r  p  l  a  t  i  n  s  a  l  m  i  a  k ,  basisch ,  XVL  197. 

Chlorquecksilber  mit  hydriodsauren  vegetabilischen  Alka- 
lien (Doppelsalae)  ,  XVI.  304 ;  —  XIX.  35o. 

Chlorsäure,  oxydirte ,  und  ihr-eSalze,  XIX.  239;  —  oxydirte, 
XVIII.  409;  —  XIX.  331;  —Mittelzur  Unterscheidung  und  Tren- 
nung des  Kali  von  Natron ,  XIX.  35o. 

Chlorschwefel  mit  Chlortitan  und  Chlorsinn  (Verbindungen), 
XVL  1945  —  XVin.418. 

Chlorschwefelphosphor,  XVIII.348. 
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Chlorschwefcl^iim,  XVIIi:649.   • 

Ghlorsilber,  XVI[.986>  —  Schciduttg  desselbeil  ▼•sJodsil- 
her,  XVII. 3i4;  —  schwareet ,  XtX.  aSi ;  -~  Ffirbung  mit  die- 
sem i  XIX.  S8a. 

GhlorsiliGium«  XIX.  94** 

Chlorstickstoff,  XVII.aSa. 

Ghlortitan,  XVLaiQ; -^ -Ammomiak,   XVI.  194,  XVIII.44«. 

Glilortellur»  XVIII.419. 

Ghlorwasser,  XIX. Sti. 

Chlor  sinn- Ammoniak«  XVI.  «10,  XVIII.  44** 

Choliolate,  F, Fexer^  Eneugiuig ^erselbeb,  XVL 4Ö0 ;  •—  aus 
OsmaKom  und  Halcao ,  voa  /•  jänciUo ,  XIX«  490  ;  —  -Maschine, 
von  F.  Simon  und- jlf.  KaUmer ,  XVIU.6i9;  —  verbesserte  Er- 
aeugung,  von  F.  Fexer,  XVIII.  54o. 

Gholerakrankei  ihr  Blut  und  die  ausgebrochene  Flüssigheit, 

XVIII.  444. 

Gholestearin,  XVLaiS,  XVII.  269,  XVIII.4o9. 

Chrom,  metallhehes ,  XIX.  33a. 

Chrom bromid,  XVIII. 347» 

Chromeisenstein,  XVIII. 447« 

Chromgelb,  verbesserte Eraeugung  desselben «  von  Cr. ji* Roth- 

Ungshö/er ,  XVIII.  639 ;  —  ^IX.  333. 
Chromocker,  XVIII.  449 
Chromoxydul,  XVII.  991 ;  —  kleeaaures,  XVEL  a58  $ Kali, 

weinsteinsaures,  XVI. ao3}  —  -Kali,  achwofelaaures ,  XVI* aa3. 
Chromroth,  XIX.  333. 
Chromsäure,  XIX. 333« 
C  h  y  1  u  s ,  XVIII.  495. 
Cigarren. röhren  mit  der  Einilehtung^sum  Abkühlen  des  Ta- 

bakrauches,  von  /.  Furmann ,  XIX.  396. 
C  i  n  c  h  o  n  i  n ,   salzsaures ,  mit  Quecksilberchlorid ,  XVL  ao4 ;  — 

XVIII.  480  5  —  XIX.  341.    ' 

Code  in,  XVII. 4da. 
Coffein,  XIX. ^94. 

Coliseum  maiimum,  s.  Vergnügungsbahn. 
Golocynthin,'  XIX.  995» 
Columbin,  XVIII.406. 
Columbo-Wursel,  XVIII.489. 
Cqniin,  XIX.  291 » 
Couaeranit,  XVL a34« 
Creatin,  XVin.406. 
Cronstedtit,  XVIII.  4 5o. 
G  ü d  b  e a  r  ^  von  L,  'Robert,  XIX.  490;   ' 
Gurarä-Gift,  XVLa46.  * 

Cyatiblei,  XVn.>;79.  ' 
CyaiteisenbaVyWmkalium,  XVIII.  4>i. 
Cyaneis  eukal i'u>m ,  rothes  ,  seine'  Daipstellung ,  XVII.  296. 
Cyankalium,  XVII. 279 ;  —  Zersetzung  desselben ,  XIX.  230« 
Cy a n-q u  e c  ks'i  1  b e  t\  XVI. ati  ^'  ->-^  mit  hydriodftauren  oder  hy* 
'   drobromsauren  Vegetabilischen -Alkalien  (Doppelsalze)  ,    XVI. 
ao4;  —  Zerse^aung  de9aelben|  XIX.  2391  —  XIX.  335;  —  mit 
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Bromkalinm ,  Bromiiatriamf'BroiiilMiry«m9  Bromatrontium  und 

1iTdrobr«mMimreB  GinclioiiiBt  XVIII.  369  ;  ^^  •Jodkalium,  XVIII. 

4391  _  -Ghlorkaliuin ,  XVni.439 
CyanaSure,  SerulU^s,  XVI.  i85;  —  Wählers,  XYIL  «591  — 

XVIII.  353. 
Gyanachwefelwasaeracoff- Säure»  XVIIL 356« 
Cya  BTerb  in  düngen,  XVIIL  353. 
Cyanainli,  aeine  Darstellung,  XVILa96« 

Cyclamen  europaeum,   Blätter  und  Hno11«B •   XVIII.  489« 
Cytiaua  laburnum,  matter  und  Samen ,  XVIII» 439* 
Gsako- Rosen,    Militär «,.mu  geweiftem  und    geschlagenem 

MetallMech ,  von  /.  Fleisch  ,  XIX»  45o« 
C  s  i  s  m  e  n ,    verbesserte  Verfertigung  ^  vein   &  MiUuiko ,   XIX. 

413,  49^« 

• 

D S  G h e r ,  Hange- ,  von  Sebmiedeeisen ,  von  F.  Schnirch ,  XVII. 

4io.  . 

Dacheindeckung,  dbne  MöPtel «  mit  jeder  Gattung  Daclisie- 

gel ,'  von  L,  Altlechner ,  XX.  37a  ;  «*  mit  Dackaiegelu-,   von  üf. 

Straub ,    XX.  43i ;   -—  jo\t  sohieferartig   gelegtem   Z^inke «   von 

M.  Heyer  g  XX.  377;  *-  mit  blauen  und  weifsen  SehieferplaUen, 

verbessert  von  J,  G.  Petri,  XX.  (oo. 
Dacliwerkstühle  (an  Gebäuden) ,  verbessert  von  F. Spielber^ 

ger,  XVII. 34«. 
Dacbaiegel,  s.  Ziegel. 
Dahlia,  XIX.338. 
I>  a  m  a  r  h  a  r  z  ,  XVII.  271. 
DamasKirung  des  Eisens  und  Stahles  mit  Platin,  XVI.  44;  -^ 

der  Leinen-  und  Baumwollstoife ,  verbessert  von  J.Pohl,  XVI. 

36^.  ^ 

Damen  hüte,  S.Hüte. 

Damenschu  ii  e,  Wiener-,  s.  Seh  üb  pn  ach  ererbe  it. 
Damen-Wasser,  Wiener-,  s.  aromatische  Wässer. 
D ä m p f e ,  Wasser- ,  Absorption  derselben  durch  Flüssigkeiten, 

XVI.  259. 
Dampf,   erhitzter,  Anwendung  desselben  sur  Erzeugung  eines 

Iceren  Baumes ,  von  /  Badoux ,  XX.  894. 
Dampfapparate,  verbesserte,  für  SchiiTe,  von  Pölli,,\X.  35? ; 

—  zur  Reinigung  der  Schafwolle ,   Baumwolle  und   Bettfedern, 

von  F.  Kurth ,  XIX.  465 ;  —  zur  Erhaltung  des  Oeles  im  flüssi- 

gen  Zustande  wahrend  der  Winterszeit ,  von  /^.  Tfchuda  ,  XVIIL 

5a8. 
Dampfappre tur-Masc>hinet  s.  Appr etur*Maschine.i 
Dampfbäder,  S.Bäder. 

Dampf-Dekatir-Maschino,  s.  Dekatir- Maschine. 
D am pferzeugen,  von if. 9.  Tschoffen ,  XVIII. 377 ;  — '  durch 

eine  eigenthümliche  Art  des  Dampfkessels ,  von  P.  L.  TUchbein, 

XX.  4*4* 
Dampf-DestiMir^Apparat,  v^mM  v^Tsuhoffen,  XVII.377« 
Dampffuhrwerk,  von  i*  G,  Vof^  und  /.  Jtessel,  XVIII. 53i« 
]>ampfheitisofen|  s.  Oefen, 
Dampfkessel  zum  Abdampfen  des  Wassert  oder  anderer  Flüs- 
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sl^eicen,  Ton  /;  J^.  tf.  Hembefßer,  XVIL  556;  -^  ft^m  Betriebe 
einer  Branntweinbrennerei ,  einer  Säge-  und  MaUmfllile,  von 
F.  Paupie,  XX.  344;  —  verbessert  von  ü.  Ftrheyei^  Mttd  /»' 
SonnUUkner  g  XIX  440* 
Dampfmaschine,  fFaf<*sche ,  verbesaerl  von  #*.  X  H^urm  und 
•$.  Bollinger,  XX.  389 ;  —  verbessert  von  /.  ör49nkam^  XVII, 
344 ,  XX.  43« ;  —  verbesserter  Bau  derselben  ^  von  A.  P,  v.  Ri-^ 

Set,  XX.  36i;  —  xi^m  Branntweinbrennen,  von  ji*Sehfketr,  XX. 
6a;  --mit  mehreren  Erfindunsen  und' Verbesserungen,  von  y. 
MinoUo  und  F,  MMtrre^  XVI:  I79;««»  iferbeastft  von  C  Har'» 
rison,  XIX.  400,  5o3;  —  verbessert  von  /.  v,  GtuuM^  XVII. 
406;  —  verbessert  von  P,L.  TUchheitk,  XX«  4*4;  <—  «n  Dampf- 
wägen, verbessert  von  A*  AnrtUer  v\  Zierenfekli  XX*  44^;  -* 
ohne  Balancier •>  Kurbeln  u.  dgl.  ^  von  B,4^.  Märell ,  'XX.'4oi  %  — 
honibinirte  Expänsioas«,  von  G.  M.  Böntgen,  XIX.  466. 

Dampfmüblen.  s.  Mühlen  |  —  in  Verbindung  mit  einem 
Branntwetnfaremiapparat ,  Hebel maschine  und  anderen  Vorrieh« 
tungen,  von  iVir  Smohnitt  RiÜer  9.  Smoik,  XX.  416* 

Dampfofen  für  Wägen,  von  A.  Krämter<r,  XVI. 40«. 

Dampfschiffe,  VeHbesserungcn  ini^  Baue  derselben,  von  der  1c, 
h  priv.  ersten  Donau-DampfschifFTahrts-Gesellscbaft,  XX» 354;  — 
verbessert  von  J.  Andrews  und  /.  Prilschard^  XVII.  401 ,  401  ; 
XVlII.54'i;  —  8.  Schiffe. 

Dampfuhrwerk,  von  /.  G.  Fod,  und  J.  Resset ,  XIX. 6o5. 

Dämpfung,  liegende,  för  Fortepiäno,  von  /.  jK  Eies ,  XIX.  4^9» 

Dampfwägen,  verbessert  von  A.  Anreitet  p.  Zlerenfets ,  XX. 
378. 

D  a  m  p  f  w  a  g  e  n ,  8.  W  a  g  e  n. 

Dampf- Waleendehatirmaschihe,  siehe  Dekatirma- 
s  c  h  i  n  e« 

Darmsaiten,   Verfertigung ,   von  L,  Schütz ,  XVlII. Sa 5 ,   XX. 

44«. 

Darmschnur,  cum  Aufhalten  der  Pferde ,  von  />.  tVailamann, 

XVI.  373. 

Davit,  XVLaoS. 

Decken  aus  Schaf-  und  Baumwolle,  s.  Kotaen. 

Deckel,  ffir  Biereläser ,  von  H»  Reinpecher ,  XVIL  4 10. 

Decupeuse,  s.  dhawls, 

D  egen  ,  mit  Griffen  aus  geprefstem  Messing  und  Stahl ,  von  K, 
Furmann,  XIX.  4 19.  496;  XX.  4^5 

Deka tir. Apparat,  D;impf- Zylinder-,  von  F.  Meifd,  7.  Ei" 
bensteii^  und  E»  IVotle ,   XX.  394* 

Dekatir-Dampfmascbine,  von  A.  und/.  Scheibl j  XVII. 
343. 

Dekatiren  des  Tuches,  der  Wollstoffe  und  alter  Kleidungsstücke, 
von  F.  Dischon^  XVI.  373;  XVII.  411 ;  ^  des  Tuche»  und  an- 
derer  Wollstoffe,  verbessert  von  W.Giebtner^  XX. 384;  —  ^il^ 
der  verbesserten  Dampf- Walzen -Dekatir- Maschine,  von  E, 
Wolle ,  F.  Msifsel  und  J.  Hibenstein ,  XIX.\397;  —  verbessert 
von  F*  ßollmann ,  XVI.  407;  —  der  Wollstoffe,  verbessert  vcn 
F.  Morawetz  und  /  Dischon ,  XVIII.  643;  XX.  4^a;  —  des  Tu- 
ches, Kasimirs  u.-  s.  w«,  verbessert,  von-  £,  fVöltt^  XVIII,  5i6^ 
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,r-  d^r.WolIwareiify.verbesftevt  von  h  Zok  und  L,  JVtUiMeh, 

xvu.  373.  ..  » 

Deliatj.rma.tcbine,  Dampf 4. Waisen -. ^  von  F*  Wolle ,  F. 
Meijsel  und  J,  Eibenstein  ^  XX.  49^;  -«•pampf ,  verbessert  von 
J.HinUregger^XWhi^i  -^  vwbesaerie  T^ Hinterher ger's^  mit 
welcher  maa  durch  Heitsong  eines  einsigen  Kassels  su  gleicher 

.    Zelt  deikatlren  und  Glans  absieben  hann,  XVI.  389. 

Dekoriruvgsanstalt»  von  JIT.  iTaeT)  XIX^5o4. 

DekorirungAgegenstände»  verbessert  von  JT.  Hotr-^  XIX. 
447;  -r  verbessert  von  Fy^Stanff^  XIX.  45 1»  5q4« 

Delphin i um,  Saure»  XVI. 91t. 

Destillirapparat«  F.  Sirnadt'Si  doppeltes  ^Verfahren  sur  £r- 
seujgung  einea  luftleeren  Baumes  im  Apparate ,  XVI.  397;  —  in 
Veroiiuliing  mit  dem  i^ussiscben  ScbwitsiM|de,  yon  K*  MaUchi» 
ner\  Xyii.400,  407;  -r  yon,  F.  fTeiTi,.  XVL404;  ^  für  gei- 
stige Gretranhe ,  verbessert  von  B*  Holländer,^ .)i%^36Q»    . 

Destil&irblasen,  mit  neijien Einrichtungea -und Apparaten «ur 
Er seugung. von  Branntwein  und  aromatisi^iQn  Waa&em  u.s^w.i 
von  K.  Pasquatoni  ^  XIX.  461  • 
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raphq,  von  F.  J.lmder  .Wlh  9^ i  Wf^^Bou 
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allage,  XVI. a84, 

am^an^l  Verbrennui\g  inS^uerstoffgas^' XlX«38o« 

a  m  a  n  t  e  n  ,  künstliche  9  XVI.  a64« 

aspoi*!  XVIIL450. 

chtigkeit,  gröÜste«  des  Wassers,  XVLi»..: 

cht  igkei  tsmesser,  XyiI.3o5.        .         .        1  . 

g i t all n ,  seine  Darstellung ,  XVII, 3o5« 

m  o  r  p  h  e  Korper ,  XVIII.  499«   •  • ' 

morphin,  XVIII.  499* 

ophid,  XVI.  234. 

o  p  t  e  r ,  XVI.  a34« 

Stanzmesser,  verbesserte  Konstruktion ,   von  S,  Stampfer 
und  Ch,  Starke ,  XX.  353 ,  4t9* 
P  ist  ehe,  XVI.  234. 
DistelFeld,  XVIII.  489. 

D  i  v  a  n  s ,  verbessert  von  M.  Krupnik ,  XIX.  494* 
Dtviseur  hydraulique,  s.  Abdampf- Apparat. 
Diviseur  hydrotique,  s*  Abdampfen. 
Docht,  zusammengesetzter,  geflochtener,  zu  den  durchsichtigen 

Wachskerzen ,  von  L.  H,  if.  Blangy ,  XIX.  4«8. 
Dochte  (Kerzen-) ,  hohle  aus  flachen  Bändern  von  Wolle  oder 
Garn,  von  7.  Kremser  und  J.Frenkel^  XVII. 339,  4«ö;  —  von 
/•  y.  Thommen^  34o;  —  hohle,  von  IV,  JP.Mareda  ^Sohn^  dann 
y.  F.  und  J,  Perl ,  XVII.  408. 
Domit,  XVI.  234. 
Doppelchloride,  XVI.  195. 
Doppeiso  blosser,  s.  Schlösser. 

D  ö  r  r  u  n  g ,  Malz  - ,  verbessert  von  J.  Kirchherger ,  XX.  443. 
Posen  von  Leder -Papier  «Mache,  von  K*  Knoll^  XX.  363,  43o. 
Douche*Bad,  s.  Bad. 

Double-Locker-Bobbinet- Maschine,  XIX.  411. 
Double*Spader-Maschine,  s.  Spinnmaschine. 


Draehenblut,  XVIII.473. 

Draht,  Eisen  • ,  neue  und  vollkommene  Erseugimg  detseliben 
von  der  Wolfsberger  EhiengeAellschaft,  XIX«.395(  — -  sur  ne- 
saitung  der  Klaviere,  von  E,  Gianiccili , -XyiL-H^* 

Drahtzichen«  Versuche  und  Bomerkun^CBi»  darüber f  «XVIL 
320,  .  •      "  ■  .  •' 

D  r  e  h  b  an  h ,  verbessert  von  F*  Gindarff^  XVi,39«. 

lirehmaschine  mit  kegelförmigen  Vyalzcn ,  von  7«  GiuUtti^ 
XX.  384;  XIX.  476;  —  von  F.  bitwan^,  .  XX.  406;  —  ein- 
fache ,  auch  Kum  Mangen  in  Hattunfkbrilten  au  rvenrond^ndd» 
von  A,  Bürgermeister ,  XIX.  464« 

Drehpumpen,  verbesserte  E,  Ch,  Hör.$ehelf$anm*s «.  XVI,  89 1^ 

Drosselraatchine,  verbessert  von  üf.  jAr#N/f«r,- XVIL  867$ 

XIX.  5oi.  . 
Drossel-Spinnmaschine,  rerbesitecl: von  /. £« und  K* FrtU 

herrn  V,  Puihon ^  XVII. 363;  —  s.  Spinniaasthine« 

Druck,  Messen  desselben ,  XVI.  336 1' —  Hand*  v  «verbessert« 
Vorrichtung  dazu,  von  E.  Leitenberger ^  XX. 378;  —  auf  alle 
Gattungen  von  Stoffen  mit  Schiebplatten ,  von  A»  Jamek^  XVII. 

*  ^97 9  "^  lithographischer,  auf  ge%vebte  Stoffe;,  mittelst  der  . li- 
thographischen Presse,  von  /.  Häufsle%  XX«  4oo;  -*-  lithogra- 
{ »bischer,  sishwaraer  und  koloriter  auf  seidene,,  wollene  und 
einene  Stoffe,  von  F.  Falier,  XVIII.  5a8; -r-  aller  Stoffe,  s« 
welchem  Indigo  angcvyendet  »wird  ,  in  luftdicht  abgeschlossenen 
Räumen,  von  W*' Jones ^  XX. 411 ;  —  Hoch-,  auf  Gewebe  ver- 
schiedener Art ,  mit  mebrerea  Farben,  von  L,  F:  Andreis^  XX. 
4i<^;  «»  Buch-,,  angewendet  auf  die  Erseugung  von  Karten, 
Plänen,  Zeichnungen  u.  s.  w«,  von  Raffelsbcraer %  XX. 4'ii;  — 
von  Zeichnungen  auf  Gold.,  .Silber  und  Aletall-,.' mittelst  einer 
gestochenen  Stahlplatte  ^  von  A,  Knobloch ,  XX.  443 1  —  ^^  g^ 
webten  Stoffe,  verbessest  von  A.  Becher ^  XIX;  4^5.  • 

Drucken  der  Leinwand,  mh  hölsernen  gestochenen  Plattet^ 
von  L.  F.  DiUemple ,  XX.  363. 

Druckfarbe,  lithographische,  t.  Lithographie. 

Druckfedern  (Wagen-) ,  verbessert  von  B, HagenMnn ,  XVII. 
355 ,  409 ;  —  neue ,  von  N^  Koller ,  XVIII.  5io. 

Druck-  und  Drehmaschine,  mit  stehender  Spindel,  mit 
welcher  dem  Golde  ,  Silber  oder  sonstigen  Metallbestaiidtbeileu 
jede  beliebige  Form  gegeben  werden  kann ,  von  Bi  iV.  i^nd  IV. 
H.  J^anninger ,  HVl.  Sm. 

Druckmaschine,   Relief- Walaen - ,   von  Kochlifi  und  Singer ^ 

XX.  355 }  —  Model  - ,  Schnell  • ,  von  F>  Leitenberger ,  XX.  374 ; 
—  von  IFiAner  und  Söhne,  mittelst  welcher  mehrere  Farben 
auf  mannigfaltige  Stoffe  gedruckt  werden  können,  XVI.  397,  XIX. 
498;  —  von,/.  M  Sieininger^  XIX. 5o9;  — '  surEraeugung  der 
Schraubenmuttern  für  Schlosser,  Schmiede  n«  t.:W.,  von  J^M. 
Steiningtr%  XVIII.  52a;  —  verbessert  von  /.  F.  und  R,  Bo%ek, 
XIX. 471;  —  Waisen-,  liegende,  awei-,  drei*  und  vierfarbige, 
von  Th,  SchnebeljTf  XIX.  476. 

Druck muater,  s.  Zeichnungen. 

Druckplatten  von  Zinn  oder  Kupfer,  Verfertigung  derselben 
nach  gestochenen  Kupfarplatten ,  Abdrücken  von  Kupfer-  oder 
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Suhlplatlen ,  nnd  Anwendung  dieses  Verfalirent  i«f  rande  Rdr- 
>    «er  und  Sfereotiplmne ,  Ton  B,  HöM%  XIX.  394. 
Drnckprecse,  ochnell - ,  ron  F*  nelbig,  Xl\, 49S ;  XX. 4^3. 


Druckwalienv  ih^e  Oravimng,  von  K.RouUei^  XVIL4o5» 
Duealef  c.  Buclidi^nGliniascliinc. 
Düngers  orten,  von  A,  Sailer^  XVI[.4o2« 
Düngungsttittel  aua  tbSeriscben  Knoehen,  von  H  W.Kökier^ 

XV1L38S. 
D  vnttappretirnngcmateh  ine,  von  F,  FMer ,  XVII.4io. 
Durehbonrnng  der  Beuhanfen,  von  F»  BAzoni^  XVI.4o7. 

Eevrion,  XVIII.394. 

Eheringe  auf  awei  Reifsn,  von  K.  Itak ^  XVI.döy. 

Eibenbaum,  Blatter,  XVLa56. 

Eibiscbirurael,  XVlU.4a3. 

Eicbela,  XVI.V68. 

Eiebenrinde,  XVIII.4S4. 

Eichenrotb.XVlII.484. 

Eieröbl  ans  Scbildkrdteneier,  XVIL801. 

£il-HorrecpondenB»Baba,  a»  Mecbanitmat  und  Hör- 

retpondenababn. 
Einmaisebungtmetbode,  von  F^  f^^i/s^  XVI.4o4. 
Einscblagmascbine,    mit  welclier  dem  nnangeaebfnen  Ge* 

rucbe  des  Weines  durob  den  fiinscblag  vorgebeugt  wird ,  von 

A.  Wagner 9  ^Xi^* 
EinstebsG hne  11  wage,  t.  Sebvell  wage« 
Eintbeilungsinstrument,   taecbaniscbes ,    von  F.  HÖgler, 

XVn.411, 
Ektypographiscber  Druek,  von  C»  B.  Granich ^  XX. 344* 
Eis,  Krystallform  desselben,  XVII. aa»;  -^  speaifiscbes  Gewicht 

desselben ,  XIX.  ^29. 
Eisen,  XVIII.  4i5;  —  Scbmelsen  des  Eisensteins  und  Verfriscbcn 

des  Roheisens  mittelst  erwärmter  Luft,  von  Ck  Steininger  ^  XIX. 

418;  —  verbesserte  Fabrikation,  von  W*  P.  ßoj-den^  XX«  d63, 439 ; 

-^  Roh«,  kärnthnerisches ,  Verarbeitung  desselben  in  einmaliger 

Zerrennung  in  geschmeidiges  Eisen,  von  K,  Zeilinger^  XIX.  4?^; 

—  Schmiede-,  Verbesserung  desselben  während  des  Pnddling- 
Erdproeesses ,  von  Th  Böhm  und  K.  Soliaf häufst ,  XIX.  488 ; 
•— Rrystallgestalt  desselben,  XIX.  296;  —  Befegen  desselben 
mit  Oufsstahl,  s.  Schneidwerksouge;  —  Damaszirung  mit 
Platin,  XVI.  94;  —  arseniksaures,  XVI.  227  j  •>—  Scheidung  des- 
selben durch  arseniksaures  Bali ,  XVII.  3i4;  —  mit  Zinn  ,  Legi- 
rung,  XVIII.  357;  —  A.  Töppers  Verfahren  alle  Gattungen 
Streckeisen  durch  ein  System  verschieden  eingerichteter  Walten 
suereeugen,  XVI.  363;  XX.  372 ;  —  Gufs-  und  Schmiede,  Ver- 
wahrung derselben  gegen  Oxydation,  von  /.  F»  H,  Hembergery 
XX. 396;  -*-  Verwandlung  desselben  in  Stahl,  von  J.x^.Ganukly 
XVII  406^  —  auf  iStiefelabsätao,  von  /  J/ttrerAo/tr«' XVII.  406 ; 

—  XVIII.415. 

Eisenbahn,  selbstständige  umlaufende ,  von  K,  F.  Guggcnhcr» 
ger,  XX. 367;  —  bewegliche  an  einem  Wagen,  von  J»  Summer, 
XIX. 408;  —  verbesserte,  von  7,  G,  Schuster^  XVII. 409. 
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Ei80iiba]iBeÄ  usd  Ba1mwäfBti^^Sai»derMlbt»i»devArt,  dafs 
die  Eisenbahnen  in  allen  beliebigen  Scblangenlinien  angelegt 
werden  können,  von  F.  /.  W^ f siein,' XIX» 4^§i  --»•Gtleitebah- 
nen,  Schienenbabnen  und  SchxviAgboote'  (Wägen)  eigenthüm- 
lieber  Art,  von  ji.  P.  v.  Rigeli'  XIK. 4B^i ;  —  bewealidie,  von 
K,  Graf  v.  Bercktold  -  üngerschöti^^  XIX.  5o6';  ^-^  Ten>estert  von 
A.  Jnreiter  v.  Ziertnfeld^  XX.  8784  44o»  "^^  VerUttseFungen 
im  Baue,  von  A.  P.  v.  AigW ,' XX.  4^7  ;*-*  sn  den-Radern  der 
Wägen  angebrachte^  beweg1iebe,-'ro&jr.  Od«/,  XX#376^  -*  be- 
wegliche, von  ^.  J/arcAaA^^iXX.36o«  .     %   ■.  . 

Eisenbrüh-Erzeugung,   verbessert  von  K-  fKgtUr^  XVh 

399.  •  ;     ! 

Eisendrabt,  s.  Draht. 

Eisenerze,  XVI. ««7. 

Eisenerzeugung  in  GrofsbritanmeA ,  XVI.  33« f  -^  verein- 
fachte  und  verbesserte ,  vorzüglich  bei  der  VerFertiguBg  der 
Bails  oder  Flacbschienen,  von  der  vereinigten  f&rttli  fcA^/iPiirg^* 
sehen  Eisengewericschaft ,  XX.  4o4*  ■    '  ^ 

Eisen fa.hrbahn,  auf  welcher  mit  -geringem  Kraftaufv^ande, 
ohne  Beihilfe  eines  Pferdes  hin-  und  zurückgefahren' werden 
kann,    von  iT.  Ä>tfr,  XIX.  43«. 

Eisen  fahrbahnen,  doppelte  und  gebohlte,  von  AT.  JSTorr,  XX. 
347. 

Eisen  gufs,  verbessert  von  j.O^anz,  XVn«  36i.     -        * 

Eisenkiesel,  krystallisirter ,  XVI. 934* 

Eisenoxyd,  seine  Brystallisation  durch  Kunst,  XVI.  966 1  — *  seine 
Trennung  vom  Manganoxyde,  XVII.  3i4;  —  reines,  XVIII. 
45  i ;  —  basisch*salzsaures,  dritteltebwefelsaures,- kohlensaures, 
neutral-schwefelsaures,  XVIII. 36j;—-  phosphorsaures,  saures, 
XVIII.  363 ;  —  salfssaures ,  XIX.  '«55 ;  •—  Scheidung  vom  Eisen- 
oxydul,. XIX.  359;  —  und  Eitenoxydul,  ihre  quantitativen 
Bestimmungen,  XVII. 3 1 3. 

Eisenoxydkali,  basisch  -  tchwefelsaures ,  XVIII.  36 1  • 

Eisenoxydul,.  Beagens  auf  dieses ,  XVII.  3 1 6  ;  •*—  borsanres, 
XVIII. 4«5^  "^  schwefelsaures,  neue  Varietät,  XVIII.  362;  — 
acind  Krystalisation ,  XIX.  ^^5 ;  —  kleesaures ,  Ziersetzung  des- 
selben durch  Hitze ,  XIX.  «58 ;  —  XIX.  309. 

Eiseno.xyduloxyd,  XVI.  916;*«-  arseniksaures ,  seine  Dar« 
Stellung,  XVII.  297. 

Eisensalze,  Verhalten  der  kohlensauren  Alkalien  gegen  jdiese, 
'XIX.  a55. 

Eisensilikat,  XVI.  a34. 

E  i  s  e  n  s  i  n  t  e  r ,  weifser ,  XVI.  9o6. 

Eisenvitriol,  rother ,  XVI. '234* 

E i  w  e i  fs ,,. seine  Färbung  durch  Säuren,  XVII. «73. 

E  1  a  i  d  i  n  und  Elaidinsäure ,  XVIII.  379. 

Elainsäure,  besondere  Erzeugung ,  von  A,  O.  de  Milfy .  XX« 
398.  '     • 

Elaterin,  XIX.295 

Elirktrizi.tät4<(]Srregung  dureh Berührung  und  cl^triscbe 

Spännung ,  wahrscheinliche  Ursachen  darüber ,  XVIII.  «90. 
Elektrochemische  Beobachtungen,  XVI.258.    ■•  ■ 

Jahvb.  d.  poiyt«  last,  XX.  Bd.  O^ 
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£Iektirom«t»reft,  FöUntMUn^f  elimnisclM  Theorie  desselben« 

KIX.  si«. 
Elfenbetin-Stsubliamm-BIaschine,    verbessert  von   A. 

Treuer  m^^J,  Schwrii^.XX^^^u 
Elipsen^  neue,  höherer  Ordnung ,  XVIII.  iS^. 
EmailHrt«  Kocbgeschirre,  s*  Kochgesehirre. 
£ngel:s.A£swur8sf,  XVL956. 
£ntwfisS?eriinig  der  Gase ^  XVlL3ii. 
£  n  t  B  n A  d  ung  des  Pbospberst  durch  Kohle  i  XVHL  5o'i ;  —  von 

Papier  durch  Chlorsaure  »,  XVIIL  5o3. 
Epidat^^XVL  ft34. 
Equiset-Säüre,  XVL  2 1  s. 
Erdäpfel,  Blätter ,  XVIII.  489. 

Erdbohrer  su  artesischen  Brunnen ,  von  Ji.  Tilz ,  XIX. 494* 
£  r  d  b  o  b  r  n  B'  g',   mittelst'  des  Sto£ses ,  verbessertes  System ,  von 

K.  Brey,  XVII.  563,  XX.  338. 
£rd-Grobus»  s«  Globus. 
Erinit,  XVI.  206. 
Erwäm.uiig  gesehlossetter  Baume  diirch  ein  mechanisches  Mit- 

telv  XVII.1. 
Erythein,  XVIU.376. 
Erythronium,  XVIIL333. 
Erse,  Schmelzung  derselben  mit  vorbereiteten  Braunkohlen,  von 

Dr.  ji^  Schmidt^  XX.34i. 
E  fs  b  e  s  t  e  c  h  e ,  s.  B  e  s  t  e  c  h  C.- 
Esprit pyroxylique^  XVIII. 472« 

Essig,  V.  Strand fs  und  Hemmerle^s  Methode,  fertigen  Wein« 
essig  durch  Sauerstoff  zu  verbessern ,  XVI.  38o ;  —  (Tafel-), 
von  F.  Straufs^  XVII.  4o35  —  verbesserte  Bereitung,  von  F. 
Wagner,  XVII.  407;  —  Prüfung  desselben,  XIX.  365  j  —  Wein-, 
verbesserte  Erzeugung,  von  F.  Strnadt^  Braun ^  JVagemana 
und  S^  Hemmerle,  XX.  422. 
Essigäther,  XVI.  240.  XVII.  280,  XVIII.  469,  XIX.  338. 
Essig-Erzeugung,  verbessert  von  F.  fVägner ,  XVI. 399 ;  •— 

von  /.   IVählmüller ,  XVI.  4o5.  » 

Essig f^brikation.  Schnell-,  von  Dr.  K*  Wagemann ^  XIX. 

499.  • 
Essiggährung,  XIX.  3oi. 
Essigsäure,  XIX.  309. 
Ether  bichlorique,  XVIII.  382. 
Euchlorine,  XIX  3 1 6. 
Eudiometer,  XVII. 3o8. 
Eudiometrie,  XIX. 36o. 
E  u  p  a  t  o  r  i  n ,  XVI.  2 1 2. 

Euphorbia  helioscopia  und  myrtifolia,  XVIIL490. 
Euthegon,  XVI.  342. 
^ vaporationsglOcke,  XVII.3o9. 
Exkremente,  XVIII. 495. 

■ 

Fächer  mit  einer  Maschine  erzeugt,  von  7  BMioli.  XX. 357. 
Fahlerz,  XVI.  226. 
Fahlnnit,  XVI 235. 
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Fahrseuge.  BugsIr»,  verbessert  von  /  Jtajrmomd^  XX.44>» 
Fallschutsnaube  für  Kinder ,  verbessert  von  W»  FUiithtr^ 

XVI.  376. 

Färben  der  Goldarbeiten 9  XVL  3s3$  —  der  Seide»  Terbessert 
von  G.  Echaldi^  XIX.  448. 

Farbeapparat,  von  F,  K.  Seeling^  XIX. 5o6. 

Farbeginster,  XVI.s55. 

Farben,  Aquarell  und  Miniatar,  verbesserte  Bereitung  dersel« 
ben,  von  St.  Mayer  ^  XX.  416^;  — >  aus  Kupfervitriol  oder  Grün- 
span, verbesserte  Erseugung,  von  JT.  JL«  WtUktim^  XVII*  401» 

XVIII.  643. 

Farbenabdruck»  neuer,  in  einer  Platte,  von  Heim  und  Sobn» 

XIX.  394. 

Farbeextraktions- Methode,  von  J,  Kessele  XVI. 4'ok 

Farbenextrakt  aus  Knoppern,  ••  Knoppern*Farbeex* 
t  r  a  k  t. 

Farbenhyalitb,  erzeugt  mit  einer  eigenen  Vorrichtung  und 
Benüteung  eines  eigens  dasu  verwendbaren  Lackfimisses;  An- 
vrendung  desselben  auf  verschiedene  Galanterie  •  Arbeiten ,  von 
X.  MiUdl  und  F.  Strasser ,  XIX.  4oo. 

Farben,?  f  1  a  n  2  e  n  • ,  VPirkiing  des  Jods  und  der  JodsSure  auf 
dieselben,  XIX.  a36. 

Farbenpressung,  verbesserte,  auf  Gewebe  verschiedener  Art» 
zur  Darstellung  von  der  Sticlierei  ähnlichen  Zeichnungen,  von 
/.  Seidan,  XIX.  449»  XX.  417,  435, 

Färberei  (Schwara-),  der  Seide,  verbestert  von  A,  Kutni^  XVIL 
349,  XVin.  6495  —  neue  mit  Indigo,  von  P>  Goldberg ^  XVI. 
3^0^  ...  Seiden-,  verbessert  von  Ch. Bauer ^  XIX. 419;  -»  Blau* 
küpen  -  f  mit  awei  bisher  nicht  angewendeten  Farbansätsen  und 
Beitze,  neue  metallische,  eur  Befestigung  mehrerer  unächten 
Pigmente,  von  K.  J.  Wintersteiner ,  XIX.  6o3;  —  Blauförben 
der  Wolle,  Wollenzeuge,  Seide»  Baumwolle  ohne  Indigo,  von 
F.  und  CA.  Müller,  XX.  335. 

Farbostoff    für  inländische  gelbe  Nankins,   von  F.  A,  Pil%^ 

XVII.  379 ,  rother,  der  Blumen ,  XIX.  988. 
Farbhölser,  Zerschneiden  derselben  in  feine  Späne  mit  einer 

Maschine  von  L.  Lattuada,  XIX.  470,  6o4> 
Färbung  der  Strohhüte,  verbesserte,  von  P,  A.  Cerretti ,  XVIL 
345*  —.  des  Papiers,  verbessert  von  P.  A.  Molina,  XVI.  398; 
—  verschiedener  Gegenstände  mit  einer  Maschine,  von  F,  Km 

Seeling,  XIX.  434* 

FarrnKrautwurzel,  XVI. a56. 

Faserstoff,  leichter,  zarter  und  weifser  aus  dem  Baste  des 
weifsen  Maulbeerbaumes ,  zum  Verspinnen  und  Weben  brauch- 
bar, von  /.  ßianchi,  XX.  4o8. 

Fauteuil,  englischer,  s.  Schlaf  stuhl. 

Federers,  XVI.  126. 

Federharz,  J,  K.  Reithoffer's,  neue  Art  dasselbe  zu  erweichen 
und  zur  Verarbeitung  in  beliebige  Formen  au  gestalten,  XVII. 
343»  XVni.549. 

Federkiele,  verbesserte  Zurichtung  derselben ,  von  K»  Meyer 
und  F.  R.  HoffmuMi »  XVIII.  5at ,  XX.  4*4 »  —  ▼»»  A.  DewideU 

3o* 
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und«  F.  Limburgs  XIX.  47« »  XX.  4«7;  —  von  E.  Läwy  und  j, 
Kleber ,  XVIIL  537 »  548  5  —  von  /.  Bamberger ,  XX.  898  j  — 
Zurichtung  derselben  durch  eine  Dampfmaschine  -  Vorrichtung, 
Ton  /.  F.  Pollauer  \  XIX.  444  >  '*~~  i^^ch  holländischer  Artf  von 
S.  Rabatz ,  XVIII.  536  ,  548. 

Federpölstcr,  8.  Polster. 

Federwage,  Fresez*s «  XVI. a8o. 

Feigen,  XVra.486. 

Feigenbaum,  Milchsaft,  954* 

Feileii-Erseugung,  verbessert  von  JF*.  X.  Metzler  t  XVI.  370. 

Felddistel,  XVIII.489. 

Feldkohl,  XVI.  355. 

Feldspathkiefer,  XVI.335. 

Felle  von  Schafen ,  Ziegen  u.  s.  tr. ,  Verdünnung  derselben  auft 
Hdchste  ohne  Verletzung  des  Oberhäutchens,  von  F.  Kiande, 
XX.  410;  —  für  die  Tornister  Bekleidung,  verbesserte  Zürich 
tung  von  M.  Hassek ,  XIX.  468. 

Fernröhre,  Vorschlag  einer  vergleich endea  Früfungsmethode 
für  dieselben  ,  XIX.  34* 

Festigkeit,  absolute ,  der  eu  Draht  gezogenen  Metalle ,  XVIIl. 
54;  —  der  Materialien,  XIX. 4«  9  XX.  i83. 

Fett  aus  der  Ochsenleber ,  XVII,  370. 

Fett  arten,  Mischungei^  derselben  •  XIX.  375. 

Fettbolus,  XVIII.  450. 

Fettglanzwichse,  Wiener-,  s,  Wichse. 

Feuer,  geschlossenes«  ^*  v.  Orth^s  Verfahren  dasselbe  mit  er- 
hitzter Luft  obne  Gebläse  oder  Ventilateur  zu  speisen ,  XIX. 
443,  XX.  435;  —  vortheilhafte  Verwendung  desselben  zur  Be- 
heitzung  der  Lokalitäten  und  Erwärmung  bei  technischen  Zwek- 
kcn ,  von  F.  Parkas  v.  Farkasfaha ,  XIX.  465 ,  XX.  436. 

Feuerbrunst,  A,  Popp's  und  7.  fVunderer*s  Methode  der  zu- 
verlässigen Bestimmung  des  Ortes  bei  Tag  oder  Nacht,  an  wel- 
chem sie  entstanden  ist,  XVI. 393. 

Feuerlöschvorrichtung,  neue,  einfache  und  wohlfeile, 
von  /.  E.  Reithoffer  und  J.  Purtscher,  XVIIL  536,  XX,  433. 

Feuerschlofsgewehre,  s.  Gewehre. 

Feuerschwamm,  /  Ch, Kautz's Erzeugung  des  schwarzen  und 
naturgelben ,  XVL  388. 

Feuerspritze,  verbesserte ,  von  F.  Scholl  und  H,  ji»  Lutz, 
XVI.  366;  —  von  K.  Eisenbaeh ,  XIX.  486;  —  mit  welcher  das 
VVfisser  aus  einer  bedeutenden  Tiefe  gehoben  und  durch  Schlau- 
che in  horizontale  Entfernungen  geleitet  werden  kann,  XIX  455. 

*Feuerspritzen,  Ganc^^sche ,  verbessert  von  M*  Feichter, 
XVII  899;  —  mit  verbesserten  Kolben,  von  F,  Gugg,  XIX. 
467;  —  tragbare  (Buttenfeuerspritzen) ,  verbesserte  Einrich- 
tung ,  von  F.  Rolle  und  /.  Schwilgud ,  XIX.  489 ,  XX.  438. 

Feuerwaffen,  Nadel ,  verbessert  von  A,  Mjlius  und  A.  Rutte, 

XX.  359. 

Fieuerzeuge,  chemische,  verhessert  Yon  N.  Köchle ,  XVn.401, 
XVIII.  543  j  —  immerwährende,  von  A.  Perpigna^  XIX,  408; 
—  bei  welchen  das  Feuer  durch  Friktion  hervorgebracht  wird» 
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▼on  St,  Romer  v.  Kis  •  Enyil%k§  ^  XtX,  4^7;  —  pntumatiscbe, 
XVIIL5oi  ;  —  Friktions-,  Erzeugung  derselben  mit  Maschinen 
und  aus  hierzu  nocbi  nicht  angewendeten  Materialien ,  von  7. 
Siegl ,  XIX.  460 ,  498 ;  XX.  436. 

Fibrolit,  XYI.  a35. 

Filigran- Arbeiten  aus  Silber  nnd  Tombak ,  Ton  J.  Reit* 
sanier  t  XIX  •  47  •• 

Filtrirapparat,  XIX.344* 

Filtrirappa.rate,  verbessert  von ,B»  Froassard,  XX« 391 « 

Filz  aus  Seide ,  oder  Seide  mit  Haaren  oder  Wolle ,  vom  /•  FFa- 
n«^«  XVII.407»  .  . 

Filzruf  Step  piche,  luft*  und  wasserdichte  |  von  F*  Flebus, 
XX.4ai. 

Filshüte,  s.  Hüte. 

Finger-Schneller  und  •  Spanner  für  Klavierspieler ^  von  L» 
Mälzel ,  XX.  357. 

Firnifs  für  Oehlfasser,  von  P, GeUlinger ^  XX. 333;  — -  aus  ver- 
schiedenen Gummi  und  Oehlstoffen,  TupffimiCi  genannt»  von 
/.  F.  H.  MemPerger,  XIX.  484,  l^X.4a8. 

Firnisse,  s.  Lackfirnisse, 

Fischbein  rjeifsen,  verbessert  von  J7.  Wieee^  XX.  363. 

Flächen,  schiefe,  der  Wälle,  Dämme,  Damm- Böschungen  mit 
Maschinen  vorsubereiten  und  dadurch  die  dauerhafteste  Begrün- 
dung derselben  zu  Stande  zubringen,  Yon  J,  HölblinB^  XX.  417* 

Flachs 4,  s.  Bleichen;  —  und  andere  faserige  Substanzen, 
Zubereitung  und  Verspinnen  derselben,  mit  verb.essei:ten  Ma- 
schinen, von  /  Orr,.XIX.  471  ;  —  Verbesserungen  im  Krem, 
peln ,  Spinnen ,  Zwirnen  und  Doppeln ,  von  L^  K»  Fornachon^ 
aI^*  479  9  *~~  Bereitung  desselben  obne  Röste,  von  j.  üf.  Cabassa^ 

XVIII.  549. 

Flachsbrechmaschine,  von  H»  Zurhelle ,  XVU.,  376;  XIX. 

5oi ;  —  G.  Heinzelmann*s  j  X?I.  378;  —  von  /•  JüUner  und  /. 

WÜMon^  XVIL410. 
Flacl^schienen,  s.  Eisenerzeugung. 
FlacbsS'pinnerei,    J*  Wassers  Spinnstühle ,    zum  Spinnen 

zweier  Fäden  auf  ein  Mal,  XVI.  391 ;  —  verbessert  von  F.Maur 

rer,  XVII. 41». 

FlachsspTnumaschine,  s.  Spinnmaschine. 

Flambeaux  immortels,  s.  JLiampe. 

Flammöfen  cum  Verfrischen  des  Roheisens,  verbessert  von  F, 
Overmann^  XX  390. 

flechte,  XVIII.  490. 

Flechtensäure,  XVU.  359* 

Flockseide,  s.  Seide. 

Floretseide,  Bearbeitung  der  Flocken  dazu  mit  dem  Kamme, 
von  K.  Kenini  und  Sohn  ;  XIX.  49^ }  —  s.  S  e  i  d  e. 

Flofs schiff,  dessen  Anwendung  von  den  häufigen  Wechsel- 
lallen des  Wasserstandes  weniger  abhängig  ist,  von  H.  Charim 
et  Comp, ,  L.  Landshut ,  ji.  Hers  und  M.  Teopold ,.  XVHL  6i4- 
—  8.  S  o  ^  i  f  f. 

Fluemaschine,  hydraulische |S.  Hebmaschine. 

Fluid  swuring  et  washingi  british i  XX. 349« 
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Fittft,  Venettaner-,  t.  Gf  as. 

Fliissigkeit  «uiDGIansen  desLederi,  t'on  K^L^MtdUr^  XVII«. 
368 ;  —  siir  Sereitüng  ^s  Beleuchtungsgaset ,  Ton  L.  Mazzara^ 

XVII.  4o6;  —  meistens  aus  inländischen  Inaredienrien  erseost, 
mit  welcher  alle  Gattungen  von  Geweben,  afletf  Leder  und  Feis- 
werk ,  wasser  •  und  luftdieht  gemacht  werden  kann  ^  von  F.  Ru' 
sicsAr« ,  XX.  333. 

Flufsspath,  mit  kohlensauren  Alkalien  ,  XVL ao3« 
Fluftwasser  durch  Stehen  gereinigt ,  XVI.  33a ;   —  aaureSf 

xvra.45a. 

Fluted  Roller,  Bobbinet- Maschine»  siehe  Bobbin et-Ma* 
8  c  h  i  n  e. 

Folio  aus  allen  Gattungen  Metall ,  Anwendung  desselben  statt 
des  Holsfumiers  auf  Galanterie -Tischlerarbeiten»  ron  F.  Eold^ 
XX.  388. 

Foliosiegel»  von  K.  W*  Berger^  XX.897.  

Fortepiano»  verbessert  von  W.  Leichen  ^  kv U.  35o  ;  — «  Vei^ 
Besserung  der  liegenden  und  stehenden ,  von  ji,  Streicher  und 
Sohn»  XVU.386;  —  von  /.  Gantner ^  XVn.401;  -^  F.üfefser» 
XVIIL5s4»  XIX.  495»  XX.  433$  -^  mit  verbessertem  Resonana« 
boden»  von  /.  Brodmann ,  XVIII.  648 ;  -*  von  K.  Stein »  XVIIL 
549 ;  —  von  M.  MäUer^  XIX.  401 ,  487;  -^  von  F.  Greüur  und 
F.  Panchell^  XIX.  4371  ^  auf  Stahl,  oder  Stahl  und  sogleich 
Metallfedern  tönendes»  von  P.  Ferdoni^  XIX  438;  —  von  /• 
JP,  EteSf  XIX.  439»  497;  —  von  S*  3iei/sneri  XIX.  44^;  —  mit 
abgesondertem  Resonansboden »  von  /  Cattanes^  XIX.  4^4;  — 
von  K.Lorenz,  XIX. 456;  —  von  J, B, Streicher^  XIX. 477»  494; 
—  von  /.  /  Coli  und  /,  Reimann ,  XIX.  604 ;  —  von  /.  Jf //- 
gäuer ,  XX.  341 ,  4^9  j  — .  von  /.  Keller ,  XX.  345 ;  —  von  7.  /. 
Hittorf,  XX.  358;  —  Quer-,  von  Ch,  L.Jahn,  XX.  387»  43o,-  — 
von  K£'rani,XX.39i;  —  von^.  C^/it6tfrgr,  XX.  89« ;  —  mit  Stahl- 
federn statt  der  Drahtsaiten ,  von  K  Zsitkovsikjr ,  XX.  896 ;  — 
mit  an  jedem  anderen  anzubringenden  Pedalklaviatur,  von  /• 
BShm ,  XX.  400 ;  —  mit  verengter  Klaviatur ,  von  J.  F.  Oben" 
drauf,  XX  406,  44 ■;  —  &•  Kapseln  zu  Klavierinstrumenten« 

Franklinit,  XVIII.  45o. 

Freudenkraut,  XVI  254. 

Friktionsfeuerzeuge,  s.  Feuerzeuge. 

Friktionsliquor,  s.  Schmirer  für  Wagen  u.  a«  w« 

Friktionszündhölzchen  ohne  Phosphor»  vonJ.5ieg/»  XIX» 
6oa. 

Friktionszündmasse,  verbesserte  Eraeugung  von  St*  R0' 

mer  und  Kis  -  Enyitzke ,  XX.  386. 
Früchte»  amerikanische»  verschiedene,   ihr  Starkmeblgehaltf 

XVIII.  491. 

Fruchtessens-Erzeugung»  von  7.  G,  Otto$  XVI.4^5. 
Fuhrwägen,  s.  Wägen. 
Fuhrwerk,  s.  Wägen. 
Fumarsäure,  XVIII.375. 

Funktionen,  trigonometrische»  Entwickelung  derselben  in 
unendliche  Reihen»  XIX.  147. 
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Furnirhols,  Sdiaeideii ' detselb^' roic  einer  Matefame*,  von  F. 

JVeickmann ,  XIX.  4^7* 
Furnirschneidmaschine,  iron/''.  Weickmmnn^  'XX.434« 
F  u  fs b e k  1  eid u n  g  von  Waclistaffet  und  Woll^ewebeai ,  vod  v. 

Adler  ^   XIX.  439;  —  BefesUg^ung  von  Metall  an  den  Abtauen 

und  Fuffisoblen,  von  F.  v.  Fuppi  XIX»  44 1* 
Fuftboden  von  Zement  in  Lolbf  ingen,  XVI.  3o3  (  ~  parketirte, 

weiche,  verbesserte  Legung  dersäben,  von  FiGammiusund 

IV.  Sienzelt  XX.^0. 
Fufsschämel,  .aur Erwfirmung der F&fiie ,  von  M, Bolze ,  XVII 

Fufs socke IV,  wasserdichte ,  von  jf.  MCrehl ,  XVI. 4oi ,  XVII. 
4oo;  —  von  Jt»  MuUbauer  f-ÜVlIL  94>99  **~  wasaerdiehte ,  von 
/.  Erdmann  Bäst^  XVUI.  &4i)-~a»8ockea|--'  (Winter-), 
s.  S  t  r  ü  m  p  f e  (Winter-)- 

Fuf8teppiche,s.  Teppiche.  .    - 

Futtermauern  9-  Bestimmung  der  Fundamentsdielia^  XVII.  147* 

i  .  ■:  .' 

G  ab  el-Harmon-Pianofetrfc.eViak'Piauo  forte; 
Gab  nit,  XVIII.  45o.  .i.nv;     ■*. 

Galanteriewaarea  aus  Silber  tind  Gold,  von'JmfVeifst  XX. 

4^4;  —  Japanische,  erseugt  aua  einer  besonderen  Maise,  von 

F.  Dörings  XX.  385. 
Gallenfetts^ure,  XVin.4Mw' 

Gallensteine,  XVI.  «58,  XVm.494« 
Gallenstein  fett,  XVIL  %^^  .  ^ 

Gallensüfs,  XVI.a38.  -•  .        . 

Gallerte,  Pflansen,  XIX.a9&:  !.  / 

Gallertsäure,  ihre  Darstellung,  XVII.3oi. 

Galloschen,  s.  Schumacherar.bei t;  •*  jnit'Holssohlen, 
Vorder*  und  Afterleder,  von  (k GöUelmannt  XX,*4^» —  nicht 
elastische  Wiener  Damen  - ,  von  G.  Högner  ,  XIX.  4''s6  f  —  ver- 
bessert von  J.  JDiiufit ,  XIX.  444«'    ^     '  •' 

Gallussäure,.  XVI.  ai4 ;  -^-  und  GerbestoiF,  ihr  Verhalten  ge- 
gen mehrere  chemische  Verbindungen ,  XVU.  a58 ;  —  Vorkom- 
men derselben,  XVII.  187;  -^  ihre  Darstellung, ^XVII.  3oo;  — 
XVIU.  374  f  —  XIX:  336. 

Gärberei,  verbessert  von  J^Sehweriz^  XVI«  8871'*-*  iron'jf. 
und  ÜT.  Fröhlich ,  XX.  443. 

Gas,  aus  Harz,  von  D.  Waüamannt  XVII.  4oB$ — Beleuch- 
tungs  - ,  Verbesserung  in  der  JEreeugung  desselben ,  von  F-  X 
MCukla  und  J.  Daum^  XX.  339,  4^9  -^  vervollkommnetes  von  der 
k.  k.  ausschl.  priv.  Unternehmung  eur  Beleuchtung  mit  vervoll- 
kommnetem Gase ,  XX.  4^7  und  ^28;  —  verbesserte  Erseugung 
mit  eigenem  Apparate,  von  Th»  F.  Ueniy  XX.  43o;  —  Oehl-, 
verbesserte  Erzeugung  von  der  dsterr.  Gesellschaft  sur  Beleuch- 
tung mit  Gas ,  XX.  44o* 

Gasapparate  aur  Gasbeleuchtung ,  hölseme ,  von  f.  Müller 
und  K,  D.  Kohn ,  XIX.  468 ;  -^  verbessert  von  C.  LisU  XIX.  488  ; 
•—  siehe  Apparate. 

Gasarten^  Yerdichtong  derselben  durch  ihren  eigenen  Druck» 
1KIX.  9SO. 
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O ar8bej'e.tti»lrfii  »g ,  B.'PMUuitann'^yeriiht^n  aus  was  immer 
für  einem  Harz  Leuchtgas  au  erseugen  v  XV-I.  d8i  ;  •—  G.  Jlma-- 
tts  und'Gßif6rnrs*p  ]ber'*\v«lefaer.  das  Gaa.  aus  einer  neuen  Sub* 
staniB  dargestellt  Wird  f.  X¥L  3895  — ^  ohne  Qasometer  und  Stein« 
koh]6nf  Ton«^.  Btfejr^  XVlh^^sii^j  XDL  399;—  Terbessert  von 
H.MolonuM^  XIX..  466^'—^  Verjbetserungen'  in 'mehreren  Besie- 
hungen-^  ¥on ''der  k.li.. ausschliei4i.  priv. 'Unternehmung  zur  Be* 
lewätung.mit  vervollkommnetem  Gase,  XIX. 475,  49^}  —  mit 
tragbarem  Gas,  von  F»  Didier  und  F.Draif^i,  XIX.  48a;  —  Ton 
H.  B»  Ohausienoi ,  XIX.  489  4  — •  -s.  B  e  1  e  u  c  h  t  ün  g. 

Gase,  freiwillige  Mengung  derselben,   XVII.  319;  — «  ihre  Span- 

. '  aung.wäbrind  derEntwi^elnng  bei  chemischen  Proseaaen,  XVII* 

•  aao  ;•  *^^  1  einige ,  Gewirkt  dWeelban ,  XIX.  aao. 

Gaji.£raaug«ng,  verbesflert  v^n  K.  List^XJL^^  438. 

Gasilator,  XVII.  3o8. 

Gaslampen,s.  Lampen«       •.■• 

Ga^sli6.hi^i^^pe\Bchwim9^vmnXG.Üfffiuheimeri  XIX.48o. 

Gasm^esser,  XVIL3o8. 

Gas  perfectianae,* ^vmrbMfeert  Ton  d^ - h.  h.-  auaaehlie&end 
privilegirten  Unternehmung  sur  Beleuchtung  mit  vervollkommne* 
tem  -QäM  » VXIX.  484  ;  r^^a.  Oai  b  e  U  u  e  h  t  u  n  g. 

O.  a  s  rrfi'goi'l  a.«  or ,  kydraoliaaher^  yon  üf.  GaleoUi  ,  XVII«  4o5« 

Gavlussit,  XVLso5. 

Gebläse,  hydrostatisches ,  vMhA  V.  Panz  und  L.  Baumgurtd^ 
XVin.640.  •• 

Gefäfse,  sur  Versierung,  und.Oeachirr  dem  feinsten  Poraellan 
ähnlich,  von  L.  Sardelli,  XX. 358. 

Gehäuse,  Pendeluhr  - ,  den  broikzenen  und  vergoldeten  vollkom- 
men ähnlich ,  von  L.  Sardelli'^  XX  358. 

Gehirnfett^  XVn.270. 

Gel  cisebaJin.en,  8.  Eisenlhahnen. 

Geprefste  Gagenstände ,  auf  Papier ,  Leder  und  Hols ,  verbes- 
serte; tirzcugung,  von  G.  Gallaseck  und  /.  Dobinger,  XIX.  463. 

Gerätb^e,  metallene,  s.  Metall  -Geräthe. 

Gerät h sc baften,  Eudiometrische ,  XVII. 370. 

Geranium  zonale   XV'III..49o. 

Gerben  der  Felle  zu  Sohlen-  und  Oberleder  In  sehr  kurzer  Zeit, 
nach  dem  neuen  Verfahren  von  ^/•  Jioizza  di  Miohele,  XIX.  43o. 

Gerberei,  Schnell  - ,  s.  Leder, 

Gerberstrauch,  Blätter,  XVI. 256* 

Qerb.estpff,  seine  Darstellung,  XVIL  3o3 ;  •— künstlicher,  XVIL 
,•274  j  — T  sich  in  Menge  vorfindender  und  wenig  benutzter,  ent- 
deckt von  F.  und  Ch.  Müller,  XIX.  422;  — •  Eisengriinender  aus 
Hatechu,  XIX.  339. 

Geschirr,  Metall  - ,  und  anderes  Geräthe  geprelstes,  Erzeugung 
derselben  aus  allen  dehnbaren  Metallen  mittelst  einer  hierzu 
noch  nicht  verwendeten  Maschine,  von  H>  Hanke ,  XIX.  44?  »  — 
für  Blumen  ,  zur  Ausschmüchung  der  Gemächer  u.  dal. ,  den 
vergoldeten  bronzenen  und  dem  feinsten  Porzellan  ähnlich,  von 
L.  Sordellit  XX.430;  —  Holländer,  s.  Holländer. 

Geschirre,  gufseis'erne  mit  bleifreier  Glasur,  von  Fiack  «ad 
Keil  j  XX.  3o2. 
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Gesellsctiaf  tssehlösser«  ••  ftoblöaser.' • 

Gesiohtspomade,  S.Pomade. 

Getreide,  XVIIL488. 

Getränke,  kühlendes  des  «/•  Brück ,  XVI« 369« 

Gewehr,  mit  verdecktem  ScÜlol^,  von  P.  Lukl^  XX.S36» 

Gewehre  (Perkussions-) ,  mit  besonderem  Mechanismus  i  von 
J^B.Sirixner^  XVII.  4o4{  —  7agd'>,  verbessert  von  D.CQrtiva, 
XVII. 409;  —  chemische,  mit ^.  Lefte^fo*« Kapselsehlofs,  XVIII. 
549  •  — .  Perkussions  - ,  mit  der  Verbesserung^  dafs-  die  verbor- 
genen Kapseln  jeder  Form ,  Gröfsq  und  Länse  sich  von  selbst 
auf  den  Piston  stecken,  von  /.  ZeUer^  XIX. 4^3 r  449}  *^  ^^^ 
Pistolen  mit  Perkussionsschlössern ,  verbesserte  Ersengung  der^ 
selben  und  Anwendung  für  diese  eines  besonderen  chemi^ 
sehen  Zündpulvers,  von  L.  Legrain  unA  A. bemaire ,  XIX. 4^9» 
XXi43>4;  —  Schieft-,  womit  ohne Schlofs  undLadstock,  jedoeb 
mittelst  einer  besonderen  Vorrichtung  geschossen  werden  kann^ 
von  A4  F.  Guibota,  XIX.  4i35  —  von  A.  Mj^iitis  und'  A.  RuU^^ 
XIX.  464;  —  Feuer-,  verbessert  von  F.  Dubien,  XX.  8795  "— 
Perkussion»- ,  s.  Z  ü  n d  h  üt  cb  e  n. 

Gewehrschlösser  (Kapsel-) ,  7.  2^iUer*s  Mechanismus ,  mit- 
telst welchen  durch  Spannung  des  Hahnes  die  Kapseln  auf  deii 
Piston  gesteckt  werden,  XVIL  339;  —  sieber  6 e klag feu 01^ 
ringe.  '    • 

Gewehrschlofs,  neues  für  Kapseln  ,  Pillen  ,  oder  gekörntes 
Pulver,  von  J,  Missilieur ,  XV L  385 1  > —  Mechanismus  /,  B» 
Strixner*s  aur  Verhütung  des  Losgehens«  XVII;349* 

Gewicht,  absolutes  des  Wassers«  XVI.  1 ;  —  spezifisches,  meh- 
rerer Holsgattungen ,  XVIII.  190;  —  spezifisches  einiger  Kör« 
Ser,  XIX.  219;  '—  einiger  Gase,  XIX.  aso;  —  spezifisches  des 
chwefeldampfes,  XIX.  S9i  |  —  des  Pbosphordamp^es,  XIX.  aaa  ; 
-— >  des  Zinks,  XIX. 324$  —  des  verdünnten  Ammoniaks,  XIX» 
235;  —  einer  grofsen  Anzahl  Sthe^ischer  Oohle,  XIX. «69;  — ^ 
mehrerer  Substanzen  des  Tbierreichs  ,  XIX.  3oi;  —  Mischungs-, 
des  Phosphors ,  XIX.  33 1;  — ;  des  Mangans,  XIX.  3 1 3. 

Gewichte  inDalmatien,  XVII.907)  ^-  Mischungs-,  fester  Kör- 
per, Zusammenhang  mit  dem  spez.  Gewichte  derselben;  XIX.  3io; 

Ginster,  haariger,  XVI.  «54;  —  englischer,  XVI.  ft55« 

Glanzmaschine  für  Baumwollstoffe ,  von  ÜT. Zappert ,  XVIII^ 
527. 

G 1  a  n  z  p  a  p  i  e  r  •  s.  P  a  p  i  e  r ,  XX.  392. 

Glanzwichse,  verbessert  von  /.  Konrad,  XVIII.  526 ;  —  Schab- 
und  Patentmilitär-,   von  jP.  Bai/i,  XVIII. 53o;  —  s.  Wichse; 

Glanz wSchsmasse,  von  üf.  Ger/,  XVII.385*  ^ 

Gläser,  geschliffene,  Zusammensetzung  derselben  zur  Darstel« 
lung  aller  Ansichten  in  natürlichen  Farben,  ^ton  E.Swozilj  XVII* 
3B7. 

Glas,  Fabrikation  für  optische  Zwecke,  XIX.  373;  —  Verwen- 
dung einer  dem  Trachyt  des  Euganeischen  Gebirges  ähnlichen  fos» 
ailen  Steinart  zum  Glasmachen,  von  M,  A.  Corniari$  G,  Monie^ 
Santo  und  A.  Mentghini^  XIX.  440;  —  /.  Jäkel's  und  Söhne, 
Masse  (Venetianer  Fluls)  zur  Verfertigung  aller  Gattungen  Steine 
und  Perlen,  XIX. 471* 
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Clasfabrlkatlon,  F,  Egermann*$  Enengiuig  des  Kmutedel- 
stein-Olases,  Uebersieben  einiger  Farben  mit  einem  Metallspie- 
gel  y  Ertheilen  dem  Krystallglase  eine  einseitige  kolorirte  Gla- 
sur, Hervorbringen  der  Malerei,  innerhalb  des  Glases,  Xyi.368» 

Glas  faden,  Gewebe  ans  denselben  (Sioffa  di  i^eiro  di  Veneta 
.  nuovA  invenzionej^  von  B*  Pola^co^  Xl£»47i* 

Glasperlen,  verbesserte  Fabrikation ,  von  L.  PuMwick ,  XVII« 
368,  XVUL543,  XIX.49SJ  -*  ihre  Vergoldung  und  Vorsilbe- 
mng,  ^on  Cwalkre  M^Long^^  XVII.  4^71  -*-  von  P.BigagUa^ 

XX«  4^4" 

Glas  Sorten«  Analysen  derselben ,  XIX.S88« 

Glasspiegel,  s«  Spiegel. 

Glasur,  blelfireie  für  Oesebirre  und  Gerfitiiscbaften  von  Gn&ei« 

.  aen ,  von  FiacM  und  KcU ,  XVI.  406» 

Gleichgewicbtsstange  der  Ä  und  T.FiiUli  an  Seidenspinn* 

.. .  ynaschinen ,  XVIIL  549. 

Gleiebung,  höhere, Exlstens der Wuneln derstolbeut  XVIL 141« 
XIX.^i55. 

Globus,  Erd-,  pneumatisch •  portativer  Pocoh'a«  verbessert  von 

.    PA.  Ce//a,. XIX* 40s,  XX. 337* 

GUbulin,^^XIX.3o7. 

GlockennietaU,  XVIII.411. 

Gljsium,  XVILsaB. 

Gold^  seine  Reduktion  aus  Auflösungen,  XVI.  17t;  — ••Abschei- 
.  düng  desselben  von  Rupfer,  Messing  und  anderen  Stoffen,  von 
/.  JMchj  XVII.  390;  -^  seine  Scheidung  von  göldischem  Silber 
oder  anderen  Metaflmischungen ,  von  /.  i^.  Hofer  und  L.  W.  Köl- 
reuter^  XVII.  4o3;  —  gediegen«  XVIIL  448;  —  natürlich  vor- 
kommende (gediegene)  Krystallforraen  desselben,  XIX. 228. 

Goldarbeiten  (Galanterie-),  verbesserte  Erzeugung ^  von  /. 
H^eiYs,  XVIIL  638. 

Goldborten,  s.  Borten. 

Goldperchlorid,  mit  Ghlorbaryum ,  Chlorstrontium ,  Chlor- 
kalzium, Chlormagnium,  Mango nprotochlorid,  Chloreink,  Chlor- 
kadmium, Chlorkobalt,  Chlornickel  (Verbindungen)  ,  XVI.  196» 

Goldpurpur,  XIX.335. 

Goldruthe,  gemeine,  XVI. a54* 

Gradirungsapparat,  Schnell«,  von  K.  Wcinreich^  XX. 437* 

Granat,  dichter ,  XVI.  335 ;  —  XVIIL  460. 

Granatin,  XVin.406. 

Granatoid,  XVL206. 

Granatwurzel,  Binde,  XVIII.484. 

Graphif,  XVI.  S19;  —  seine  Benütsung  sur  Zersetsung  von 
Kali  und  Natron-Salzen,  von  J.  Sommer ,  XVIL  386;  —  Reini- 
gung desselben  von  Quars,  Kalkspath  und  anderem  tauben  Ge- 
stein mittelst  einer  Poch-  und  Schlemm-Maschine,  von  A*  Kersa^ 
XVIIL 536,  XIX' 6o3;  —  Zubereitung,  Mengung  des  gereinig- 
ten ,  durch  Mengung  mit  weifser  Thonerde  zu  verschiedenen  Tö- 
pferarbeiten, von  demselben  y  —  inländischer,  Verarbeitung  des- 
selben zu  feuerfesten  Waaren ,  von  •/•  üf.  Schindler  und  7.  A, 
Dirnhöck  y  \li.  ifi^. 

Orauj^enmühlei  s.  Mühle. 
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Grindwurtel,  XViki.489* 

Grubenbetriebs-Metbode«  TOn  Maytr ^  XVI.4^. 

Grüneisenerde,  XVIII.37S» 

Grüns  Sure,  XVI.  107. 

Guajsckbars,  XVII. «70. 

Guajabbols,  XVIII. 489. 

Guide  des  mains  an  den  FortepianOf  ••  Handleiter« 

Guillocbiren,  verbessert  von  F.  Fawre,  XX. 497* 

Gnillocbir-Mascbine,  verbesserte  von E.JIfontoifOJt«  XVI. 
366 ;  —  von  jf .  Herherger  und  H.  J.  Wille ,  XVI.  396 ;  —  von 
£.  Montoison  und  C.  K.  Ramel ,  XVII.  85o ;  -—  für  Übrgebäuse 
und  Uhrzifferblätter,  verbessert  von  Zr.  Maire,  XIX. 4^5;  — 
neue,  von  H.  N.  Wiüars,  XIX.  468. 

Guitarfe,  verbesserte  von  J. Teu/elsdorfer,  XVI. 38a;  —  nacb 
akustischen  Gesetsen,  verbessert  von  B»  JBn%eriberger ,  XVIL 
396. 

Guitarren  neuer  Art ,  von  W.  Sovkup ,  XIX.  ^So, 

Gummi,  sein  Einfluls  auf  die  Fällung  der  Bleisalse  dnreh  Sebwe- 
feisaure  Salse,  XVI.  «69;  — "^G.  BaniltffT'j  Reinigung  desselben» 
XVlI.  359 :  —  eine  neue  Saure  aus  demselben ,  XVIII.  878 ;  -* 
VITirkung  desselben  auf  Metallöxyde  bei  Gegenwart  von  Alkalien, 
XIX.  980 ,  s8i ;—  Entdeckung  desselben  durch  Hupforoxjd, 
XIX. 35i )  -«  -elasticum,  a.  Ua«t8c|iuk. 

Gummilack,  XVI. a44* 

Gurtenstruck,  s.  Struck. 

G  u  fs  e  i  s  e  n ,  XVI.  a64 ;  —  neae  Bebandlung  desselbto ,  von  K» 
IV.  V.  Brevillier ,  XVI.  401  •  ^ 

Gufsstahl,  A^  Obersteiner* s  Erseugnng  desselben ,  XVII. 4<^* 

Gyps,  sein  ErbSrten  im  Wasser,  XVILi65. 

Haare,  Pomade  sum  ScbwarafSrbea  derselben,  von  A»  FUen^ 
Uni  di  MarcOg  XVIII  546 ;  —  Verarbeitung  derselben  su  geweb- 
ten Damensebeitisln  und  su  Wirbeln  und  Platten  auf  doppelten 
der  Hautfarbe  ähnlichen  Taffet,  von  JC  Fischer^  XX.  4o3. 

Haaressens,  s.  Pomade.  - "-; 

Haarkopfputa  für  Damen,  von  7.  Rommgnolo^  XIX. 449* 

Haaröhl,  ein  Parfümerie  -  Artikel ,  von  7.  A,  Wähneir ,  JJL  4i3* 

Haarpomade,  vegetabilische,  s.  Parfümerie-Artikel. 

Haarpuder,  seine  Erseugung  mit  einer' Maschine ,  von  X  Wm 
Kuder ,  Wlh^ifi. 

Habichtskraut,  haariges,  XVX  «95. 

Hadernstampfmaschine«  verbessert  voil  X  Grlififii t  XX» 
888.  ' 

Haidekorn,  XVI.a5a. 

Halbwaohskersen,  s.  Wachs kerten. 

Halsbinden,  ihre  Verfertigung  auf  PQsamentlrer«Hsndstühlenf 
von  M.  Stark ,  XVU.  404. 

Hals*  und  Hemdekrigen,  /.  fFIfWcrWerfertigung  dersel- 
ben von  Papier,  XVI. 40 1. 

Handfeuerspritse,  s.  Feuerspritse. 

Handieiter  an  den  Fortepianot  von  L.  MäUelf  XIX.  4*'* 

Handmühleiiy  von/.  Hel/enierger  and  Gomp.f  XVI« 4o6« 
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Handsehlrmet  Damen «^^  verbcstiurt t»b Cft. ModtmackeTf  XU« 

Handscliulie  aus  glatten  nnd .bnw^biiten  Sei^eiipeagen ,  von 

F.  Liegeri,  XVL  SW;  —  Erseugnng  derselben  mit  emer  Ma« 
sehine,  von  2*.  Oberer,  XVIII.  54o|  —  n|if  Veraiemnaen  ans 
Gold,  Silber,  Bronse  und  Edelsteinen,  von  F^fifMduekf  XX«  419* 

Hands]i.aQh,|i.eidmas.c;.K|.in>  .^m  Zusebneiden'der  Stoffe  mn 
Kleidungsstuclten  9  von  J.  Walger,  XIX.  4i5. 

H a  n  f ^  .V>irJ}»esM^ng. imBrfiinp^lii «  Spinnen  ,  Twirnen  und  Dop* 
peln,  Yoa  1^*' F*  Formaoion^  XIX. 479;  «^  verbesserte  Zürich- 
.tiing.  a]a  Sealerarbeitoi.i :  von  F^Cichockjr,  XX,  dBx  ;  — >  siebe 
BlelcbMu, --v .  .,..     .  ...'.•. 

Hanfbrechmascliine^.yoii  JL  JüÜUur  vnäJ^WtUon,  XyiL 
410;  .«T'.a^  Bleic.ben^,..  .  ■    ;  .,;>.. 

Hanfspinnerei,  s.  Spinn mascnine. 

H&ngoorüe]i.ea,,s,  9r:^c:l[«n- 

H  S  A  ^  q  4  8  j!9  iiv9  V .  Ton  Sebmiedeeisen,  von  F.  S^chnirch,  XVIL  4oi» 

Pa-ras^AniJJLai  v^bess^fi,  in  der  Forpi  einer  Tasebenubr ,  von 

Wp  L.  0titßr.  XIX. 469 ir  XX.  397,  44i  ;  — ^  Blasebalg-,  verbes- 

..•ert;voi|:  .f.i^irtltfr»  lä^..4^i;.-^  von  7.  Kl^j^,  x£s:.473^  — 

/>ll^r  24f!(i  M>ftcbijire  Hoastrüktion,  von  H^  Bitter  v.  €lau4iM, 
XX.  3#7;  —  aas.^dl9n.iivi)d.me41e|i  Ufetallefi ,,  Metallboboe  ge« 
nannt,  von  A.  Schopp ,  XX.  366 ;  —  neue  Serien  .derselben,  yob 

G.  Ender  es  ^  XX.  370,  444^  —  von  J.  Sänger,  XX.  400. 
H.ari|,,4es  I^onschen  und  verschiedener  Thiere,  XVI.  367;  — 

XVIII.  494. 

Harnrutrrsuelcer,  XIX- 338. 

Harnsäure,  bren^licbe ,  XVII.  387 ;  —  XVHL 464« 

Harnsteine,  XVI.  258;  —  XVIII.  494. 

Harnstoff,  seine  Erzeugung,  XVII;3o3,  a8o;  —  XVIII.  483} 

.T-XIX.3o5i 
B  er  a-e  •  ■  Unter  -  *  XVIII.  478 ;  *—  verschiedenfarbige,  zum'  herme- 
tischen. Vei'scbliefsen  di^r  Bouteillen ,  von  ^.  fVwrtzinger ,  XX. 

873,439- 
Haspel   zum  Aufspannen  von  Seldensträhnen ,  deren  Speichen 

sich'  vergrofsem  und  yeflil einem  lassen ,  von  K.  Lavelli  und  A» 

j9«/i<2a,.XX.B3a ;  —  zum  Aufspulen  der  Seide  mit  beweglichen 

Speichen,  welche  verkürzt  oder  verlängert  werden  können,  voa 

C.  Zappa,   XX.  338;  —   von    T.  CUtelli,   XX.  339;  —  von  K. 

Gallimberti,  XX.  345;  -«-*  von\^.  GaftmoAi ,  XX.  348;  —  von& 

FrosettmQ^  XX.35o. 

Hauhechel,  XVI.  a55. 

Hausmannit,  XVI.226. 

Hausuhren,  s.  Uhren.,  ... 

HautSondages  de  Jopard,  s.  Erdb^b.r.ung. 

Havterit,  XVI.  a35. 

H  e  b  e  1^,  Walzen  - ,  sich  von  selbst  bewegender«  von  AT.  Freiherra 
V.  Freiher f^  XX.  401. 

Hebelartige  Von'iebtua^  zum  Betriebe  der  Schiffe,  Wagen 
und  anderen  mechanischen  Gewirken ,  von  Bi  F*  Steiner  und 
Gomy« »  Syni  5i5. 
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HebamaBchinen,  verbessert  von  /.  K  «ni  H.'Bo»ek^  XIX. 

47«- 
HeberarSometert  XVn.3o4* 

Heber barometer  mit  fixer  Skale  und  Röhre «  XVI. 96. 

Hebmaschine  cum  Betriebe  von  Mühl -  und  Hammerwerlien, 
von  A.  Wanaxel,  XIX.  4?^  >  —  hydraulische  Vorrichtiuig  sur  Em- 
porhebung grofser  Mengen  Wassers  y  von  K,  Bären  von  Testa, 

XIX.  485.       . 

Hecksame,  europäischer ,  XVI.  a55. 
Hefe,  Wein-,  XVHI.  486. 

Heitakraft,  mehrerer  amerikanischer  Hols •  und  Steinkohlen- 
arten ,  XVI.  344. 

H  e  i  t  z  u  n  g  mit  Wasser  mittelst  gISsemer  Röhren ,  von  /.  ffeld^ 

XX.  343;  —  Ton  Glashäusern  und  Treibkästen  durch   Wasser 
mit  Röhren  von  Glas ,  XX.  429« 

Hemdeknöpfe,  verbessert  von  J.  Caspar ,  XVH«  4^ >  XIX,, 
493;  —  8.  Knöpfe. 

Hemmschuh,  8.  Radschah. 

Herd,  neuer ,  sum  Brennen  der  Ziegel «  XYIII«  1  s4« 

Herderit,  XVI.  306. 

Hesperidin,  XVI.ais. 

Hetepozit,  XXI.  935. 

Hipp  ur säure,  XVI.  107. 

Hisingerit,  XVI.a35. 

Hitze-Grade,  Bestimmung  derselben ,  XVH.  s  1 8. 

Hobel,  zur  Verfertigung  der  schottischen  Foumiere,  von  B.  Ko- 
chendörjer,  XX.  4>e. 

Hobeleisen,  Zündhölzchen • ,  von  /.  Neuknapp ,  XVII.  409. 

Hobel  m  a  s  c  h  i  n  e ,  Metall  -,  von  F.  Demel  una  K.  Diettler,  XX. 
398. 

Hoboe,  Metall-,  s.  Harmonika. 

Hochdruck  auf  Gewebe,  s.  Druck. 

Hochofen-Frozefs,  XIX.383. 

Höhenbarometer,  s-  Barometer. 

Hohlmasse,  unverfalschbare  $  von  M.  ßeseh ,  XX. 386. 

Holländer,  zur  Erzeugung  von  geschlagenem  Geschirrzeug,  von 
/*•  Hasch,  XVI. 367,  1&  4^5;  —  zur Fapierereeugung,  verbes- 
sert von  G.  und  fV.  Kieslins»  XVII.  34o ,  XIX.  493 »  XX.  43a  y  — 
8.  Fapier. 

Holz,  y.  ^.  ^tt/^a/m'j  Methode  allen  Holzgattungen  Unzerstör- 
barkeit zu  verschaffen,  XIX.  44i  ^  ~^  Bau-,  Dauerhaftmachen 
desselben,  von  /.  Hecker,  XIX. 499« 

Hölzer,  mehrere ,  ihr  Wassergehalt ,  XVIII.  491  • 

Uolzarbeiten  aller  Art ,  Ueberziehen  derselben  mit  Messing, 
von   /.  Freiherrn  v.  Arnstein ,   XX.  35a  5  —  i**.  Lafiie^s  und  F. 
Weheres  Verfahren,  Austrocknung  derselben,  XVIII. 54 1* 
olzgattungen,  verschiedene,  ihr  spezifisches  Gewicht,  XVIII. 
13p;  —  ihre  Stärke,  XVIII.  a69. 

Holzgegenstände,  mit  einem  Uebensuge  von  Graphit ,  von 
<'A.  Renati,  XIX.  457. 

Holzeeist,  XVIII. 47a. 

Holzhüte,  8.  Hüte. 
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HQlssS^e*Mate]iiiie,  von /Autoiur,  XX«38o;  — >  B.Qnet* 
b  o  1 1  s  ä  g  e. 

Holsverkohlungsapparat,  yon  P.  TVinner«  XIX«499« 

Hols-Zargcn,  verbesserte  Art  ibres  Scbneidens ,  von  /•  JZei* 
linger ,  XVlL  348 ;  XVUL  546. 

Homöograpb,  s.  Kopirmascbine. 

Homographie«  von  5.  £co<< ,  verbessert  und  angewendet  auf 
die  Bucbdrucherkunst,  Lithograpbie  und  auf  den  JBLupferstich, 
von  F.  Brunner,  XVIL367. 

Honigsteinsäure,  XVIII. 460* 

Qopfenklee,  XVI.  355. 

Hörn,  Beitsen  desselben,  um  es  dem  Scbildspatt  abniicb  su  ma- 
cben,  von  ji.  Gabler,  XVII. 365,  XVUL 643,  XX. 385;  —  Ver- 
arbeitung  desselben  xu  Knöpfen ,  Dosen  und  verscbiedenen  Lu« 
xusgegenstanden ,  von  F.  A.  Hueher,  XVII.  371;  — ^  Faste  von 
verschiedenem Hom  su  ähnlicben  Zweeben,  von  demselben^  — 
Fressen  der' Metalle  und  Perlenmutter  auf  dasselbe,  von  K^ 
Schmidt,  XX.  444* 

Horninstrumente  (musibaliscbe) 9  von /. /{ieitt  und /•  JTai/^ 
XVII.  4o3. 

Hörn b n ö pf e,  s.  Knopfe. 

Hornplatten  mit  verscbiedenen  VerEierungen ,  Verbesserung 
in  der  Verfertigung  derselben,  von  7.  5cAtvarfs,  XX. 357,  444* 

Hosenträger,  verbessert  von. /.  N»  Reithoffer^  XVIL344)  — 
elastische,  von  Ph.  Lefimann,  XX. 399,  43 1* 

Hufeisen,  neue  Art  derselben ,  von  /*•  L*  0.  Gr.  ▼.  MoHtpernr, 
XX.  356,  439. 

Hühneraugen,  s.  Leichdorne. 

Hühnereier,  XVIII.493. 

Huile  royale,  s.  Parfümerie-Artibel. 

Humboldtilith,  XVin.45o. 

Humussäure,  Verbindungen  derselben,  XIX. 36a. 

Hundssungen-Wurzel,  XVI.  956. 

H  u  r  a  u  i  i  t ,  XVI.  235. 

Hüte,  A.  Kremp^Sy  Unterlage  bei  Seidenfelperhüten,  und  seine 
verbesserte  Färbung  der  Filzhüte  -«  A,  Mediss  neue  Art  der 
Erseugung  von  wasserdichten  Filzhüten,  XVI.  364 5  *— '  iSu  f • 
£berts  Anwendung  einer  neuen  Mischung  Scheidewassers  und 
seine  verbesserte  Zurichtung  der  Filz-  und  Seidenhüte,  XVI. 
365 ;  —  neue  Methode  Filz  -  und  Feiperhüte  zu  erzeugen ,  von 
X  7.  Indri ,  XVI.  3715  —  ihre  Fabrikation  aus  dem  tiaare  der 
Beutelratte,  von  demselben,  XVII.  378,  387;  —  verbesserte  Me- 
thode in  der  Erzeugung  der  Hüte  und  Kappen  aus  Fischbeinsta* 
ben  und  Rohrfasern ,  XVI.  37a ;  —  verbesserte  Erzeugung  aller 
Gattungen  von  Filzhüten  und  der  mit  Seidenfelper  zu  üoerzie* 
benden  Filzhüte,  von  JET.  Mädler,  XVI.  3905  —  Seiden*  und 
Filz-,  Appretirung derselben,  von M.  Reiiler ,  XVI.4o5j  —  von 
S.  und  F.  fVerner,  /  Schick  und  J.Kinde,  XVI. 407;  —  Filz, 
und  Seiden-,  verbesserte  Fabrikation,  von  A»  Büttner,  XVIIL 
375 ,  544  9  XIX.  494  f  —  ^^r®  Fabrikation,  verbessert  von  A.  und 
J.  Flock,  XVII.  365;  —  Seiden-,  verbessert  von  P.  Lorch,  XVII. 
869,  XVIII.533,  XIX.  47^1  —  Seiden-,  verbesserte  Fabrikation, 
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▼on  S.  Balat,  XVn.3791  — >  8Men»f  ▼erbettelte  Fabrikation, 
von  /•  Taubelos,  XVn.39o;  —  Fils-,  yerbetterto Fabrikation, 
von  W.  W.  Stuchly,  XVII.  387;  —  gefalligere  Adjuitirung  des 
Innern,  von  demselben ,  XIX*  4^6;  — -  File-  und  Seiden -,  ver« 
besserte  Fabrikation,  von  G.  A.  Friedrich  und  J.ReiUer,  XVII, 
388,  XIX. 5o5;  —  Filz-,  verbesserte  Fabrikation,  von  /.  Wa- 
nig«  XVII.a90,  XIX.  494  9  XX.4s3;  ^  Fils-,  verbesserte  Fabri- 
kation, von  /•  Jtch  ,  XVII.  39a ;  •—  Damen  - ,  Krtuner'4  and  Tal» 
lacker*s  Metbode  ihrer  Erzeugung  aus  Papier ,  XVII.  894 «  XVIIf • 
647;  —  File- und  Seiden-,  verbesserte  Fabrikation,  vonJ.Muckf 
XVII,395,  XIX.  494;  —  Stroh-,  nach  Florentiner  Art ,  von  M. 
V«  MUsel  und  /•  v.  Periboni,  XVII.  899;  •—  aus  eckigen  Fisch» 
beinsUUien  von  vieleckigen  Rohrfasem ,  von  F>  JE*.  Kurth ,  XVII. 
401;  —  verbesserte  Fabrikation,  von  7.  v,  Ganahl,  XVII. 4o5; 

' —  wasserdichte,  von  üf.  Walz,  XVII.  4^0;  —  Fils-,  verbes- 
serte Erseugung ,  von  L*  Weift,  XVII.  409)  —  Fils-  und  Sei- 
ilen-,  verbesserte  Fabrikation,  von  A,  BÜUner,  XIX.  494$  *** 
verbetterte* Fabrikation  derselben,  von  S.  Werner,  XIX« 41 5, 
5o6 )  —  Fils  - ,  verbesserte  Fabrikation ,  von  /.  Rumpel ,  XIX» 
489$  —  Seiden-,  wasserdichte,  von  /•  A.  v.  Beckh,  XIX, 
495,  5o5|  —  Seiden-,  verbesserte  Fabrikation,  von  A*  Garnier, 
XIX.  398;  «—  Fils-,  Erzeugung  demselben  nach  einer  neuen  Art, 
von  /.  Molly^  XIX.  898;  —  Seiden-,  verbesserte  Fabrikation, 
-von  J,  Bartholom4\  XIX.  398;  —  Fils-  und  Seiden«,  susammen- 
legbare,  YonJ.Ifagy,  XX..43o,  869;  «--  Hole-,  Bast-  u. Stroh-, 
wasserdichte,  verbessert  von  P.Boldrinij  XX.  38i,  44<>»  ~  Fils-, 
verbesserte  Fabrikation ,  von  /.  Pessina ,  XX;  894  $  *—  Seiden-, 
mij;  Randern  aus  einem  gans  neuen  Stoffe ,  von  X  AuM ,  XIX, 
408,  5o6;  —  Fils-,  verbesserte  Fabrikation,  von  demselben^ 
XIX. 4ei,  476;  XX. 437;  —  Fils-,  von  W.  W.  Stuchlyuad  J. 
Haim  ,  XIX.  5o5 1  —  Fils  - ,  verbesserte  Fabrikation ,  Von  ß. 
Zorn,  XIX. 470,  498,  5o4;  XX. 4^7;  —  Fils-,  von  A,  Schmidt 
XIX. 466,  497«  498;  —  Fils-,  verbesserte  Fabrikation,  von  B. 
Buischeck,  XIX.  437;  —  von  7.  Flebus ,  XIX.  434;  —  von  W. 
Ulbricht^  XIX.  435;  —  von  Zr.  üeU^  XX.  409;  ~  Fils-  und 
Seiden  - ,  verbesserte  Fabrikation ,  XX.  493  $  —  s.  Seide. 

Hutfabrikation,  verbessert  von  /.  Taubeles^  XX.  4^3  $  -—  von 
W.  Albricht,  XX.4a6«  434;  —  von  /.  Flebus,  XVIII.  541. 

Hutmacherbeitse,  verbessert  von  K.  Albricht ,  XVI. 4o5, 

Hüttenprodukte,  Analyse ^  XIX. 384- 

Hyalithfarben,  s.  Farbenhyaüth,  XIX.4oo, 

Hydraulische  Vorrichtung,  t.  Hebmasobine. 

Hydriodsaure,  ihre  Darstellung ,  XVII.  394« 

Hydriodäther,  seine  Darstellung ,  XVII. ooa. 

Hydrothionsäure»  XVII.  175. 

Hydrothionatber,  XVIII.38s. 

Hygrometer,  XVII.3o6,  XIX.36i« 

Hyoscyanin,  XIX. 3i8. 

fiyperycum  perforatum^  XXIII*490« 

Hypersthen,  XVI. s35. 

Hypochlorit,  XVIII.  378. 

H  y  i  s  o  p  I  n ,  XVI«  na« 
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Ibis  cd  roseo,  P.  Air^iVW^  Methode  der  Gewinnung  einer  dem 

Hanfe  ähnlichen  Faser  aus  dieser ,  XIX.  409« 
Idrialin,  XVIII.  345. 

IliQin,XVIIL4o4- 

IlluminationS'Anstalt,  von  K^  Hoer,  XIX, 5o4* 

Imitcrs,  von  F.  Umlauf,  XIX. 465« 

Imperatorin«  XVIII. 406. 

Imperlal-Stecl,  s.  Metallmiscliung. 

Ina  ig,  seine  Entfärbung  durch  Scbwefelätner ,  XVI.  «71;  -—  su- 
blimirter.,  seine  Krystallgestalt,  XIX.  291;  —  Hüppe ,  Waid-, 
Anwendung  svreier  neuer  Farbensätze  und  eigene  Behandlung, 
nach  der  Färbung  zur  Hervorbringung  eines  festeren  glänzen- 
deren und  vollkommen  satten  Blau  auf  Schafwolle  und  Schaf- 
vroUstoffe,;  mit. Ersparung  an  Indig,  von  iT.  /«  Winiersteiner^ 
XIX.  406. 

In d i g  h  a  r  z ,  XVII.  374. 

Indigo,.  J.  Vanni's  und  Comp.  Gewinnung  desselben  aus  blau 
gefärbter  Wolle ,  XVII.  35o ,  XIX.  5oo ;  •—  vollkommene  Auilo* 
8ung  desselben  in  der  Waidindigo  -  Kuppe  ^  XX*  856;  —  siehe 
Färberei« 

Indigsäüre,  XVI.  337«  • 

Instrument  zum  Zeichnen  krummer  Linien,  XVI.  3ii;  —  Zeich- 
nungs  -,  s.  Diagraph  e. 

Instrumente  zu  fernen  Messungen ,  XVIII.  «8 ;  —  astronomi- 
sche, und  geodetische,  technische  Bearbeitung  der  Botationsza- 
pfen  ;)n  denselben  und  Einfiufs  ihrer  Unvollkommenheit*auf  die 
Beobachtungen ,  XIX.  1 ;  —  Mefs  - ,  verbesserte  Konstruktion, 
von  S  Stampfer  und  Ch.  Starke^  XX.  353,  4^9  9  —  musikalische, 
überhaupt  einfachere  Konstrulition  derselben ,  von  H*  Bitter  v. 
Claudius^  XX. Sya,  4^05  — •  Saiten-,  verbessert  von  F. Greiner 
und  F,  Danschell ,  XX.  434* 

Inulin,  XVI.  215,  XIX.  338. 

Iridium,  XVII. »43  und  346^ Oxyde,  XVIL346;  —  -Chlor- 

Verbindungen ,  XVII.  247 ;  —  mit  Schwefel ,  mit  Kohlenstoff, 
XVII.  348;  —  Unterscheidung  desselben  vom  Bhodium,  XVII. 
3i8;  —XIX.  329. 

Irisdruck,  verbessert  von  M,  SpanVs  sei.  Witwe  und  /.  Rhcr 
derer ,  XVII.  407. 

Irisdruckerei,  von  M,  Spörlin  und  H.  Rahn ,  XVIII.  54o« 

Iristapeten,  von  M>  Spörlin  und  H.  Rahn ,  XVIII,  539« 

Iris- Transparent-S  eife,  s.  Seife. 

Isomerische  Körper,  XVIII*  49^« 

Isop,  XVI  254. 

Jacquard-Maschine,  verbessert  von  /.  Seufert ,  XVIII. 5i8, 
XIX,  494  5  —  verbessert  von  D.  Immelauer ,  XX.  398. 

Jacquard-Maschinennadeln,  verbesserte  Fabrikation,  von 
E.  Wanschura ,  XVII.  358. 

Jagdrequisiten,  verbessert  von  F.  Beetz ,  XIX. 494 >  5o5. 

Jagdwesen,  s.  Gewehre. 

Jalappenwurzel,  XVI.  355. 

James on  it,  XVI.  336.  t 
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Jochbrücken,  8*  Brüeken. 

Jod,  XVI.  9i3;  —  mit  schwefeliger  Säure,  XVII.  itS;  —  sein 
Verhalten  zu  den  ätherischen  Oehlen,  XVII. 273,  XIX. «69;  — 
seine  Darstellung,  XVII.  289;  — «  und  Jodsäure,  Wirkung  der- 
selben auf  Pflanxenfarben «  XiX.  i36;  —  Empfindlichkeit  der 
Heagentien  darauf,  XIX.  349* 

Jodarsenik,  XVI.  at  o. 

JodBaryum,  XVIII.421,  XIX.325. 

Jod-Broinhydrat,  XVI.  1 98. 

Jodide,  Doppel  - ,  XVII.  137« 

Jodige  Säure,  XVI.  91 5. 

Jodkalium,  mit  konzentrirter  Schwefelsäure,  XVIL  1*7;  — 
Grenzen  seiner  Reaktion  auf  Chlorplatin,  Xyil«  3 17* 

Jodkohlenstoff,  XVI.3i9. 

Jodkupfer,  XVI. S21. 

Jodmet a^n^,  krystallisirte ,  XVIL 277* 

Joduatrium,  XVI.  220. 

Jodquecksilber,  mit  hydriodsauren  vegetabilischen  A^lkalien, 

XVI.  3o4,  XIX.250. 

Jodsäure,  Wirkung  der  salpetrigen  Saure  auf  diese,  XIX.  237 ; 
— •  mit  Schwefel-,  Phosphor-  und  Salpetersäure,  Verbinduncen, 

XIX.  3 16;  — •  XIX«  319;  —  ein  Reagens  auf  Morphin  und  andere 
Pflanzenalkalien,  XIX.  35 1. 

Jodsaures  Kali,   dreifach  ,  XV III.  358 ;  —  seine  Doppel  salze, 

XVIII.  359. 

Jodsilber,   XVI.  221;   —   seine  Auflöslichkeit  in  Ammoniak, 

XVII.  241;  — '  Scheidung  desselben  von  Chlorsilber,  XVII.  3i4; 

XIX.    201. 

Jodsticksto  ff,  XVII.  222 ;  —  seine  Darstellung ,  XVIL  294. 
Jodverbindungen  mit  Schwefel,  Kalium,  Barium,  Kalzium, 

Eisen  und  Quecksilber,  ihre  Darstellung,  XVIL  294. 
Johannisbeeren,  Saft  derselben ,  XIX.  299. 
Johannit,  XVIIL373. 
Juftenleder,    neue  Verfahrungs weise    des  Gärbens,    you  /• 

Bayer,  XVIIL530. 

Kadmiumoxyd,  basisch  schwefelsaures ,  XVIII. 434* 
Kaffee,  schwedischer,    von  ^.  W.  und  F.  /.  und  jP.  Tuskanjr^ 
XVI.  398;  -^  gerösteter,  seine  Wirkung  auf  übelriechende  Aus- 
dünstungen ,    XIX.  299 ;  —  verbesserte  Zubereitung  desselben, 
.   von   A.  Messerer,    XIX.  4^3;   —   Surrogat-,    verbesserte  Ma- 
schine  zur   Erzeugung  desselben,   von   M»  Üffenheimer^   XIX. 

474» 

Kaffeeblätter,  von  F.  Herberger,  XVIL368. 

Ka  f  f e  e  - B  r  a  u  s  e  m a  s c  h  i  n  e ,  von 'Jif.  JCiuAa ,  XX«  343« 

Kaffee*Gerbestoffsäure,  XV HL  376. 

Kaffeegrün,  XVIi.288. 

H  af f ee -  und  Filtrirmaschine,  verbessert  von  K» Demutb, 

XX.  369. 

Kaffeemaschine,  verbessert  von  /•  Darebny ,  XIX«  4^* t  "^ 
Beise-,  von  demselben,  XX. 396. 

Jakrb.  d.pol]rt«latt.ZX*B4.  '    3l 
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Kaff^emttblon«  verbessert  Ton  A,  Hohn  und  J.  Weydingerg 
XVII.  400 

Kaffee-,  Pfeffer*  und  Ge würemühl^n  mit  aufrecht  ste- 
hendem Werke,  von  M,  Fokornjr,  X VIII. 517. 

Kaffee-Säure,  XVIIi.  875. 

Kaffee-Schüssel-Mühlen,  von  A.  Rohn,  XIX*439. 

Kaffeesurrogat,  von  /. Gempcrle^  XVL S97 ;  -^  von F^  Jatäz, 

XVI.  401. 

Kaff  ein,  XIX.  294. 

Kaiser-Waaser«  5sterreichischea ,  s.  aromatische  Was- 
ser. 

Kajeputohl,  XIX.  269« 

Kälbermilch,  XVI.257. 

Kakaobraun,  XVI. 35d. 

Kakaoroth,  XVI.353. 

Kakaobutter,  XVI.  953. 

Kakaobohnen,  XVI.  953» 

Bali,  jodsaures,  mit  Jodkalium,  XVI.  198;  —  kabaltsaures,  XVI. 
aoi ;  —  ameisensaures  mit  Cjanquecksilher  (Doppelsal») ,  XVI. 
fto4$  —  ameisensaures,  XVI.  aa5 ;  —  bromsaures«  XVII.  i54> 
•*-  schwefelsaures,  neutral,  seine  Auflöslichkeit  im  Wasser,  XVII. 
s55$  «-^  chlorsaures^  verbesserte  Erzeugung  desselben,  von  /• 
Siegel i  XVII«  347 9  —  doppelkohlensaures,    seine   Darstellung, 

XVII.  296$  —  dreifachjodsaures,  XVIII.  358;  -^  jodsaures,  seine 
Doppelsalze,  XVIII.  359 ;  —  schwefelsaures,  XVIII.  43a  ^  —  jod- 
saures, XVIII.  4^6,  XIX.  332 ;  -—  gewonnen  aus  einem  unbenüts- 
ten  Rückstande,  von  M  ühel ,  XV III.  535;  —  schwefelsaures, 
seine  Krystall formen;  chromsaurcs  ,  sclensaures,  seine  Hrysta/I- 
formen ,  XIX.  252  ;  —  chlorsaures ,  oxydirt  cblorsaures ,  XIX. 
822;  -^  arseniksaures ,  Gewinnung  desselben  als  Nebenprodukt 
aus  Nickel  und  Hobalterzen,  von  J,B,Batka^  XIX.  407;  —  chlor- 
saures, verbesserte  Bereitung,  von  iT.  Ch,  IVagenmaiuig  XIX. 

478. 

Kaibsbröschen,  XVI. 267. 

Kalium,  XVII.  226. 

Kalk,  Entglühen  desselben  durch  Schwefelsäure,  XVI.  267 ,  — 
schwefelweinsaurer,  XVI.  241 ;  —  salpetersaurer,  XVI.  223;  — 
Brennen  desselben  mit  Steinkohlen  oder  Koaks,  von  M,  Flet* 
scher i  XVII.  388;  —  Scheidung  desselben  von  der  Bittcrerde, 
XVII. 3i 5;  —  borsaurer,  XVIll. 426;  —  kohlensaurer,  wasser- 
haltiger, XVIII.  36o;  .»  quantitative  Bestimmung  desselben, 
XIX.  36o. 

Kalkmörtel,  s.  Mörtel. 

Kalkspath,  XVI.  235. 

Kaltmachende  Mischung  von  verdünnter  Schwefelsäure  und 
krystall isirtem  Glaubersalz,  XVII.  3ii. 

Kamm  zum  Kämmen  der  Seidenabtälle,  verbessert  von  />.  P. 
borella ,  XIX.  896;  —  zur  Bearbeitung  der  Flocken  für  die  Flo- 
retsüide ,  von  K,  Wenini  und  Sohn ,  XIX.  495* 

Kämme  verbesserte  Fabrikation,  von  /  fVallet,  XVII.  892;  — 
Verfertigung   der    Zähne   mit  einer   Maschine ,   von   A^  Poggi, 

XVIII.  541;  —  verbesserte  Erzeugung  aus  Ochsen-,  Schaf-  und 
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Zfiegenhom  ^   Oclisenklaueit  und  Pferdchufbn «  von  K  Aueken^ 

ihaler  und  /T.  ScUmann^  XIX. 485;  —  s.  Uorn. 
Kammgarne,   A»  Falkbeer's  Methode  sie  wohlfeiler  und  voll- 
kommener als  nach  den  älteren  Methoden  zu  erzeugen,  XVI. 

39a. 
Kampfer,   XVIIL475^  —  Kubeben-,  XIX.  «79 ;  ^  Bitterman- 

delöhl-,  XIX.  372;  —  künstlicher,  XVIII.  47I. 
Kampfersäure,  XVIII.  461* 
Kampfogen,  XVIII.389. 

K  a  n  ä  1  e )  ihre  Räumung ,  von  A.  Hahcrkern ,  XVIII.  408. 
Kanapee,    eisernes ,  nach  neuer  Art  zusammen  zu  legen ,   von 

H*  D>  Sohmidy  XX.  396. 
Kanapees,  verbessert  von  AI,  Krupitik ,  XIX. 494* 
Kannenkraut,  XVLa49. 
Kappen   aus  Sommerzeug,   Tuch  und  Pelzwerk ,   wasserdichte, 

von  F»  Krause i  XX. 355;  -^  Filz-,  von  J,  IVanig^  XX. 4*3 {  — • 

8.  Hüte. 
Kapsel»,  gespaltene  und  gefüllte,  ron Sellier  nnd Belloty  XVII. 

359;   s.  auch  Kupferzündhütchen;  —  zu  Klavierinstru- 

menten  ,  von  J.Rosch^  XVII.  385. 
Kapselstecker,  von  J.  Eberl^  XVII. 4o5;  -^  von  F^Chowa- 

netz  und  7.  Barth,  XVIII. 546. 
Kapselschlofs  für  chemische  Gewehre,  von  A,  Leheda^  XVIIL 

549. 
Karren,  zum  Transporte  von  Erde  und  Dünger,  von  J,  B*  Va* 

salli ,  XIX.  488. 
Kartitsche  n-M  aschinen,  verbessert  von  H  Todesco^  XVIII* 

6so. 

Karten,  Spiel-,  verbesserte  Schneidmaschine  für  dieselben,  von 
J.G,  Steiger 9  XIX.  468}  — ~  Spiel-,  Erzeugung  derselben  mittelst 
Xylographie  durch  Farbendruck ,  von  F.  P.  Gebhard^  XX.  36o, 
444$  —  Spiel-,  Verbesserung  der  Druckmethode  durch  eine 
Maschine,  von  demselben,  XX.  444* 

Kartoffeln,  XVIII. 488;  —  ihremehlartigeZertheilung mittelst 
eines  neuen  Systems  von  Vorrichtungen ,  von  H*  Lm  w[  f^diker, 

XVIIL  539. 

Kartoffelsubftanzen,  neues  System  von  Vorrichtungen  zur 
mehlartigen  Vertheilung  und  Ausscheidung  des  Starkemehls,  von 
Prof.  Dr.  H.  K.  W.  Völker,  XX.  3 18. 

Kartoffel^Auflösungsmaschine,  siehe  Branntwein- 
brennerei. 

Kartons,  Maler  -  Prefs- ,  s,  Maler  •Prefskartons«  XIX« 
490. 

Kasestoff,  XIX. 3o3« 

Kasimir,  A,  Tollis's  und  7.  Egget^s  Mittel  ihn  von  dem  Ver- 
derben zu  sichern,  XVII. 4o5. 

Ka^satruhen,  verbessert  von  J.  Sammer  ^  XVIIL  5s3» 

Kastenbeschläge,  Bing* ,  mit  Ringkloben  von  ganc'  gMoaka« 
nem  Metall ,  von  S,  IVilda ,  XVIII.  535 ;  «*^  verbesaerte  Ersau« 

gung,  von  demselben,  XVIU.  545,  XIX.  495,  XX. 4*4 1^*-  ▼«>^ 
esserung  der  dazu  gehörigen  Rlulian,   Kugefai  oder  Hndfftf 

3i* 
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XIX.  4^4 7  ^"^  EnengangyroTkCh^Steitnlen,  XX.44^J  *^  8*Bing- 
käs  tenbesc  hläge;  —*  8.  Knöpfe. 

Hattundruckerei,  verbessert  von  J,  fVeil,  XVIII,  5i7 ,  XIX, 
Gos  ;  —  Verbesserungen  an  der  Streckniascfaine  und  Eindrucks- 
regulirungs- Maschine,  von  V^  Mayer ,  XX. 382. 

Katzenaugenhar«,  XVIL371. 

hautscjiuk,  iS.  ff^o{^4o/i/i'j  Methode  ihn  aufz.ulösen  und  auf 
Gewebe  u.  dgl.  als  wasser-  und  luftdichtes  Mittel  anzuwenden, 
XVII.  369  ;  —  seine  Verwendung  zu  allen  Arten  von  Bekleidung 
und  zu  allen  Zwecken«  die  Elastizität  und  Bindung  erfordern, 
von  /.  iV.  und  B*  ßieithofer  und  A.  Pur U eher  ^  XVII.  394;  —  Er- 
zeugung der  Fäden  mit  Maschinen ,  und  Verwendung  derselben 
im  nackten  und  gedeckten  Zustande ,  zu  Geweben  jeder  Art, 
von  denselben,  XIX.  4^4;  —  Verbesserungen  in  der  Anwendung 
desselben  zur  Bekleidung,  zu Erwärmungs -  und  Kühlapparatcn 
und  Billards,  von  demselben,  XX. 433)  —  Massa,  mit  welcher 
alle  Gewebe  undurchdringlich  gegen  Luft,  Wasser,  Lauge  u.  s.  \r. 
gemacht  werden ,  von  A.  Hornstein  ,  XX.  349 ;  *-  Auflösung  des- 
selben, XIX.  368;  —  Darstellung  dünner  Uäutchen,  XIX.  388;  — 
verbesserte  Maschine  zum  Schneiden  desselben  in  Fäden ,  von 
J,  Reiihoffer^  XIX.  44^^  ""^  verbesserte  Bearbeitung  desselben 
mit  Maschinen,  XX.  36i. 

B  e  r  m  e  s  ,  Mineral- ,  XIX.  3%9* 

Kerzeben,  dünne ,  statt  der  Schnellzündhölzchen  su  gebrau- 
chen, von  K.  L.  Midier ^  XIX.4i>* 

II  erzen,  argatidische,  IV,  F*  Mareda's  Sohn,  dann  J,  F»  und 
F»  Perl's  Anwendung  von  gradelartigen  hohlen  Bundscbnüren 
und  geklöckelten  gleichfalls  hohlen  Viereckscbnüren  statt  dct* 
Dochte,  XVI.  393;  —  L.  E.  de  Blangy's  Erzeugung  aus  einer 
besonderen  Zusammensetzung,  Bougies,  Gyrogcnes  ge- 
nannt, XVI.  388:  —  Wachs-  und  Unschlitt-,  L.  Bayer  s  Erzen- 
gung  derselben  ohne  Baumwoll-  oder  Flachsgarn -Dochte,  XVI. 
36a,  XVIII.  549;  —  mit  hohlen  Dochten,  von  F.Hueber^  XVi. 
398 ,  4^^  9  XIX.  490 ;  •—  Halbwachs  -,  von  demselben ,  XX.  4t3 ; 
—  gefärbte  und  wohlriechende,  von  E.  Schlesinger ^  XVI.  890, 
XV^III.  540,  XIX.  490,  XX.  4^1  ;  —  verbesserte  Erzeugung  dersel- 
ben, von  demselben^  ^W*^o^\  —  argandische  hohle«  ohne  Docht 
mit  dazu  gehörigen  argandischen  Leuchtern  und  hohlen  unver- 
brennbaren  Dochten,  von  demselben,  XVI.  3945  —  verbesserte 
Erzeugung,  von  F.  Perl  ^  XVI.  4o3,  4^45  "~  verbesserte  Erzeu- 
gung ,  von  TV»  Böhm ,  XVI.  4<»4 »  XVII.  4o5 ,  4^7  ;  —  Unschlilt-, 
ihre  Erzeugung,  von  demselben  ^  XVII.  407  f  —  Ualbwachs-  und 
Unschlitt,  verbesserte  Fabrikation,  von  F.  Argentau,  XVII. 
396,  XVIII.  5475  —  verbesserte  Erzeugung ,  von  fV.j.Mareda, 
XVL  4^5;  —  argandsche  (Wiener -Herrschafts-),  verbesserte 
Erzeugung,  von  demselben,  XVII. 385,  XVIII.  544 ;  —  Verbes 
serung  in  derBaffinirung  desUnschlittes,  von  demselben,  XIX. 
480,  XX.  4^7^  — *  Spermacet-,  verbesserte  Fabrikation,  von  G. 
A*  Senger ,  XVII«  374 ;  * —  verbesserte  Erzeugung  derselben,  von 
ilf.  Max  und  G.  Goldberger,  XVII.  3675  —  verbesserte  Appa- 
rate zur  Erzeugung,^  von  Z.  Nowotny,  XIX.  454;  —  Wachs-, 
wachsplattirte,  Spermacet-  und  andere,  verbesserte  Fabrikation, 
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von  h  Hellmev s  XIX.  47*»  —  undSröelie,  Wachs-,  Erzeugung 
derselben  aus  baUem  Wachs  mit  einer  Maschine,  voo  A,  jMastu- 
lier  ^  XIX.  417;  —  Erzeugung  aus  einer  besonderen  Zusammen- 
Setzung  (bougies eyrogenes)  ^  von  J, Breton^  XIX. 492;  —  Stea- 
rin-, von  J.Schredcr^  XIX. öoi  5  —  Wachs-,  Spermazel-,  ver- 
besserte Erzeugung  mit  einer  Maschine,  von  «/.  Hellmer%  XX. 
349  }  "^  Wirthschafts  - ,  verbesserte  Erzeugung ,  von  Jt*  Händig 
429,  XX.  3595  «-  Unschlitt-,  verbesserte  Erzeugung  mittelst 
eigener  Formen,  von  ji.  Golshacher%  XX«4i>;  —  Milly-,  be- 
sondere Art  und  Erzeugung  von  Kerzen ,  von  A»  G.  de  Milly, 
XX.  398;  —  aus  verschiedenen  Substanzen  mit  unverbrennlicben 
Dochten  und  mit  einer  Maschine  erzeugt,  von  J,  ^.  ßilharit 
XX.  393;  —  verbesserte  Erzeugung,  von  J,  Sturm ^  XVI.  4o3;  •— 
von  J,Frenkel^  XVI.  404;  -r-  von  J,Tä'ttel  und  E,  Schlesinger^ 
XV  1.404  9  —  yonJ.JHedeck^  M.  IV e ijs l> öck  umi  ,L  Fischer,  XVI. 
4o5 ;  —  Wachs-,  verbesserte  Fabrikation,  von  /.  K.  von  An- 
geli^  XX.  364;  —  Wachs-,  durchsichtige,  8.  Docht;  —  wachs- 
plattirte,  s.  Maschine;  —  s«  TalgUchter;  — ^  s.  Mar- 
garinsaure. 

Kerzendochte,  hohle,  s«  Dochte. 

Herzener Zeugung,  neue,  von  K.  X*.  Müller^  XVL400;  — * 
von  y.  Fränkcl ,  Xvl.  399. 

Kerzenformen  aus  Zinn ,  verbessert  von  A>  Daveria,  XVII. 
398. 

Kerzengufaapparat,  verbessert  von  J>  Schleindl «  XX.  869, 
426. 

Kerzengufsmasohine,  von  A. Masialiery  XIX^  ifl%\  ^-  ver- 
bessert von  J.  Schleindl ,  XIX  443* 

Ketten,  Lemoin's^  zum  Gebrauehe  bei  Maschinen,  XV f.  975; 
—  goldene,  Männer-  und  Damen-,  Erzeugung  derselben  ntit- 
telst  einer  Frefsmaschine,  von  7.  L.  Folzany ,  XX«  336  »  41U. 

Kettenbi]lards,s.  Billard. 

Kottenwurzcln,  ihre  Konvergenz ,  XVII.  175« 

Kieseleisenhydrat,  XVI, 235. 

Kieaelerdo,  ihre  Sublimation,  XVIII, 507. 

Kieselmalachit,  XVIII. 44^* 

Kieselseife,  s.  Seife  und  Silicinieife. 

Kieselsinter,  XVIII.  ifio* 

Kitt  für  Glas,  harte  Steine  und  Porzellan,  XVI«  33i  ;  —  von 
K.  L.  Weilheim,  XVIII.  541 5  -^  neuer,  von  RA.Girzik,  XVllI. 
&48;  —  zum  Flombiren  der  Zähne,  von  ^.  Edl.  v«  WUrlh^ 
XX.  335. 

Kitthompositionsinasse,  s.  Ziegel. 

Klafter,    Wiener,   Verhältnifs   derselben  zum  Meter,  XX.  14 5. 

Kläppenwindfang,  verbessert  von  F*  Koblenik ,  XVII.  34B ; 
mechanischer ,  von  demselben ,  XIX.  493  ^  —  s.  W  i  n  d  f  a  n  g. 

Klassifikation  der  näheren  Bestandtheile  der  organiscuen 
Körper,  XIX  3i3. 

Klauen,  Verarbeitung  derselben  zu  Knöpfen,  Dos^n  und  ver- 
schiedenen Luxusgegenständen,  von  F»  Am  Hueber^  XVII.  371  ; 
— •  Paste  von  verschiedenen  Klauen,  Verarbeitung  zti  denselben 
Zwecken,  von  demselben,  XVIL  371.' 
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Klauten-  und  Teichbau^  XIX.  iSg. 

Klavier fufstritte,  verbesserl von A* und A, Bersauer^  XVI II. 

637. 
Kleber,  XVI.(i38. 
Kleesäure,  ihre  desoxydirende  Wirkung?,  XVIII.  5io;  — •  Ibre 

Wiri^ung  auf  Zucker,  XVIII.  5io;  -^  salzsaure,  XVin.373|  -* 

XIX.260. 
Kleider,  nach  orientalischer  Tracht,  von  J,  Hassan^  XVIL4eo( 

—  Damen-,  K.  üfftnhcimer*s  Methode  sie  mittelst  Patronen  su 

koloriren ,  XIX.  895. 
Kleiderformen,  mittelst  mathematischer  Instrumente  dartu- 

stellen,  von  /.  Reithofer^  XVI.  407. 
Kleidermacherei,    verbessert  von  L,  KÖding ,    XVL  869, 

XVII.  383,  XVIII.  634;  *—  ^-  Lauhe*s  Anwendung  elastischer 
SchnOre  bei  Frauen-  und  Kinder -Kleidern,  XVI.  377;  —  ver- 
bessert  von  A.  Kuhn,  XVII. 36o,  XVIII.  543,  XIX.  49a,  493$ 
XX.  4*3;  —  verbessert  von  K.  Schwarte ,  XVII.  401 ,  XIX.  499 ; 
— -  verbessert  von  F.  Kaufmann,  XVII.  389,  XVIII.  647 ;  — ,  ver- 
bessert von  3f,  Friedmann  und  J,  Grofsmann ,  XVII.  399 ,  XIX« 
498;  —  verbessert  von  J.Röbke,  XVII.  400;  -^  verbessert  von 
A.  Fischer ,  XVIII.  ih3 ,  548 ;  —  von  Ph  Gopp ,  X VIIL  534« 
548;  —  verbessert  von  Af.  Goldner  und  G.  Singer,  XVIIL  54S$ 
•0^  verbessert  von  K  Lux ,  XVII.  366  $  —  verbessert  von  /•  SUU* 
kiewiiz,  XIX.  400,  5o3;  —  verbessert  von  /.  Haslinger,  XIX« 
43t;  —  verbessert  von  Z>.  J9(k/t7'a/)(,  XIX.  44*9  XX.  496 ;  «-»  veiv 
bessert  von  J»  Lazarowitsch ,  XIX.  44  5«  5o6;  —  verbessert  von 
M,  Krihuber^  XIX.  4^' 5  •*  Verfertigung  der  Verxiemngen  an 
ungarischen  Kleidern,  aus  geflochtenen  Schnüren,  von  M»  Ko^ 
betitsch  n  XIX.  454»  607;  —  verbessert  von  P.  Federici,  XIX. 
455,  XX.  436;  —  verbessert  von  J,  Grün^  XIX  455»  607;  — 
verbessert  von  F.  Fritz,  XIX.  462  ,  XX.  443;  —  verbessert  von 
W»  Mozich,  XIX.  462;  —  orientalische,  verbessert  von  /.  flifM* 
san^  XX.  355;  -r-  verbessert  von  J,Odliczek ,  XX.  364. 

Kleiderprefsmaschine,  von  7.  Pöisoher ,  XIX. 399. 
Kleiderverfertigung   nach  orientalischer  Tracht  für  Männer 

und  Frauen,  von  /  Hassan,  XVII.  400. 
Kleidungsstücke  aus  wasserdichten  Stoffen ,  XVII.  398. 
Klingstcin,  XVI.  235. 
Klöppelmaschine,   erfunden  von  /.  P.  Princeps ,  XVII« 400« 

XVIII.  541,  XIX.  491. 
Knallgas,  XVIII.  5o3. 

Knallgasgebläse,  XVII.  807;  —  Rutters,  XIX«  346;  —  8S- 
cherheitsrohr  für  dasselbe,  XIX^346. 

Knallgold,  XVIII.  438. 

Knallpulver,  XVI. 266. 

Knallsilber,  Berthollet's ,  seine  Darstellung,  XVI.  221,  XVII. 
296. 

^»ißjtraaschine  fih*  Thon  und  Teig,  s.  Tbon-  und  Teig- 
Knetmaschine. 

Knochen,  XVIII. 493. 

Knochensystem,  krankhafte  Produkte,  XVI.  258^ 

Knochenkohle,  XIX. 38i. 
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K  n  u  p  f  0  9  Hom  • ,  Perlmutter  « ,  u.  s.  w. ,  Fabrikation ,  verbessert 
von  V*  Miiütr  und  A*  Low ^  XVII.  StS ;  —  Hemden-«  Er/.eu« 
gung  derselben  aus  einer  weifsen  Metall-Legirung  mittelst  Durch- 
schnitt, ^von  y.  Caspar^  XVII.  356,  XIX.  49^^?  ^^^  ^^^  5o5|  -*• 
aus  Seide,  Baum-  und  Schafwolle,  Gold,  Metall,  Hom  u.  s.w., 
verbesserte  Erzeugung  mit  einer  Maschine,  von  J,  Eggeriff, 
XVII. 341 9  XIX. 469,  XX  399;  —  seidene  und  wollene,  verbes- 
serte Erzeugung,  von  IV,  Fischer^  XIX.  ^iB^  5o6$  —  Hora-^ 
verbesserte  Erzeugung,  von  fV.  Aletzner^  XIX.  46o ,  XX.  d8i, 
440;  —  zu  Kastenbeschlägen,  Giefsen  derselben  aus  einem  Stücli, 
von  Ch,  Steinäen^  XIX.  443,  XX.  443;  ^  Pfa>z  -  Botzcn  - ,  'ver- 
besserte Erzeugung,  von  /.  Schnellingci^i  XX. 383,  44^*'^^"* 
Papiermache,  von  G.L'nderes ^  XX  353,  444»  "^  aus allen^Stof- 
fen  von  Metall ,  mit  einer  Maschine  erzoiigft  und  dureb  -einen 
Botzen  an  die  Kleider  zu  befestigen,  \otiJ%  Pfaffe  XX.36o^  4'^l 
—  Bein-,  geprefste,  verbesserte  Erzeugung,  \on  F,,ji,Hueber^ 
XX.  35o,  444;  —  Uom»,  geprefste ,  verbesserte  Ermeugung,^ 
von  P.  Stein  ^  XX.  353 ;  -^  verschiedener  Art  t  Ueberzieheii  der- 
selben mit  edlen  oder  unedlen  Metallen,  Seide,  Tucb  -u«  dglv 
mittelst  einer  Schnellpresse,  von  F.  Stormx  XX*  35i ;  -r~.  Pelz-|^ 
Dollmanns  - ,  G.  WUaa*s  ,  verbesserte  Erzdcugung ,  XVi.  'S^u 

Knoppern-Farbeextrakt,  verbesserte  Bereitung  desselbeo.,, 
voa.^.  H.  fVtikersfieim  und  Comp.,  XIX. 4 13«  XX. 4^^* 

K  o  a  k  s ,  ji^  SchmidVs  Erzeugung  derselben  aus  Braunjiolilen, 
des  Gypses,  als  Nebenprodukt,  XVI.  387. 

Kobalt,  Eeduktion  und  Verbindungea  desselben,  XVII.  aS^;  --^ 
mit  Gold,  Platin,  SUber,  Kupfer- und  Eisen ,  Schwefel  und 
Phosphor,  XVn  239;  —  mit  Salpetersäuret  Schwefelsäure, 
XVII.  240. 

Uobaltoxyd,  XVIII.  343;  -r  kohlensaurea,  XYIU.  4s3i  -« 
phosphorsaures,  XVIII. 43i;  —  XIX.  33o. 

K  Q  ha  1 1  o  X  y  d  -  D  a  r  s  t  e  1 1  u  n  g ,  XVII.  29». 

BiOUaltsäure,  XVI.  ai5« 

Hobaltsuperoxydhydrat,  XVIII«. 343« 

Uocbapparate  zum  Beinigen  und  Bleichen  de»  Game  aus  Wolle^ 
Baumwolle  und  Flachs  und  der  daraus  verfertigten  Erzeugnisse 
und  zum  Drucken  der  letz.teren ,  von  W.  Stengel ,  XVIII.  539. 

Koch-,  Brat  • ,  Wasser  •  und  Wärmeleitende  Bohren  und  Koch- 
geSiQhtrre  aller  Art ,  zur  Verbesserung  und  Umstaltung  bereite 
bestehender  Heitzapparate ,  von  H>  Galster  ^  XVIII.  517. 

Koobgeschirre  von  Gufs*  und  anderem  Eisen ,  EmaiUirung 
derselben,  von  Bartelmus ^  XVIII.  5oi  ;  —  von  Gufseisen  oder 
l^jsenblech,  von  /.  Dosfalf  XIX.  601;  —  aus. Metall,  Thou  u. 
s.  w. ,  mit  einer  Vorrichtung,  um  das;Ueberlaufen  und  Anbreiv- 
nen  der  Flüssigkeiten  zu  verhüten.,  XJX.  4^i* 

Kochmaschinen  neuer  Art ,  von  L»  Jedliczka ,  XX. 4o'« 

Koch  masch inen ofen,  gufseiserner ,  welqher  bequem  aufge- 
stellt ,  leicht  transferirt ,  mit  sehr  greiser  Holzersparnits  be- 
nutzt  werden  kann  9  XVIIL  5  ig» 

K  o  c  h  ö  f  e  n ,  s.  O  f  e  n.' 

Kochsalz,  mit  kohlensauren  Eirden»  ^L  3o3^^  -^  mit  schwe- 
felsaurem Natron ,  XVIII.  449^ 
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K  o^  h  •  a  1  z  s  u  c  k  e  r ,  t^ine  Krystallge^Ul t «  XV II.  963« 
Kohle,  ihre  Wirliung  auf  Auflösungen ,  XVIII.  5o8;  —  freiwil- 
lige Entsündung  derselben ,  XIX.  S29 ;  —  s.  Vcrkoblung. 
Kohlen,   Hasten  sur  Verkleinerung   derselben  bei  der  Glasper- 

lenereeugung ,  XX.  370. 
Koh  lenoxy  d  gas,  XIX.^So.  , 

Kohlensäure-Messer,  XVII.  3o8. 
Kohlenstickstoffsäure,  XVI.  337 ,  XVIL ft6o* 
Kohlenwasserstoff,  schwefelsaurer ,  neutraler ,  XVI«  s4^ ; 

XVIU  465. 
K'O'h lenwasserstoff-Chlorplatin,  XVIIL 349* 
Kohlenwasserstoffgas,  XVIII. 345;  _  öhlbildendes,XVm. 

Kohlrübe,  Knollen  und  Blätter,  XVIII. 488. 

Kokosnufs,   Flfissigkeit  und  markige  Substanz ,  XVI.  «54  ;  — 

XVIIL  490.  I 

)Ko:l.b)»n  an  Pumpen  und  Feuerspritzen ,  verbessert,  von  F.Gugjr, 

.1(XX.467;  -—Bastard-,  s.  Kolben. 
Kö'llnerwasser,  von  F.  Reimelt ,  XVI.  4^6^  — »  von  A»  Wag" 

mer^  XVil.  344«  4o«. 
KoUyrit,  XVIII.450.  .  ' 

Komparatoren,  XVIII.  149« 

Konaensator,  neuer ,   für  die  Branntweinbrennerei «   von  L. 
-  Wmfbautr^  XIX.  4^5;  •—  zu  Destillirapparaten ,  von  demselben^ 

XIX.  5o6. 

Konkretionen,  steinartige  aus  der  Nase ,  XVIII« 495b 

KopatvAmmoniak,  XVI.  300,  XIX«  3 1 8. 

Kopaiv-Balsam,  XIX.  245. 

K  o  p  a  1 ,  XVIII.  479. 

Köp  felmas  c  h  ine    zur   Fabrikation   der   Schindelnägel,   XIX. 

458. 
Kopiren  von  Zeichnungen  verschiedener  Art,  nach  einer  neuen 

und  sicheren  Methode,  von  J.  Jucket,  XX.  385;  —  von  Briefen-, 

s.  Presse. 
Kopirmaschine,  von  /.  B,  Springer^  XX.  35a ;  —  Medaillen*, 

von  /.  Badoux ,  XX.  38o. 
Korallen,  rohe ,  ihre  Erzeugung  ,  von  L.  Cavalleri »  XVI.  40^  \ 

—  XVIII.  493. 
Korrespondenz-Bahn,  Eil  - ,  von  Freysauf  ^  von  Ntudtggt 

XX.  438. 

Korkhölzer,  ihre  Eindrückung  in  Bouteillen  mit  einer  Ma- 
schine, von  L.  Merla ,  XVIII.  549. 

K  o  r  n  ra  ü  h  1  e ,  s.  M  ü  h  l  e. 

Kornelkirschbaum,  Kinde ,  XVI.  256. 

Körper,  neu  entdeckte,  XVIII.  333« 

Korsets,  Frauen-,  von  M.  J.  fVallier ,  XVI.  402. 

Kostümstoffe,  Theater  - ,  K,  UJj'enlieimers  Methode  sie  mit- 
telst Patronen* zu  koloriren,  XIX.  ÖQÖ. 

Kotzen  und  Decken  aus  Schaf-  und  Baumwolle,  mittelst  eines 
eigenen   Mechanismus   erzeugt  ^    von  J,  Slefsky  ^  XIX.  4 21. 

Kraftmaschine  ,  Universal  - ,  hydrostatisch  -  hydraulisch  -  me* 
cbanischei  von  J,  Sehmidbaucr  ^  XX.  366. 
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K  r  a  f  t  m  e  h  1 9   Erseugnng  deuelben  mit  einer  Maacbine ,  ton  /• 

W.Kugler,  XVII. 346;  —  s.  StarlimehU 
2{rapp  Wurzel,  ihr  Pigment ,  XIX.  a88. 
Krattmascbine«  verbessert  von  /*.  und  M»  Gradner  *  XVIIIl 

52  t ,  595 9  545. 
Kräuter,  Analyse  von  mehreren ,  XVIIL  489. 
Kravaten,  Männer • ,  von  A,  BeyschoweU ,  XIX* 444 1  —  siebe 

Halsbinden. 
Kreide,  Zeichen«,  Schneiden,  Schärfen  und  Spitzen  derselben 

mit  einem  Instrumente,   von  F.  Th^yer,  XIX. 467;  *-  litbogra« 

pbische ,  s.  Lithographie. 
Kreosot,  XVIII  395. 

Kreuzdorn,  XVllI.  490*  ' 

Kronuiigswasser,  s.  Parfumerle* Artikel* 
Krokydoiith,  XVIII.450. 
Krystallmodele,    hölzerne,   zum   Studium   der  Mineralogie 

nacb  dem  ifoAj'schen  Systeme ,  von  ÜT.  Frueftr ,  XX.  333. 
Krysts^llitation  einiger  Metalloxyde ,  XVUI.5o3)  —  plöUli- 

cbe  des  essigsauren  Natrons ,  XVIIL  5o4« 
Kubeben-Kampfer,  XIX. 27». 
Küchenapparat,  von  /.  Dostall,  XVIL38i* 
Kuchengebäcice,  verbesserte  Erzeugung  derselben t  von  ^. 

Lederbogen,  XVI.  4o4* 
Kuhmilch,  XVIIL49I* 
Kuhmist,  XVIIL 493* 
Kunstbahnen,  •.Eitenbahnen* 
Kunstbleiche,  s«  Bleiche* 
Kupfer,  phosphorsaures,  XVI.  «35;  — *  englisch  plattirtes,  von 

J.  Lahner  und  F.Machts,  XVIL398;  »  in  Vegetabilien,  XVIIL 

407;  — -  Fällung  aus  seinen  «Auflösungen  durch  Blei,  XIX. 359; 

-—  Verwahrung  desselben  gegen  Oxydation,  von  /•  F  H»  Hern" 

berger,  XX.  396. 
Kupferhütchensetzer,  s.  Kapselstecker« 

Kupfermangänerz,  XV1IL4^* 
Kupfermulm,  XVL235. 

Kupferoxyd,  phosphorigsaures ,  XVL  *99 ;  *—  salpetersaures, 
basisch ,  XVL  aoo ;  —  drittelschwefelsaures,  XVL  293  ;  —  hoh- 
lensaures,  sein  Verhalten  gegen  kochendes  Wasser,  XVII  287; 
-—  basisch-schwefelsaures,  XVIIL  362,  436;  -^  borsaures«  XVIIL 
425;  —  phosphorsaures,  XVIIL  43*;  -*~  kieselsaures,  XVIIL 
446;  —  Reduktion  desselben  durch  Pfeffermünzöhl,  XVIIL  5 10. 

Kupferoxydkali,  schwefelsaures ,  basisch ,  XVL  199* 

Kupferoxydkalk,  essigsaurer.  XVIIL  368* 

Kupferoxydul,  XIX.  3o9,  334* 

H  u  p  f  e  r  sc  h  a  u  ni ,  XVIIL 45o. 

Kuprferstecherkunst,  P.  Ritter  v* Bohrte  Methode  nach  Ku- 
pferstichen durch  Abziehen  neue  zum  Abdrucke  geeignete  Ku- 
pferplatten  zu  erzeugen,  XIX. 4^3,  XX. 435;  —  B.Höfel's  Me- 
thode derUebertragung  aller  erhabenen  und  vertieften  Arbeiten 
auf  Stahl,  Hupfer  und  andere  MetaUe  oder  Metallkompositionen, 
XIX.  446^  495;  XX.4a6.  , 
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K  u  p  f  e  r  s  t  i  0  h  -  A  b  d  r  u  c  k ,  F,  Sifthert ,  mit  verscliiedcnen  Far- 
ben von  in  verschiedenen  Manieren  gearbeiteten  Kupferplatten 
und  dessen  Prägwerk ,  XVI.  374. 

Hupferstiche,  Ucbertragen  derselben  auf  irdene  Gefäfse,  von 
A,  Mvera  und  /.  Perottini ,  XXI  438;  —  Uebertragung  dersel- 
ben auf  irdene  Gefafse,  s.  Töpferarbeiten. 

Kupfervitriol,  seine  Anflöslicbkeit ,  XVIL ^B% 

Kupferzündhütchen,  verbesserte  Fabrikation  derselben, 
von  y.  Siegt ,  XVIL  357 ;  —  verbesserte  Fabrikation ,  von  F, 
Beez ,  XV 11^  S88 ;  —  verbesserte  Fabrikation «  von  Sellier  und 
Belloi ,  XVIL  393. 

KürbisKucker,  s.  Zucker« 

Lack,  M'armorirungs  -  Glas  • ,  auf  HoIe  ,  Mauem  ,  Stein ,  -Gyps, 
Metalle  und  Fapiertapeten ,  von  G*  Flach ^  XX*37i« 

Lack  firnisse,.  KopaUBernstein  • ,  verbesserte  Erseugung,  von 
J,  Heckmann ,  XVIIL618;  —  und  Oebliirnisse,  ihre  verbesserte 
Verwendung  zu  Gehl  färben  und  zum  Ueberziehen  von  Metall- 
und  Eisenwaaren ,  von  demselben,  XVIIL  5i8. 

Lackirte  Waaren,  Hervorbrin^ung  der  Dessins  i^  Gold« 
Bronze,  Metall  und  allen  Farben  mittelst  Maschine»,-  von^tf« 
Becker  und  Comp. ,  XX,  377. 

Lackirkunst,  J.  Sentmikloschi's Verfahren,  Gewebe  aus  Bub- 
oder Hundsbaar  und  Schafwolle  durch  Lackiren  dem  Leder 
gleich  zu  machen,  %IX,  4^5« 

Lackmasse»  zum  Lackiren  des  Leders t  von  «/•  Voigts ,  XVIL 
38a ,  547. 

Lackmus,  seine  Desoxydation ,  XVI.  270. 

Lackmuspigment,  gereinigtes ,  XVII. 3o3. 

Lacküberzug  für  Gemälde ,  Kupferstiche ,  Leder ,  Holz*  und 
Metallwaaren,  von  K.  fV.  Berger  ^  XX,  383. 

Lactuca  virosa,  XVIII.  490. 

Lämmersalat,  XVI,  255. 

Lampe,  J.  Hoffmannrichters  Methode  bei  den  Hänge  -  und  Wand- 
lampen dqs  Abtropfen  des  Gehles  zu  verhüten,  XVI.  36s;  — 
Luft-,  von  C,  Kaufmann,  XX. 355;  —  Oehl-,  verbessert  von 
F.  Zang^  XX.35Ö,  359,  444;  —  Ochl-Gas-,  sich  selbst  näh- 
rende,  von  K'  v,  ^agy ,  XX.  420;  —  Dunst -Gasbcleuchlungs-, 
transportable ,  von  A.  Kuhn ,  XX.  406. 

Lampen,  von  H  Havekosi ,  XVL  4^7 ;  -^  verbessert  von  M. 
Schmidt  j  XVIL  347;  "—  ">'*  parabolischen  Rcvcrboren ,  von  J, 
M,Ferrini>,  XIX.  491,  XX.  42  a;  —  Gas-,  mit  dazu  erforderli- 
chen Leuchtstoffe,  von  /T.  Demuth ,  XX.  337  j  —  feststehende 
und  bewegliche  mit  eigenem  Apparat ,  von  /.  Meifsner  und  J. 
Hübler,  XX.  365;  —  argandsche,  verbessert  von  J,  Glanz  j^  XX. 
368,  439 ;  —  hydrostatische,  von  J.  Badoux  ,  XX.  38o  ;  —  Gehl, 
gas-t  verbessert  von  J,Darebny,  XX.  406,  44«  ;  —  ^^^^'  o*ier 
hydrostatische,  verbessert  von  K,  Kaufmann,  XX,  418,  44'< 

Lampen-Zylinder,  von  M,  Schmidt^  XIX. 600. 

Lancon-Harz,  XVIII.  491» 

Landdome. Harz,  XVIII.49^ 
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L  a  ternea' mit  paraboKiclieii  RoTerbereti,  ron  F*  RauUchtk^ 

XVI.  409;  —  zur  Stadtbeleuchtung,  verbessert  von  /.  MUht^ 

XVII.  36o  j  —  von  F.  Hoinig  und  W.  Wiefsner^  XVII.  383,  XIX. 
6oft. 

Laub,  mehrerer  Bäume,  Analyse,  XVnL489. 
Laug«,  von  F, Bellotti y  XVI. 4o3. 

Laugensalz  aus  Runkelrüben ,  verbesserte  Vorrichtungen  zur 
Erzeugung  desselben ,  von  S*  Wtrihheimer  sei.  Sohn ,  XX.  370* 
Laumonit,  XVI.  a34. 
Lava  vom  Aetna ,  XVIII.  45o. 
Lebergeschwulst,  XVI. a58. 
L  e  b  e  r  s.t  e  i  n  e ,  XVIII.  494« 
Leberthran,  XVIII. 494*'   - ^ 
Lebkuchen,  verbesserte  Bereitungsart ,  von  F.  FUchtr ,  \X. 

44«. 
Leelit,  XVL«35. 

Leder,  wasserdichtes,  von  C.  Degen 9  XVL3^7,  406;  XX.3i6; 

—  L*  Le^rain's  Method«  mit  und  ohne  Kalk  in  einer  viel  kftr- 

zeren.Zeit  zu  gärben,   als  nach  der  altenf  Art,   XVI.  368$  — 

ji.  BergVs  und  Comp,  verbesserte  Zurichtung  und  Ffirbung  ^er 

Ziegen*,  Lamm«  und  Schaffelle  zu  Handschuhleder,  und  seine 

yortheilhafte  Art  der  Verfertigung  von  Handschuhen ,  XVL379} 

•^  neue  Bereitungsart  desselben,  von  L.Baroni,  XVI.  399,  XVIII. 

540,  545;  — •  schnelle  Gärbung  desselben,  von  ^.  und  K*  Froh* 

lieh,  XIX.  ^6B ,  XX.  443 ;  -«-  Verbesserung  in  der  Erzeugung  des 

lohroth-  und  saflfiangegirbteniLeders  (Neuseeländer  Leder) ,  von 

/.  Heldenreich ,  XIX.  459 ;  «—  zu  Stiefel  und  Schuhen  mit  einer 

neuen ,  der  Verwendung  entsprechenden  Beitze ,  zubereitet  von 

/.  Huber ,  XIX.  4S4. 

Ledergärberei,  verbessert  von  /  Jauerning^  XVIII. 541  • 

Ledergärbung  und  Färbung,  vosl  J. Sehweritz ,  XVII« 4o8* 

Lederglanzmaschine,  verbessert  von  K.  Pfeiffer  und  Sohn, 

XVIII.  5a7.  "^ 
Ledorsurrogat,  XVI. 335. 
Ledum-Kampfer,  XVm.398. 

Ltfgfrung  von  Zinn  und  Eisen ,  XVIIL 357« 

Legirungen,  XVIII.  433;  —  Wismuth-,  XIX.  a43. 

Lehmerde,  vom  Sand  gereinigte ,  durch  Hinzugabe  von  ande- 
ren Stoffen  feuerfest  zu  machen^  von  Z»  und  K*  HardUmUhy 
XVII. 40;  —  s.  Tiegelerde. 

Lehnsessel,  s.  Sessel. 

Leibbinden  von  Gold ,  Silber ,  Bronae  u,  dgL  elattischOf  von 
P.  Martin,  XX.  38i ,  440. 

Leichdorne,  Vertilgung  derselben  mittelst  ringf5rmlgen  HrCn- 
i^en  von  Gummi  elasticum,  von  S.  Wolffsohn^  XIX.  4^* 

Leimen  des  Papiers  im  Stoff,  von  Spöflin  und  Mahn,  XVIL 
36a.' 

Leinenfaden,  JV.  Bardach*  s  Verfahren  zur  Vertilgung  derselben 
in  Wullgeweben  ohne  Nachtht'il  der  letzteren,  XVI. 364« 

Leinengarne,  ungezwirnte  und  gezwirnte,  Zurichtung  dersel- 
ben ,  von  /.  Motter  j  XVII.  355,  4<ki;  XX.  44a. 
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L«lnfirniCa»  wass«r}i«ller ,  rqn  J. ^ Btdkmaßn ,  XVIII* 5 1 8. 

Leinöhl«  XVII. «67. 

Lein  süfsy  XIX.  3io« 

Leinwand,  H,  Abtles  und  S.  Kohn  Verfahren,    dieselbe  auf 

dem  Lager  vor  dem  Verderben  zu  schüUen«  XVII.  4o4  9  —  Druk- 

Iten  derselben  mit  hölzernen  gestochenen  Platten,-  von  L.  F.  Du- 

temple ,  XX.  S63« 
Lein  wanddrucli,   J,  J.  Magistri^s ^  F*  W»  Praehfs  und  J, 

Hock'Sy  neue  Gattung  auf  beiden  Seiten  gedruchter   Leineu-, 

Sack-  und  Halstücher.  XVII.  343. 
Leinwand1iunstbleiche,s.  Bleiche*. 
Leinwandtücher,   gedruclite,  neue  Gattung,  von  /'l  ji*  Ma*  « 

gistris,  F,  W.  Pracht  und  ji.  Hock^  XVn.409. 
Leuchter,   Oehl •,    verbesserte  "Erseugung  derselben ^  von  f. 

JftfacA<5  und  F.  Roiäanä,  XIX.  447. 
Leuchtgas,  verbesserte  Erseugung  desselben ,  von  K,  DenuUh, 

.XX.366;  —  s.  Gas; 
Leuchtroaschine,  in  der  Luft  sdiwebendot  von  F»  Kölbd^ 

XIX.  480 ,  XX.  438. 
Liebtentwichelungen,  merkwürdige ,  XVIII. 609« 
Lichterseheinung  bei  der Krystallisation des  seb wefelsauren 

Hall ,  XVm.  5oft. 
Liehtputsscheeren,  verbess. von  SLMoi§er  v.  KU^Ek^Uzke^ 

XX*  400. 
Lichtsparer  für  alle  Leuchter  verwendbar ,   mittelat  welchen 

das  vollkommene  Ausbrennen  einer  Kerse  mdglich  wird ,   von 

A.  Nerb ,  XIX.  4«6. 
Lichtschirme  aus  undurchsichtigen  Glastafeln  mit  transparen- 
ten Zeichnungen  in  verschiedenen  Farben,  von  K.  I^otherh,  XX. 

370. 
Lieschholbe,    breitblätterige ,  der  Sa  mens  taub,  XVI  a54  ;  — 

Wurzel ,  XV L  a56. 
Lievrit,  XVIIL450. 
L  i  m  o  n  i  t ,  XVI.  «27. 
Linirmaschine,  9.  Maschine. 
Linnensto  f  f  e  ,  luftdichte ,  von  /.  J^enlwick  und  /.  A*  Ütchiy 

XVII.  357. 

Linourgos,  s.  Flachsbrechmaschine,  XVII.  377. 

Linsenerz,  blaues,  XVIII.  4&0. 

Liqueur,  Erzeugung  von  A,  und  E.  Schächter,  XVI  4^5;  —  von 
F.  Reim0tt^  XVI.  406;  —  von  D,  W.  Rothberger ,  XIX.  499. 

Liriodendrin,  XVIIL  39B. 

Lithographie,  C.  Försttr's  neue  Steindrucltpresse ;  seine  ver- 
besserte Tinte  und  Kreide;  seine  Methode  die  verlorenen  oder 
schwach  gewordenen  gezeichneten   Stellen   wieder  hervorzuhc- 

.  ben ;  sein  Aetzmittel,  seine  der  französischen  und  englischen 
gleichkommende  Druckfarbe,  seine  Anwendung  des  Fayence 
und  Porzellan -Biscuits  für  die  Lithographie ,  XVI.  376;  —  ver- 
bessert eon  P.  Ritter  v.  Bohr ,  XIX.  453;  —  verbessert  von  F* 
Metz,  XIX*  416»  —  angewender  auf  gewebte  Stoife,  von  7' 
Häufsle  ,  XX.  400  ;  «-*  G.  Simon's  Verfahren  des  Abdruchens  der 
Steineeichnungen  auf  gewöhnlich  grundirte  Malerleinwand,  XIX. 
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4 17 «  XX*  4^  >  ^*  Uebertragen  aller  erhabenen  oder  vertieften 
Arbeiten  auf  eum  Abdruck  geeignete  Steine ,  von  B»  BöM^  XX. 
436;  -—  verbessert  von  R,  Schlicht^  XIX.  436;'*-  Abdnieken 
der  Musikalien  sammt  Text  mittelst  dea  Absiehens  der  Noten- 
schrift auf  den  Stein,  von  5.  A.  Barozzi^  XIX.  4^8 ,  441»  — 
mit  verschiedenen  Farben  (Chromolithographie) ,  von  ji,  Leykum^ 
XX.  4i3  9  —  s-Presse,  s.  Steinplatten. 

Li  thon,  XVI.  2i5;  —  kohlensaures  und  tehwefelsauretf  XVL 
aia ;  ^  XIX.  3a5. 

Litrameter,  Ilare's ^  XVII. 3o4. 

JjitKeneeuge  aus  Seide  und  allen  beliebigen  Stoffen ,  von  Ch* 
NülUr,  XIX.  4ao. 

L  o  c  k  e  n  111  a  »c  h  i  n  e  9  von  F.  Prochaska^  XVI«  407* 

Logaritlimenfolge,  unendliche,  ihre Gonvergens,  XVII.  171« 

L  o  r  b  e  r  b  a  u  m ,  persischer ,  Früchte  ^  XVI.  a57* 

L  o  r  g  n  e  1 1  e  n  t  s,  B  r  i  1 1  e  n. 

Löthrohr  von  Kamp ,  XVII.  307. 

liöwenzahn,  XVL a55. 

Luft,,  ihr  Einflufs  auf  die  Krystallisation'^  XVI.  a63|  —  atmo* 
sphärische ,  XVI.  aSjr« 

Luftbader,  s.  Bäder. 

Luftheitsöfen,  s.  Oefen. 

Luftlampo,  U,  Havekosts ,  bei  welcher  das  Oehl  durch  einen 
eigenen  Druck  bis  zur  Flamme  steigt  und  in  gleicher  H6he  bleibt, 
XVI.  36i  ;  —  s.  L  a  m  p  e. 

Luftsobifferei,  L.  Franeo*$  und  /^  Man  in' s  Verfahren  einen 
luftartigen  geruchlosen  und  unschädlichen ,  bisher  nicht  beach- 
teten,  aus  Banalen,  Sümpfen  und  Bächen  sich  entwickelnden 
StoiT  aufzufangen  und  aufzubewahren  und  ihn  für  die  Luftschif- 
ferei und  zu  andern  Zwecken  zu  verwenden  ,  XVI.  390. 

Luftthermometer,  s.  Thermometer. 

Luftverdichtungsmaschine  für  Schmelzöfen ,  von  L,  de 
Cristofori,  XVII.  38o, 

Lungensteine,  XVllI  494* 

Lust  fahrtwagen,  Wiener*^  s.  W  agen. 

Luteolin,  XViIL398. 

Magnesia,  XVI.  235 ;  —  Darstellung  desselben  dureh  ein  neiiea 
Verfahren  ,  von  B»  Cossoni ,  XX«  387. 

Magneteisen,  XVIII. 447* 

Magnium,  XIX. aa4* 

M  a  h  1  o  r  e  i  auf  Holz ,  Papier ,  Flor ,  Musselin ,  Organdin ,  Sam- 
roet  u.  s.  w  ,  ohne  Vorkenntnisse  im  Zeichnen  und  Mahlen,  von 
F.  Fleisdiinger  ,  XVII.  37a. 

M ah lerprefs kartont,  gmndirte 9  von  /.  Kunieh  v.  Sonnen^ 
burg^  XIX.  4^0,  5o3. 

Mahlmaschine  für  Farbehölzer,  von  J.AlhrichVs^  XVI. 38o. 

Mahlmühlen,  von  ^«(/e/i&tfrger  und  Comp. ,  XVI.  406;  —  von 
C.  d'Otlapio  Fontana,  XVII.  4^6;  —  Verbesserung  an  densel- 
ben 9  welche  an  jeder  gewöhnliehen  angebracht  werden  kann, 
von  K.  Graf  von  Berckiold  -  UngerschüU  ,  X VIIL  637  »  -^  'VV*!- 
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Ben-«  Helfenb€rger'$che  f  verbesiMrt  von  Si»v.  Müller^  XVIIL 
I.  Mühle* 

M  a  i  i  1  o  n  s  zur  Erzeugung  fa9oiijrter  Zeuge ,  aus  polirten  Metall- 

.    drahten,  von  A>  Bellen,  Xk.^'io.  , 

Majolika,  Uebertragen  von  Druokmustern  auf  diese »  von  K. 
Zechini  und  P.  A.  Mondini  ^  XVIII.  645. 

Malsdarre,  Luft-  und  Feuer-,  von  Kirchberger^  XVIIL 549« 

Malzdörrung,  verbessert  von  /.  Kb^cUberger ,  XIX. 410. 

M  a  1  z  8  y  r  u  p ,  y.  G*  OUo*s  Reinigung  desselben  durch  Kalkwas« 
scr  und  Spodium,  XVI.  401  ;  —  s.  Sy  ru  p« 

Mangan,  Scheidung  desselben  durch  arseniksaurea  Kali ,  XVIL 
3i4;  —  im  Blute,  XVIII.  408;  —  Trennung  von  anderen  Me- 
tallen durch  Elektrizität,  XIX..357. 

Manganerz,  prismatisches,  brachytypes,  pyramidal eSf  untheil« 
bares,  XVI. aaj^. 

Manganerze,  ,neue ,  XVIII.  872 ,  44? 9  "^  Bestimmuiig  des 
Sauerstoffes  in  denselben ,  XIX.  363. 

Manganese  oxydenoirbarytifere,  XVLasy. 

M  a  n  g  a  n  i  t ,  XVI.  396. 

Manganoxyd,  graues ,  XVI.  i83 )  —  seine  Trennung  vom  Ei- 
senoxyde, XVII.3i4* 

Manganoxyde,   XVIII.  4^0 ;  *-  Analyse  derselben  ,  XIX«  36s ; 

—  Reduktion  derselben  durch  WasserstoiTgas ,  XIX.  aaS. 
Manganoxydul,. kohlensaures  und  schwefelsaures,  XVI. sss; 

—  schwefelsaures,  seine  Darstellung,  XVII.  996;  -—  schwefel- 
saures ,  XVIIL  369 ,  435-;  —  salzsaures,  XIX.  »48 1  -«-  Schwefel« 
saures  ,  XIX.  967 ,  339« 

Manganoxydul-Ammoniak,  phosphorsaurer ,  XVIIL  363. 
Manganoxyduloxydf  XVI.  2i5. 
Manganoxydsulphurid,  XVI  918. 
Man{j;ansäure,  o&ydirte,  XVIII.  34 1 ;  —  üeber-,  XVIII. 34ij 

—  schwefelsaure,  XVIIL  369;  —  XVIIL 410,  XIX.  339, 
Mangan superoxyd,  XVIII.  448. 

Mangansuperoxydhydrat,  XVIL275,  XVIIL  493. 
Mange,    Wasch-,    verbessert  von  K  Ginzel^  XVII. 358;  — Bc- 

trieb   einer   oder   mehrerer  nach   dem  Prinzipe  der  englischen 

Patentmangc  mittelst  einer  Dampfmaschine ,  von  M.  SchlesingeFf 

.XVU.373  undXIX.öoi. 
Mangokörner,  XVIIL  490. 
Maniokwurzel,  XVI.  a55. 
Manna  Zucker,  XVIII.  479. 
Männer h  aisbinden,  von  F.  Kling,  XVI«  4oo* 
Männerkravaten,  s.  Kravaten. 
Mannit,  XVIIL  479. 
Manschestcr,  Drucken  und  Färben  desselben,  mit  allen  Fat« 

ben  imprägnirend,  von  N.   Wedeies  ^  XX.  355. 
Maraschino-Rosoglio,  s-Rosoglio. 
Margarinsäure,  ihre  Verwendung  zur  Kerzenerzeugung  ^  von 

den  Gebrüdern  Schrader^  XX,  875. 
Margarinsäure,   besondere  Erzeugung,  von  A.  G*  de  Mälj, 

XX.  398« 
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Marmatit,  XVI.  1069  t36. 

Marmor,  künstlicher,  von  G«  Carrara^  XIX« 4^9. 

Marmorsciiiefer  in  Platten,  angewendet  sur  Bedachung,  auf 

FufsbÖden  u.  s.  w. ,  von  A.  und  L.  ümbach  und  J.  fVeilenhil^ 

ler^  XVII.  363. 
liarroquin-Leder,  Er seugungs « Art  der  Gebrüder  Lederer ^ 

XVI.  397. 
Ifartit,  XVIII.451. 

Maschine  sur  Nadel  Stickerei  und  Näherei  9  von  C  G.  Hornho- 
siel  und  Comp«,  XVI.  373;  —  zum  Brechen  des  ungeröstetcn 
Uanfe«,  von  A.Tedeschi^  XVI.  373;  —  sur  Erzeugung  von  Hand* 
schuhen,  von  /*.  und  T.  Oberer,  XVIw398;  —  sur  Verfertigung 
von  Schuhen  und  Stiefeln«  von  h  Reithof  er  und  J»  Eimus,  XVI. 
407 ;  —  sum  Kneten  des  Teiges  t  von  ji.  Valenciennes ,  XVL 
S931  «>—  sum  Eindrücl'.cn  der  Morhhölser  in  Bouteillen,  von  L* 
Merto,  XVI.  388,  XViII.549;  —  K.  C.  Kapff^s  sur  Erseugung 
gekohlter  und  gezogener  Leisten,  XVL  370;  ^-  sur  Erzeugung 
gedrehter  Schnüre,  von  J.£ggeris  XVL  365;  •—  um  Leisten  werk 
in  Hols  SU  schneiden,  XVI* 343 1  —  sum  Bastriren,  Rubrisiren 
und  Liniren ,  von  CA.  G.  Jasper ,  XVL  398 ,  XIX.  /^oS ,  490 ; 
XX.  4>$  i  —  sur  Verfertigung  der  Tassen  aus  lackirtem  Eisen- 
blech, von  y.  Tamwohl  und  J.  Folgt,  XVII.  4o6;  —  zum  Ab« 
spinnen  der  Seiden konhons ,   verbessert  von   J.  B,  Bonstgnori, 

XVII.  405 )  —  zur  Beturdcrung  der  Schiffe «  von  /•  K,  Bodmer, 
XVIL4o5$  —  ihr  Treiben  durch  den  Luttdruck,  von  demselben^ 
XVU.4o3|  -—  zur  Verkleinerung,  zum  Heben  und  Transporti- 
ren des  Brennholzes,  von  A  Ofenheim,  XVII.  373,  4o3>  —  zur 
£rzeugung  von  Tabakpfeifejiköpfen ,  von  M*  Amaiätter;  XVIL 
37s ,  4^3 ;  —  zum  Oehl  •  und  Weinpressen ,  von  M.  Jerbulla, 
XVIL  400;  —  zum'^Reinigeu  undAppretiren  des  Tuches,  XVIL 
399;  —  zur  Erzeugung  von  Figuren,  Spielwaaren  u.  s.  w. ,  von 
/^.  iVanig,  XVn.  094$  —  sur  Bäumung  der  Kanäle  f  Flüsse, 
Bache  u.  9.  w.,  von  A,  Grimm,  XVIL  393,  XX.  433;  -^  zur  Er- 
seugung von  Bammspitzen  an  den  Kämmen,  von  J,  Fallet,  XVIL 
39a;  -7-  zur  Erzeugung  von  Nägeln,  Uaken ,  Krampen,  Klam- 
mern und  Baunägei,  von  /.  ß.J,Hojrs^  XVIL  379  ^  —  zur  Ver- 
fertigung des  Papiers,  von  Spörlin  und  Bahn,  XVII.  36t ;  •—  zum 
Auffangen  des  vom  Wasser  fortgerissenen  Holzes ,  von  A*  CoU 
leoni ,  XVIL  365,  XIX.  5oi;  —  zum  Appretiren  von  Leingarn- 
undBaumwollenwaaren ,  von7.  Ulbricht,  XVIL  353)  •—  für  alle 
Gattungen  Triebwerke,  von  einem  einzelnen  Manne  mit  der  Kraft 
eines  Pferdes  in  Bewegung  zu  setzen,  von  7.  Giiger,  XVIL35f  j  — 
Bum  Kämmen ,  Präpariren  und  Drehen  der  Schafwolle ,  von  A* 
Falkheer,  XVIL  35 1  ;  -^  zur  Erzeugung  von  Schnurren  und  Bört^ 
chen>  verb.  von  J,  Slefsky ,  XVIL  349;  —  zum  Teigkneten,  von 
P.  Kanchen,  XVIL349r—  asum  Nuroeriren,  Kontrolliren  und 
Geheimbezeichnen,  \on  F  ^rc\h»y.  Schwaben,  XVIL 399,  XVIIL 
540,  XIX.  490 1  XX»  422;  —  zur  Verfertigung  der  Atlas-  und 
Bippenbörtchen ,  von  7.  fVendeler,  XVIIL  549;  — -  zur  Ver- 
kleinerung der  harten  Farbebölzer,  von  J,  Cremona ,  XVIIL 
543;  ««  sur  Bearbeitung  von  Tischlerhölsern , .  von  K^  Humeif 


XVIII.  54B$  -—  «ur  Bereitung  der  Knochengallerte,  von  K.Brejr, 
XVIIi.534;  —  sum  Kämmen  der  Floclcseide  (Seidenabfalle) ,  um 
sie^spinnbar  xu  machen,    von  B,  CufeZ,   />.  Rua  und  O.  Orcel, 

XVIII.  557 ;  -—  an  Ruhebetten ,  Kanapees-  und  Divans  sur  Ver« 
Wandlung  derselben  in  Lagerstätte,  von  Af>  Krupnik<,  XVIII. 
5i6;  —  Kum  Drucken  und  Formen  der  Metallbleche  und  sum 
Erzeugen  von  vertieftem ,  ovalem  und  rundem  mannigfaltigem 
Geräthe  aus  verschiedenen  Metallblecben,  von  M»  Bolza,  XVIIL 
53),  541;'—  sum  Aufrauhen  der  Baumwollzeuge,  von  J,  G. 
Rausch,  XVIII.  5i5;  — hydropneumatische 9  allgemeine,  vo» 
von  M.  Pappajara ,  XVIII.  4*9  9  XX.  4^4  9  *-*  ^um  Bohren  der 
Brunnen,  von  L.Ghisi  und  Comp. ,  XX.  4^1 1  -~  eum  Quetschen 
und  Pressen  öhlhaltiger  Samen,   von  A.  TrevUani  und  />.  SU* 

faiti,  XIX.  450;  —  zum  Formen  und  Drucken  aller  Gattungen  von 
Blech,  von  Mv.  Tschoffen  und  F.v,M*zk,  XIX  491,  XX.  432; 

—  zum  Schneiden  des  Fournirholzes,  von  F,  JVeiekmann ,  XiX. 
437;  '^  zum  Verkleinern  der  Farbehölzer  ^    von  L    Lattuada, 

XIX.  5o4 ;  —  zur  Erzeugung  von  Weberkämmen ,  von  A.  ßearti, 
XIX. 491;  -^  zum  Leiten  der  Barken  mit  Leichtigkeit,  Sicher- 
heit und  geringem  Kostenaufwande ,  von  L,  Pusinich «  XIX.  43? ; 

—  hydraulische,  zur  Austrocknung  der  Tliäler  und  Bewässe- 
rung der  Wiesen,   von  F,  Mtnfrtdini,    XlX.43i>  —  zum  Tan- 

fein  der  Sensen,  Sicheln  und  Strohmesser,  von  /  Zeiliingfr, 
iX.  43>  ^  —  Kur  Erzeugung  der  Wactishülsen  für  wacbsplattirte 
Kerzen  aus  kaltem  Wachse,  von  A.  Mastalier,  XIX.  414  ;  —  zur 
Erzeugung  von  Schindel*  und  Lattennägeln,  verbessert  von  /. 
Sterba ,  XIX.  409 ;  —  zum  Messen  und  Zusammenlegen  der  ge- 
webten Stoffe,  von  K.  Degen,  XIX.  4^«  ;  —  zur  Erzeugung  von 
Surrogat  -  Kaffee ,  verbessert  von  F  M,  öerger  ,  XX.  428  ;  — 
Zeici)nungs-,  von  J,  B.  Springer^  XX.  4^3 ;  —  zum  Reiben  der 
Oehlfarbcn,  von  A,  Uetz,  XX,  4*0;  —  Assekuranz-,  gastronomi- 
sche ,  um  Gcfäfse  jeder  Art  vor  dem  Umstofsen  zu  schützen^ 
von  A.  Wappenstein  ^  XX.  4o35  —  zum  Kastriren,  von  A.Pinh% 

XX.  4^9 ;  —  zur  Ziegelerz.eugung  mit  einer  Pferdekraft  und 
Hilfe  mehrerer  Menschen  betrieben,  von  J,  K*  Bayer ,  XX.  385  ; 

—  zum  Abbeeren  der  Trauben,  von  J,  Torri ,  XX.  384  ;  —  aus 
Eisen  oder  Hol/,  mit  Gewichten  zu  bewegen,  zum  Betriebe 
von  Vorrichtungen ,  welche  keine  grofse  Schnelligkeit  und  Ge- 
walt nöthig  haben,  von  A.  bodra ^  XX.  38a;  —  zur  dauerhaf- 
ten Einarbeitung  von  tinirten  und  guillochirten  Zügen ,  Zeich- 
nungen u.  s.  w.  in  jede  Gattung  Papier,  von  den  Gebrüdern 
Le'wy ,  XX.  382  *,  — -  Universal  -  Kraft  - ,  hydrostatisch  -  hydrau- 
lisch .mechanische  ,  von  7.  Schmidbauer^  XX.  366;  —  zur  Ver- 
fertigung von  Röhren  zur  Ableitung  des  Regenwassers ,  von  A, 
Salvini  j  XX.  345;  —  zum  Befeuchten  der  zum  Siegeln  bestimm- 
ten Oblaten  ,  von  /.  Klein,  XX.  337;  —  zum  Rastriren  von  No- 
ten und  Schulpapier,  verbessert  von  Th.  Drostik ^  XX.  34o;  — 
zur  Erzeugung  von  Ziegeln ,  s.  Ziegel;  —  zur  Erzeugung  von 
Nägeln,  s.  Nägel;  —  zur  Erzeugung  von  Papier,  s.  Papier; 

—  zur  Absonderung  der  Metalle  von  ihrer  Gangart,  s.  Me- 
talle^ •—  zur  Erzeugung  von  Handschuhen,  s.  Handscbulie; 
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—  zut  Reinigung  des  rohen  Zuekers^uiid  der  Moskovade,  siehe 
Zucker;  —  sum  Zerschneiden  dei*  Farbebölzer  ^t  '•  i'^äf^be* 
h  ö  1  z  e  Fi 

Maschinenherd,  verbessert  von  JP*»  Haupt,  XVILSgSf  XVill« 
55o. 

Maschinensystem,  Bodmer^schesi  zur  Verarbeitung  der  Baum- 
und  ScIiafvroYIe  «  XVII.  409. 

Masse  zur  Verfertigung  verschiedener  Verzierungen,  von  j1, 
Besfosst ,  XVn.,4o&9  ~^  ^^i*  gespinnstartige  Stoffe  Und  daraus 
erzeugte  Gew6bd',  um  letztere  ledefartig  Zii  machen,  von  Ti- 
chaczek  ,  XX.  S75;  —  chemisch -plastische,  von  \4*  Bechir ,  W4 
383 ;  —  plastische,  zu  Tafcldekorationen  (Tafelaufsätzen  ü.  d^l.)4 

,  Modellen  u«  s.  \y.  ,  von  K^  Richard  ^  XX.  410;  -^  neu  ert'un- 
denfe,  edm  Zurichten  der  gewebten:  Stoffe,  um  sie  für  alle  Zwecke 
statt  des  Leders  anzuwenden,  von  G.  fF«  Masntr,  XIX. 437. 

MaTse  in  Dalmatien,   XVIL  «07.' 

Mafslieben,  XVI. a5d. 

MafsvergleiTjher,  ^VIIl.  149/ 

Matratzen  und  Polster«  mit  Röfshäar  doppelt  äufgdegU, 
von  '/.  Klohasser  i  XVIIL  416 ,  5i6;  XX.  4a3  ;  —  Bett  • ,  elasti- 
sche, mit  Federn  undHofshaar  versehen,  von  J,B*jttdam^  XIX« 
4i3;  -^'  Staihlfeder-,  gepolsterte,  ohne  hölzerne  Rahmen^  ver- 
bessert von/«  Faehiuckir ^  XX.37it  43o. 

fiSaf  ten  aus  Brula,' mittelst  Weberstühlen  erzeugt,  von  der  Di- 
rektion des  Arbeits- Institutes  in  Venedig,  XVIIL  54o. 

Maulbeerbaum^  schwarzer ,  Rinde  der  Wurzel  4  XVL  256. 

Mechanismus,  /.  Hessel's  iüt  Schiffe  zum  Stromaufwäi'ts-  und 
Seitwärtsfabren,  XVI.  400;  —  isur  schnellen  Bewegung  der  Fuhr- 
werke, von  y.  GriTfi^A,  Xyj.  40a;  -^  für  Fuhrwerke,  anstatt 
der  allgemdin  üblichen  Büchsen ,  von  /.  jp*.  H,  Hemberget .  XX« 
4^8;  —  zur  schnellen  Beförderung  der  brieflichen  Korrespon- 
denz mittelst  einer  hiezn  vorzurichtenden  Bahn  (Eil  -  Korrespon- 
denz-Bahn), von  /•  Bitter  v.  Hohenblumi  XlXi  484;  —  zum 
;  Drehen  und  Doubliren  der  Baumwolle  4  Seide,  Schafwolle  des 
Hanfes  und  Flachses^  von  J.HigginSf  XX.  386« 

M  e  e  r  d  i' e  i  z  a  c  k ,  XVL  a55. 

Meerschaumpfeifenköpfe,  M,  Deutsches  Behäildlüng  der- 

.  selben  4  um  sie  zu  färben,  dauerhaft  zu  machen  und  ihnen  den 
iOerucb  zu  benehmen,  XVL  371 }  — •  Ä.  Stuekart^s  Verfahren,  die- 

'.  selben  beim  Abdrehen  und  bei  der  Ausbildung  nach  Belidben 
EU  vergröCscrn,  seine  Verbesserung  im  Einlassen  und  Wachs- 
inussieden  neuer  und  alter  MeerscfaAümp fei fen^  XVL  385;  -^  von 
/. />f//i/tg^fr,  XVIL  404$  -*  verbessert  von  fV,  Sander^  XIX* 
4^7;  —  durch  Rauchen  verdorbene,  Reinigung  derselben  ^  von 
/.  Prükner ,  XIX^  1^62  ;  -^s.  Fatronenpfeifen« 

M  e  e  r  8  c  h  w  a  m  m ,  XVL  357^ 

Mehlbe^itel,  verbessert  von  A,  Grimm ,  XX« 354* 

M  e  fa  1 1 e  i  g w  a  a r  en ,  JS".  Hanaii's  verbesserte!  Erzeugung  dersel- 
ben, XVL  399. 

MJiiler,  Verkohlungsroethode^  voi)  J*  Lax^  XVIL  346« 

M^i]erkohlung,8«Verkohlun^. 

Jahrh,  ä,  f<Aft4  Init.  XX^  Bd.  2|  ^ 
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Melioiiin;XVm.399. 

M  e  k-o n s  ä  ur  e ,  XIX.  a64» 

Melonensaft,  XVI.  «54. 

M  e  B  i  8  p  e  r  m  s  ä  |i  r  e ,  XVI.  ao8« 

Mennige,  XYIlt.  4i  i ;  — -  neue  und  wohlfeile  Fabriliation  der- 
selben, von  /.  V.  Rainer  y  XIX.  436.  . 

Meridiankreis,  neuer,  dreifufsiger,  auf  der  k«  k.  Sternwarte 
zu. Mailand,  Untersuchungen  desselben  ,  XIX.  104. 

Merinos  -  Br  u  h'm  aschine,  von  JP*.  und  J»  Lieuig ,  XVII.  Z6ij 
XVm.549.  :  ' 

M  e  s  o  t  y.p ,  XVI.  a36.  ^  '     . 

Messen  verschiedener  Kornergattungen  nach  einer  neuen  und 
genauen  Methode ,  yon  Cflossi ,  Xyil.346. 

Messer  «um  Fischbeinreifsen  verschiedener  Sorten  mit  eiacm 
Schnitt,  Yon  J»  Deutsch ,  XX, 373« 

Messerhefte  aus.  Ochsen  - ,  Schaf-  und  Zieg^uhorn.,  Oehscn- 
klauen  und  Pferdefaufen ,  s.  K  a  m  m  e.  •  .  < 

Messingblättier  für  Weber ,  F.  Friedrichs^ s  verb^ss^r^e  Me- 
thode ihrer  Erzeugung,  XVI.  393. 

Messin gberei tu n,g |  verbesserte ,  von  den  Cebrüdern  Rost' 
hont ,  XIa.  498. 

Mefs-  und  Eintheitungsg'rad  zum  Messen  der  Flächen-  und 

Gebirgsräume,  von  i**.  J7<>'g/tfr4  XVII. 349*  / 

Mefs-  und  £intheilungsinsti^ument,  mechaniscbea,  von 
F.Hägleri  XVII.  4ii.  / 

Mefsinstrum  e n  t ,  von  /.  Amon ,  XVII. 373. 

Mefstisch,  von  K.  E.  KraJ't^  XVI.  406. 

Messungen,  feine,  einige  Instrui.nente  dazu,  XVIII.  28. 

Metalle,  ihre  Veränderiing  durch  Ammoniak,  XVI.  265;  —  neue, 
im  roben  Platin,  XVII.  aö6;  —  E,  StarrkloffsVerMiven^  ihnen 
ein  mosaikäbnlicbes  Ansehen  zu  geben,  auf  denselben  Desseins 
hervorzubringen,  und  sie  mit  einer  glänzenden,  dauerhaften, 
alle  Farben  annehmenden  Masse  zu  überziehen,  XVI.  399,  XVII. 
399,  XIX.  491  9  —  Rose'sche  y  ihre  Ausdehnung  durch  Wärme, 
XVII.  220;  —  Schmelzpunkte  von  einigen,  XVII.  226^  —  ihre 
Reduktion  auf  nassem  Wege,  XVII.  226;  —  Schwinden  dersel- 
ben beim  Giefsen,  XlX.  94 ;  —  Ansdehnung  derselben  durch 
die  Wärme,  XIX.  214;  —  ihre  wärmeleitende  Kraft,  XIX.  2i5; 
—  Ph.  Hof  mann*  s  neue  Aufbereitungsart,  die  nassen  Pochwerk- 
zeuge, Scifenlagermassen ,  den  metallischen  FI ufssand  u.  s.  >v., 
zur  Gewinnung  an  Zeit,  Arbeitskräften  und  gröfseren  Menge 
des  Metalles  in  zwei  Hauptsortiments  zu  theilen,  XlX.  4^3;  — 
ihr  Verhalten  gegen  das  Wasser,  XIX.  223;  —  ihre  Reduktion 
auf  nassem  Wege,  XIX.  223;  —  neue  Methode  sie  zu  schmelzen, 
von  M.  Fletscher  und  /.  Punschon ,  XX.  44©  5  —  Phosphor-,  XIX. 
240 ;  —  Schmelzung  derselben  mit  vorbereiteten  Braunkohlen, 
von  I>r.  A.  Schmidt^  XX.  34i;  —  neue  Methode,  alle  Metall- 
schmclzungcn  in  kürzerer  Zeit  als  gewöhnlich  zu  erzielen ,  von 
jä»  Obersteiner  y  XIX.  458;  —  Absonderung  derselben  von  ihrer 
Gangart ,  mit  einer  Maschine ,  von  G.  M,  Union ,  XIX.  499 ;  "^ 
Kachahmung  des  Goldes  durch  Verbindung  mehrerer  derselben, 
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von  G.  A.  JRoKf/XX«356;  r^  £inpre$.^ung  derselben  auf  Schild- 
lirotschalen  und  Born,  von  K.  Schmidt,  XX.  ^(^%  *— verbes- 
serte Vergoldung  derselben  f  von  /.  R,  Mortom^  XX;  87^ 

Metallarooiten  aus  edlen  oder  unedlen  Metallen  ^CfOlasreifen 
für  Uhren ^  Besohläge,  Aahmen ;  Wappenschilder  u*  dgh)  t  Dar- 
Stellung  derselben  durch  Pressung  mit  einer  Maschine  ^  von 
Ch.  SteimUa^  XIX.  4a6. 

jyietallbleDh,  Tassen  daraus ,  von  J.  Becker 9  XIX, 49«* 

Metallgeräthey  Verbesserung  im  Formen  derselben |  von 
if.  V.  Tsckoffen  und  F.  v.  Mackj,  XIX.  495. 

M  e  t  allg  esc  hirr  e«  s.  Geschirre.  ^    . 

Metallgufs,  verbessert  von  jR.  Reijser^  XVII. 38ol.    , 

Metallhoboet8.HarmpDik'a*- 

Metallischer  Ueberzug  auf  Metallarbeiten .  vcrseliledener 
Art ,  uni  sie  vor  der  Oxydation  »u  bewahren ,  von  P.  Branca, 
XX.  3oa  ;  —  glatter  9  oder  nii^Dessiu  auf  alle  Holxarbeiten,  ven 
L.  Ch.  Oberhoffer ,  XX.  338 

Metall-LegiTtungen^  XVIII. 4>9. 

Metallmischung,  englische  9  für  Kattundruckwalsen  u.  9.  w  , 
von  R  Rei/ser  f  XVII.  38o ;  -^  leiebtflüssige  Eum  Ausspritzen 
anatbmischer  Präparate,  XIX. 383« 

Metalloxvde,  Wirkung  des  Zuckers  und  des  Otfmmi .auf  die- 
selben bei  Gegenif?art  von  Alkalien,  XIX.  s8o;  «—schnelle  Ver- 
wandlung derselben  in  Staub,  XX. 4>i* 

Metallplatten,  Zubereitung  derselben  für  die  feinste  Eingra* 
virung ,  von  L.  Mijers  und  /.  Ncwicui^  XX.  347« 

Metallsalze,  ihre  Bereitung,  XVII. 297. 

Metallüberzug  zur  Bewahrung  der  MctallCv  vor  der  Oxyda« 
tion ,  von  P.  flra/tca,  XVI.  404. 

Metallwaaren,  gestampfte,  mit Spiegelsteinen f «von,  CRie/se^ 

XIX.  4^7  9  506;-—  Methode  sie  liu  formen  und  zu ,  erzeugen, 
von  M.  Edl.  V.  Tsehoffen  und  P.  v.  Mach ,   XVIII.  942 «  XiX.  492, 

XX.  433. 

Met  amorphe  Phosphorsäure,  XVIII.  498« 

Meteoreisen,  XVI.  'z36;  —  XVIII.451.  .     . 

Meteorsteine,  XVL  «36,  XVIII.451. 

Meter,  Verhältpifs  desselben  zur  Wiener  Klafter.^  XXr:f45« 

Meth,  verbesserte  Bereitungsart 4  von  F»  Fischer^  XX. 449* 

Miargyrit,  XVI.aaö. 

Mieder,  verbessert  von  7.  N.  Reithoffer,  XVII.  343 ;  *-,  verbes* 

sert  von  P.  Äo«,   XVII.  411;  -r—  Schnür-,  verbessert  yon  j4. 

Pillz,  'XIX.  394  ; —  mit  Maschinen  im  Ganzen  gemacht  V09  / 

iV.  und  E,  Reilhoffer^  dann  A.  Purtscher  ^  XIX.  4^«  XX.  433; 

—  ohne  Stahlfedern  und  Fischbein,  von  E.  Rheh-^  XX. 412* 
Mieder  federn  aus  federhartem  Mdtalldraht  mit  Wolle,  Seide 

u.  s.  w.  übersponnen,  von  F,.  Mt^ytr^  XX«  409 1  -r-.  s«  Stahl« 

federn. 
MikromegaSfS.  Rahmen. 
Milchkraut,  XVI.355. 
Milcli säure,  XIX  a6i. 
Milchzucker,  XIX.281« 

32* 
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]llilicri<aH6n'y'spes.  Wärme  (lersolheiit   XIX.  at6;-^    schnelle 
.Verwandlirn^  derselben  in  Staub,  von  A.  H.  fVallner  y  XX.  4«  i. 
Mineralkeraue«,  XVm.4f7,  XlX.3a9.• 
Mineraltoig  Kum  AbisieUcn  der  Schneidinstmmente,  von  C^A» 

•  Auer/ihhimer ,  XX.  43? ;  —  fiir  Streich rietnMi,  «lebe  Streiche 
'  t  i  #m  ei>.  •:-  •  r      . 

Mineralwässer,  XVIII.  45a ;  —  eisenhaltige,  Versendung  der- 
selben ahne  Niederschlag  des  £isens ,  von  /.  A>.  Hecht ,  XIX. 
492;  -^' organische ,  Materie  derselben,  XIX.  t0i). 

Minutenschirme,  von  N»  Winkelmxitm  und  Sohn ,  XX.  443> 
—  s.  R  e  g  e  n  s  c  h  i  r  m  e, 

Mistel,  XVl.a54-   *  .  '. 

Möbeln,    A,  Kiiohlock's  Methode,  die  feinsten  ZFeichnungen  auf 
^  Oold ,'  "^tlbev*  Und  MoUblU  an  allen  Möbeln  anzubringen,  XD^. 

443-5  -^  s.' T i s  c h  1  er a^rfe e  i  t  e n. 
M  Öbebpolsterung,  von  Gi  Juni^ ,  X Vi;  897;  -^  von  /.  Klo- 

basser ,  XX.  4^3. 
Model  der  Windung  oder  Verdrehung,  X^fkigd. 
Mo  de'l  druck,  s.  Druck«  ...«..:.. 

Modeidru-ck-masch  ine,  Schnell,  8.-  I>r  uckmasc  h  ine, 

M  o  h  n  s  ä  u  r  e ,  XIX.  a64* 

Möhre  <  XVI.*  2S5 ;  —  Wurzel  und  Blätter  ;  XVIIL  488. 

Molybd'ä'nsauf^s  Blo-ioxyd,  XVIIL364. 

Montagnes  do  übles  fran^ ulses^  von  L.Audib(iu%  XVII. 

•  '35iM     *»«'':'Ji.."  - 

M  o  o  8 ,  isländisches ,  der  bittere  StofT  desselben  j  XIX.  agS. 

Moose,  Analyse,  XVIII.  489'. 

IVlorlii,  XVIII.  398. 

Morphin,  seine  Darstellung,  XVIL  3o35  —  XVIII.  479  ;  —  XI\. 
29 r,  340,  35i  ,  366, 

Mö  r tel,  Kalk-,  Bildung  desselben  aus  kohlensaurem  Kalbe  und 
Balkliydrat,  XVIII.  288. 

M  o  s  a  i  k  -  F  u  f  s  b  ö  (l  e  n  ,  venetianische ,  nach  antiker  Art ,  ihre 
Verfertigung ,  XVI.  «89. 

M  u  d  a  r  i  n  ,  XVlll.  4o5. 

Mühle  zur  Reinigung  von  Reiskörnern,  von  F,  Taccani  und  D. 

.  Mantoiii^  XVII.  87«  ;  —  MahN,  von  C.  dOttavio  Fontana,  XVll. 
406;  -i—  dUrch  Pferde,  oder  sswci  sich  abwechselnde  Personen 
zu  treibende,  von  A,  Koscheluch^  XIX.  4»4  9  XX.  433 ;  —  Grau- 
pen-, für  alle  dazu  geeigneten  Getreidesorten,  von  J.  27//,  XIX 
416;  —^  mit  senkrechter  Bewegung,  von  /.  JS.  Macaire  ^  XIX. 
4^8;  -i^  Korn*,  verbessert  von  S.   J^encrando  ^  XIX.  45o ,  453, 

•  507;  —  Wind-,  verbessert  von  J.Eikel^  XIX. 463;  —  Walz, 
nach  einem  neuen  System  gebaut  von  der  Direktions -Kommis- 
sion der  Gesellschaft  der  Waizmühle  zu  Frauenfeld  in  der  Schweix, 
XIX.  462  ,  XX.  4'i7;  —  verbessert  durch  eine  neue  Maschine, 
von  J.  Paar,  XIX.  485;  —  Walzen  -  Mahl  - ,  fJelfenberger'scUc, 
verbessert  von  M.  v.  Müller^  XIX.  499;  —  Dampf-,  zum  Ge- 
treidemahlen,  von  K*  Mocowitt  ^  XX  368  j  — ,StofI  verbesser- 
ter zu  den  Sieben  oder  Beuteln  derselben  ,  von  Escher  v.  Fel- 
senhof, XIX.  496;  —  N*  ZanettVs  Verfahren,  die  Ebbe  und 
Flutli  der  Lagune  eu  Venedig  zur  Bewegung  von  Mühlen    und 
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anderen  Bauwerken  2U  bcntit/.cn  ,  XI\.  41B;  -^  ]^lalil -.^' verbes- 
sert von    S    Landau,   XX.  ^70;  —  verbessere  von   K*  OraC  v/ 
Berchtold  -  Unser  schütz  , ,  XIX.  5o5 ;  —  8.  Apparat;  -r-  sieb? 
Rädertrieb%verk  und  Hader. 
Mühlstüblef  Seidenband-,  verbessert   Yon  F*  Heller ,    XVI. 

4oO.  r  •  •  • 

MiihlwerlcQ,  mit  einem  neuen  Mechanismus,  von  ^.  Pßfty  XIX. 

452 ;  -»  für  Wind  •  und  Wassermühlen,  verbessert  von  /.  Kirch- 

berger ,  XIX.  463. 
Münzen,  Mafse  und  Gewichte  in  Dalmaiien,  X Vit.  907. 
Musikalische  Instrumente,  s.Instruioeii  t e. 
Musilischrift,  neue  Art,    von  ^,  j:i.  M*  dUcheiXi,  XVUI. 5öi. 
Mutterkorn,  XVI.  «54,  XVm.49©. 

Myricin,  XVIII.477.  ;,...,. 

Myrrhe,  XVIII.  491. 

Myzogasometer,  XIX.  344« 

•  • 

'Nachtlampe,  s.  Lampe.  .:^. . 

Nachtlichter,  verbesserte-  Erzeugung  ,  von  ^/lä^«  Gerstbuuer^ 
XVII.  378;  —  verbessert  van  F  Dunst  ^  XVIll.  5j7. 

Nadeln,  Steck-,  Verbesseruilg  in  der  Verpackung  derselbeui 
vov  y.  b.  Huppmann  y  XX.  341. 
,  N  adel  feue  rw  äffen,  s.  Feuerwaffen. 

Nadlerwaaren,  Erzeugung  derselben  mit  einer  Masich^ne,  von 
H.  Teigekamp  und  /.  N  ßilharU^  XX.  349. 

Nägel,  Sattler-  und  Tapezierer-,  verbesserte  Fabrikation  der- 
selben, von  7.  Caspar  <,  XVII.  357,  XIX.  5oo  und  5o5;  -—  ver- 
besserte Erzeugung  n^ittelst  eines  neu  angebrachten  Mechanis- 
mus der  Schneid-  und  Koppel masohine,«  XVIII.  53i ;  —  ihre 
Fabrikation  mit  einer  Maschine,  von  Fürst  ^.  v,  Schönburg, 
XVIII. 541,  XIX.491  ;  —  von  J,B.J.Hoysy  XVIII.Ö47;  —  Lat- 
ten-,  Bret-  und  Boden-,  mit  zweilappigen  Köpfen ,  Erzeugung 
derselben  auf  kaltem  W^ege,  mittelst  eiiies  Maschinen-  und  Ma- 
pipulationssystems,  von  F,  X,  tVurm  ^  XIX.  476;  —  Evzeugung 
derselben  aus  lleifeisen  oder  Walzenblech  ,  ohne  Feuer,  mit- 
telst einer  blofs  durch  Menschenhand  zu  leitenden  Schneide- 
i^nd  Prefsmaschine  ,  von  G.  Mül^nei:  und  7.  Raiimeyr ,  XIX.  474^ 
XX.  437;  —  Erzeugung  aller  Gattungen  mittelst  der  aus  drei 
Theilen  zusamn^engesetzten  Maschinerie,  von  M,  Fleischer ^  XIX. 
416;  —  Schindel-  und  Latten-,  ihre  Erzeugung  mit  der  ver- 
besserten Maschine  ,  von  I.  Slerba ,  XIX.  4^9 1  49^ «  "^  Erzeu- 
gung mit  einer  Maschine,  von  Ph.  Schmidt,,  XIX^.  495«  XX. 4^4  ; 

.  —  Absatz -V  Erzeugung  aus  Eisendraht  mit  einer  Maschine,  von 
G.  Frühauf  %  XX.  4*4  5  ~^  ^i***  mit  kegelförmigea  Walzen  erzeug- 
ten Nägelschienen ,^  von  ^.  Täppery  XX. 37a;  —  Schindel-,  s. 
Schindelnägel;  -^  s.  Mase-htne. 

Nagel schmid w e rks^ätten,  mit  ambulirenden Feiierherdeu 
und  deren  Betreibung  mit  Holz-,    Stein-  und  Torfkuhlen   mir- 
telst  6rvyärmter  Luft;»  von.  V*  J.  von  Pant^  und  |^,  baumgäriel^ 
XIX.  469. 
;N  ä  h  ni  a  s  frb  i  n  e ,  von  C.  G.  Hornbofitd  und  Comp. ,  XIX.  5o5. 

N«hrangftaalt,  XVIIi;495*    ..^       . 
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Naphthalin,  XVI. 944 ,  XVIII. 475 ,  XIX. 339. 

Na  rce in«  XVIII. 401. 

Narkotin,  XVIII. 480 9  XIX.  991  und  994,  840^ 

Na  t  r  iu  m  V  XVII.  ««6  ;  —  ^Amalgam ,  XVII.  1196. 

Natron,  kobaltsaures,  XVI.  202;  —  jodigsaures^,  XVL991;  — 
essigsa'upea^,   Krystallisation  desselben ,   XVI.  26^ ;  r-  kiesclsau- 

.  res,  XVII.  2^4;  —  doppeltkohlensaures,  seine  Darstellung,  XVIL 
996,  XIX.  824,  346;  -—  borsaures,  doppell,  XVIII.  424;  . —  koh- 
lensaures, ürystallisirtes,  Verunreinigungen,  XIX. 378;  -*-  jod- 
saures,.  XIX.  324 ;  —  'selensaures,  XVI.  200;  —  schwefelsaures, 
naaserfrcies  f  XVII.  287;  —  salpetersaures,  Verwendung  dessel- 
beo  Kur  Erzeugung  des  reinen  als  auch  kohlensauren  Natrons, 
der  Natronseife ,  alkalischen ,  erdigen  und  metallischen  Salpe- 
tersäuren Verbindungen  und  der  Salpetersäure ,  von  jK  Freili. 
V.  LeÜhner  und  /  Mayer ,  XIX.  44B»  507. 

Natron-Bi  tterer  de,  weinsteinsaure,  XVIIL368» 

II A tron-Kalk,  kohlensaurer ,  XVIII. 36 1 . 

N  a  t  r  o  n  •  L 1 1  h  o  n  ,  phosphorsaures  >  XIX.  95a. 

Negerkorn,  XVIII.  490* 

Nerolidhl,  krystallisirbare  Su])8tan8  desselben,  XVLioa« 

Nessel,  XVIII.  489. 

Netshaut,  XVIII.495. 

Nickelg^Ians,  XVI.936. 

Nickel-Metall,  Darstellung  desselben  aus  Bobaltspeise,  oder 
Nickel*  und  Bobaltersen  und  Legirung  desselben  zu  weifsen 
dehnbaren  Metallkompositionen ,  von  J.  R.  v,  Gersdorf  ^  XVI. 
398;  —  Gewinnung  desselben  im  reinen  Zustande  aus  Nickel- und 
Kobalterzen,  von  J.  B.  Batka^  XIX.  487. 

Nickeloxyd,  schwefelsaures,  XVII.  256 ;  —  kohlensaures, 
XVIII.  4^3 5  -^  XIX.  33i ;  — ^  Reduktion  desselben  in  der  Hitse, 

XIX.  223. 

Nickelspie  fsglanzera,  XVI.  226. 

Nickel-Zinkoxyd,  selensaures  ,  XVL  200. 

Nivellirinstrufiiente,  verbesserte ,  im  k".  k.  Institute  ver- 
fertigte, ihre  Bonstruktion  und  erweiterter  Gebrauch,  von  5. 
Stampfer^  XX.  1;  —  verbesserte  Bonstruktion  derselben,  von 
S.  Stampfer  und  Ch.  Starke ,  XX.  353 ,  4'29. 

Notenpul  te,  mechanische ,  von  /.  Mayer ,  XVIL  4o3. 

Nummerirung,  verbesserte ,  der  Gebäude  u,  s.  w. 9  von  A, 
Pellizzani ,  XX.  337 ,  428. 

Oberfläche    der  Berge,   praktische  Methode   der  Berechnung 

derselben,  XVII.  21 1 
Oblaten  aus  Pasten  von  jeder  Farbe,  von  P.  Ä.  Carpano ,  XX. 

358;  —  Papier-,  mit  durchbrochenen  oder  erhaben  gearbeite. 

ten  Nachbildungen  u.  s.  w.,  von  A»  Albrizzi^  XX.  395. 
Obsidian,  XVIII.461. 
Och  ran,  XVIII.  449. 
O  d  o  r  i  n ,  XIX.  317. 
Oefen  mit  mosaikartiger  Verzierung ,  von  K.  Mach,  XVII. 371; 

—  Zimmer-,  eiserne,   aulscrhalb  der  Zimmer  anzubringende, 
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von  F.  fVassek»  XVIL  369;  — ^  Uolx-Spar«,  von  demstlben^ 
XIX«  5o3;  —  durchsichtige,  von  /.  Dust  und  «/.  Knttaurek, 
XVn.  34'i>  ■—  verbessert  und  mit  Luflheitznngen ,  .Spar-  oder 
Hochherden  in  Verbindung  gebracht,  von  A.  Fröhlich^  XVIIL 
616;  —  Darapfhcitz-,  von  F,  Eisenbrand ^  XTX.  4o7i«  XX.  433; 
— •  Wind:,  zur  VerKÖhlung  thierischer  Unochen  und  Abfälle 
und  Gewinnung  des  kohlensauren  Ammonialis ,  von  F,  Herr* 
mann,  XIX.  4^7 5  —  Stuben-,  Stuclt-,  Koch-  und  Spar-,  ver- 
bessert von  7.  IVeinhäusel ,  XIX.'435,  XX.  434^  — *  Luftbeitz-, 
von  Eisenblech  oder  Gufseisen,  verbessert  von  £,  JF,  Schild^ 
XIX. 4ß9,  XX. 443$  —  Brenn-,  Rost-  oder  Destillir-,  zur  Ge- 
vrinnung  flüchtiger  Metalle«  insbesondere  des  Quccltsill^ers,  von 
J.  und  P.  Räbiisch,  XIX.  485  ^  —  Ueitz-,  Boch-  und  Brat-, 
neuer  Art,  von  L.  Jedliczka ,  XX.  401  ;  —  neue,  zur  Erzeu- 
gung von  Glasperlen,  von  /.  Zecchini^  XX. 384«  44^ 

Ofen,  neuer,  zum  Brennen  der  Ziegel,  XVIII.  isji;  —  zum 
Schmelzen  der  Metalle  und  Erwärmen  der  Luft,  v%  ilf.  /**/«!- 
scher  nn^  7.  Punschonj  XX. 386;  —  Back-,  s.  Backofen. 

O  e  h  1 ,  L,D,  Strasser*s  verbesserte  Filtration  des  geprefsten  Büb- 
öhles,  XVI.  377;  —  thicrischcfs  (Dippel'sches) ,  XVIII  «73;  — 
ätherisches  des  Pelargoniumodoratissimum,  XVn«S73;' —  Toi- 
letten ,  schweizer ,  von  ji.  Mitrenga,  XVII.  38a  ;  — -  Pressen  des- 
selben, von  y,Böhm^  XVII. 407;  '—  Brenn-,  seine Raffinirung, 
von  G.  A,  Bruckmann  und  jT.  T*  Canella,  XVII.  4^5  -t  ^^^ 
dhlbildenden  Gases,  XVIII.  469;  ^Erhaltung  desselben  wäh- 
rend der  Winterszeit  im  flüssigen  Zustände  mittelst  eines  Dampf- 
Apparates,  von  v.  Tschuda,  XVIII.  5a8;—-  Mischungen  dessel- 
ben, XIX.  075 ;  — -  Gewinnung  desselben  aus  den  Samengattun- 
gen undOehlkuchen,  und  Verwendung 'desselben  zu  Seife,  von 
S  Huher,  XIX.*4^4  ^^"^^  4^0;  —  Brenn -^  Bereitung  von  J. 
Slrdufs  ^  XX.  4^6;  —  Rüb-,  Verbesserung  im  Filtriren  dessel- 
ben ,  vph  L*  D,  Strasser  ^  XX,  317;  —  verfabren  der  Gewin- 
nung desselben  nach  einer  eigentl^ümlichen  Art  und  mit  neuer 
Presse,  von  J,Klapka^  XX. 336,  4'^8:  — ^  Brenn-,  Verbesserung 
im  Raffiniren,  von  vf.  Leon  und  Sonn,  XX. 397,  44^»  —  Rüb- 
und.  Lein  - ,  verbesserte  Erzeugung ,  von  M,  B.  und  J.  Teller, 
'XX. 40a;  —  Haar-,  s.  Haar o hl;  —  s.  M aachin e. 

Oehle,  fette,  XVIII. 454;  —  ätherische,  XVIIL 455;  —  Hai'ze, 
XVIII.  455 ;  —  fette  und  ätherische,  Einwirkung  des  SauerstofF- 
gases  auf  dieselben ,  XIX.  972;  —  ätherische,  spezifisches  Ge- 
wicht derselben,  XIX.  269;  —  ätherische,  Verhalten  des  Jods 
gegen  dieselben ,  XIX.  969* 

Oehlbildendes  Gas,  seine  Wirkung  muf  Ghlormetalle,  XVIL 
240. 

Oehlerzeugung,  Verbesser,  an  h):drauli&chen  und  Schrauben- 
pressen ,  von  /.  J,  und  H.  ßozek ,  XIX,  464* 

Oehlfett,  sein  spezifisches  Gewicht,  Farbe  und  Verhalten  an 
der  Luft  von  3i  Gehlen  in  einer  Tafel  zusammengestellt ,  XVII« 
«65  und's66. 

O e hl f  e  tt  w  ic h s e,  s.  Wichs e, 

Oehlga.s,s.  Beleuchtungsgas, 

O  e h  I  g  a  s  l  a  m  p  e  n ,  von  X  2>arc6<^j^f  XXi  44  >• 
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geUr,  XVni,  544- 
Oehllcuchter,  s. 

Oelilmüble  aus  E ,     .    _,  ^_. 

Onhlpressc,  Vun  Af  /erJa/fi» ,- XylL 4*0.  r       ., 

Oelilprefsmascbine   oliii.'^  $ch»iibea.,iT9a  l>.  Caffmdato, 
"  XVI.  367.  ...... 

DehUeife,  Schmier-,  von /.  JLe«/jt«».  XVl|.4o6* 

Oehlvorlage,  XVII.3I1.  .      .  ,'. 

OehlnsUisciffl,  s.  Seife.  '  ■,■".' 

Oenometer,  ncKCi,  XIX.347. 

Ubrgebänge,  verbessert  Yon  /.  DammS ,  Xyl^^VW.      .",1 
Ülirringc,   emaiiUrte,   J>.  ITaUm'f  Hetboda,«I«'a^  s«  Iw- 

ben,  SV1I.401.  -  ■         V     . 

Okcnit,  XVT.  106.  ;  ,'  '  ",        ■.-,        '  .,,. 

Olanin,  XIX.317.  . 

OlivenilE,  XVni.45i.  '  ,       ',  ;' ,»^  '       '  "■  ; 

oiuii,  xvin.456.  .  .,-  .  ,  ■        '."  ._,;.. 

Omnibus,  verbessert  von  F.  S,  Qj»tn  V,  Pf^mmlnan  «  Xm 

338i  —  s.  Wägen.  .-.'^ .       ,     '      ,' 

,    Oonin,  XVt.109.  ,"     ,   , 

Opifln,  XIX.  391.  ;        ,  ■  , 

Opium,  XVIII.  485.  I     .     .    ~.   .        ■  ,   ,  .,  ;  .  .      ' 

Optische    TäuBchung^  ilv^   ^«IflhiiüiigfliinLi  äafi«  Zft^fc 

Optische  Tüuscbungsnliläoiiivnä'duniliatTölxwItopMw 

Scheiben,  XVIII.  aS?. 
Optometer,  XVII.  35. 
drcl»..)(yi  9ia,  »48.; 
Orgti'nis'.Glie  Substanzen,    Ihre'  Verwandlung  In  Kleesäun^ 

X VI.  «73  1  —  ihre  ruthc  Färbuns  durch  Salpetersäure  Quecksib 

berauas'sung .  XVIII.  S14: 
OrgaiiRinseide,  •.  SeiJe. 
OrseJIle,   XVI.  147]  —  Hrfiuter,  von  L.Robert,  XIX.490;  - 

Er'd:^,  gereinigte,  von  äemsetben,  XIX  490. 
Osmium,  XVn. 143  und  a4ili  —  Oiyi^e  .  XVII. -149;  —  COof- 

yf rbindüngen ,  XVII.  *Saj  —  mit  Schwefel,  XVlLaSo. 
0*mium(/xTd,  seine  Darstellung,  XVII.  tgS, 
Oursi.ns...  Web,erei^ 
Oval  e,  besondere  Art  derselben  ,  XIX. $4' 
Ovalen,  neue,  höherer  Ordnung,  XVlll,i59, 
Oi9lätber,  XVI.  140. 
Oximid,  XVIIL387.  ~ 

Pakfong,  Galantfr^earbeiten,   verbesaerte  Braeugung ,   von  J. 

Weickesmültr  und  J.  Haut,  XX.  346^ 
Palladium,  XVII.  «43;  —  Oxyde,  XVIt.B46;. —  Cblorverbin- 

duDgäii',  XVII.  «4^  ;  —  seine  Redulition  aus  Au6os)ingen,  XV1> . 

■70;  —  seine  Darstellung,  XVII.  101. 
Palmenwacbs,  XVII.  370. 
Palmin  und  P  4linUa.£ure^XVIII.ite(. 
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P  a  I  m  u  h  1 ,  XVlI.  369 ;  «^  XIX.  27Ö ;  —  Absonderung  der  Stearin- 
säure von  der  Oleinsäure,  nach  der  neuen  ])}ethode,  von  F*  F. 
Runge  und  G  M%  Ebers,  XX  36 1. 

Papier  und  Pappe«  Darstellung  derselben  aus  verscliiedenen 
Pflanzenstöffen,  von  P.  ße/oWi,  XVI  /|o3 ;  -^  gefärbtes,  fV.Knep' 
per's  verbesserte  Methode  seiner  Erzeugung ,  XVI.  SqS  ;  -^  was- 
serdichtes, von  M  Spanl's  sei,  Witwe  und  J»  Rhederer ,  XVII. 
407;  —  y,  5/cra'^  Erfindung ,  den  Papierzeug  im  Holländer  zu 
leimen,  XVII.  400;  — -  Stroh-,  Erzeugung  von  ji.  Osio ,  XVIL 
400;  -—  und  Pappe,  verbesserte  Erzeugung  derselben  aus  Stroh, 
der  Leinpflanze,  dem  Sumpfmoose  und  aus  Blättern,  von  demseU 
ben^  XXi3oi;  —  Fabriliation  desselben  in  Rollen  oder  Bogen 
inittelst  einer  Maschine,  von  Sp^rlin  und  Rahn^  XVII.  391, 
XVIII  547;  "—  Leimen  desselben  im  Stoffe,  von  denselben i  — 
Schul-,  zu  immcrwälirendcm  Gebrauche,  Y'^'^  ^^  Herberger, 
XVIL  368;  —  Zeichen-,  in  allen  Farben,  Verbesserte  Fabrika- 
tion desselben,  von  demselben^  XVIL  368 ;  —  Türkisch-Marmor- 
ünd  einfarbiges,  verbesserte  Fabrikation,  von  F*  Reichenau 
und  F,  Braams ,  XVII.  359;  —  Pack-,  Fabrikation  desselben 
aus  Stroh  ohne  Zusatz  eines  anderen  Materials ,   von  7.  Lerch^ 

XVIII.  523,  548,  —  Erzeugung  desselben  aus  Stroh,  von  Mar- 
chese  L,  Erba  -Odescalchi^  XVIIL  546;  •—  Maschinen*,  von 
P,  jd,  Molina  ^  XVJIL  54^;  •—  ohne  Ende,  Fabrikation  dessel- 
ben durch  drei  neue  Maschinen,    von  demselben ,  XIX.  457;  — 

XIX.  457 J  —  Erzeugung  ohne  Lumpen,  von  F»  Pechard,  XIX. 
468,  507;  —  verbesserter  Holländer  zur  Erzeugung,  von  G» 
und  9V  Kieslingi  XIX.  493;  —  Transparent-,  Schottwiener,  nach 
Art  des  französischen  Galquir  -  Papieres ,  von  K,  Klejrle ,  XIX» 
43t»;  -r,-  aus  gemeinem  Schilfrohre,  von  S,  Heimann ,  XIX. 446; 
— —  Verbesserung  des  Geschirrholländers  bei  der  Papierfabrika- 
tion, von  .F,  Hösch ,  XIX.  44>  1  "^  Reise-,  auf  welchem  mittelst 
Wasser  gcsclirieben  werden  kann ,  von  H,  Altgraf  v»  Salm  und 
G*  Girller f  XIX.  409  ;  —  Ch.  Breuer* s  Erfindung  die  Papiermasse 
mit  einem  Piimp  -  und  Prefswerke  zu  reinigen  und  zu  . verfei- 
nern ,  XIX.  408;  —  /•  Andreoll  s  Methode  die.  Hadern  zu  wa- 
schen und  zu  reinigen,  XIX. 4^4;  —  Ueberziehen' desselben  mit 
einem  Netze  von  geraden ,  schiefen  oder  Wellenlinien ,  nehst 
Chiffer,  Zeichen  und  Firmen,  zur  Vorbeugung  jeder  Verftil- 
schung,  von  7.  Trentsenski ,  XIX,  398;  — -.planz^,  verbesserte 
Erzeugung,  von  /.  ß.  Margotti ,  XX.  392,  44*5  "T  Wachstuch-, 

^  Erzeugung  desselben  mittelst  des  Theers  aus  Braunkohlen ,  von 
£,  A,  Geitner,  XX.  4'5;  —  Erzeugung  aus  allen  Arten  faseri- 
ger Pflanzenstoffe ,  von  L.  Panage  ^  XX.  411;  -!-  Erzeugung  aus 
einem  Gemenge  der  Hadern  und  eines  auiP  .chemischem,  Wege 
bereiteten  Stoffes,  von  B.BoussUy  XX.  408 :  —  Erzeugung  deis- 
selben  aus  mehreren  Wasserpflanzen,  vo/i  /,  Langer,  XX.4o3; 
—  neues  Verfahren  in  der  Fabrikation,  von  /,  Bitter  y*  Schön- 
/e/fl?,  XX.  333;  —  s.  Bleichen. 

Pap  ierbeschneidm  aschine,  verbessert  Yon  J,  Staudinger-, 

XX.  384  .■':'.-..■■ 
Papierer  zeu  g'u  n  g ,  von  A,  Tedefchi ,  XVI^äJyä». 

Papier-  und  Pappendeckel- Erzeugung  aus  Stroh  •  und 
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anderen . ^eelgaeten  Gewachsen,    verbessert   von  F.  SoglianU 

XVII.  38i. 
Papierhobel,  s'enlirecht  schneidender ,  von Spörliii  Und Jtahn, 

XVII.  363 ,  XVIII.  547. 
Papiermache- Arbeit,  verbessert  von  /.  Üf .  SUininger^  XVIL 

374 ,  XVIII.  647. 

Papiermaschine,  von  P.  ji»  Molian ,  XX« 4^2  ;  —  von  Sterz 
und  Comp. ,  XVIII.  543 ,  XX.  43a. 

Pap!  crobla  ten,  s.  Oblaten. 

Papiersiegel,  von  E.  M. Hanke ,  XVl. 897 ,  XVIII.  $40 ,  XIX. 
^^o^'SX.^2ll  —  verbessert  von  üf.  W,  Berger,  XX.  897. 

Papiertapeten  oder  Papier  auf  die  blof^e  Mauer  zn  ziehen, 
von  /.  Klobasser ,  XVI.  370  y  ^^  M*  Spanl's  sei,  Witwe  und  /. 
Rhederer^  verbesserte  Iristapeten -Fabrikation,  ihre  Erfindung 
des  Walzendruckes  auf  Tapeten ,    Wachsleinwanden  u.  s.  w., 

'  ihre  Methode,  Papier  mit  beliebigen  Farben  wasserdicht  zu  ma* 
eben,  ihr  Verfahren  Tapeten  aufzuziehen ,  XVI.  374,  XVII. 
407;  -—  J.Kloifässer^s  Verfahren  das  Papier  in  jeder  Art  zu  iri- 
airen  und  alle  zum  Drucke  geeigneten  Stoffe  auf  ein  Mal  mit 
verschiedenen  Färben  zu  drucken ,  XVI.  38o ;  —  Spörlins  und 
Rahn*s  Verbesserungen  beim  Walzendruck  und  ihr  neues  Ver- 
dick ungsmitfel  der  Farben,  XVI.  38i. 

Pappe  zur  Befestigung  von  Buchstaben,  Ziffern  u.  s.  w.  aus 
Gold,  Silber  oder  Papier  auf  wollene,  seidene  und  andere  Stoße, 
von  JF*.  7o/jp,  XX.  39«. 

Pappendeckel,  s.  Papier« 

Paraffin,  XVHI.3^3. 

Parallelen,  Beitrag  zu  ihrer  Theorie,  XVII.  167. 

Parallelogramm  der  Kräfte,  einfache  analytische  Entwickelung 
desselben,  XIX.  1 3!. 

Para  mohnsäure,  XIX.  a65. 

Paranaphtalin,  XVIII. 39!. 

Paraphosphorsäure,  XVIII.  498.  ' 

Parfümerie-Artikcl,  verbesserte  Erzeugung  ,  von  A,  Nug' 
lisch,  K,  Treu  und  A.  Gerhard,  XX.  371. 

Parketfufsböden,  verbesserte  Legung  derselben,  von  L- AI- 
berizzi  und  L,  Magnini ,  XX.  386. 

Parkettafeln,  Schneiden  derselben  nach  beliebigen  Zeichnun- 
gen, gleichzeitig  aus  mehreren  Holzgattungen  mit  einer  einfa- 
chen Maschine, \on  M,  Huther,  XX. 389,  43i. 

Patronenpfeife   aus  Meerschaum ,  von  S,  Nolze ,   XIX. 4«9« 

Pech  stein,  XVIII.  45i. 

Pech-Uran,  XVIII.  45i. 

P  e  k  t  o  1  i  t  h ,  XVI.  206. 

Pelokon'it,  XVIII.373. 

Pelzmaschine,  von  F*  Prochasha ,  XVI. 407. 

Pelzwaaren,  Färbung  aller  von  Natur  kolorirler,  verbessert 
von  /.  Rosenberg ,  XVII  387. 

Pelzwerk,   verbesserte  Zurichtung ,  von  M»  Hossek ,  XIX.  468. 

Pendeluhren,  s.  Uhren. 

Perikarpium,  XVIH.490. 

Perkali   Zurichtung  desselben  zur  Verwendung  statt  des  Marc* 
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quin-  und  SaffianlederSt  lo  wi^  des  guillochirUin,, Papiers,  Ins- 
besondere bei  Buchbiiiderarbei^en  9  von  K^MfÜlcr,  X{X«44o» 

PerKussionsge wehre,  verbei^ert  von  A*  ff« Lehcda ,  XVII, 

370 ;-—  s.C^ewebre, 
Perkussionspulver,  von  K  ^mbur ,  XIX.  4?^ 
Ferkussionsscfalösser,  verbessert  von  A.V.  Lebeda,  XVII« 

370. 
Perlen«  Glas-,  von  L,  Pusinich^  XIX.  493;   —  Strick-,  von 

Gold  ,  Silber ,   Brpnsee  und  allen  übrigen  Metallen ,  Erzeugung 

derselben,  mit  einer  Maschine 9. von  /•  JS.  BUhan,  XX«4is* 
Perlmutter,  Einpressung  derselben  auf  Scbildkr5tschalen  und 

Hörn,  von  K*  Schmidt ,  XXj346. 
Perlmuttex-.  Galanterie-  Waaren,    ihre   Verfertigung, 

von  J,  Tanzwohl  und  K,  Schmidt ,  XVIL  ^06^ 
Pcrlmutterknüpfe  mit gelötheten Drahtöhren,  von  JF.Mctz* 

ner  und  /.  ^ehr ,  XVII.  353. 
Perlstein,  XVIII.  43i. 

Perpetuum  mobile,  von  J^  Martina  ^  XIX. 43Q« 
Perruquesaressorts,s.  Touren. 
P  e  r  s  i  o ,  von  L.  Robert ,  XIX.  490. 
Perspektiv-Brillen,  s.  Brillen« 
Perücken,  s.  Touren* 
Pfalzbotzenknöpfe,  s.  Kn&pfe. 
Pfefferkuchen,   ihre  Erzeugung  nach  Berliner  Art ,   von  K 

Kackler ^   XVL  401 ;  —  verbesserte  Bereitungsart,    von  K -Fi- 

scher,  XX,  44*»  * 

Pfeffermünzöhl,  XIX.  269. 

Pfeffernüsse,  ihre  Erzeugung,  von  F,  Kackler ^  XVI. 401  • 
Pfeifenbeschläge,  Tabak  - ,  verbesserte  Erzeugung ,  von  K 

Mathe ,  XX.  343  ;  —  s.  B  es  c  h  1  ä  g  e. 
Pfeifendeckel,  Tabak-,    schnelle  Erzeugimg  mit   einer  Ma- 
schine, von  F.  Brunner  ^  XX.  38i. 
P  f  e  i  f  e  n  k  ö  p  f  e ,  Thon  - ,  verbesserte  Erzeugung ,  von  /.  Slatkes 

undG.,^a(/en,  XVII.  391,  XIX.  60a;  —  Meerscliaum-,  verbessert 

von  fV,  Sander^  XIX.  5o6 ;  —  irdene,  kölnische  und  türkische, 

von  /.  G,  Divitjon,   XX.  34©  j  —  Meerschaum  ,   Heinigung   der 

durch  Rauchen  verdorbenen,  von  /.  Prükner^  XX.  44^ 
Pfeil  gift,  XVIII.  486. 

Pferde-Dressirmaschino,  von  V.  Mayer, ^  XIX*  4Ö9. 
Pf  erdehufschote,  XVI.  235. 
Pferdeschweifs,  XVIII.495. 
Pflanzenalkalien,    XVIII.  455,   XIX.  «59;  —  Jodsaure   und 

chlorsaure,  XIX. 35 1. 
Pflanzen-Alkaloide,    ihre  Färbung  durch  Brom  und  Jod, 

XVI.  471.  . 

Pflanzeneiweifs,  XVI. 238. 
Pflanzenfarben,   Wirkung   des  Jods  und  der  JodsSure  auf 

dieselben ,  XIX.  236.  ^ 

Pflanzengallerte,  XIX. 298. 
Pflanzensäure,  XVIII.  453j  —  /./.  ^ran/i'j  als  Surrogat  des 

Bleizuckers  t^  den.Farbereieu  undKattundruckorcie;i,:XyiII.  öiq. 
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Pflug,  BeationU^  verbessert  von  P» RoUenbiller ^  XVIL376;  — 
neuer  9  yon  S**^  Zeugmayer  ^W Hl  5/ii. 

Pflug-Säemasch'ine,  verbessert  von  y,  Ügazjr,  XX. 893. 

P  f  f  i  e  ra  c ,' gemeine  ,  XVI.  «ö5. 

PLospbor,  seine  Auflöslicbkeit  im  Wasser ,  XVI.  i64  ;  —  seine 
Ausdehnung  durch  Wärme,  XVII  210;  —  seine  Darstellung, 
XVII.  299;  — »  Leuchten  desselben,  XVII.  aaS;  —  sein  Schmelz- 
punkt,  -Ammoniali ,  -Metalle,  XVII.  2a4;  "^  -Zinh,  «Blei,  -An- 
timon, -Silber,  -Wismiich ,  XVI.  aa6;  —  -Zinn,  XVII.  226;  — 
-Rupfer,  XVII. 25Ö;  —  mit  Salpetersäure,  XVIII. 064 ;  —  ver- 
besserte Ereeugung  desselben,  von  SU Homer  v*  KU  *  Enjritzke, 
XX.  385. 

Phosphordampf,  speziüschies  Gewicht  desselben ,  XIX.  222. 

Phosphorfriktions-Zündmasse,  verbessert  von  Homer 
V.  Kis  '  Enyitzke  y  XX.  878. 

Phosphorhydrat,  XVIII,357. 

Phosph'orige  (Unter-)  Säure,  Darstellung,  XVH. 291. 

Phospborkupfer,  -Zinn  ,  Kobalt ,  -Chrom ,  XVIII.  346«    . 

P  h  o  s  p  h  o  r  nr  e  t  a  1 1  e ,  XIX.  240. 

Phosphoroxyd,  XVIII. 408. 

fhösphorsäure,  Pyro  r ,  XIX.  23 1  j  —  ihre  Verschiedenheit 
im  Verhalten ,  XVI.  267 ;  t-  Entdeckung  durch  das  Löthrohr, 
XIX.  349;  —  krystallisirte,  XVIII:  4^3;  —  mit  Silbcr*>xyd,  neue 
Verbindung ,  XVIII.  363, 

Phosphors  au  r  e  Bittererde  und  Ammoniak-Bittererde,  XVIII. 
363. 

Ph  osph  or  w||§§ers  t  o  f  f ,  XVIII.  370;  —  hydrobromsaurer, 
XVllI.37a. 

Ph  o  sp  h  or  w  a  s  8  er  s.to  f  f  gas ,    sein  Verhalten  gegen  Metalle, 

XVII.  253;  —  XVIIL412;  —  XVI.  216. 

Piano  droit,  verbessert  von  M-  Seuffert ,  XX.  35 1 . 
Piano  forte,     J,    Gariner*s  Verbesserung    des  Anschlages  (kr 
Hämmer,  XVI« 362;  —  mit  neuer  Erfindung,    von  7.  Streicher^ 

XVIII.  540. 

anoforte-Oabel-Harmon,  M.  Müllers^  XVI.  304. 
comar,  XVIII.  896. 
gm  e  nt  der  Krappwurzel ,  XIX.  288. 
g  ni  e  n  t  e ,  vegetabilische  ,  XVIII.  898. 
krolicbenin,  XVIII.  406. 
k  r  o  m  e  1 ,  XVI.  288, 
krotoxin,  XVIII. 482. 
m  p  i  n  e  11  e ,  grofse  ,  XVI.  255. 
nguit,  XVIII.  878. 
pen,    luftdichte,    7.  Jiedl^s    und   F»  Zimm's ^  von  Zinn,  Mos 

sing,  Silber  und  anderen  Metallen,  XVI.  878,  ioH, 

■perin,    seine  Darstellung,   XVII.  8o3 ;  —  XVIII.  456,   482; 

XIX.  294. 

Pistolen,    verbessert  von  ji,  Mylius  und  A,  Rutte ,  XIX.  464  \ 

—  s.  Gewehre. 
Pistoletgoldüberz  ug,  s.  metallischer  üebergug. 
Pittakall,  XVIII.  897. 
Planiren  der  Bücher,  verbess.  von  M»  Schmelkes,  XX.35i,  429. 
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Platin«  W^WnsiönHj  Methode  e«  idehnb^r  ftuqnfiobeiioXVLdi«  ; 

—  Reagens  auf  dasselbe,   XVII  317;  —  russiscbe  Methode  ek 

zuzubereiten,  XIX. 376$  —  Schvfeifsen  desselben,  XIX. 378. 
P.latinchlojrid  mit  Ghlorbarjum ,  Chlorstrontium  und  Chlor- 

kaleiura,  XVL«i9« 
F  l  a  t  i  n  e  r  s ,.  XVL  947. 

Pia  ti  n- Jodide  und  deren  Verbindungen,  XVIII.  35t*  • 
Platinmobr,  Bereitung;,  XIX.  378. 
Flatinpr o^h  1  o r-S d  mit  Chlormagnium ,   Manganprotochlorid, 

Eisenprotochlorid ,    Chlorzink ,    Chlorkadmium  ,     Cblorkobalt, 
-  Chlornickel  und  KupferpertUlorid,  XVI«  196«  • 

F 1  a  fe  i  n  p  r.o  t  o;c  b- 1  o  r  i  d  mit  Chlorkalium  und  einor  eiganthüm- 

lichen  ätberartigen  Substanz  ,  XVI.  197. 
P  l  a  t  i  n  -  P  y  .c  o  m  .e  t  e  r ,  s.  P  y  r  o  in  e  t  e  r. 

Platinsal  miak,  Reinigung  desselben  vom  Iridium  %  XVII.  3i  5. 
Platinschwamm,    sein  Ergliihen    im  Hydrogengas  -  Strome, 

XVI.  259;  r^.fiir  Zündmascbinen,  XIX. 378. 
Piatina  chr^ars,   XVil.  a86^  —  XIX.  as8;  ^  siehe  Platin- 

■  m  o  br.     '  .•  ...".. 

Platinmündmaschine,  s«  Z ün d ma 8 c hi n e« 
Flatteisen,  verbessert  von  H,  Hanke ,  XIX. 447* 
Plattiren  des- Silbers  und  Hupfers  mit  Gold,  von  C.  SatUago» 

siino  ,  XX.  37 1 . 
Plattirte  Arbeiten,  von  /•  Lahner  und  F.  Machts,  XVII.  398. 
Pico  na  st,  XVtIL45i.  ...  . 

PI  umbag^in,  XVI.  aia.  .,.  ;  .i.     »    . 

P.lura.bo-Calcit,  XVUI.373.  .     ■■ 

Pluran,  XVII./286.  .   .  ■ 

Pochmaschine  zum  Reinigen  des  Graphits ,  s« O r a p h i t. 

Polin,  XVII.  «86.  

Politur,  Komposition  für. Holz  und  Leder,  von  Jl,  Welnhergerj 

XX.  341 9  4^9* 

Pols  (Ter,  -F^der-,  elastische,  yon  A,  Buschaw,  Xd.J^oij  496. 

Polsterung  bei  Möbeln  ,  Matratzen  ,  Polstern  u.  s.  w. ,  verbes- 
sert von  J.  Klobasser ,  XVIIU4^^r. 

Polyb^asit,  XVI.  306,  226.  '  ,     ■   .. 

Polygone,  reguläre  isoperimetrische,  jenes  mit  d«r  gvöfseren 
Seitenanzahl  besitztauch  eine  gröfsere  Fläche,  einfacher  Reweis 
dafür,  XVIII. ^96. 

Polymerische  Körper,  XVIU. 496.  "- 

Pomade  zuln.  Schwar^färben  der  Haare,  von  A*  Visentini  di 
Marco.  XVI.  38a;  —  von  M.  Poden^  XX.  .387;  ^  Gesichts-, 
von  A.w.,^asati^  XX.  43o,  4^9»  —  vegetale,  8*Parfü' 
meric -Artikel. 

Pomeranzen,  unreife  ,  grüne«  XVI.  257. 

Pop,   ihe  sup er ior  ginger ,  ein  Getränk,  von  S.  Bricht  XVI. 363« 

Populin,  XVIII.405. 

Porzellan,  Fischers  und  Reichenhach' s  Entdeckung,  Abdrücke 
von  Metall-  und  anderen  Platten  auf  Porzellan  *  Glasur  zu  über- 
tragen, XVI.  376 ;  —  Ueber tragen  von  Druckmusiern  auf  dieses, 
von  JSu  Zechini  und  P.  A,  Mondini ,  XVIII.  545;  -^  Uebertra- 
gen  der  Kupferabdrücke  auf  die  Glasur  und  Kolorirung  dersel* 
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hen  mit  Mch  Farben  f 'V4n  <};Mättini  und  X.  SMwtUzer,  XI. 

36i,  /ßö.    ''    ' 
I» OT «e 1 1  a n  e r d  e ^  XVI.  in5. 
Po^-ee'llangoschirr,    Mj' Si^umer^s   Verfalireii  dasselbe   vor 

dem  Zerspringen  bei  sebnellem  Temperaturwecbsel  zu  schützen, 

XVIII.  öaoj  —  £.  und  K.  Heidinger's ,  «.Töpferarbeit. 

F  o  8  a  m  e  n  t  i  r  e  r  a  r  b  e  i  t  e  n ,  rei'scbi edener  Art ,  verbesserte  Er- 
zeugung, von  E,  V,  Lejrniiz^  XX  390. 

Posaunen;  verbessert  von  L.' Ühlmann  ^  XVn,397. 

Foudre   oiigenee  oder  fulminante^    s.  Zündpulver. 

Power-Looms,  s.  W  ebe'rstühle. 

FrSgw-erki,  si  Kupferstichabdruck  utad  Stahlsticlü 

Präzipitat,  weifser ,  XVI.  %%5* 

Presse,  Wein  -  und  OeW  - ,  von  /.  P.  Bälde ,  XVI.  400  ;  —  von 
M*  JerbultAy  XVII.  4ooif  —  mechanische,,  zum  Kämmen 'der 
Seide«  van  L.  ßolmidth  XV1IL^35;  —  hydraulische,  und  Schrau- 
ben für  die  Oehlerzeugung ,  verbessert  von  JtBozek,  XIX.  464; 
— L  zur  Buehdruckerei,  Lithographie  ubd  zum  Briefkopiren,  von 
S.  JVitwell  und  /.  Saxton ,  XIX.  479 ;  —  Buchdrucker  •  Schnell-, 
verbessert  vton  L.  Müller ,  XX. 343; —  hydraulische,  Bramah'» 
sehe ,   als   Ersatzmittel'  der  Dampfmaschin«; ,   von  B,  v.  MorelU 

"  XX.  35oj  -^  Schrauben-«  verbessert  von  A^.  7.  p.  Pant%  und  L. 
Baumgärleljt  XIX.  469;  —  Metall-  und  Siegel-,   von  J.  Herbst, 

XIX.  494  9  ^ 'lithographische-^  «.Lithographie« 
Pressen  der  Metalle  zu  Tassen,   Glasuntersätzen  u.  dgl.  ,   ver- 
bessert von  A*  Becker^  XVI.  390;  —  erhaben  und  vertieft,  al- 
ler Kunstgegenstände  auf  Papier  ,>  Buchbindcrarbeiten  u.  s.  w., 
von  G,  Callasek  und  /.  Dobinger ,  XIX.  4^  9  498^. 

Prefsraaschine,  Kleider  - ,  von  /.  Pötscher ,  XIX.  899  5  — 
Vi^ollwaaren  - ,  von  A.  Kube  ^  XIX.  5o6  5  —  F.  Weher*s,  siehe 
Brenn/,  iegeln;  —  für  WolUvaaren,  verbesserte,  s.  R  a  u  c  h- 
ma  s  c  li  i  n  e. 

Fr  cfs  Späne,;  verbesserte  Erzeugung  derselben  aus  allen  Gattun- 
gen von  Papierstoffen  mittelst  neuer  Apparate,  von  M»  Hai-^ 
ma/i/i  und  F»  iJergamenter,  XVH.366,  \IX.  4125  —  verbesserte 
Fabrikation,  von  S,  Heimann,  XIX.  44^  1  XX.  435 5  -«  nach  eng- 
lischer Art,   verbesserte  Erzeugung ,    von   J*  J3,  Margotti,  XX. 

39a  9  44 1 ' 
Privilegien  von  Eigenthüinern  freiwillig  zurückgelegt,  XVI. 
406,  Xyil  409,  XVIIL548,  XIX.  5o4,  XX.44a;  —  von  der  ho- 
hen k.  li.  allg.  Hofkaminer  aufgehoben  und  erloschen,  XVI. 4oa, 
XVII.  4o3,  XVIII.  545,  XIX.  498,  XX.  43«;  —  auf  Ansuchen  der 
Privilegirten  verlängert,  XVL397,  XVII.  398  ;  XVIII.639,  XIX. 

490,  XX.  4^»' 

Privilegium,    C.  /..  Schaffer's ,   zur  DampfschiflTahrt  auf  der 

Donau  und  ihren  Nebenflüssen,  XVI. 4o3. 
P  s  i  1  o  m  e  1  a  n ,  XVI.  226. 
Puddlingöfen,s.  Flammöfen. 

Pulverhornaufsätze,  verbessert  von  F.  Beetz ,  XVII. 388 
Pulvcrhörner,  verbessert  von  J.  Müller ,  XVIII.  534^ 
P'U  m  p  •  und  Prefswerk    zur  Reinigung  und  Verfeinerung  des 

Papiers  9  s.  Papier. 
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Fun/pd,   hydraiilisclio  9  äcuc,    von  F.  A.  BuAtr  XiiA  T.  Briel, 
XVI.  389,  XIX.  492;  *—  u^.  .Scy^mi^^V  Erfindung  filrWassci^erlie, 
Fuinpßn    und  Spritzen,   vermöge  welcher   eine   Schüssel  oder 
Scheibe  und  ein  walzenförmiges  Wasserwerk    mit  Kurbel',,  als 
Pumpe  und  Spritze  sowohl   einzeln  ^  als  auch  zugleich  wirken 
l&dnnen'i  XVhö^5;  —  verbessert  von  J^Kirchb^rger,  XIX.  4>i» 
XX.  44^.1  T^  verbesserte  Stellung  der  Ventile  an  allen  Gattun* 
gen,  von  f."A,  Hueber^  XIX.  458;  — -  mit  verbesserten  Kolben, 
von  ökgy^  XIX.  4^7 ;  —  Vorrichtung  ohne  Kolben  und  Uübstange, 
von  tV,  Charwat ,  XX.  873 ;  —  s.  D  r  e  h  p  u.  m  p  e.. 
Pumpen,  der  Getränke  aus  Jf  Essern  im  Keller  In  |Obere  Stock- 
'WcrKd,'  mit   einer  Vörricbtüng,'   von  ji,  Ä.  Oudart^  XVII, 4io- 
Punsch.gctränke,  Moskowiter,, von /•  Aliram^  XVi.4o7« 
Pur  p  u  r  s  a  ii  « ,  ihre  barsteliiiii^g,,  XVII.  3öi ,  XVÖI.  465. 
P  yki  PS*  oj)V.XVIi;3o5.  ,.  .       ' 

Pyrogeii-S^undfäden,  von  A,  Perpigna «  XtX« 4<^* 

PyrbTu$it/XVI.2a6,  XVIIL.44C 
Pyrometer,  Platin-,  J}aniet!s\  Xa.  d^t. 

Pyrophor,  XVIL2a7,  XVUI.öpa, 
Py  rop  hos  p  hör  säure  >  XIX.  93i*  '. '    . 

Pyrophj.Hit,  XVI.»o6.    .  .     :  ,       ,',        •,:•... 
PyrrBih,  XVn.a88. 

Quecksilber,  sein  Verhalten  zum  Fett ,.  XVII.  270 ;  —  käuf- 
liches, Reinigung  desselben,  XVtr.3iii;  -^  .Epfdeckung  kleiner 
Mengen  desselben,  XVII. 3 1 6. 

Q u e c k s i  1  b er  a u f  1  ö s u li gi^  Bothfarben  der  'S.e}äe  >ind  Wolle 
mit  dieser ,  XtX.  382.  , , 

Quecksilber cklorid  mft  Antimonchlorid,  XVI.' 197. 

Quecksilber  dampf,  Elastizität  desselben  ,  XIX«  226« 

Quecksi^lberoxybromid,  XVI.I92. 

Quecksllberoxyd,  brömsaures ,  XVI.  i 98 ;  —  ammoniaksal- 
pqtersauires,  XVI.  224;. —  -Cyancjueclisilber,  XVIII.421 ;  —  koh- 
lensaures, .XVIIl.  424,  437;  —  borsaures,  XVIIl.  4^5;  — ba- 
sisch salzsaüres,  XVIII. 429;  —  -Chlorquecksilber,  XVIII.  4^9$ 
—  schwefelsaures,  XVIII.  4^7;  —  schwefelsaures,  WiAungder 
Salpetersäure  auf  dieses,  XIX.  358 

Quecksil  ber'oxy du  1,. kohlensaures,  XVIII. 4^4;  ~*  borsau- 
res ,  XVtU .  425. 

Q  u  e  c k  igfi  1  b  e  r  p  e  r  c  h  1  o  r  i  d    mit   Chlorkalium ,    Cblorlithium, 

.  Ghlors^rpntium  ,    Chlorkalzium ,    Chloryttrium  ,   Chlorglyzium, 

Chlorzerer,  Manganprotochlorid,  Chlorzink,  Eisenprotoclilorid, 

Chlorkobalt,  Chiornickel  und Kupferpcrchlorid (Verbindungen), 

XVI^  196;  rr  mit  Chlorbaryum  und  Chlormagnium ,  XVI.  219. 

Quecksilberprotochlorid,    seine  Zersetzung  durch  Jod, 

XVI.  268.  '    -  ; 

Quecksilbersalze,  ameisensaure ,  XIX«  259. 
Quendel,  XVIIL  489. 
Quere  in,  XVIII.  484« 

Quer  holzsäg  e-^,  von  P,  Ritter  von  Pohr  ^  XVII.  397;  —  siehe 
Sag«. 
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Rad,  einer  Schraube  ohne  End^  gleichend ,  von  C«  itOUavio  Fon* 
täna,  XVII.  4o6V-  " 

Radiolith,  XVt.236. 

Rad  er,  Wasser-,  für  SchifFe  und  Mühlen,  verheuert  von  J, 
Sebastianßlti,  an  welchen  die  iri  geringer  Ansäht  ängcbrnch£en 
Schaufeln  immer,  selbst  bei  der  schnellsten  Bewegung  der  Rü- 
der,, in  senhrechter  Stellung  verbleiben,  XVf. 3'7ä;  •—  eiserne, 
von  1>.  ff^äildmänn  und  B,  Hägemann\  welche  mit  vielen  Vor^ 

'    th eilen  statt  der  hölzernen   Wagenräder  zu  gebrauchen   sind, 

'    XVL394.         ' 

R  ä  d  e  r  s  c  h  u  h  e ,  s.  S  c  h  u  h  e.  *  ' 

Rädertr'icbiverli   fQr  Schiffe  und  Mühlen ,   von  W.Morgan, 

XVI.  37o.\  '        ; 

Radschuh.,  D.  W/tilamann's ^  durch  einän  Zuj^  mit  Sicherheit 
ein  -  und'  auszuhängen  ,  XVI.  875  ,  '^62  ;  —  /,  Wintert^  mit  oder 
ohne  Einschubsoble,  welcher  im  Winter  mit  Eisstollen  versehen, 
die  Stelle  der  Disketten  ersetzen  und  mit  einer  Vorrichtung  die 
wesentlichen  Vortheile  beim  He^nmen  der  Wägen  gewährt.  XVI, 

386.  .;     .    ' 

U  a  f  f  i  n  a  d  g  u  in  m  i ,  s.  G  u  ni  ni  1.     ' 

R  a  f  f  i  n  i  r  u  n  g  des  Zuckers ,  li.  M  a  s  c  li  1  n  c. 

R  a  h  m  e  n ,  welcher  durch  die  in  demselben  angi^l^'räcbtiB  Vorrich- 
tung jeder  Dimension  eines  vorgelegten  Bildes  anp^fst.,  von  ^» 
Polt,  XIX- 45i.    .  . 

Bails,  8.  £isen.e  fzeugung.         . 

R  a  p  s  p  i't  a  n  z  e ,  XVI.  254» 

Rasir-Essenz,  von  A,  Mitlrengä ,  XtX.^5'i. 

R  a  s  i  rin  e  s  s  e  r ,  von  J.  Johchim,  XVI.  4Ö0  ^  —  verbessertes  Sclilci* 

fen  derselben,  von  F,  Meill ,  XX. 3^7. 
R  a  s  j)  c  I  m  a  s  c  b  i  n  e  ,  s.  S  c  h  n  e  i  d  in  a  9  c  h  i  n  e« 
Rauch,    Beseitigung  desselben  aus  Rüchen  und  Wohnungen  bei 

niedrii^en  Winden,    von  /.   Wendeler  und  F.  Kilian^  XX.  4*4» 

441. 
R  a  u  c  b  a  u  s  f  ii  b  r  u  n  g  s  a  p  p  a  r  a  t  e  ,    zur  Verbesserung  der  ge- 

wöhullcben  Schornsteine,    von  J.  iJon^alh  v.  Gdment ,  XX.SyB. 
R  a  u  c  h  f  ä  n  g  e ,  ihre  Absperrung ,  von  A.  Haberkorn ,  XVII.  4^0  3 

—  ihre  Absperrung  mit  einem   Apparat,  s.  Apparat, 
R  a  u  c  h  ni  a  s  c  h  I  n  e    für  WoUwaaren ,    verbessert  von   A.  Kiibej 

XIX.  401  f    5o6;   -—   Tuch-,    mit   welcher   die    wollenen  Stoffe 

kreuzweis   geraucht   Werden,    von    6'.  Dobbs  und   F.  Nellessen, 

XIX.  424. 

Rauchst  öcUe,  Tabak  -,  von  K,  Crecellius  ,  XVII.  3^. 

R  a  u  c  h  t  a  b  a  k  ,  s.  T  a  b  a  k. 

R  a  u  c  b  w  a  a  r  e  n  ,  s*  P  e  1  z  vv  a  a  r  e  n. 

Reagentien    zur  Unterscheidung  von  Platin,  Palladium,  Rho« 

dium ,    Iridium  und  Osmium,    XVII.  3i7;  -^  ihre  Empfindlich' 

kcit ,  XIX.  349» 
Rechenmaschine,  von  F.  Thiel,  XIX.43«,  XX.  434. 
Rechentafeln,  von   F.  Herberger ,   XVII.  368 ;  —  hÖkerne, 

von  A.  Fuchs ,  XIX.  4*9. 
Rccipienten,  Höhren  - ,  Cooper*  scher ,  XIX.  349  ;  -•  »um  Oe 

brauche  der  Bäder ,  von  T.  Dr.  Rinna ,  XIX.  4t3* 
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Recfplenti  (OefSfte  mit  einer  neuen  Form)  ^  welche  als  Be» 
hältnitse  und  Transportimngsmittel  für  Materien  aus  Unraths- 
Kanälen  dienen,  voii  F.  Siniga^lia  9  Graf  ji,  Papafava^  Bitter  ^, 
yigodarxere  und  N*  Casparini ,  XVIL  353. 

Regenschirme,  verbessert  von  N,  Winkeltnann  und  Sohn,  XIX. 
440 9  604 }  XX.  356,  444»  7^  Stock*,  verbessert  von  H.  Horriy 
XIX.  466 f  XX.  358;  —  in  einem  Spasierstocke ,  verbessert  von 
Ch.  Rademacher,  XIX. 464. 

Regen-  und  Sonnenschirme  mit  verbesserten  Gabeln •  von 
J.Riffel,  XVIL 348. 

Regulator  für  Seidenspinnereien,  mittelst  welchem  die  Strähne 
in  einer  unveränderlichen  Lunge  gebildet  werden,  von  />.  AJt> 
rini  und  Delachi^' \i\, /^2j ;  —  an  den  Seidenbandmacher-StUh« 
len,  von  /.  Kaspar  und  G.  Munk^  XIX.  443^ 

Reibung  der  Oberflächen  der  Körper,  XVII. 45* 

Reihen,   unendliche ,   ihre  Konvergenz  und  Divergens ,   XVIL 

114.  - 

Reinigungsroaschine  fär  Tuch ,  von  Schkrohowsky ,  XVIL 

399. 
Reinigungsmethode   der  /T.  Hödl  verschiedener  im  nassen 

Zustande  zu  bearbeitenden  Materialien,  vorzüglich  der  Thon* 

und  Lchmmassen,  XVL3^4* 
Reinigungswasser,  von  ji»  Vietti ,  XVIlL 545. 

Reis,    rober,    V,  Gereschi's  Methode  der  Befreiung  von  seinen 

Hülsen,  XIX. 45 1. 
Reise-Papier,  s.  Papier. 
Reise-Schreibzeug,  S.Schreibzeug. 
Relief walzcn-Druckmaschine,   s.  Druckmaschine« 
Repertorium    der  Erfindungen  und  Verbesserungen   in   den 

technischen  Künsten  und  Gewerben,  XVL  373. 
Repetiruhr,  Viertel  • ,  s.  Uhren. 
Resonanzboden  (Piano forte-) ,   verbessert  von  7.  Brodmann% 

XV  1.399;  —  verbessert  von  F^  Bienert^  X VIII.  6^3,  XX.  424. 
Bctirade,    geruclilosc ,  in  einem  Scklafsessel ,  von  M,  Krupnik, 

XIX.  456,   XX.  863;  —  verbessert  von  M.  A^  Moosch,   XIX. 

460,  XX.  443;  —  verbessert  von  L.  ilfo^er,  XIX.  399  ,  XX.  435; 

—  mechanische,  geruchlose,  von  Jf.  Heger ,  XX.  379. 
Betiradschläucbe,  kleinere  verbesserte  Einrichtung  dersel- 
ben ,  von  /.  Kappes ,  XX.  386. 
Bettungsscbnur,  s.  Darmschnur. 
Beverbere,  parabolische,  zu  Lampen,  von  /.  B^  Ferrini,  XVII« 

899,  XIX.  491. 
Rhabarber-Wurzel,  XVI.  ^55 ;  —  russische ,  XVIII.  489« 
Rhodium,   Oxyde,   XVII.  243;  —  Oxydsalze,  Chlorverbindun- 

§en,    XVII.  a44  f   ~   Unterscheidung   desselben  vom   IrirlMim, 
^VII.3i8;  — -  Bemerkungen  über  einige  Salze  desselben,  MUX» 
a58. 
Riechstocke  und  Riech fl äschchen,  von  J.  Nagele,  XVIL 

897. 
Riemen,  Abzieh-,  für  Rasirmesser,  von  H.  Hubert  und  dessen 
Ehegattin,  XIX. 49^^ 

Jfthrb.  d.  poljrt.  Imk.  XX.  Bd.  9  J 
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Ringe  (Vorhang  ) «  Erseagnng  derselben  au«  einer  weifsen  Me- 
tall-Legirung  mittelst  Durchschnitt«  XVII.  356;  -~  Nr.  •  für 
Infantcriegewehre  9  L*  Wtrndts  Erzeugung  derselben  aus  Wal- 
eenblccb tafeln  mittebt  einer  Presse,  XVIL365;  —  emaillirte, 
P.  fVahlen's  Methode  sie  gelb  zu  färben,  XVIL  401;  -*  Vor- 
hang - ,  yon  J,  Caspar »  XIX,  49^  9  ^^^  und  5o5» 

Ringkastenbeschläge,  verbesserte  -  Erzeugung  G.  WUda^s, 
XVl  391. 

Rippenbortcken,  verfertiget  mit  einer  Maschine ,  «•Ma- 
schine; —  s.  Bortchen, 

Roccellsäure,  XVIIL376. 

Röcke  nach  orientalischer  Form  mit  elastischen  Blndeikt  von  /• 
Baumatm^  XVin.'i44;  —  von  M,  Kuhn.  XIX.  493* 

Röhren,  steinerne ,  von  /.  Catarossi ,  XVIIt.  539;  —  thoneme, 
Wasserleitungs-,  Erzeugung  derselben  mittelst  einer  verbesser- 
,ten  vertikalen  Presse,  von  /.  Glastr^  XlX.  39$;  — -  zur  Ablei- 
tung des  Regenwassers  mit  einer  Maschine  erzeugt  ^  von  A,  S<d' 

w«i,  XX.  345. 

Röhren-Recipient,  8,  RecipienU 

Roheisen,  XVIIL4i5. 

Rohr,  gufseisernes ,  z^m  Abrunden  der  Glasperlen,  verbessert 
von  L,  Pusinich ,  XX,  384* 

Rohrkolbe,  XVLa54;-->  Wurzel,  a56« 

Rohrzueker,  XVIU.408;  —  s.  Zucker. 

Rollmange,  von  K  Oßazjr ,  XVI. 407. 

Rollwagen  und  Schlitten  für  eigens  erbaute  Roll«  und  Gleit- 
bahnen ,  XX.  43u 

Rosenöhl,  echtes,  XVIII. 474. 

Rosoglio,  Ü,  Luxerdo^s  Verbesserung  in  der  Bereitung  und 
Destillirung  des  Maraschino-  und  Ganellino -Rosoglio,  XVI. 
383  5  —  Erzeugung  von  A.  und  J?.  Schächter^  XVI.  4o5 ;  —  von 
/.  G.  Otto^  XVI.  4o5;  — .verbesserte  Erzeugung,  von  F,  JVäg* 
n^ry   XVIl.  407;  —  Erzeugung,  von  D,  IV.  Rothbergcr ,  XIX. 

499» 
Hofshaar,    verbesserte   Zubereitung    desselben ,    von    Simon 

Weiseies  \  XIX.  896;  "—  verbesserte  Ueinigung  und  Herstellung 

desselben  im  gesponnenen  Zustande ,   von  /.  Klobasser  >  XVIII. 

4i5. 

Rofshaarzeuge,  verbesserte  Zurichtung ,  von  M*  Praschinger 
und  dessen  Sohn,  XVII.  4io. 

Rothgiltigerz,  XVI.  336* 

Rübe,  weifse  ,  XVL  254. 

Rüböhl,  Filtrirung,  von  L»  2>,  Strasser g  XVL  406  ;  —  siehe 
Oehl. 

Rübsamenohl,  G.  M-  Bruckmann's  und  /.  T,  Canella*s  Me- 
thode dasselbe  nicht  mit  Schwefelsäure  zu  reinigen ,   XVII.  35i. 

Ruhebetten,  Divans  und  Kanapees ,  Einrichtung  zur  Ver- 
'wandlung  derselben  in  Lagerstätten,  von  Jf.  Krupnik ,  XVIII« 
544  4  XIX.  494* 

Ruhesesseln,  s.  Sesseln. 

Rührmaschine,  s.  Zuckerbackerei« 
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Rvndjtahl,  ••  BtatiL 

Runkelrübe,  Wursel  und  BIStter ,  XVIIL 488. 

Bunkelrüben,  Zuckergehalt  derselben,  XIX. 369$  «—  S»  Schu' 

%enbaeh*s  Methode  dieselben  zu  trockneni  verbessert  von  ji,£, 

Herz,  XX.  418. 
Runkelriibensucker,  s*  Zucker. 
Rufs  aus  Steinkohlen  für  Bucb-|  Hupfer»  und  Steindruekereien« 

von  r.  D.  V.  Stark,  XX.Ö8u 
Ruthenium,  XV  IL  386. 
Rutilin,  XIX. 493. 
Rutschbahnen,  von  F* E, Gerikt  und  JE*«  Wagner «  XIX. 49a ; 

—  s.  Bahnen« 

Säbel  mit  Griffen  aus  geprefstem  Messing  und  Stahl «  von  JT. 

Jurmann^  XIX«  4 19« 
Säbelgriffe,  von  demselben ,  XX. ^^B* 
Sabots,  s.  Gailoschen. 
Sackspiegel,  von  /«  A.  Ziegler ,  XV II.  3do. 
Säemaschine,  Pflug-,  verbessert  von  F*Üga%y^  XX« 898;  — 

von  Ä.  A.  Schütz  ,  XIX.  483 ,  XX«  437. 
Saffian,  Glänzen  und  Appretircn  desselben  mit  einer  Maschine 

und  verbesserte  Trocknung  desselben,  von  K. Pfeiffer ,  XVIIL 

641  9  XIX.  499,  5o4. 
Saft  eines  Rosenbaumes,  XVL«46* 
SSge,   Querholz-,  von  P.  Ritter  v«  Bohr,  XIX«  5o9;  — >  siehe 

Querholzsäge. 
Saiten,  verbesserte  Bereitung,  von  L.  Schütz  y  XVI.  363,  XVIII. 

549. 
Saiteninstrumente,  verbessert  von  F.  Greiner  und  F,  Dan* 

chell ,  XIX.  437. 
Salbei-Kampfer,  XVIIL 898. 
S  a  l  i  c  i  n ,  XVII.  288 ,  XIX.  29a  und  294. 
Salmiak,  seine  Krystallgestalt ,   XVII.  «57 1   — *  bromhaltiger, 

XVlL3i3. 
Salpe  teräth  er,  XVI.  289. 
Salpeterbildung,  XVII. 287« 
Salpetergas,  seine  Prüfung  auf  Beimengung  von  Chlor,  XVII. 

3iS. 
Salpetersäure,    rauchende,  XVIL  221 ,   27$;  — -  Reinigung' 

derselben,   XVII.  812;   —  verbesserte  Erzeugung,   von  K:  L. 

IVeilheiiri,  XVIIL  54i;  —  XIX.s34$  —  Wirkung  derselben  auf 

schwefelsaures  Quecksilberoxyd,  XIX.  258  5  . —  Entdeckung  klei- 
ner Mengen,  XIX. 849;  —  ihre  Bereitung,  XIX« 372. 
Salpetrige  Säure,  Unter-,    schwefelsaure,  XVIIL  43i  ;  -— 

(Untersalpetersäure) ,  ihre  Wirkung  auf  fette  Oeble,  XVIIL  5i  1 ; 

—  ihre  Wirkung  auf  Jodsäure  ,  XIX.  287. 

Salz,    alkalisches ,   oxvgenirtes   und  flüssiges ,    von  P.  Selotti, 

XVL  4o3. 
Salsartige  Verbindungen  auf  trockenem  Wege    dargestellt, 

XVIIL  364. 
Salaäther,  schwarec,  XVIL  188»  XVIIL 46& 

33" 
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Salzbasen,  yegetabiKscIio ,  XVin. 479* 

Salze,  weinsteinsaure,  XVIII.  443 ;  —  oxydfrt  cblonaure,  XIX. 
23q*  «^  des  Sticlistoffoxydes ,  XIX.  d5i ;' -^  unterpbosphorig- 
saure ,  XVII.  a53 ;  —  von  Pflanzensalzbasen ,  ihre  Zersetzung 
durch  die  voltaisehe  Säule ,  XIX.  269 ;  —  phosgensaure ,  XVIL 
^83;  —  Fällung  aus  einer  Flüssiglieit ,  in  welcher  sie  in  un- 
gleichem Grade  auflöslich  sind,  XIX. 379* 

Salzsäure,  ihre  Wirkung  auf  Kupfer  und  Silber,  XVII.  a4o. 

Sandarak,  XVIII. 479. 

Sandelroth,  XVIII,  4^7 

Sanguinarin,  XVI. ait. 

Santalin,  XVIII.  456. 

S  a  n  t  o  n  i  n  ,  XVIII.  406. 

Sarcocolin,  XVIII.456. 

Sättel,  Schrauben*,  jcdetti  Pferde  anpassende,  von  JP\  Früh' 
lieh ,  XX.  340. 

Sattlernägel,  von  /.  Caspar,  XIX. 493;  ^^  s«  Nagel» 

Sauerkleeäther,  XVI.  a/^o. 

Sauerkleesäure,  XIX. 337« 

Sauerstoff,  Verschluckung  desselben  durcb  gescbmolzenes 
Silber ,  XIX.  as8. 

Sauerstoffäther,  XIX.  «67  ,  317. 

Sauerstoffgas,  seine  Wirkung  auf  die  fetten  und  ätherischen 
Oehle,  XIX.  «72. 

Saugmaschinen,   verbessert  von  /.  Fi  tind  R,  JBozeck,  XIX. 

471. 

Säure,  neue ,  aus  dem  Gummi,  XVIII.  378 ;  — <•  unterscfawefelige, 
XVIII.  409. 

Scarbroit,  XVI.  206. 

Schafgarbe,  XVI.  254. 

S  c h  a  f w  o  1 1  e ,  neue  Methode  des  Waschens  ,  von  Jl,  Kern,  XX. 
34i  ;  —  wnd  Scbafvvollgespinste ,  Zurichtung  derselben,  von 
y.  Rotter,  XVII.  35i,  4^2;  —  ihre  Reinigung  und  Appretirung, 
von  H.  Münster,  XVIII.  533 j  —  ui.  Kern's  Methode  die  Haar- 
läuse durch  Waschen  abzulösen,  XVIII. 5*24»  XIX  5025  —  ihre 
Reinigung  von  M,  jiuer,  XVII.  ^ol^y  —  Verbesserung  im  Ein- 
schmalzen  derselben,  von  H.  Molanus ,  XIX. 4825  — -  Verbcsse- 
rungen im  Rrämpeln ,  Spinnen,  Zwirnen  und  Doppeln,  von 
L,  V.  Fornachon,  XIX.  /179  |  —  Zubereitung  und  Verspinnen 
derselben,  von  7.  Orr,  IviX.  470;  —  verbessertes  Kämmen  der- 
selben mit  einer  Maschine,  von  7.  K,  von  Rütti,  XIX«  447»  ^^' 
435;  —  Waschen  derselben  auf  lebenden  Thieren ,  im  abge- 
schorenen Zustande  und  auf  Schafhäuten ,  durch  Anwendung 
eines  unschädlichen  Mittels ,  von  Fh,  Strajser  und  A.  Heksch, 
XX.  416. 

Seh  afw  ollge  webe,  Ueberziehen  derse)ben  mit  Lack,  um 
sie  dauerhafter  und  dem  Leder  ähnlich  zu  machen,  von  J,  Pohl- 
müller ^  XX.  341. 

SchafwoHstoffe,  wasserdichte ,  von  F,  Lesckak  und  2>.  Pe- 
relliy  XX.  363. 

S  c  h  a  f  w  o  1 1  R  e u  g  e ,  mit  Farben  geprefstOf  s.  Zeuge. 
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Schaufelt  eiserne,  nebst  Bftrsteauni  Reinigen  der  Schonuteine, 
von  Ä  CarnelljTj  XVH.  SSy. 

Scheererit«  XVI.  atQ. 

Scheiben^  strobosliopische ,  XVIII. t37« 

Schermascbine«  Transversal  -  Zylinder  •  ^  verbessert  von  E, 
Pßiegcr,  XX.  S8i ;  -^  Zylinder-Tuch-,  mit  besonderer  Vorrich- 
tung, von  ji,  IVütsi^  XX. /foo,  43 1* 

Schieberlineal,  englisches  fsliding retl)  für Mechanilier  und 
Maschinenarbeiter  zur  leichten  und  schnellen  Ausführung  aller 
auf  ihre  Arbeiten  Bezug  habenden  Rechnungen,  XVI.  101. 

Schieferdeckung«  von  C  und  A,  ümback^  XVI. 4o4# 

Schiene nbahnen,  s.  Eisenbahnen. 

Schiefspulver,  Entzündung  desselben  durch  den  Slofs  von 
Kupfer  und  andern  Körpern,  XVI  338;  •— bequeme  Methode 
den  Salmiahgehalt  in  demselben  aufzufinden ,  XVII.  i3. 

Schiff  durch  untergebrachte  Pferde  im  Innern  desselben  nach 
allen  Richtungen  bewegt,  von  J.Prandi,  X VI.  865,  XVIII*  546; 
— -  Flofs-,  von  H,  Chorin  und  Comp.,  XIX.  5oi. 

Schi  f f e ,  A,  Läbersorgefs  Methode  auf  Flüssen  und  Kanälen 
ohne  Pferde  oder  Feuerkraft  zu  fuhren,  XVII.  404;  —  ihre  Be- 
förderung mit  einer  Maschine,  von  J,  K.  ßadmer,  XVIL  4o5; 

—  welche  mittelst  einer  durch  eine  einfache  Dampfmaschine 
bewirkten  Strömung  von  Wasserstrahlen  stromab  -  und  aufwärts 
in  Bewegung  gesetzt  werden  können,  von  JS. Eigner,  XVII. 356; 
.—  Treiben  derselben  durch  Räder,  welche  von  einem  einzelnen 
Menschen  mittelst  eines  einfachen  Mechanismus  in  Bewegung 
gesetzt  werden,  von  G.Rossi,  XVII. 354;  -^  und  Dampfschiffe, 
Verbesserungen  im  Baue  derselben,  von  John  Andrews  und  /. 
Pritschard,  WlL^ot,  XVIII.  54a,  XIX.491,  XX.4aa;  — ■  Dampf- 
und gewöhnliche,  Verbesserung  im  Baue  derselben,  von  /. 
Andrews,  XIX. 453,  XX.  419;  —  Dampfschiffe,  verbessert  von 
J.  Pritschard,  XiX  44^9  —  ^^^^  stromaufwärtsfahren,  von  L. 
Torchif  XIX.  468,  XX  ^^6;  —  überhaupt,  und  Dampf-  insbe- 
sondere, Verbesserung  im  Baue  derselben ,  von  der  Administra- 
tion der  ersten  Donau  •  Dampfschi ffahrts  -  Gesellschaft,  XX.  4^^  9 

—  Dampf-,  mit  Ruderschaufeln  statt  der  Ruderräder,  von  B, 
V.  Morell,  XX.  401  ;  —  mit  Gowichtkrafl,  Triebwerk  und  Fla- 
«chenzug  auf-  und  abwärts  in  Bewegung  zu  setzen ,  von  F*Meil 

/.und  jR  Gunold,  XX. 878^  -r-  mit  Stofshebeln ,  von  /.  A.  B.  if. 
Sonnenthal,  XX.  667 ;  -^  mit  Federkraft  Stromab  -  und  aufwä^rts 
zu  bewegende,  von  J.  B»  Maujs ,  XX  354;  —  ^^'^^  verbesserten 
Bampfapparaten ,  von  F,  PolU,  XX. 35a;  —  Flofs-,  s.  Flofs- 
achiff;  —  8«  Maschine;— -s.  Rädertriebwerk   und 

'Räder. 

Seh if fahr tS'Treibmaschine,  yon  J.  Bauhajrer,  XVIII. 
627. 

Schiffein,  s.  Schützen. 

Schiffklammer,  Erzeugung  derselben  ohne  Feuerung ,  von 
K  Herzog  und  K  Bäithaler ,  XX.  407. 

Schildkrötenschalen,  Fressen  aller  Metalle  und  der  Perl- 
mutter auf  dieselben,  von  K,  Schmidt ^  XX« 444;  -^  mit  ver- 
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•iBhiedenm  Yenlerttiigeii  ,*  Veri>et8<niii|  in  der  Veifbrtfguiii 

derielben,  Ton  /.  Sohwari%p  XX.  557  t  444* 
Scliildpalt    und    Schildp'attpat te,   von   vertchledenea 

Schildpatt,  Vorarbeituiig  derselben  lu  Hnöpfen,  Dosen  nnd  ver* 

scbiedenen.Lusnsgegenstfinden,  Ton  F.  ^,  ffueber,  XVIIL371* 
Sebind'eldSeher  mit  einem  Uebersuge  von  Graphit,  tob  U* 

RenaÜ ,  XIX.  457. 
Schindel  maschinet  ron  KHläve,  XVII.  898 ;  —  Toa  if» 

Peekmann^  durch  Wind,  Wasser  und  Pferde  in  Bewegung  sa 

setsen,  XVIII.  Sto,  XIX.  5os. 
Schindelnigel,  Emeugung  derselben  durch  eine  Schneid-  und 

Böpfelmaschine,  Tonder  fOrstl.JMftfrii/c&'schenAdniiniatration, 

XIX.458. 
Schirme,  Gaslicht-,  l>oppeU,  ronJ.G.Uffenheimert  XnL5o7« 
Schlafröcke,    Mlnner-,  mit  Westen  und  Halsbinden,    und 

Schlaf  röche,  Damen-,  mit  Schleifen  oder  balsbinden ,  von/« 

Lederer  9  XX«  536« 
Schlafsesiieln  mit  geruchlosen  Betiraden ,  TOn  If.  JGr-apjift. 

XX.363  ' 

Sehlafstuhl,  Ton  Jf.  JCnqmik,  XVILa83,  XVIIL544. 
Sehlagfeuerr  inge,  an Gewehi^chlössem  mit  19  bis  ao  Zte^ 

dem,  Ton/.  Jung^  XIX. 414«  5e6« 
Sehlagwerk  fttr  geprefiite  Metallwaaren,  Terbessert  Toa  li. /• 

Oberhoffer  ,  XVI.  887. 
Schlangenwursel,  XVI. a5S» 
Schleifsteine,  kfinstlicbe,  ron  J. Seheldienherger ^  XnLJfl^i 

—  Ton  J.JQ.  Petri  und  /.  WeUenhlUer,  XIX.  440. 
Scbleimgährung,  XIX. 3oo. 

Schiern  m-Masch  i  n  esum  Reinigen  des  Graphits,  s*  Graphit* 
Schleppwerk,  bolländiscljes ,  verbessert  und  als  Misch-  oder 

Mengmascbine  verwendbar  gemacht,  von  /  Klapka,  XX.  SSy,  .43o« 
Schlich,  Art  der  Ausbringung  aus  nassen  Pochwerken,  von  /%• 

Hof  mann,  XX.  43$* 
Schiingmaschine,  J.  G.  Schuster* s^  zur  Erzeugung  aller  ge- 
schlungenen Arbeiten,    insbesondere  von  hohlen  Dochten  für 

Kerzen  und  Lampen ,  XVII  35« ;  —  von  fK,  Böhm ,  7.  Fischer^ 

ji,  Diedek  und  /.  Holzhauer^  XIX. 493. 
Schlitten  filr  Roll  -  und  Gleitbahnen ,  von  /.  Wagner,  XX.  386* 
Schlofs  (Patent),  von  Bramah^  XVI. 74« 
Schlösser,  Gescllscbafts -  und  Doppel-,  von  /.  B,  Sckwertber" 

fffr,  XIX. 4o5;  —  Sicherheits-,  von/.  Ton,  XIX. 499;  —  ver- 
essert  von  /.  Sammer  ^  XVIII  5i3. 
Schlosserarbeiten,  F, Frenzets SichefheiUschlols,  XVI. 378« 
Schlufsbillards,  s.Billards. 
Schlüsselarben  zum  Einschieben  In  das  Schlüsselloch  des  sn 

sperrenden  Schlosses ,  von  /.  Sammer ,  XVIII.  5a3. 
S  eil  m  e  1  z  o  f  e  n  zu  Versuchen  im  Kleinen ,  XVII.  309. 
Schmelzpunkte  von  Mischungen  aus  zwei  Stoffen ,  XIX.  aio. 
Schmelstiegel   aus  Graphit,  siehe  Töpferwaaren  aus 

Graphit, 
SehmelsslegiBl  ans  Graphit,  siehe  Töpferwaaren  aus 

Graphit. 
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Schmiere,  Baiong'sche ,  fttr  Wägen  ^  Mülileii  und  Mascbinen, 
entdeckt  und  verbessert  von  K*L*  Müller ,  XVI«  897 1  XYU.  368, 

XIX.  494 ,  XX.  433. 

Scbmieröblseife,  von /.  Len/stn t  XVIL 4o6. 

Schmuckarbeiten  (Steine ,  Perlen)  aus  dem  eogenannCen 
venctianiscben^  Flufs,  von  J.  Jä'ckel  und  dessen  Söhnen ,  XX.  437* 

Schnee,  rotber  ^  XVI.  a36. 

Schneid  in  ascbine  für  Farbehölzer,  von  /.  Pinella^  XVL 
365 ;  —  für  Bürstenbinder,  von  is.  SpaamAin,  XVI,  403 ;  *-*  cur 
Brseugung  der  Scbindelnägel ,  s.  i>chindelnSgel(  *—  für 
Spielkarten ,  s.  Karten;  <-*  für  Zuckerbäcker „  s«  Zucker* 
bäckerei. 

Schneidmesser  für  ZuckerbScker «  s.  ZuckerbackereL 

Bcbneidwerkseuge,  Belegung  derselben  mit  Gufsstahl ,  mit- 
telst besonderer  Vorrichtungen,  von  M.  Feugl ^  XJX.4i6* 

Schnelldruckpresse,  yon  f.  Helhig,  XV IL 355,  XIX. 4^3. 

Schnellesaigfabrikatioiif  von  Dr,  K*  W^igemann^  XIX. 
499. 

Schnellgrad!rttngi*Apparatt  s.  Apparat. 
Schnellpresse^  Buchdruekeri  8.Buchdrucker'>SchnelU 

presse, 
Schnell-Oehlglanswic|iB«Ma6  8^,t  von  M*  Gerl<,  XVII. 

385.     . 
Schnellschütsmascbi  n  e,    neue  ,    auf  dem  Jacquard-  al& 

auch  jedem  gewöhnlichen  Weberstuhle  anzuwenden»   von   i\r, 

Wedeies,  XIX. 457. 
Schnellwaage  t  verbessert  von  P.  Hof  mann ,  XIX.  4oi« 
Schnell  waagen,  verbessert  von  «/•  Cidok ,  XVL 39s \  <—  sieho 

Waagen, 
ßchnellsündmaschine^  s*  Zündi^aschine. 
Schnitt  sc  back,   seine  Erzeugung  nach  Berliner  Art«   von  F. 

KakUr ,  XVL  40  •  * 
Schnittwaaren,  Hirsoh  KoUisch's  Methode  Ihrer  Zurichtung, 

XVIL  404. 
Schnürbrüste,  s*  Mieder« 

Schnürdocken-Maschine,  von  J.  Stefskfm  XVI*4o6. 
Schnürlöcher  (an  Miedern) ,  F,Roi€$  Verbesserung  sie  nicht 

mit  eisernen  oder  drahtcnen  Bingelchen  zu  belegen ,  xVII.  34 1* 
Schnürmaschine,  verbtssjert  von J[. Siejskjr,  XVL 362.  XVII. 

402. 
Schöpfbrunnen,  8«  Brunnen. 
Schornsteine,  ihre  verbesserte Rehiigung ,  von  / F» Farnära^ 

XVIL  371 ,  41 1 ;  -~  von  /.  Carnelly ,  XVIL  407. 
S  c h  o  1 1  e n kle e  ,  gehörnter ,  XVL 255. 

Schrauben,  verbesserte  Art  ihres  Schneidens  mittelst  Patro- 
nen auf  der  Drehbank,  XVIL  so». 
Schraubenmuttern  ftir  Schlos&er,  Schmiede  u.  s.  w.,  ihre 

Erzeugung  mit  der  Bohr*  und  nruckmaachine ,  von  /•  M*  SteU 

ninger ,  XVIII.  522. 
Schraubenpressen,  8.  Pressen. 
Schraubenrad  lur  Schiffe  und  Mühlen,  von  J.Reu€lt  XVI.  4eo. 
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8chr%ul>en&ittelf  ••  Säll^L    .... 
8elitattb«t9eke«  Terbeasert- von  £.  Bitter  y«  Airmif  XVn, 

85itXnC*5oo«    '  '    ^  ' 
ftchroibseng«  Reiset,  yerbesserter  iron  A. Freiberm  t« Kömigt* 

brunn^  XVIl£5«3t  tfSo;  xa.4dil»  ^^^  i 

8cbriftguf«iA«tramentf  verbessert  von  ji.  Edlen  t.  Scft^ 

itiCs ,  XvlII.  5s  1 1  JB47^  y  { 

Sebrotbeute*!  mit  einer  neuen  Vorricbtiilig ,  XIX.  194*   J 
Sebrotbe^ftlelau.fsHtse«  verbessert  von  i^tiSieeto«  XVn.388. 
S  c  b  r  o  t  b  e  u  t  e  1  ni  •  r^  ^  verbessert  von  /•  Müüer  t  XIX.  419 
Scbrot-,  Hopp' -una  :Mehlmühle  mit  einem  su  ibrer  Be- 
treibung oder  soostigeii  Zweebea  dienlicben  Pferdegetridb«,  tm 
F.  X  HTurm^  XVHL  53o.  ,  - 

8ebttbe  und  Stiefel,  kalblederne,  von  S»  MUamko  ^  XIX* 
496;  *—  Damen-^.ivesserdichte,  von  fF,  SckweigcH  t  XIX,  4^} 
*«-  Stiefeln  aus  Le4er ,  Leinseug  oder,  anderen  otbffeii  t  wasser- 
diebte,  von  /•  ErBosi^  XIX. 410;  —  Bäder-,  erfunden  von  / 
'  Bögfif  XIX«  4i«|  r-^ wasserdichte,  von  /•  Sehe^^  XIX  3^6; 
435  •  .^  und  Stiefel ,  Sohlen  derselben  mit  Fischbein  ausgele- 
iert, von  /.  ^^iiAr'und  M,.f/i$Ur^  XX.  4s6$  —  mnd  Stiefel« 
•vrasserdicbte,  Y6hJ?sMal4hofff  XX. 8941  r-  »ehe  Scbuhmfr 
cherarbeit. 

Sehubmacberarbelt,  verbessert  von  P.JIridIr,  Xyi^Sys) 
verbessert  von  M.Xkfldmann  und  A*  Franz ,  XVL  877 1  — ^  ver* 
bessert  von  /.  Gtbk^rt ,  XIX.  460 1  —  verbessert  9^on  /•'  Sehrm* 
mek  und  /.  FuUerkneohtt  XIX.  496  ;  —  Ausfßtterui^  der  8ob* 
len  mit  Fischbein,  von  /.  Schenk  und  M^  PfisUr^  XIX..497f 
5o5 ;  «—  verbessert  von  Ai.  Schretzmajr^r ,  XIX.  5o4 ;  *-  verbes* 
sert  von  M  Schretzmajrer  ^  F.  Lauer  und  /.  Zähl  ^  XX.  4*6;. 
—  verbesjert  ran  J.  Pergier  ^  XIX.  459,  XX.  356,  4*9;  —  ver 
bessert  von  G.  Högner^  XIX.  4^7,  XX.  4*7;  —  verbessert  von 
IV.  Schweigeri  und  /  v    Chiiisole^  XX.  433. 

Schuhmacherei,  verbessert  von  F,  Salzborn ,  XIX. 454 \  — ^ 
verbessert  von  F*  v.  Pupp  ,  XIX.  Ö06 ;  —  verbess.  von  /.  Schra" 
mekundBatulaj  XX.38o;  —  verbess.  von  F.  Schubert^  XX.  434. 

Schulpapier,  s.  Papier 

Schulschreibbücher-Papier,  J.  Trentsenskys ,  mit weV 
chem  das  Schreiben  in  allen  Sprachen  und  Schriffcgattungen  leicht 
erlernt  und  gelehrt  werden  kann,  XVII. 366. 

Schusterkleister  und  Draht,  von  F.  Schubert ,  XIX. 434« 

Schützen  der  Bandstähle,  verbessert  mit  einem  Mechanismus, 
um  sie  an  jedem  Funkte  ihres  Laufes  stillstehen  oder  weiter  ge» 
hen  EU  lassen,  von  Ph.  Haas^  XIX. 4s > ,  XX. 433.  / 

Schützen-Bcgulator,  um  die  Bewegung  eines  Wasserrades 
gleichförmig  zu  machen,  XVI.32Ü. 

Schwarzblech,  8.  Blech. 

Schwarz  Färberei,  Mailänder,  s.  Färb  er  ei. 

S'c  h  w  e  f  e  l ,  seine  Auflösung  in  Schwefelsäure,  XVK.  s4i  ;  ^  Gang 
der  Abkühlung  beim  Festwerden  desselben ,  XIX.  aas. 

Schwefelammonium,  XVII. 275. 

Seh  wefel  a  n  timon,  XVI.  ai6. 

SebwefeUntimon-ScbwefeJnatrium,  XVni«4i8. 
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Scbwofela^ber,  XIX«838. 

Schwefelbaryum   mit  bohlenMuren  Alkalien ,  XVL to3 ;  — - 

und  Schwefelstrontium  f  XIX.  3s6. 
Schwefelbromqueclisilber,  XVL  190« 
Schwefelcblorquecksilber,  XVI.  190. 
Schwefclcyan  und  Verbindungen  desselben t  XVL  187* 
Scbwefelcyanäther,  XVL  au« 
Scbwefelcyanlialium,  XIX. $09. 

S  chwefel  dampf,  spesifisches  Ge«vicht  desselben«  XIX«  ati. 
Schwefeleisen,  xVin.  407. 
Scliwefelfiuorqueclisilbar«  XVL  i90. 
Schwef^lige  Säure«  XVII.  ais,  276;  —  mit  Jod,  XVII.  as3. 
Schwefeligte  Unter-Säure,  XVIII.  409« 
Scbwefoloxydqueclc  Silber,  XVL  190. 
Schwefelkalsium  mit  kohlensauren  Alkalien;  Natron  schwe- 
felsaures mit  schwefelsaurem  Halk,    schwefelsaurer  Bittererde, 

schwefelsaurem  Baryt  und  Blcioxyd  (Verbindungen) ,   XVI.  2o3. 
Schwefelkadmium,   Oelbfarben  der  Seide  mit  diesem ,  XIX. 

382. 
Schwefelkobalt,  Doppelt,  XVn«S76. 
Schwefelkohlenstoff,  XIX.  319. 
Schwefelkohlenstoff -Dampf,  XIX.  236. 
Schwefelmetalle,  stöchiometrisch  zusammengesetate,  XVIL 

«76  5  —  krystallisirte  ,^  XVIL  277, 
Schwefelnaphthalinsäure,  XVIII. 463* 
Schwefelphospb  or ,  XVL  187- 
Schwefelphosphor«Cblorid,  XVL  193« 
Schwefelphosphorkaiium,  XVIII.  340. 
Schwefelquecksilber   mit  salpetersaurem  Quecksilberoxyd 

(Verbindung),  XVLioo;  —  XVL  «17,  XVIL  276. 
Seh  wef  el  quecksiloar-Kalium,  XVL  189. 
Schwefelsäure,  XVL  2 14 ;  —  Terdünnte ,   ihre  Wirkung  auf 

Zink,  XIX.  224;  ^—  Krystallform  derselben,  XIX.  i35,  307;  — 

englische.   Bereitung,  XIX.  3i5. 
Schwefelsaure   Salze,    ihre   Zersetzung  durch    organische 

Substansen,  XVI.  1 68.  ' 

Schwefelsenfsäure,  XVIII. 4o4* 
Schwefelsilicium,  XVII  276. 

Scbwefelstrontium  mit  kohlensauren  Alkalien ,  XVL  to3. 
S  chvwefelungsst  uf  en  des  Bleies,  XVI  188. 
Schvfefelweinsäure,  XVI.  240 ,  XVIIL  46a* 
Schwefel wismutb,  XVIII. 448« 
Schwefelzink,  XIX. 249* 

Schweinfett,  Schmelzung  desselben  9  von  v.  Böhm  ^  XVIL  407* 
Schwellbeitze,  XVIIL485. 
Schwerspath,  XVL236. 
Schwingboote,  Verbesserungen  im  Baue ,  von  A*  P*  v» JUgci^ 

XIX  48i ,  XX.  437. 
Sebnerve,  XVIIL495. 
Segelleinwand  aus  Hanf  oder  Flachs,  rerbesserteErieuginig, 

von  K.  FUkovics^  XVL  366.  . 

Seida,  /.  fVänl^s  Methoda  sie  zu  filzen,  XVL 37t ;  —  verbes- 
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MTtt  BtlMoidlvBc  dmtlbftti  iroa  P.  GAPMtr,  tVn^  itö$  ^ 
BmkdpMXkg  demABen «  ron  A,  «ad  F.  Kmfj^  und  ;«^.  Muttni^  XVIL 
863 1  *-  rioek«,  (Seideaabfittle)  MMchine  sunt  KSmniea  dersel* 
beut  um  «ie  spimilwr  su  maclien,  ron  B.  C^utol^  D.  Mua  und 
O-  Orcel,  XyilL§37i  —  Floret-,  TerlMMerte  B^rbei^nng  der 
Flocken,  TOD  />.  G:  ^tfitl«luud  J.Fi^  XVIIL5t8|  —  Gfrgui» 
ein«,  Emugung  derselben naeh  einer eüifeelierenMethodet  Ton 
4.&JieviU€,  XIX.  465,  468,  478;  —  Veriieuerungen  im  Brin- 
peln ,  Spinnen ,  Zwirnen  und  Doppeln , ,  von  L,  F\  Formaehomt 
&IX.479;  *—  Verbeseerung  an  der  Prebmatehine  lur  Tefreribei- 
tung  der  Seidenebfllle  eu  Floekgeij^innsten ,  von  Ä  Pieaimga, 
XIX.  4B5;  -«  Vorrieb^ungsnmAbfpinnenderHokone  und  gimli* 
seitigem  Zwirnen  lu  Trema  •  oder  Organsineeide ,  Ton  Ammer 
Und  Comp.,  XIX.  486;—  Nih«,  ▲urbeWahrnng  derselben  in 
einem  fllr  Handelsleule  brauchbarem  Buchet  von  J.  F.  Kminr^ 
XIX.  476  t  XX  443;  —  Organsifi>  und  Traraa-,  yerbesaerte  Er« 
seugung,  Ton  /•  MotfUtf^n,  XIX« 466,  XX.84S1  **  rohe,  einfih 
ehe  Methode  des  Aullbpulens,  von  P.  Gawmtzi^  XIX.  48o}-*^ 
Bleichen  derselben  mit  SalpetersSure  und  mit  Chlor»  XIX. 883 1 

—  Gelbfirben  derselben  durch  Schwefel  •Kadmium,  XELSSsl 

—  Eothßrben  derselben  durch  Salpetersäure  QuecksIllH^niS« 
sung,  XIX.  38s  ;  -—  »Abfiill  (Fldret*) ,  verbessertes  Eeinigen  und 
Waschen  derselben,  vbn  S.Hem%muiw,  XX.  869 1  —'Behandlung 
mit  einer  das  Gewicht  dcrseibeii  vergröbernden  Flttssigheit, 
von  B.  MgaUlU,  XX.  873;  —  Abkochen  derselben  nach  eigener 
Art,  von  K,  Salter,  XX.  894$  «—Kessel  neuer  Art  aum  Abhas» 

Sein  der  Seidengalotteh ,  von  P,  ji.  FUijpini  ^  XX.  407;  -—  neues 
ystem  sum  Abhaspeln  ,  Spinnen  und  Drehen  derselben,  von 
0.  M.  D,  Lafabreque,  XX.  410;  «^  verbessertes  Abspinnen  der- 
selben ,  von  A,  iuller ,  XX. 4 * 9 1  *~  siehe  Strusa;—  siehe 
Haspel. 

Sei denabf alle,  unfilirbare  ,  Zurichtung  derselben  sum  Ver- 
spinnen, mittelst  eines  neuen  Manipulations-  und  Maschinen« 
Systems ,  von  M.  Bach ,  XIX.  4oa  ;  -—  rohe ,  gereinigte  oder  ge« 
färbte,  £rseugung  aus  diesen  einer  besonderen  Art  gewebten 
Stoffes ,  von  K.  Picalugz  und  P.  Campana ,  XIX.  464 ;  —  neue 
Art  sie  zu^krämpeln,  von  G.  H.  H,  Gaddumj  XX.  895;  —  aller 
Art,  Krämpeln  derselben  mit  der  Zylinder -Maschine,  von  G* 
Pioealäga,  XIX.  431 ;  —  Verarbeitung  derselben  su  Hüten,  Gzako, 
Kappen  u.  dgl. ,  von  F. Bonnet ^  XX. 4^1 ;  "^  unfilirbare,  Mani- 
pulations-  und  Maschinensystem  zum  Spinnen,  von  J7.  f^.  Ritter 
V.  ZaAonfj  XIX.  496. 

Seidenbandmacherstühle,  s.  Regulator. 

Seidenfärberei,  s.Färben  der  Seide. 

Seidenfelpcrhüte,  s.  Hüte. 

Seiden gespinnste,  verbesserte  Zurichtung ,  von  /•  Rotiert 
XVIL  364,  076,  4o3;  XVIII.  d44«  XIX.  494«  XX.  443. 

Seidenhaspel,  mit  verschiebbaren  Spreitzen ,  von  J.  und  J. 
JRatti,  XIX465; -—  verbessert  von  A»  GaUinoni^  XX.  409. 

Seidenhute,  s*  Hüte. 

Seidenkamm,  mit  Zahnen»  von  versehiedener  Form,  auia 
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j^nsHcheo  Beinigeft  dor  Floretseido  von  SpinninStchen ,  yon 
X.  Fenint  9  XIX.  4o8. 

Seidenknöpfe  mit  metallenen  Böden  und  Oeliren,  erteugc 
mifccelst  einer  Maschinen- Vorrichtung ,  von  «/•  Eggerik^  XVIII. 
617. 

Seidenliolions«  ihr  Abspinnen  mit  Maschinen,  verbessert  von 
/•  B*  Bonsignorig  XVIL  ^o5  ^  —  Verbesserung  in  der  An  wen* 
düng  des  Dampfes  zur  Abbaspelung ,  XVIII.  646. 

Saidenapinn*  und  Filirmaschiney  verbessert  von  £*.  Grä* 
fin  della  Porta ,  XX.  43i. 

Seidenspinnmaschinet  siehe  Spinnmasehine  fflr 
Seide. 

Seidenspinnerei,  verbessert  von  P,  RatH t  XVIL  39a ;  -~ 
üf.  Baeh's  Methode  ScidenabfSlle  zum  Spinnen  zuzurichten, 
XVII,  396;  —  verbessert  von  ÜT,  jirmand^  XX.  340;  —  s.  Re< 
gulator;  •—  s.  Spinnmaschine. 

Seidenspulmaschinei  verbessert  von  w/.  Riccardif  XIX« 
4o3. 

Seidenstoffe»  luftdichte,  von  /•  Nentwieh  und  /  A>  Hecht, 
XVIL  357. 

Seidenwürmer,  Mittel  gegen  die  Starr-  und  Weifssucht  der» 
selben  «  von  P*  ParadUi  und  Comp. ,  XX.  347* 

Seidenzeuge,  mit  Farben  geprciste ,  s.  Z e u  g e. 

Seidenzucht,  verbessert  von  E,  Gräfin  della  Porta ^  XX. 433. 

Seife,  verbesserte  Erzeugung,  von  /.  Frenkel^  XVI. 399,  404 ; 
von  J^piedeck,  M.  Weifsböck  und  J  Fischer,  XVL4o5;  —  von 
K  Böhm^  XVL  4o5\  XVIL  407;  —  Oehl-,  Schmier-,  von  /. 
henfien,  XVIL  406?  "^  Oehl-,  Walk-,  von  /.  G.  Lorentz,' 
XVIL  4^9«  36o;  —  parfumirte,  verbesserte  Fabrikation  der- 
selben., von  jyeu  und  NuglUch,  XVIL  355,  XVIIL  53o.  546; 
XIX.  433 ,  5o5 ;  —  Bereitung  auf  kaltem  Wege ,  von  D,  CaC' 
chiatetli ,  XIX.  47 > «  X^*  436 ;  <—  neutralisirte  und  nicht  neutra- 
lisirte ,  von  S*  Huber ,  XIX  480 ,  497 1  **  verbesserte  Apparate 
cur  Erzeugung,  von  /.  Nowotny,  XIX. 454«  ~*  grüne,  verbes« 
serte  Erzeugung ,  von  E.Delamotte^  XIX  4^71  *~  Silicia«,  ver- 
besserte Bereitung,  von  Th  Wilson <i  XX.  439)  -*  aus  einem 
nicht  gebrauchten  Stoffe,  von  /.  Straufs^  XX.  873,  4^6,  4^>  v 
-—  flüssige  aus  einheimischen  Stoffen,  von  H,  Schlesinger ,  XX. 
343,  4<>8«  4^89  "*  ^oi>  •^-  ^  Cramer ,  XX.  4^9;  —  Erzeugung; 
aus  nocli  für  diesen  Zweck  nicht  benützten  Stoffen,  von  7. 
Smania «  XX. 407 ;  —  s.  Oehl;  —  t.  Wachssei f e. 

Seifenbaum-Binde,  XVL  «56. 

Seifenbildungsprozefs,  Produkte  desselben •  XIX. 875. 

Seifenwurzel,  egyptische ,  XVIII. 488. 

Seile  aus  Draht ,  von  A.  Fritz ,  XVL  4o3. 

Seilerarbeiten,  Stoff  für  diese,  von  F.  Jäger ^  XX.35i;  — 
Verbesserungen  in  der  Erzeugung  derselben ,  von  F»  dchocky^ 
XX.381. 

Selen,  XVLai3i  XIX.319;  ^  seine  Auflösung  in  Schwefelsaure, 
XVIL  941. 

Selenpaladlum,  XVL so6. 

S-e  1  e  n  8  c h  w  e  f e t  q  u  e  c  k^  11  b e  r ,  XVI.  to6^ 
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8eloii-8ilb9r,  XVI«to5« 

Selonsink-SGhwefelqtteckfilber,  XVI.  ao5. 

Semilorrahmen  (Bilderrahmen) ,  metallene,  roa/.Freihemi 
V,  Armtein^  XX.  3o8. 

Semilorüberzug,  von  demselben  %  XX«  35a« 

Senega-Wurael,  XVL  a55i. 

Senfsamen,  XVIII. 4B7. 

Senffmaschine,  von  f.  und  /.  LUhig^  XVII. 36l ,  XVIII. 649. 

Senkgruben  und  Abzugskanäle,  /.  Thornthons  Methode 
der  Beseitigung  des  sich  verbreitenden  Dunstes  und  üblen  Ge- 
ruches ,  XIX.  4>o* 

Senkapparate,  /^r^7fcA*sche,  verbessert  i^on  A» Sailer^  XVII. 

Sensen,  Verfahren  A,  Zeilinger's  bei  seinem .  Gewerbe  Hämmer 
von  verschiedener  Schwere  und  ein  Feuer  mit  einem  oder  dop- 
pelten Gebläse  anzuwenden  ^  XVII.  355}  •«-  Sicheln  und  Stroh- 
inesser,  Tangein  (zuscharfen)  derselben  mit  einer  Maschine, 
von  demselben^  XIX. 431;  —  Strohmesser  und  Sicheln,  Fabri- 
kation, verbessert  von  M.  und  /.  G.  v.  Reichenau^  XIX*  43i. 

Sensenstahl,  verbess.erte  Gerbungsmethode  ,  von  /«  Zeilinger^ 
XIX.  396. 

S  e  s  s  e  1  n j  Ruhe  « ,  und  Sofa ,  verbessert  von  J.  Kowats  %  XIX. 
435 ,  497  f  —  Lehn  - ,  eiserne ,  nach  neuer  Art  zusammen  zu 
legen,  von  H.  D,  Schneid ^  XX. 896. 

Seybertit,  XVIII.373 

Sha  wl,  Fabrikation,  verbessert  von  J, D.Esche ^  XVII. 359;  — 
brochirte,  Ausschneiden  derselben  mit  einer  mechanisf*tien  Vor- 
richtung (Ausschneiderinn ,  Decoupeuse) ,  von  A,  Eyme  und  J, 
Perthes  f  XIX.  470,  XX.  387;  —  Ausschneidungsmaschine,  ver- 
bessert von  F.  Hepp  und  £»  Stribel ,  XX.  364. 

Sicheln,  s.  Sensen. 

Sicherheitsschlösser^  Wiener ,  von  3*  Sammer^  XVI. 384t 
XVIII.  523. 

Sicherheitsschlors,s.  Schlosserarbeiten. 

Sicherheitsschraube,  XVI.  3*2 1 . 

Siebe  der  Mühlen  aus  einem  verbesserten  Stoffe,  von  den  Ge- 
brüdern Escher  ¥,  Felsenhof  ^  XX.  425. 

Siedputakt  eines  Gemenges  aus  zwei  Flüssigkeiten ,  welche 
nicht  chemisch  auf  einander  wirken ,  XVIII.  507. 

Siegel,  Papier -,  s.  Papiersiegel. 

Siegellack,  üUmanns  Verfertigung  des  verschieden  gefärbten 
und  wohlriechenden,  XVI.  36];  —  von  allen  möglichen  Farben, 
verbesserte  Fabrikation,  von  J»  Andreazzys ,  XIX.  409 ,  6o3  5  — 
wohlriechendes  (Damensiegellack) ,  von  M»  und  b.  Lowy ,  XIX» 
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Siegelpresse  (Metall-) ,  fünf  Arten  derselben ,  von  J.  Herbst^ 
XVII.  38o. 

Siegelprefsmaschine,  verbessert  von  /  Kobau^  XVIII. 
53a. 

SiegelwachS)  wohlriechendes,  von  J,Üllmänn^  XVII.  4>i* 

Silber,  seine  Auflöslichkeit  in  Schwefelsäure  und  schwefelsau- 
rer   Eisenoxydauflösung,    XVII.  a4i ;  —   Spratzen    desselben, 
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XVItr  064  f '  *^  Problren  desselben  durcb  den  elelif romagnetisohen 
Multiplikator,  XVII.  9i 5;  -*  8alpeter8aui*es ,  als  Reaaens  auf 
die  Gegenwart  organischer  Substaneen  im  Wasser  nna  auf  die 
Reinheit  des  Weingeistes ,  XVII.  319;  «-  Absoheidung  desselben 
von  Uupfert  Messing  und  anderen  Stoffen «  Ton  /.  N^kh ,  XVII. 
399  (  —  Absonderung  desselben  von  silberplattirtem  Rupfer  nach 
einer  neuen  Art  9  von  demstlbfin ,  XX.  3o5 ;  —  neue  Methode 
es  SU  probiren «  XIX.  354 ;  —  Abtreiben  desselben  mit  Wismutb, 
XIX. 354;  ""*  Reinigung  desselben  vom  Rupfer,  XIX.  35s;  — 
natürlich  vorkommendes  (gediegenes),  seine  Rrystallformen, 
XIX.  ss8;  —  geschmolsenes )  Verschluckung  des  Sauerstoffea 
durch  dasselbe ,  XIX.  238. 

Silberamalgam,.  krystallisirtes «  XVIII.  49t* 

Silberarbeiten,  verbesserte  Erseugung  derselben »  von  7» 
JVeifs,  XVIII.  538 

Silberauf  lösung,  Salpetersäure,  gefallt  durch  salpetersaurea 
Zinnoxjdul ,  XVI.  «69. 

Silberoxyd,  boraxsaures,  XVI.  aas ;  -^  'selensaures,  XVI. soo $ 
—  salpetersaures,  seine  Reduktion,  XVI.  S70;  —  seine  Auflös- 
lichkeit  im  Wasser,  XVII.  s4>  9  —  schwefelsaures,  XVII. aS?) 
— *  schwefelchronisaures ,  XVIII  364  9  ~~*  kohlensaures ,  XVIII. 
4^4 ;  —-  borsaurcs,  XVIII.  4^6  und  4^7  ;  -—  salpetersaures,  XVIIL 
4^7;  —  chromsaures,  XVIII. 438;  —  fipfelsaures,  XVIII. 458. 

Silberoxyd -Ammoniak,  selensaures,  XVI.  100;  —  chrom- 
saures, XVI.  SOI  5  — >-  seine  Darstellung,  XVII.  196. 

Silber-Phyllin-Glanz,  XVI.S07. 

Silberprobe  durch  Abtreiben ,  Unsicherheit  derselben ^  XIX. 

354. 
Silbersubehlorid,  XVI.193. 
Silbertrersborten,s.  Borten. 

Silberwaaren,  schnellere  und  wohlfeilere  Erzeugung  dersel- 
ben, von  D.  Siubenrauch,  XX.  346;  — -  eraeugt  mit  Maschinen, 

von  Si.  Majrhofer  ^  XVIU.  589. 
Siliciaseife,  von  7%.  tVilson ,  XX«87i  (  •—  a.  S e i  f e. 
S  iliciumplatin,  XVIII.  509. 
Sinapisin,  XVIII.487. 
Skarifikator,  s.  Pflug. 
Slidingrule,s.  Schiebe rlinea). 
Socken,   statt  der  Ueberschuhe  eu  gebranclien ,   von  7.  Villot^ 

XVL398;  -~  Fufs-,  wasserdichte,  von  /•  E.  Böii\  XIX. 491. 
Sofa,  verbessert  von  /.  Kowats ,  XIX.  435 ,  XX.  4s6. 
Sohlen  an  Schuhen  und  Stiefeln,  F.  Sp ielb er ger^s Verfahren  sie 

dauerhaft  zu  machen ,   XVII.  34^ ;  —  aus  Holsmehl  und  Hörn- 

Spänen  ,  von  F,  Schubert ,  XIX.  434* 
Solanum  Ivcopersicum,  Blätter  und  Früchte,  XVIII.  489. 
Sonnenschirme,   verbessert   von  iV.  WiHkdmann «   XX.  356, 

444 9  —  Hand-  ttnd 'Wägen*,  verbessert  von  JE*.  Winter^  XIX. 

404;  "  fiir  Herrn  in  einem  Stocke,  von  G,  A^  Hof  mann  ^  XIX. 

44?  9  454 1  5o6 ; '—  verbessert  von   N.  fVinkelmann  und  Sohn, . 

XIX.  5o4 ;  —  Herren  - ,   in.  der  Form  von   Spazierstöcken ,  von 

Ch> Rademacher y  XX.876;  •—  ».  Regenschirme. 
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Sonnen*  und  Regentchir  inüb  er«  üge,  Af,  BomscM^^s^ 
welche  mit  Messing-  oder  8onsti(;em  Metalidrabt  an  die  Spitsen 
der  Gestelle  angeheftet  werden «  XVII.  337* 

6oppcdanci,8.Teppiche. 

Spannrahmen  xur  Appretur  der  BaumwolIstofTe  ^  von  £  Zap» 
pert,  XVIII.ÖS1,  ö5o. 

Spargelsäure«  XVI.  9o8« 

Sparherdet  von  J*Jurski,  XVII. 365;  —  tragbare«  von  7. Da* 
stal,  XVII.  38i«  XIX«  5oi;  — •  perpendiculare  und  verbesserte 
horixontate  in   Verbindung  mit  Oefen  sur  Zimmerbebeitsung, 

XVIII.  517. 

Sparirach  tlicht  er,  s.  Nachtlichter« 

Sparöfen,  s.  Oefen* 

Speichel«  sei^ie  Wirkung  auf  Starke «  XVIIL  81 1. 

Speichelstein,  XVIII. 495. 

Spermacet,&.Wallrath. 

Spormacet-Kerzen,s.  Kerasen* 

Sperrmittel  Hir  kohlensaures «  und  Schwefelwasseratoft-Gil, 
OCVII,  3i3. 

Spesifisches  Gewicht  der  Zuckerauflösungen ,  XIX. 979 ; 
—  fester  Körper,  Zusammenhang  desselben  mit  ihrem  Miacbungs- 
Gewichte,  XiX.3io. 

Sphärolith«  XVIII  45i. 

Spiegel,  Glas  •,  Giefsen  derselben  auf  einer  Thonplatte ,  von 
J.  L.  Krzlwanek^  XIX  4^^$  — .Blech-,  Haschine  su  Verferti- 
gung derselben',' von  Jl. Fuchs.  XX,4i3;  »<-  s*  SaokspiegeU 

Spiegelteleskope,  XVIII.  1. 

Spiclblätter,  von  F,  Herberger ,  XVII.  368. 

Spielliarten,  verbesserte  Fabrikation ,  von  S.  Pergamenier^ 
XVII.  363  ;  —  neue,  von  /  G.  Ujffenheimer ,  XIX.  417;  —  ver- 
besserte Methode  bei  der  Fabrikation  derselben  durch  Druck, 
von  y.  P.  Gebhard^  XX.  419;  —  s.  Karlen. 

Spielkarten-Schneidmaschinc,  s.  Karten. 

Spielwaaren,  von  J  IVanig  und  Ä.  G.  Krause  ,  XIX.  5oa. 

Spinell,  XVIII.  45i. 

Spinnen  der  gestrichenen  Schafwolle  mit  Maschinen  ,  yronF,A* 
ßoner ,  XVII.  397;  -^  der  Baum-  und  Schafwolle,  des  Flachses 
und  anderer  faseriger  Substanzen ,  Verbesserungen  an  den  Ma* 
schinen  ,  von  /.  Orr  ,  XIX.  47*• 
S  p  i  n  n  e  r  e  i ,  Vorbereitungsmaschine  zum  Gebrauche  raechani* 
scher  Spinnereien,  von  J.  K,  und  G.  j1.  Escher  v*  Felsenhof, 
XVn.  356. 

Spinnmaschine  für  Seide ,  K,  und  J.  Fedells  Gleichgewichts- 
stange (Hilanciere)  für  solche  Spinnmaschinen,  durch  welche 
besseres  Gespinnst  entstehet;  ihre  Verbesserung  des  sogenann- 
ten Zetto,  XVX385;  —  für  Seidenabfalle,  von  ji,  Marpurgo, 
XVI. 394;  —  (Vor-),  für  Baumwollgarn,  von  F.  SchuUus  und 
ji,  Reitze j  XVIt.345;  —  stätige  mit  bleibenden  Spindeln,  von 
/.  Allan  ^  XVII.  372;  —  verbessert  von  F»  Girardoni,  XVII. 
4io;  —  Vor-,  verbessert  von  J.Mohr,  XVIII.  5ai,  545;  — 
Drossel-,  neue,  von  J>  B*  und  K,  Freiberrn  v.  Pulhon ^  XVIII. 
543;  —  Mule-,   Vor-  und  Fein -t  verbessert  Von  K*  W,  Br^ 
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vUlUr  Hnd  X  2»iUig%  XSX,8oSt  *•  BamnwoU-,  Verbetserong 
an  den  Vorwerliniaicninen  cur  besseren  Zurichtung  der  Baum-^ 
wollabfölle ,  von  L*  M*  ▼•  Fächer ,  XIX.  483 ;  — «  Verbesserung 
an  der  Water-Twist-Fliege«  Ton  W.LUseh^  XIX.  479;  *—  .Vor-, 
Tuberowing-  oder,  Double  Spuder  -  Maschine  ,  fiir  Baumwolle, 
Wolle,  Uanf,  Flachs,  Seide  und  andere  faserigen  Substanzen, 
▼erbessert  von  ^«  Eschcr  v.  Felsenhof  ^  XIX.  419;  -*-  Vor-,  Tu- 
beroving ,  verbessert  von  F.  Schtdtus ,  XIX.  S99 ,  5o3  «  —  ver- 
bessert von  J,  Orf*,  XX. 436;  -^  Flachs-,  mit  Verbesserungen, 
von  /.  Hellmer^  XX.  49Q;  *^  durch  Dampfmaschinen  oder  eine 
andere  Braffc  au  bewegende,  von  R,  W.  ürling^  XX.4>8;  — 
Vor-,  vollUc^mene ,  von  £,  Walter^  XX.38o;  — •  Baumwolle 
▼erbessert  von  /.  Mohr  und  F,  SchuUus ,  XX.  34t* 

Spinnvorrichtung  für  Seide,  nach  englischer  Art «  von  C* 
Decamp ,  XVII  371 ,  XIX.  5o5 ;  <-»  amerikanische »  verbessert 
▼on  F.  Schultus^  XVII.  367. 

Spinnstühle,  s.  Flachsspinnerei. 

S  p  i  t  a  e  n ,  G.  Kuhlmann's  Aneinanderreihung  einselner  Spitsen- 
stücke  ^  XVII.  394. 

SpitKenmaschine  zum  Weben  vieler  Spitzen  nach  der  Breite 
der  Maschine  und  zur  Verfertigung  der  Spitsenröhrchen ,  von 
JL.  DamhÖck,  XVII.  370. 

Spodium,  Erzeugung  desselben^  von  /.  Schult ,  XVII.  400 ;  — 
verbesserte  Bereitung  desselben,  von  M»  Poden  und  J,  Edlen 
▼.  Dirnheck ,  XVIII.  538 ,  XIX.  5o3 ;  ^  Vorrichtung  zur  Zer- 
theilung  desselben  in  feine  Splittert  von  F,G.RieUch^  XIX* 
4«8. 

Sporerarbeiten,  M  Hannos  Methode  des  Ueberziebens  der- 
selben  mit  Packfong,  XIX.  449* 

Spritze,  s.  Pumpe. 

Sprödglaserz,  aVI.  226. 

Spulmaschine  zuMule-  und  Watergam,  verbessert ven Kühne 
und  Telner ,  XVII:  338 ;  —  verbessert  von  D.  Baum ,  XVIII* 
5i6 ;  —  verbesserte ,  für  Baumwolle ,  grobe  Seide ,  Zwirn  und 
Garn ,  von  JS,  Stribl ,  XIX.  4^3 ;  — *  verbessert  ,von  G.  und  G» 
ji.  Äscher,  XX.  891 ;  —  Seiden-,  siehe  Seidenspulma- 
schine. 

Stabeisen,  XVIII.415. 

Stachel halm,  XVI» 249* 

Stahi,  seine  Darstellung  aus  Eisen,  von  /•  v.  GaitoAl ,  XVn.4o5:; 
*-  XVIIL4i^9  —  verbesserte  Fabrikation  desselben,  von  ^. 
P.  Borden  %  XX.  363 ;  <—  aus  Gufscisen  in  Puddlingöfen  erzeugt, 
▼on  /.  Schlegel  und  A.  Malier^  XX. 365;  —  schweifsbarer  und 
nichtschweifsbarer  Erzeugung  desselben  aus  Boheisen  durch  ei* 
nen  einsigen  Prozefs  mit  Hinzuziehung  von  bis  jetzt  nicht  an- 
gewendeten Substanzen,  von  /.  Pfeifer^  XX. 874;  —  Verwah- 
rung desselben  gegen  Oxydation ,  von  /.  F*  H.  Uemberger,  XX. 
896;  —  Sensen-,  ••  Sensonstahl;  —  s.  £isen|  —  eiebie 
Gufsstahl. 

Stahl-Damaszirung  mit  Platin ,  XVI. 04. . 

Stahlmied  er  federn,  verzinnte  (Blaaehetteo) ,  von  /•  Kuhih 
XVI.S84f  XVin.519.  . 


iMitt-altmllaftimm  n  ci^itM,XVL969»  ^'        '  '^         • 

#»ahUf  66li«rk«a«tt  üdbertncttn  der  Ip  cue8cdMteM|»- 

.    tfodtenrnt  ZekimvögMi  «vf  Oold,  -mOAU  vMl  ilitii^l  '»Malil  ei* 

'B«r  Prower 'TO« 'i#.JCn«U9cA,  1inL49y.-  .      . 

St«lil»tieli-ilbilrite1it  F.Slöbtr'ä,  «it  TertehiedMMlTw- 

^  bea  "TOBin  TcraeliMeMB  Manieren  gönrlieilelMiStaUflilMIwd 

deMen  Prigwerk^  XVL8t4f  408L 

•langeafedcreff  TereeUaUiara,  inm  M. F.  Gmggimm§r§if^  XX. 

41V  -''■.'■       

•6^1  rke«  iluw' Brnanenng  mit  afaov  Maiebina ,  wm*J.  W.ßiäim^ 

XV1L346.  '       • 

litfirke    dar  Materialien I  XDL4iit  XXi  16S |  — ' ireraeUedepM^ 

'Holsgattttttgtnt  XVIII.  f  65. 
Stfirkebereitunc  aot  HartoiFelB  mit  einer  VonHfelitiiliät  iri^ 

Dr.  A.  L.  IT.  Fffiftcr;  XX.44a. 
8tirke-Br's#iij|ii'ttg,  verbetaert  Ton  F.  iPVgiier«  XVLSa^ 
Stfirkmekl»  XvIL  a6i |  —  Terbesserte  Eriengnag  dMamm^ 
■  *  tön  6.  SaUir^  XIX.474. 

Btatfk,  versoiiiiMl^ne  Onmdprbialpfeii  d^aelben  /XDLiSl« 
Stanbbadeapparat,  s.  Badeapjparat.  " 

8t4fariiikeraen,  von  /«  Sdhrtfiltfr ,  X VII. 36« :  — a.  Herta«» 
flrUaria'alure,  XVin.408;  ^  biiadAderd  Art  der  Si^iMmiui 
,    *  voit^.G.  <laJf/ffr«  XX.398.  ^^ 

8tearo^te*A  des  Salbeiöbls,  XVnL-Sga 
Stecknadelnjs.  Nadeln. 
Steigbügel«  Sicherkeits •  und  Bequcmlichkeits •  ^  von  jp*, Cr4/^ 

/er,  XX.  416. 
Steindruck   auf  Zeuge   und  Stoffe,    verbessert  von  F»  Jfefs» 

XIX.  460. 
Steindruckerei,  s.  Litkographie* 
8  t  e  i  n  g  1  a  s  ,    erzeugt  durck  Desoxydation  des  Glassataea,  von  J« 

Zieh,  XVni.5ai,  544. 
Steingut,  , fF.  F.  Freiherrn  v.  SchÖnau's  Erfindung«    Kupfer» 

und  Steinstichabdrüolie  auf  Steingut- Bisquit  unter  der  Glasur 

in  verschiedenen  Farben  absusiehen ,  XVII.  377. 
Steingutgeschirr,   verbesserte  Fabrihation ,    von  7.  Bayerig 

XIX.  458;  ^  E.  und  R.  Haidingers ^  s«  Töpferarbeit. 
Steinkohle,  XVI  33o. 
Steinkohlen. Gries,  H,  Schlegels  Benützung  desselben«  XVI« 

Steinhohl  enkampfer,  XIX.  339. 

S  t  e  i  n  o  h  I ,  XVII.  «72 ,  XVIII.  474 ,  XIX.  «71, 

Steinpimpinelle,  XVI. «55« 

Steinplatten  fQrdie  Lithographie  aus  einer  von  /•  P«  Bälde 
entdeckten  Steingattung,  XVI.  401.. 

Steinweichselholz,  /  Tren rief's  verbesserte  Zubereitung 
desselben  zu  Tabahröhren ,  XVI  397;  —  wildwachsendes,  Ver- 
besserung in  Verpflanzung  auf  huftivirtem  Acker-  und  Garten- 
grund ,  zur  Veredlung  und  Benützung  zu  Tabakraucbröhrcn« 
Von  ^.  ßiondek  9  XIX,  499 ,  407. 
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Stereotyplren«  verbessert  von  /.  Trentsenkjr,  XnC.46o. 
Sternblame,  weidenblätterige ,  XVI.  s54f 
8 1  e  u  e  r  r  u  d  e  r  y  von  7.  iVoiti/i ,  XVI.  366« 
Stickgas,  seine  Darstellung ,  XVII.  a88 »  XIX.  3 »9. 
Stickgarn-Maschine,   verbessert  von  /*  und  JT.  Thorntanf 

xvii.  393. 

Stickko hl en was ser Stoff,  XVL  i86. 

Stickma&chine,  von  C  G.  Hornbostel  und  Comp. ,  XIX. 5o5* 

Stickmuster,  verbessert  von  ji.  T.  Stregzek ,  XVIi. 34« ;  —  K. 
Ujffenheimer's  Methode  sie  durch  Patronen  aaf«utragen ,  XVI» 
371;  —  8.  Zeichnungen. 

Stickstoffkohle,  XVL  186. 

Stickstoffoxyd-Bary t,  XVLaoi. 

Stickstoffoxyd-Kaii,  XVI. aoi. 

Stickstoffoxyd-Kalk,  XVLaoi. 

Slickstoffoxyd-Natron,  XVI.  201. 

Sticksto ff oxyd -Silberoxyd,  XVI. 30i.' 

Stickstoffs  ilber,  seine  Darstellung ,  XVII.  396* 

Stiefel  und  Schuhe,  verbesserte  Erzeugung  derselben ,  von 
«/•  Schenk ,  XIX.  396 }  —  mit  doppelten  Sohlen  und  zwischen 
diesen  liegendem  Metallblech,  von  /,  Schramek  und  /  Futter» 
Unecht  g  XIX.4a'-2 ;  —  verbesserte  Verfertigung ,  von  M.  Schretz* 
mayer g  XIX.  433 >  — -  s.  Fufsbekleiaung;  —  s.  Leder; 
—  s.  Schuh  mach  erarbeit. 

Stiefelwichse,  verbessert  von  /. Rabatz ,  XIX. 39&. 

Stinknessel,  schwarze,  XVIII. 489. 

Stöehiometrie,  XVn.281. 

Stockregenschirrae,  s.  Regenschirme. 

Stockuhren,  s.  Uhren. 

Stoffe,  luftdichte,  von  J,  Nentwich  und  J.  J  Hecht,  XVII« 
409  ;  —  neue  in  den  t'rodukten  trockener  Destillation  ,  XVIIL 
3f)3 ;  —  wasserdichte,  den  Luftzug  nicht  hindernden,  aus  Fisch- 
bein und  Seide  zu  Kappen,  ven  F.  Krause^  XX.  3fi4  ;  —  gewebte, 
lederartige  Zurichtung  derselben  mit  einer  neuen  Masse,  von 
Jf*.  jy.  Masner  ^.  XX.  434;  — *  wasserdichte ,  von  D.Herrnfeld, 

XIX.  478. 

Streck-  und  Walzmaschine,  dann  Schneid-  und  Drucltma- 

.  schine ,  zur  Erzeugung  des  Eisen  -  und  Stahlbleches  nach  eng- 
lischer Art,  von  ^.  Tö'pper,  XVI. 397,       v 

Streckeisen,  S.Eisen.  ^ 

Streckziegel,  s.  Ziegel. 

Sireichmaschinen,  verbessert  von  F»  und  M,  Gradner,  XVIIL 
531 ,  525,  545. 

Streichriemen,  verbessert  von  fF.  Richter ,  XVII.  345 ;  — 
mit  einem  Mineralteige  t  von  C  Jt,  Auernheimer ,  XIX.  476 ,  XX* 

437- 
Stricligarn-Maschine,  verbessert  von  J. und  JT.  Thornton^ 

XVII.  393. 

&  t  rickperlen,  Erzeugung  derselben  aus  jeder  Gattung  Metal], 

von  /  N.  Bilharz^  XX.  444»  —  s.  Perlen« 
Strickwolle,  verbesserte  Erzeugung ,  von  ji.  IVesstlf ,  XX* 

397,44«-  .         - 

Jahrb.  d.  poljpt.  Intt.  XX.  Bd.  3  A 
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Stroh,  XVLaSt^  —  9iu  Florentiner  Hüten,  vonD.ßfagni^  XTII. 
864;  —  Weben  desselben  in  beliebiger  JLänge  und  Breite,  und 
Verwendung  desselben  zu  verschiedenen  Zwecl^en ,  vorzüglich 
EU  brandabhaltenden  Dächern,  von  /.  N,  Reithoffer  und  Ji.  Puri* 
scher  ^  XVIII.  536;  <-^  Zubereitung  desselben  xum  Auspolstern, 
von  F'  W.  Hühner ,  XIX.  452  ,  XX.  435 ;  —  Verarbeitung  des- 
selben ,  von  M*  Lamarche ,  XIX.  496 ,  XX.  433. 

Strohhüte,  ji.  Rzabek,  Erzeugung  derselben  mittelst  Maschinen 
aus  inländischem  Stroh,  nach  Florentiner  Art,  XVL362;  —  s« 
Bi e i c h e n  und  Färben;  —  s.  Hüte. 

Strohmesser,  s.  Sensen. 

Strohpapier,  8.  Papier. 

Strohsessel,  neue  Zubereitung  und  Flechtung  des  Strohs,  von 
ßl,  Lamarche  j  XIX.  411* 

Strontian,  hohlensaurer ,  XVI.  a36.;  —  Entglühen  desselben 
durch  Schwefelsäure,  XVI.  267;  —  schwefelsaurer,  XVIII. 4^1, 
XIX.  255 ;  —  Entdeckung  in  der  Verbindung  mit  Kalk ,  XIX« 
35o*  —  Brand' s  Vrohe  auf  denselben ,  XIX.  35 1. 

Struck  von  Linnen,  Schaf-  oder  Baumwolle  in  verschiedenen 
Farben,  von  F.  Siebert,  XX, 364,  439. 

Strümpfe,  Winter-,  A*  Mutzbauer's  Erzeugung  derselben  aus 
Flanell,  Tuch,  Basimir ,  Banevafs,  Leinwand  und  Nankinett, 
XVIL  366,  XVIII.  549 ;  —  durchbrochene,  Erzeugung  derselben 
mit  der  Jacquard -Maschine,  von  J,  Salzer  ^  XIX.  399«  * 

Strusa,  Beinigung  und  Zurichtung  derselben,  von  jP,  und  i^« 
Campana ,  XVII.  399. 

Strychnin,  XVm.480,  XIX.  291,  34i ,  366. 

Stubenöfen,  s.  Oefen. 

Stuckofen,  s.  Oefen. 

Sulfosinapisin,  XVIII.  4o4« 

Suma  ch-Pf  1  a  nz  e  ,  Ausziehen  der  wirksamen  Tb  eile  aus  der- 
selben, von  P,  Conti  ^  XVII.  4o5. 

Sumpfdreizack,  XVI.  205. 

Sumpfschotenklee,  gehörnter ,  XVI.  255, 

Suppedanei,  S.Teppiche. 

Surrogat-Kaffeh,  s.  Kaffeh. 

Suspensorien,  verbessert  von  /.  N,  Reithoffer ,  XVII. 344i 

Syrup,  Malz-,  Verfahrungsweise  der  Bereitung,  von  j.G.Olio, 
XIX.  49»  »  XX  422  ;  —  s.  Abdampfung. 

Syrup-Eindickungsap parat,  s.  Apparat, 

Tabak,  XVI.  25o;  —  Bauch  -,  Verbesserung  desselben  mit  dem 

Wasser,  von  J.  Ch,  Manno ,  XIX. 410. 
Tabakpfeifen,  von  Ä.  Crezellius ,  XVIL  391,  XVIIL  535. 
Tahakpfeifendeckel,  s.  Pfeife ndeckeL 
Tabakpfeifenköpfe,  irdene,  A,Partsch'*s^  verbesserte MarS 

morirung  derselben,  XVIII.  519;  —  mit  Stahl  beschlagene,  vob 

St.Frenzel,  XIX.  472 ;  —  s.  Tabakpfeifenköpfe. 
Tabakpfeifenröhre,  verbessert  von  C.  Rademacher ,  XVL 

401 ,  406. 
Tabakrauch,   Abkühlung  desselben  durch  einen  verbesserten 

Bühlapparat ,  von  F.  Kiener ,  XX.  339. 
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YAbdlirAuotialikutiter,  Von  C.  Aademacher^  XVt.406. 
Tabaltrauchabküblföhren,   verbessert  Von  /•  RappoldU 

XIX. 436,  XX. 434. 
Tabakrouchröhron   von  Weicliselbaum -  und  Steinkirschen« 

holis,  von  J, 'Trennen^  XVll.398:  —  Verbesserung  in  der  Ver- 
fertigung derselben   aus  WeiebselDaum-  und  Steink{rschenho]c^ 

von  M.  ßiondek,  XVlti.54o,  XlX42a  ,  490. 
Tabakröhren,  von  K.  Crecellius<t  XVII.  391  |  —  verbesserte 

Zubereitung  desSteinweichscIboIzes  su  denselben.  Von  /.  Tren* 

ner^  XVIII. 548;  —  kurze,  mit  der  Einrichtung  Eum  Abkühlen 

des  Tabakrauches ,  von  /•  Jurmann ,  XIX,  396. 
Tabakschneidmascbine,  von  Jtf>  Bubinek »  XVI. 407« 
Tabaschir,  XVI. 246. 

Tabulirmaschine,  s.  Zuckerb  ackeret« 
Tafelessig,  s.  ISssig. 
Talg,   Absonderung  der  Stearinsäure  von  der  Oleinsäure  nach 

der  -neuen  Methode,  von  F.  F.  Runge  und  G.  M»  Ebers,  XX. 

36i. 
Talglichter,  verbesserte  Erzeugung ,  von  M.  Mandel ,  XVL 

404. 
Talkstein. Mark,  XVItl.  461« 
Tannensäure,  XVIII. 478. 
Tapeten,   Fabrikation  derselben  mit  Pati;onen ,  von  it,  Üffen* 

heimer ,  XVII.  379. 
Tapezierernägel,  verbessert  von  /  Kaspar j  XVII. 4ö3«  XIX« 

^q3*  —  s.  N  ägel. 
Tascben-Toifetten,  S.Toiletten. 
Tassen  von  Metallblech  ,  Von  J.  Becker ,  XtX.  49^* 
Tauchermaschine,  von  /.  Davis  ^  XX.  346. 
Täuscbungsphänomcne,  optische ,  XVIII.  niy» 
Teich  bau,  XlX.  159. 
Teig,   im  Wasser  aufioslicber ,  atzender ,  von  P.  Beloitl ,  HVl* 

400. 
Teigknetmaschine,  von  ji,  Valenciennes ,  XIX. 600. 
Telfui',   seine  Auflösung  in  Schwefelsaure  1  XVII.  241}  -^  SiX« 

329. 
Tellurblei,  XVm.373. 
Tellurproto  Chlorid,  XVtlt.ä49« 
Tellursilber,  XVIU.  373. 
Temperatur  des  Wassers «  XVI«  1 ;  ^^  bobe ,  Mtisduiig  derseU 

ben,  XVII.3I1. 
Tennantit,  XVIll  4S1« 
Teppiche,  Fufs  - ,  von  Ziögenbaat  und  von  Tbiervrolie  in  allen 

Farben  und  Desseini,  von  A.  Beltandif  XlX.  4^7« 
Terpentin,  XVIII.  478. 
Tcrpentinöhl,  XVIII.472,  JijS* 
Terpodion,  eiil  licues  Tasteninstrument ,  dessen  Tone  diirth 

hölzerne  und  metallische  Stäbe  erzeugt  werden  1  von  £.  Busch^ 

mann^  XIX*  444« 
T  h  e  e ,  mexikanischer ,  XVIII.  489« 
Thee-  und  Fil  trirmascb  ine^    veily^ssert  Voti  K»  Üemuih, 

XX.  369« 
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Theerleinwftnd^  Erwugung  derselben  mittelst  des  aus  Bravi^ 

'  kehlen  gewonnenen  Tbeers ,  von  JSl  A»  Geitner,  XX*4i$* 

Thermomanometer,  XVL34i* 

Thermometer,  Luft -,  Gebrauch  derselben ,  XIX. 349» 

Tbo  n,  XVIIf.'45f  |'  —  seine  Zubereitung,  von  G^Oeffkrh  Xvm. 
546;  —  Bearbeitung  desselben  mit  einer  Maschine  au  .einem 
Thonproduicte  in  der  Art,  dala  es  gleich  gebrannt  wcA*de&  kaaa, 
▼on  jC  Bellmer,  XX.  893.  - 

T honerde,  üebertragen  von  Drucl[mustem  auf  diese ^  Tön  K* 
Ztd^M  und  P.  A.  Mondini ,  XVIII.  645. 

Thoneif  en'stein,  kdmiger,  XVL  «97*  ' 

Thongesehirre,  £1  und  it.  Häiäinge^s,  s.  TtfpferaTbelt 

Thon&netmasöhine,'yon  K.SchölUr,  XIX.499» 

Thonmergel,  XVIlL46i. 

Thonwaaren,'  feuerfeste ,  Verfahren  sie  in  allen  OrSAen  «ul 
Formen  aus  jeder  Thonerde  mit  Ersparung  bedeutender  Hosten 
überall  hersustellen ,  K.  F.  W,  Reichard n^'fl.di^. 

Thor'erde,  XVL  181 ;  -^  f Hydrat,  Gblortborium,  BromthorimBt 
Fluorthoriuiri, .  Fluorthorium-Kalium^  Gyaneisenthorium,  sehwa- 
felsaure,  XVI.  i8s;  —  ^Kali,  schwefelsaures,  XVI.  18t;  — '  hoh- 
lensaure,  basische,  XVI.  18t;  —  salpetersaure,  XVI;  i83« 

Thorit,  XVI. aoÖ.  ' 

T  h  o  r  i  u  m ,  seine  Verbindungen ,  XVL  18 1. 

Thraulith^XVI.935,  XVin.4&i.  . 

Thurmuhren,  s*  Ifhren.  ■  i"* 

Ti  e  g  ei  er  d  e 9  L,  und  K*  Hardtmuih's  Verftihren  dieiselbe  fener- 
fest  EU  machen,  XVIL338.  ' 

Tinte,  sehr  haltbare,  XVI.  333;  —  lithographische,  s*  Litho- 
graphie. 

Tischblätter,  von  F.  Herberger,  XVn.368. 

Tischlerarbeiten  aus  luftdichtem  Holze,  von  F»Jautz,  XVH. 
384;  —  verbessert  von  7.  Schwab ,,  XVII.  410. 

Tischlcrhölz  er,  Bearbeitung  derselben  mit  einer  ]Maschine, 
von  K.  Hummel ,  XVIIL  548. 

Tisch lerwaaren,  Benützung  des  Kittes  statt  des  Leimes  bei 
fournirten,  von  HLott,  XVII,  406.  < 

Titan,  seine  Darstellung,  XVII.  290,  XIX« 329. 

Titancisen,  XVL«36,  XVIIL447. 

Titanoxyd,  XVIIL  407. 

Titansäure,  ihre  Darstellung,  XVII.  293. 

Toiletten,  Taschen  - ,  Von  A.  Karosek ,  XIX«  4o3 ,  432. 

Toiletten-Essenz,  von  A,  Mittrenga,  XIX.45t. 

Toiletten-Geist,  s.  Wasser  aromatisch  e. 

Toiletten-Seife,  s.  Parfüm  erie-ArtiheL 

Tombak,  englisch  plattirtcs,  von  /  Lahner  und  F,  Machts,  XVIL 
398. 

Töpferarbeit,  Eu.R. Kaidinger' s Verfahren,  Porzellan-, Stein- 
gut- und  Thongesehirre  aus  einer  breiartigen  Masse  in  Gyps- 
formen  zu  erzeugen ,  XVL  369 ;  —  neue  Methode  des  üebertrs- 
gens  von  Kupferstichen  auf  irdene  Gefäfse ,  von  A*  Alvera  und 
/.  Perottinif  XIX.  484. 
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TÖpferwaaren,  von  7.  Perutka  und  F.  Kranke ,  XVII.  36i ;  — 
aus  Graphit »  von  /.  M»  Schindler  und  /.  Jl,  Dirnböck ,  XIX. 
469: 

Torf,  XVI. «33. 

Torfkohle  zur  Entfärbung  von  Flüssiglt ei ten  und  Entfuselung 
des  Branntweins,  XVII. 3i2. 

Touren  und  Perüclien,  Verfertigung  derselben  auf  Federn, 
von  /.  Romognolo ,  XIX.  ^ib ,  XX.  433 ;  —  verbessert  von  A, 
Wessely^  XX.405. 

Tramascide,  s.  Seide. 

Transparentpapier,  Schottwiener ,  s.  P a p 1 0 r« 

Transparentseife,  s.  Seife. 

Traubensäure,  XVIII. 457. 

Treib  färbe,  XVIII.485. 

Trinkbecher,  hermetisch  geschlossene,  für  Mineralwässer, 
von  F,  Pelikan^  XVI» 400;  *—  luftdicht  verschlossene  zum  Ge- 
nüsse der  Mineralwässer,  verbessert  von  L,  Moser y  XVIII.  627. 

Trinkgeschirre  für  die  Armen ,  von  Jf.  Harer ,  XIX. 4^8. 

Trö'ckenkasten  mit  gleichbleibender  Temperatur ,  \l%, 345. 

Trockenraascbine  für  Papier ,  von  Spörhn  und  Rahn^  XVII. 
36a,  XVIII  547. 

Trocknungsmittel    für  feuchte  Wohnungen  ,    von  /•  Ram^ 

XVII.  341. 

Trompeten,   verbessert  von  L.  ühlmann ,   XVII.  357. 
Trojnpeten-  und  Hör n -Instrumente,   von  J.  Riedl  und 

J.  Kail ,  XVII.  404. 
Tuberowing-Maschinen,   verbessert  von  /.  Mohr  9   XVIII. 

645 ;  —  s.  Spinnmaschine. 
Tuberowing-Vorspinnmaschine,  von  F»  Schultusj  XIX. 

5o3. 
Tuch,  verbesserte  Zubereitung  desselben,   von  A.  Richter  und 

/.  Schenz ,   XVI.  4o5 ,  XVII.  406 ;  —  H.  Abele's  .und  S.  Kohn's 

Verfahren  dasselbe  auf  dem  Lager  vor  dem  Verderben  eu  schüt* 

sen ,  XVII.  404  'y  —  A.  ToUis's  und  /.  Fgger's  Mittel,  es  vor  dem 

Verderben  zu  sichern ,  XVII.  4o5. 
Tuch-Appreturmaschine,    verbessert  von  P.  H,  Comoth^ 

XVII.  366. 
Tuchrauchmaschine,  s*  Rauchmaschine« 
Tuchschcrmaschine,    verbessert  von  R,  Poncelet  und  C. 

Desoer^  XVII.  366}  —  von  ^.  L.Ritter  v.  Cochalet,  XVII. 4o3; 

—  verbessert  von  K.  Tugemann ,  XVIII«  628 ;  —  Cylinder ,  s. 

Schermaschine. 
Tuchwaaren,  ihre  Zurichtung ,  von  /.  Turnowsky ,  XVII.  4o4. 
Tuchwaschmaschine,    von  A,  Titz ,   XVIII.  542 ;  —  siehe 

Waschmaschine. 
iTull-Streifen,  glatte,  ihre  Verfertigung  auf  der  TuÜ-anglais- 

und  Bobbinet- Maschine,  von  L*  Damböck ^  XVII.  353. 
Tull-anglais-Masch  inen,  verbessert  von F, Schlick  ^  XVI. 

3725  —  verbessert  von  D.ßaum,  XVIII.  626;  ■—  verbessert  von 

L.  Dambö'ck  und  fT.  Austin,  XVni.526. 
Tünche  für  Mauern  und  Schiffe,  welche  das  Hervordringen  der 

Feuchtigkeit  verhindert ,  von  F.  Bosig ,  XVIII«  526. 
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Tuprrirnifs,  5.  firaili. 

Turmaliu,  XVI.a36.  

Typographie,  angewendet  au  i' oeograpliiicbe  Karten,  FUno, 
Zeicliuungcn  u.  s.  tv. ,  von  F.  R^ffeUberger ,  XX,  379. 

VcberscIiuliD,  von  K.  Jurcoai ,  XVI.  4  o3. 

y  bren,  Slock-,  verbessert  von  J.  Martina.,  XIX, 4^0;  —  Haus. 
und  Tliurm-,  verbessert  von  ff'.  Stiehl,  XIX.  478,  XX.  411;  — 
rendcl-,  Monat-,  verbessert  von  A.  Schenk,  XIX.  483,  XS. 
437 j  —  Thurra-  und  Pendel-,  Verbesserungen  an  denselben, 
angewendet  auf  die  neue  Tbiirmulir  aul'dcmnatbbaustburrae  lu 
Leniberg,  XX,  78;  —  Zeiger-,  Acquilibrir - ,  von  K.  fVurm, 
XX.  367  J  —  s.  Wecker. 

U  brblätter  aus  gold-  und  silberplauirtcm  Blecb,  sowohl  ohna 
bU  mit  Dessin  geprefster ,  gravirter,  punzirter  und  jeder  ande- 
rer Art,  von  F.  Mäßlinger,  X[X.  41a  ;  —  aus  vielen  hleioen 
Stücken  gowalüter  und  dehnbarer  Metalle  «usammengcsclEle, 
von  F.  MachU ,  XIX.  43o, 

IJhrredcr,  in  einem  Federhause  eingeschlossene  und  üich  abnin- 
dende ,  Versuche  über  die  Annahme  der  i^ugkraft  derselben, 
XVin.3i8. 

Vbrgeliäusc,  emailliite,  nach  Schweizer  Art ,  von  E.  MoitloU 
tan  und  L.  K.  Ramel ,  XVII.  339- 

Ubricliluisel,  verbessert  von  D.  Komlosy ,  XVII.  353. 

übrwerk.    Dampf-,    von  J   G-   fogel  und  /.  Ressel,   XIX.SoS. 

VbrzifferbUtter.  grofse  und  kleine,  aus  Gold,  Silber,  Tom- 
bak u.  s.  w. ,  von  E.  MaaloUon  und  L.  K.  Ramel,  XVI!. 339; 
von  gold-  und  siiberplatlirtem  Blech,  von  F  Hlöfslinger ,  XIX. 
497 ;  —  geschmolzene ,  mit  verschiedenen  Zeichnungen  ,  von  i, 
Datlinger,  XX.SS?;  —  a-  Zifferblätter. 

Unrat hfl^Bliült er,  von  der  Verforgungsbaus- Verwaltung  H 
Padua ,  XIX.  493. 

Vnraitmlianäle,  jI  faif«/--«  Verfahren  ihrer  Reinigung  wonadi 
dieselbe  Eweckmiiraiger  Statt  findet  und  der  Unratfa  selbst  mit 
vielem  Vnrtheil  für  die  Oohonomte  verwendet  werden  kaaiw 
XVI. 396;  —  ihre  AbsperruDen:)it«in«ni  Apparat ,  g,  Appari 

Unicblitt,  Innocem  Loretc's  Methode  mittelst  chemiaclier  I 
reitung  und  einer  faydrauliicbcn  Presse  \a  zwei  Elaupt-  n 
eine  dritte  Ncbeqaubatan«  XU  scheiden,  XVJ,  386  j  -rr  verl)este 
UafGniruns  desselben,  s.  Kernen. 

Unsebllttkeri^n,  •,  I(erKea. 

Vnterbarze,  XVI[L478. 

Untertcbweftsligte  Säure,  SVm.409. 

Urano^yd,  »eine  Darstellung ,  XyiltagS]  ^  ^reppwig  um 

Elsenoxyd,  X1X.358, 
Vwarowil,  XVUI.373. 

Vau  ad.  XVIII  334. 

Vanadin,  XVni.  353. 

Vanadium  und  seine  VerbiodungfiD ,  XVIU.  3^, 

Viiri<>UtU,XVl.iij,>48, 
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Veilchen,  XVI.  a54« 

Veilchen-Emctin,  XVI.  254** 

Verdampfung,  Grenzen  derselben,  XIX«  sis« 

Vergnügungsbahn,  8.  Bahn. 

Veruoblung  in  Meilern ,  verbessert  von  Ph*  Ludwig ,  XVIII. 
B33 ;  —  verbesserte,  von  F,  Didier  und  Droinei ,  XIX.  48a ;  — 
von  thierischen  Unochen  und  Abfällen ,  von  F.  Herrmann,  XX. 
4a5. 

Verkohlungs-Apparat,  von  Ph,  Ludwige  XVII.  395;  — 
Holz-,  von  P.  Tunner,  XIX. 499* 

Verkorkungsmaschine,  j^  A.  HechCs ,  um  Mineralwässer 
ohne  Berührung  mit  atmosphärischer  Luft  einzuföllen ,  XVII. 
35a. 

Vesuvian,  XVIII. 45i. 

Vi  Ol  in,  XVI.  «54. 

Yiclinen,  Violen  und  Violoncellen,  verbessert  von  /. 
Ä  und  /.  J.  Stauffer ,  XVIII.  53a ,  XIX.  5o5. 

Visiren,  Genauigkeit  desselben  bei  Winkel  messungen,  XVIII.  an. 

Vitriolerzeugung,  verbessert  von  /  Griefslcr^  XIX. 463« 

Vitriolschiefer,  XVIII.448. 

Vogelbuchweizen,  XVI.  a55. 

Vogelklaue,  XVI.  a55. 

Vogesensäure,  XVIII. 457- 

Volumeter,  XVn.307. 

.  Volum  es kop,  XVII.  309. 

Vorhangringe,  verbessert  von  J,  Caspar y  XVII«  4<>3 «  XIX. 
493;  —  s.  Ringe. 

Vorrichtung  zur  Beseitigung  der  Reibung  der  Maschinenza- 
pfen und  Wagenachsen,  von  /.  Resselj  XVI.  368$  —  für  An- 
schläge ,  Kundmacbungen,  Einladungszettel  u.  s.w.,  von  /. 
Sammer ^  XX.  338,  4^9  9  —  zum  Einlegen  der  öffentlichen  An- 
schlagzettel, von  K.  Ho'rj  XVIII.  öi8. 

Vorspinnmaschine,  s.  Spinnmaschine. 

Vulpulin,  XVIII.  404« 

Waage,  Brücken  - ,  verbessert  von  üf.  Herzog  und  A»  Sozer^ 
XIX. 5oi;  —  Schnell-,  s.  Schnellwaage. 

Waagen,  verbessert  von  /.  Culot ,  XVI.  39a ;  —  mit  verschloss 
senem  Mechanismus  für  Spinnereien,  Haushaltungen  und  Las 
boratorien,  von  F.  Rolld  und  J,  B.  Schwilgue  ^  XVIII.  öaa,  XIX. 
404  ,  4^2  9  —  ™i^  gläsernen  Schalen,  von  f^,  Gobbato^  XIX.  648 ; 
*—  verbesserte  Konstruktion  derselben ,  von  K.  G.  Kuppler^ 
XIX.  473,  XX.  437  5  —  Schnell-,  von  F.  Hof  mann  ,  XIX.  496, 
5o3. 

Wachholderbeercn,  XVIII.  487. 

Wachs,  punisch  -  elidorisches  ,  zum  Gebrauche  der  Enkaustik, 
einer  Art  Kunst -Wachsmalerei,  erfunden,  von  /.  König,  XVI. 
367 ;  —  XVIII.  476 }  —  Produkte  von  der  trockenen  Destillation 
desselben,  XIX.  375. 

Wachskerzen,  Halb  - ,  von  /.  Hellmer ,  XVII.  385  ;  —  verbes- 
serte Erzeugung,  von  F.  Huebery  XVIII.  544;  —  «•  Kerzenj 
—  durchsichtige ,  s.  D  o  c  h  t. 
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Wacbsleiniraodt   verbestarl«  Bneugittg,  voa  /•  Wtmkkr, 

XIX.477.         •*  •' 

"Waehsdhl,  XVHL477«  .'    ...u.;:-    ,  .j 

y^aebsseife,  verbasserta  Bnragvmgy  «von  Jlf.  MmuM^  X?L 
.  4*14*'  ..1.  ■../....*> .  .'•'■■' 

llVttehat««hp«pl^«hr4*•»  Papi«^ 
Waohtsftg««  <^  Karii^iu 
Wmelitelweitsan,  XVIIL49Ö. 

Wad,  Maihaltim,  XVL«35,  XVIIL447*     ' 

Waffanseheidant  ladamat  9hm  VwAfi'won  h  L§Umihfr, 

\  *XIX.4>«*  '  .  ■  -■    .J-.^  .•,-.■■. 

Wl-gaat  /.  oad  /.  m4l»"9iax«rf'  ▼arbeaaaraag  fai  dar  BmeM- 
luDg  allor  GatluBgen  Ton  WSgen.  XVI.  8692  — -  «iaha  D^rs- 
•  ehnur;  —  irarbeBftart  von  X  ITalte^Miiil«  rar  Baiaaada«  fa« 
Waarentrantport ,  fBür  dia  Armaa«  für  dan  Tranaportva»  Ftti- 

.  atgbaitan  und  ala  Dnigaasan  varwaadbar^  XFIi  383 1  "^  F*  S» 
CerUcc'f  und  B.  ITafitaK«  Erfindung  aur  Betaitigiiiig  ailar  Ga- 

..'Mit  balm  Haruntarlkfaran  Von  ainam  Abbanaat  XVL  3^41  "^ 
«wairfidariga,  varbeatert  von  /•  iUliaAel«  Xvi#464;'-*  mbat- 
sart  von  F  Siai»^  XVII.  410 ;  —  Fubr  «  )varbaaaart  von  J.JBrdk- 
berger j  XVIII.  537«  XX.443;  — «  TarbaMaria  Fabribatioa,  van 
/•  Lieber^  XIX.  438,  XX.  443;  ~  mit  sogananntan  Aaaaa,  ttatl 
dar  Federn,  von  F.  Termer^  XIX. 4691  —  mit  QnnfiHlam  atatt 
dar  Druckfadam«  von  L.  19 iederreiiher^  XUH66^  XX,30af  4*9  S 
Umwandluna  ainas  avraititsiaen  in  aiaab  viaraitaigaa ,  Toa  iL 

..  SehtMMM  t  =  ^X.  473 ,  XX.  4t84  -*-  (Fnbrfrerka  fibarbanpt) ,  ndt 
eigenem  Mechaoi$mu8  in  der  Bad  -  Nabe ,  TOn  J.  F^  H.  Bemher» 
ger ,  XIX.  4B4 ;  -—  mecbaniscbe ,  von  der  fahrenden  Person  in 
Gang  SU  bringende ,  von  /.  B,  Mau/s ,  XX.  354  >  —  elastiscbe 
Verfertigung  derselben  mit  Anwendung  des  Kautscbuks,  von 
J.  N>  Reithofftr  y  XX.  376;  —  Roll-,  für  erbaute  Roll  -  und  Gleit- 
bahnen, von  y.  IVagner ,  XX«  386;  —  verbessert  von  J.  BoseAr, 
XX  38<);  —  mit  Stahlfedern,  von  ji. D, Bastler ^  XX. 418,  442; 
—  s.  Schwingboot e< 

V^Tagen,  welcher  durch  eine  beliebige  im  Innern  angebrachte 
Kraft  auf  gewöhnlichen  Strafsdn  und  Eisenbahnen  bewegt  wer» 
den  kann,  von  C  Probst ^  XVIII.  5ao,  XIX.  5oa;  —  (Omnibus), 
von  F.  S.  Grafen  von  Pfaffenhofen ,  XVIII.  346 ;  —  mit  beweg- 
licher Eisenbahn,  von  /.  Sammer y  XIX.  408;  —  Wiener,  Lust- 
fahrt-, aus  Eisen  Kusammengesetzter,  dreiräderiger ,  mechaoi- 
achor  durch  Menschenkraft  zu  bewegender,  von  F".  Hojfftnger 
und  A.d Allard y  XIX.  4*4;  —  mechanischer,  welcher  bei  gros« 
ser  Belastung  durch  einen  Mann  gefuhrt  werden  kann ,  von  /• 
Waltz ,  XIX.  477 ;  —  Kahn  - ,  zum  Gebrauche  als  Wagen  und 
als  Kahn,  \onJ,A  Dirnböckj  XIX.  487;  —  zwciräderiger,  von 
dem  Verein  Phorus,  XIX.  498;  —  mit  Dampf  nach  neuer  Me» 
thoda  zu  bewegen,  von  ji,  Graf  von  Mocenigo^  XX. 355. 

'Wagenbüchsen,   von  /.  Winter ,   XVUI.  5^9 ;  —  verbessert 

von  /.  Müller ,  XVUI.  53o ,  XIX.  53o. 
Wagenfedern,  verbessert  von  L.  Niederreither ,  XX. 436* 

•  Wagenfanater  cum  Uebereinanderschiebcn ,  von  iff.  Koller^ 
XVUI.  5io. 
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WageDpölster,  ••  P<dlster* 

Waldhörner,  verbessert  yon  L.  Uhlmann «  XVII.  SSy. 

Walkapparaty  verbessert  yon  W»  Stengel j  XYIH, 599, 

Wall&seife-Oehl,  s.  Seife. 

W  a  1 1  n  u  f  s  8  c  h  a  1  e  n ,  XVI.  a5«« 

\V  a  1 1  r  a  t'h ,  G.A.  Seeger* s  verbesserte  Beinigluig  und  LSutefung 
desselben  für  den  Zweek  der  Merzenfabnliation ,  XVII.  874. 

W  a  1  a  e  n ,  Druck  - ,  ihre  Gravirung ,  von  K.  Roullet ,  XVII.  4o5  ; 
—  aus  Kupfer  aum  Drucken  der  Baumwollwaaren ,  von  Ph* 
Schmidt,  XX. 4to. 

Walaendruck,  angewendet  auf  Papiertapeten  ,  s.  Papierta- 
peten« 

'Walaendruckmasohine,  s.  Druckmaschine. 

-'Walaenfaebel,  s.  Hebel. 

Walzen-Mahlmühlen,  s.  Mühlen. 

Walsmühle,  s.  Mühle. 

Wanaen,   ihre  Vertilgung  mit  der  Salbe  von  Af,  Bram^  XIX. 

487. 
Wap5)endruckmaschiney  verbessert  von  /.  Leskier  und  G. 

IVilda,  XVI.  399,  XVII.  340,  402. 
Wärme,   spezifische,  der  Gase,.  XVII.  119;  — >  spezifische,  des 

Wassers  und  der  Mineralien,  XIX.  a  16;  —  latente  des  geschmol- 

senen  Zinnes  und  Bleies,  XIX.  316. 
Wä rmeleitungen   für  ganze  Gebäude ,  Stockwerke  und  ein- 
zelne Zimmer  in  Verbindung  mit  Heitzöfen ,  von  L,  Jedliczka^ 

XX.  4oi* 
Warmpfanne  aus  glasurter  Erde  sammt  Deckel  und Behaltnifs 

zur  Aufnahme  des  Feuers,  von  C.  S.  Rigagioli,  XX.  4ao. 
Wärmeverlust  beim  Gebrauche  der  gewöhnlichen  Heitzappa- 

rate ,  XVI.  344* 
Warwizit,  XVm.45i. 
Wäsche,   verbesserte  Beinigung  derselben ,   von  A^  Cheveriy, 

XX.  409« 

Waschmaschine  für  Tuch  und  Wollenzeuge ,  verbessert  von 
W.  Sigmund ,  XVI.  875 ;  —  und  Beinigungswasser ,  von  Am 
r/em*,  XVIII. 545;  —  Tuch-,  von  A.  Titz,  XX. 44a 5  —  siehe 
Tuch  wa  scbmasch  ine. 

Wäschrolle,  mechanische 9  £r0tf(tfrer'sGhe ,  verbessert  von  L* 
Fodi,  XV1II.5/|3. 

Wässer,  aromatische,  von  W,  M,  Huyhens,  XVII.  34 1 9  4^*» 
— •  wohlriechende,  zum  Beinigen  der  2iramerluffc,  von  F»  En» 
gel,  XVII.  400 ;  -—  schäumende,  zitronenartige  und  aromatische, 
von  F  R.  Palazziy  XVII. 4 10;  — -  Mineral-,  organische  Materie 
derselben,  XIX. 299. 

W4sser,  Versuche  zur  Bestimmung  des  absoluten  Gewichtes, 
der  Temperatur,  der  gröfsten  Dichtigkeit  und  der  Ausdehnung 
desselben ,  XVI.  1 ;  —  wohlriechendes ,  jlf.  Firiedser*s ,  XVI« 
399 ;  —  Ausdehnung  desselben  durch  Wärme ,  XVII.  a2o }  — 
Quell  - ,  L.  ArgentCs  Verfahren  der  Bohrung  von  Quellen ,  der 
Gewinnung  des  Wassers  in  gröfseren  Mengen  durch  luftlere 
Bäume  und  der  zweckmäfsigen  Benützung,  des  gewonnenen  Was- 
sers^ XVII.  379;  —  wohlriechendes,  von  /•  Berra,  XVIL375; 


—  xur  Iteinigung  fjoMcner  und  vergoldeter  Gegenstände,  von 
F.  Daumann,  XVIt.364;  —  Tailcuen-,  uromatisclics  ,  von  /. 
FiU,  XVLI.ago,  XX.44a;  —  aeine  Wirkung  auEPhospl.orallin- 
liea,  XVII.  38i  ;  —  seiaEInfluIs  bei  vielen  cbeinischen  VVirliun- 
gen,  XVIII,5o4i  —  aromatisches,  peruvianisches ,  von  P.  Caf- 
fime  de Mailocci .  XVfn.535;  —  spesiSscbe  Wärme  desselben, 
XIX.S16;  -~  aromatiBcbcs,  Wiener-,  ^on  ji.  Mitrenga  ,  XIS.. 
391;  —  wohlriechendes,  von  ff.  G,  Raitnbcrg  und  F.  Lutzea- 
'  leithner,  XIX.  434,  XX.  434;  —  zur  Vertilgung  der  Wannen, 
von   7.   Wirag,  XIX.  44'';  —  aromatisches,  siehe  Uestillir- 

Wasserdampf,    ElastiEitäE  desselben  bei  verschiedeaen  Tem- 
peraturen, XIX,  s3o. 
Wasserduüst,  Absorption  desselben  durch TerschiodencSake, 

XVII.  3  5o. 
Wasserhcbmaschinc,  Itcgalations-,  von  A.  Schmid ,   XX. 

4o',44'- 
Wasserleltungsröhron    aus  Stein,    von  J.  Giudice .    XVI. 

367;  —  thönerncgeprerste,  von  K,NuJfiky,  XX.  36a:  —  siebe 

H5hrei.. 
Wasserräder,  oberscblächtiga,  mit  Schaufeln  aus  Eisenblech, 

von  7.  Leywolß  und  dessen  Sohn,  XX.  Säg  ,  43o,  43o- 
■  ■Wasserstoff-Arsenik,  XVUl-4i5. 
:   Waiserstoffgas  im  Steinsak  ,   XVtII.407;  —  und  Cblorgai, 

Gemenge,  Explosion  desselben  ,  XIX. i38. 
■Wasserstorfphosphor,  XVI.  186. 
Wasserstoffscfawefel,  XIX.  335. 
Wasserstoffsuperoxyd.  XIX.  3 18. 
.'Wssseratoffteflur,  XVII. agfi. 
Watermascbine,    verbessert  von  J.  und  K.  ThorntÖn ,  XVII. 

893;  —  von  K.  und  J.  IVaikeHig,  XVH.4»3. 
Waterwist-Maschinen,    »erhess.  von  F, Girorrfoni ,  XVU. 

406. 
Wat er- Twist-Fliege,  verbessert  von  JV.  Lilsck .  XIX.479. 
^atta  aus  Flachs  ,  llanf  und  Werg,  Verwendung  derselben  nur 

Fütterung  der  Kleider,  Decken  u.  s.  w. ,  von  K.Aupeka ,  XIX. 

Weberei,  Schafwoll-,  verbessert  von  ..4.  /.  Graaziai,  XVU. 
347. 

Weberkämme,  Erzeugung  derselben  mittelst  einer  tragbaren 
Maschine,  von  J.  Punsckon ,  XVUI.  53?,  648}  —  mit  einer 
Maschine  erEeugt.  von  A.  Bearti,  XIX- 4qi. 

Weberstubl  für  Wollenzeuge,  durch  Wasser  betrieben,  von 
J.  und  F.  liebig.  XVI. 365;  —  J.  Felix's  neue,  bei  allen  Gat- 
tungen von  Weberstühlen  anzuwendende  Einrichtung,  mittelst 
welcher  Bänder,  Borten,  brillantirte ,  gemusterte  und  glatte 
StofFe  mit  weniger  Hraflanwendung  erzeugt  werden  können, 
XVL379;  —  genröhnlieher,  mit  einer  Vorrichtung,  mittelst  wel- 

'  eher  alle  möglichen  Dessins  bis  auf  6  Farben  geweht  werden 
können,  von  H.  totz,  XIX.  4o5;  -~  mit  einer  von  seinem  Me> 
ehanisnius  unabhängigen  Vorrichtung  zum  Einweben  vooI4ameD, 
Ublm,  Zciclien  u-dgl.,  von  J,  K.  fVeingcä-taer .  XIX.  446»  — 
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gowöhnlicher«  mit  einem  cinPacben  Mechanismus,  yon  M*  und 
K*  SoUii ,  XX  389 ;  —  ^ur  Erzeugung  von  Shawls  und  Shawl« 
tücher,  verbessert  von  /.  Esche  und  L,  Wittenberg,  XX»  890 ; 
-*  Band-,  verbessert  von  ÜT.  f.  Ganahl^  XX. 393. 

Weberstühle,  verbessert  von  K.  Köohlia  und  /.  Singer «  XVII» 
360  5  —  mechanische  (Power  -  Looms)  ,  Verbesserung  und  Be- 
wegungsweise derselben,  von  Qh*  IV»  Schönherr ,  XIX«47<>t  XX. 
369,  4^7 ;  —  Shawl  - ,  mit  einer  diese  vereinfachenden  und  ver«- 
bessernden  Vorrichtung  ^  yon  A'Maux,  XX.  4^3;  — •  zur  Erzeu- 
gung der  Shawls,  verbessert  von  /.  Esche  und  L>  Wittenbergs 
XX.44i »  "^  verbessert  von  M  und  K.  Sottilj  44<>* 

Websterit,  XVI.  »a5. 

Wecker  an  den  Uhren,  verbessert  von  F.  Leicht!^  XIX.  444« 

Wedgwood-G eschirre,  von  Graf  v.  Meischek ,  XVIII. 54«» 

Wegerich,  mittlerer,  spitziger,  XVI. a55. 

Wein,  Erzeugung  desselben  durch  Gondensation,  von  V.Huber^ 
XVI.4o'i;  —  ErEennung  seiner  Verfälschungen  oder  Verunrei- 
nigungen, XVII.  319 

Weinbereitungs-Metbode,  verbessert  von v. Huber,  XVI, 
404. 

Weinessige  S.Essig. 

Weingeist,  XVIII.  455;  —  Zerlegung  desselben  durch  Schwe- 
fel oaer  dnrch  Brom,  Wirkung  der  Brom-  und  Chlorsäure  auf 
denselben,  XIX  366. 

Weinhefe,  XVIII. 486. 

Weinöhl,  XVI.  940;  -^  schwefelsäurehaltiges »  XVIII. 465. 

Weinpresse,  von  M,  Jerbulla .  XVII.  400. 

Weinpunsch,  von  A^-  Hätling  und  üf.  ühel^  XVI. 4oa. 

Weinstein,  verbesserte  Raffinirung  desselben,  von  /.  B.  We^ 
ber ,  XVII.  349 ,  XVIIl.  543 ,  XIX.  493 ;  —  XVIII.  443,  XIX.  «59, 

Weinsteinsäure,  XVII.  279,  XVIIL457J  —  ihre  Verände- 
rung durch  Hitze,  XVIU.5|i. 

W e i  1  s  ,  vegetabilisches ,  s.  Farfümerie-Artikel. 

Weifskohl,  XVIII. 488. 

Weifsspicsglanzerz,  XIX. 243. 

Weitzen,  XVni.488;  —  türkischer.  Abrebeln  desselben  von 
seinen  Kolben  mit  einer  Maschine ,  von  S»  Siej  und  E.  F»  Mlea" 
buch,  XIX. 432. 

Weitze^mehl,  Verfälschung  desselben ,  XVI.33i5  —  Entdek- 
kung ,  der  Mengung  mit  anderen  Mehlgattungen ,  XIX.  364* 

Werkzeug  zum  Abziehen  von  Rasiermessern,  XVI.  34«;  —  zur 
Bäumung  von  Kanälen  und  Senkgruben  ,  verbessert  von  F. 
Pfandler  und  Sohn ,  XVII.  889 ;  —  um  an  Draht  Gehre  oder 
pinge  voii  regelmäfsiger  Gestalt  und  gleicher  Qröfse  zu  biegen, 
XVIII.  1 16;  —  Bein-,  Messing  und  Eisenschneid-,  aus  Eisen 
mit  gehärteter  Stahlplatte,  von  A,  Gruber ^  XX.  4o3. 

Wich  SP,  Af'  NesserstaSj  aus  ein^r  neu  erfundenpn  Schwärze 
zu  Flüssiglieit  bereitet,  XVI.  871  ;  —  wasserdichte,  von  ^. 
lind  B.  Löwy,  XVIIL 539,  XIX.  896,  5o4;  —  Glanz-,  von  /. 
Konrad ^  XIX. 602;  —  flüssige,  ohne  Vitriol,  von  /.  Tschugg- 
mall ,  XIX.  469 ,  498 ,  XX.  427 ;  —  Fettglanz  - ,  verbessert  von 
7.  PetrowiiHy  XIX.  1(39,  XX.  434;  —  öhldichtc,  von  K.  und  D. 
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FiMen^  XIX.418^  —  OehlfaU-,  Von  S.  iti&als,  ^tDL  ItgS;  — 

8tfi)Bfel-,  von  /  A  Comperi^  XX.  4t4$  -».  s.  Glvnswtelise. 

^ichtmatte,  Schnell •Oebl-Gtanv-,  vwk  M*  Geri  unH /.£)i* 

geler ,  XIX.  494« 

Wi G k 6 ,  gelbe ,  X VL s55. 

Wieseners,  XyL9i37. 

Wieeenkr&uter,  XVIIL4S9« 

Wiesenkttmmel,  XVLs55.  * 

Wind  fang,  Klappen-,  mechaniseher,  von  F.  KobUtdk^  XVIL 
543,  XIX. 493,  XX.449;  —  a«Klappenwindfmng. 

Windmahlen,  s.  Mühlen. 

Windofen  aar  Verkohlung  thieriscber  Hnöehen ,  TMit«Mrt  aaa 
/•  JScAnis«  XVIL367$  —  s.  Oefen. 

Winterstrümpfe,  •.  Strümpfe. 

Wirkerei-,  Kunst-,  yerbetsert  und  angewendet  «nfdieEneii- 

;  gnng  von  Bett-  und  Pferdedecken,  so  wie  aucb  ändern  Stofta 
aus  ocbafwoll^, 'Bäumwolle  oder  Seide:,  von  /•  Sitf^,  TL 
899. 

Wirthschaftskeraen,  s.  Reraen. 

Wirth  Schafts  na  cht  licht  er,  s.  Nachtlicb  ter. 

Wirthsehaftstafeln,  s.  RechnungAtafeln. 

W  i  s  m  n  t  h ,  sein  Verbal tf^n  beim  Erstarren ,  XVIII.  0p9 1  ^  -^  FriU 
Ibng  auf  Bleigehalt,  Trennung  vom  Blei,  XIX.  S57i/<^,Bfj- 
atallisation  desselben ,  879.    . 

Wismuthblende,  XVI.a36. 

W  i  sm  u  t  h  a  la  n  a ,  prbinatoidiseher ,  XVIU.  373. 

Wismuthlegirungen,  XIX.  349. 

Wisäiuthoxyd»  basisch  salzsaurer,  XVIII. 439* 

Wismuthoxyd-Cblorwismuth,  XVIII. 429* 

Wismuthsuperoxyd,  XVIII. 344* 

Wolle,  Bereitung  derselben,  von  jP.  2>tfM<5<:Ä^,  X VI. 899 ,  XIX. 
490 ,  XX.  43a ;  —  Färben  derselben  durch  salpetersaure  Queck- 
silberauflösung,  XIX.  382. 

Wollengarne,   verbesserte  Zurichtung ,  von  /.  Kotier ,  XVIL  ' 
364,  376;  XVIII.  544,  XIX.  494,  XX.  442. 

Wo  11  kämme  von  M.  Pogatschnig^  XVIII. 639, 

Wollspinnerei,  s.  Spinnmaschine. 

Wollstoffe,  F,  Morawetz's  und  J,  DischorCs  verbessertes  Ver- 
fahren ihnen  Glans  zu  geben,  XVII.  35i ;  —  Ihre  Zurichtune, 
von  F*  Lehmann  ,■  XVII.  404 ;  —  lederartige  Zurichtung  dersel- 
ben, von  A.  und  K, Fröhlich,  XIX. 465;  —  Halb-,  Eindunsten 
derselben  ohne  Nachtheil  für  Stoff.  Farbe  und  Glanz  mittelst  ei- 
ner Vorrichtung ,  von  A.  TVuest,  XIX.  4a  1,  496. 

Wollwaaren,  ihre  Zurichtung,  von  J,  Turnowsky^  XVIL 
404;  —  Rauch-  und  Frefsmaschine ,  verbessert  von  A,  Kühe, 
XIX.  401 ;  —  dauerhafte  Bezeichnung  derselben  mit  tafTetar tigern 
Gold-  und  Silberpapier,  von  K,  G.  Scheibler,  XX. 876. 

Wolverlei-Wurzel,  XVIII.489. 

Wörthit,  XVIIL373. 

Wucherblume,  XVI.  254« 

Wurzeln,  amerikanische ,  verschiedene ,  ihr  Stärkmehlgehalt, 
XVIIL49t« 


' 
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Xanlhit,  XVIII.373. 

Xylographie,  verbessert  von  P,  Ritter  v. Bohr ,  XIX.  453. 

Zähler  w.mx  Anwendung  bei  verschiedenen  Maschinen ,  XVL  277. 

Zähne  der  Menschen  und  verschiedener  Tbiere,  XVI. '257;  — 
hünstliche,  Bereitung  einer  Erdart  und  Erzeugung  derselben 
aus  dieser,  von  K»  Aigamonti ,  XVIII. Saa. 

Zapfenlager  mit  Oehlbehältnifs,  für  die  Zapfen  eines  Wasser- 
rades ,  XVL  330. 

Zargen,  s.  Holzzargen. 

Zauberscheiben,  optische ,  XVIII. 237. 

Zeichenpapier,  s.  Papier. 

Zeichnungen  nach  mathematischen  und  physischen  Gesetzen, 
welche  dem  Auge  mit  der  gehörigen  Schnelligkeit  vorbeigeführt, 
die  mannigfaltigsten  optischen  Täuschungen  in  zusammenhän- 
genden Bewegungen  und  Handlungen  sich  dem  Auge  darstellen, 
von  S.  Stampfer  und  M.  Trentsenski ,  XIX.  406 ;  —  zu  Druck- 
und  Stickmustern,  von  M.  Ledl ,  XIX.  4>3,  49^;  XX.4a5. 

Zeichnungsinstrument,  s.  Diagraph e. 

Zeichnungsmaschine,  von  /.  B,  Springer ,  XVII. 384 >  ** 
s.  Maschine. 

Zement,  neues ,  von  Jj.  Giuriati ,  XVIII.  545. 

Z  e  1 1  o  ,  verbessert  von  K.  und  7.  Fideli^  XVIII.  549* 

Zeuge,    Zurichtung  derselben ,    um  sie  vor  dem  Verderben  zu 

^  schützen ,  von  Moschkowilz  und  S»  Schwarz ,.  XVIII  546 ;  — 
vrollene,  leinene,  hänfene  und  rofsbaarene ,  lederäbnliche  Zu- 
richtung derselben  und  Verwendung  zu  Schuhen  und  Stiefeln, 
von  F,  Schubert^  XIX.  434;  —  Schafwoll-,  Baumwoll-  und  Sei- 
den - ,  mit  Farben  geprefste ,  von  /.  Seidan «  XIX.  449* 

Ziegel,  P.  V.  Girard's  verbesserte  Erzeugung  derselben  durch 
Benützung  der  bei  dem  gewöhnlichen  Brennen  verloren  gehen* 
den  Wärme,  XVL  36 1  ;  —  Freiherrn  v.  Maldinys  verbesserte 
Dachziegel,  seine  Verbesserung  in  der  Erzeugung  und  imBren« 
nen  derselben,  XVI.  363;  —  wasserdichte  J.  v»  Kaujffmann's  und 
J.  Tichatzek*Sj  ihre  Kitt •  Kompositions- und Anwurfsmasse  zum 
Trochenerhalten  der  Gemäuer,  XVI.  38 1 5  —  seine  Erzeugung 
durch  den  Stofs  mit  einer  einfachen  Handform,  XVIII.  i4i  ;  — 
flauer-.  Dach-,  Gewölb-  und  Pflaster-,  ihre  Erzeugung  mit 
einer  Maschine,  von  J.  Hellmer^  XIX.  487;"— Maschme  zum 
Formen  und  Streichen  der  Ziegel,  von  A.  Mitsbach ,  XIX.  47$  5 
•—  dach  -  und  rinnenartige ,   von  A,  Tungel ,   XIX.  397 ;  —  ge- 

Srefste,  von  iST.  Huffzky ,  XX.  36a ;  —  Streck-,  zur  Verfertigung 
er  Fensterglastafeln ,  von  A»  Ris ,  XX.  ^45  $  —  Dach  - ,   von 

scbwarzgrauer ,  dem  Schiefer  ähnlicher  Farbe .   aus  Thon  oder 

Thon  und  Graphit,  von  M»  Baumgartner f  XX.  332;  -—  siehe 

Maschine« 
Ziegelbrennereif  s;Ofen  und  Herd« 
Ziegeldächer,  s.  Bedachung. 
Ziegeldachung,  verbessert  von  G.  Petri  und  ff,  Sckwabe^ 

XVII.  407. 
Zie^elprefsmaschine,  von  K,  Schöller^  XIX. 499« 
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Zifferblatter,  Uhr  • ,  aus  eigens  zugericlitetem  gold«  und  sil« 
berplattirtcm  Bleche ,  von  jPl  Mäfslinger,  XX. 4^5;  —  s.  Uhr- 
Zifferblätter. 

Zigarrenröhrchen,  von  K,  Crecellius ,  XVII.  39 1. 

Zimmermöbeln,  verbesserte  Bezeugung,  von  /.  Dworzak  und 
y,  iVeisengruber ,  XVIL  364- 

Zimmerputzmaschine,  verbessert  von  W.  Hoffinger,  XVIII. 
928. 

Zimmerwichse,  von  K.  L.  Müller,  XVII.368. 

Zink,  spezifisches  Gewicht  desselben,  XIX.  294;  —  rohes,  Be» 
handlung  desselben,  um  es  zähe  und  dehnbar  zu  machen,  von 
r.  Flach  und  T.  Ktil ,  XX.  40a, 

Zinkbleispath,  XVIII.373. 

Zinkenit,  XVI.  aa6. 

Zinkographie,  S.Presse, 

Zink  Oxyd,  schwefelsaures,  neuer  Varietät,  XVIII.  362;  —  bo- . 
raisaures ,   XVI II.  424  >  —  schwefelsaures ,   XVIII.  433 ;  —  ba- 
sisch schwefelsaures,   XVIII.  434  ;  —  äpfelsaures,  XVin.458; 

—  XIX.  327;  —  seine  Krystallisation,  XIX.  24^. 
Zinkoxyd-Ammoniak,  schwefelsaures ,  basisch ^  XVL 199* 
Zinkox}vdsulfurid,  XVI.  191. 

Zinkplatten,  der  Oxydation  widerstehende ,  von  K.  Vofi^ 
404. 

Zinn  mit  Blei ,  Schmelzpunkte  der  Mischung,  spezifisches  Ge- 
wicht derselben,  XVII.  282;  —  mit  Eisen,  Legirungi  XVUL 
35^*  —  latente  Wärme  desselben,  XIX. 216. 

Zinnamalgam,  spez.  Gewicht  desselben ,  XVII.  282. 

Zinngiefserarbciten,  verbessert  von  A.  Daverio ,  XVII. 
398. 

Zinnober,    seine  Bereitung  auf  nassem  Wege,  XVI.  334»  — 

XVII.  276,  XIX.  334. 

Zinnoxyd,  salzsaures ^  seine  faulnifswidrige  Eigenschaft,  XIX. 
38i. 

Zinnoxydul,  salzsaures ,  Wirkung  desselben  auf  einige  Kör- 
per ,  XIX.  '^57 ;  —  schwefelsaures  ,  als  Beitze  in  der  Färberei, 
von  K,  /.  Wintersteiner ,  XIX.  5o3. 

Zirkulationsapparate,  s.  Apparate. 

Zitronenöhl,  krystalHsirbare  Substanz  desselben ,  XVL 209; 

—  XVIII.  474. 

Zitronensäure,  ihre  Darstellung ,  XVII.  299 ,  XVIII.  458. 
Zitterpappel,  Rinde,  XVIII.484. 

Zucker,    L»  Gnochi's  Methode  den  Satz  vom  Zucker  in  seinem 
rohen  Zustande  innerhalb   acht  Tagen  abzusondern,  XVL  386; 

—  kry&tallisirter ,  von  /.  Gestätienbauer ^  XVI  406;  —  krystal- 
lisirbarer,  XVIII.  408,  453;  —  Manna-,  XVIIL472;  —  Bry- 
stallform  desselben,  XIX.  279;  —  Böthung  desselben  durch  Ar- 
seniksäure, Wirliung  desselben  auf  Metalloxyde  bei  Gegenwart 
von  Alkalien,  XIX.  280;  —  Harnruhr-,  XlX.  338 5  —  Entdek- 
kung  desselben  durch  Bupferoxyd,  XlX.  35i ;  "—  Unterscheidung 
desjBohrzucliers  vom  Bunlielrübenzucker ,  XX.  362;  —  roher, 
Beinigung  desselben  mit  einer  Maschine,  von  /•  Lavers  und  H. 
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C.Jennings^  XIX.  401 ;  —  Abflampfung  desselben  im  luftver- 
dünnten Baume  mittelst  eines  neuen  Apparates ,  obno  mechani- 
scbe  Vorrichtnng,   von  M,  Räffelsb erger ^   XIX.  4o3,  XX.  4*5; 

—  Boh-,  verbesserte  Bafiinirung,  von  J.ßarandon  undComp.^ 
XIX<44i  f  —  Entf^'rbung  des  Zuckersaftes  und  Rafünirung  mit 
einer  Maschine,  von  /.  Bouihon,  XIX.  4^7;  •=—  Bünlielrüben-, 
verbesserte  Vorrichtungen  zur  Erzeugung  desselben ,  von  S, 
Werthheimer  sei.  Sohn,  iX.  870;  —  verbesserte  Erzeugung, 
von  K,  fVeinrich ,  XX.  i^oQ ;  -«  Erzeugung  aus  Kürbissen ,  von 
L»  Hof  mann ,  XX.  875 ;  —  s.  Abdampfungsapparat. 

Zucke  na  uflösungen,  spez.  Gewicht  derselben,  XIX.  279. 

Zuckerbäckerei,  verbessert  von  M»  Bauer ,  XVI.  876 ,  4^7 
und  4^3;  —  Ch.  Flach's  neue  Bühr-  und  Tabulirraaschine  zur 
Verfertigung  der  Zuckerbäckervvaaren,  seine  Bearbeitung  der  Zuk* 
kerzeltclien  mit  einer  Schneidmascbine  oder  Schneidmessern, 
XVI.  383 ,  4o5  und  408. 

Zuckerraffinerie,    verbessert  von  K»  J,  Accault ,  XVI. 898 ; 

—  s.  Maschine  und  Abdampfungsapparat« 
Zuckerraffinirung,  verbessert  von  Reyer  und  Schlick ,  X  VL 

399. 

Zugkraft  einer  Uhrfeder  ,8    Uhrfeder. 

Zündapparate,  verschiedene ,  verbessert  von  K,  L,  Müller, 
XIX.  411. 

Zündhölzchen,  7.  Z'wierzina*s  Verfahren  das  Eintauehen  der- 
sel))en  in  Schwefel  und'die  rothe  chemische  Masse  sehr  schnell 
zu  bewirken,  XVI.  366;  •—  von  S,  Zwierzina ,  XVII.  4oj,  XIX. 
499  f  —  Verbessert  vonA»  Wagner,  XVII.  344 »  4^2  5  —  schnel- 
lere und  bessere  Erzeugung  mit  einem  neuen  Werkzeuge,  von 
y.  Neuknapp  ^  XVII.  3545  —  gewöhnliche  und  Friktions-,  ver- 
besserte Erzeugung,  von  /.  Sie  gl ,  XVIII.  533,  XIX.  5o2^  — 
verbesserte  Erzeugung,  von  J,  Eggerth  ^  XX.  877;  —  verbes- 
serte Verfertigung,  von  Ehrlich,  XX.  35i  ;  —  ,Chlor-,  verbes- 
serte Erzeugung ,  von  SL  Edler  Romer  v.  Kls  -  Enjitzke ,  XX. 
335. 

Zündhölzchen-Hobeleisen,  s.  Hobeleisen. 

Zündhütchen  ,  verbessert  von  /.  F*  Tuscani ,  XVII. 410;  — 
Aufsetzen  derselben  bei  allen  Perkussionsgewehren  von  selbst, 
von  F.  Barandon  und  Comp. ,  XIX.  4^5. 

Zündkerz  chen  aus  Papier  und  Stroh  zum  Zünden  des  Holses 
u.  dgl. ,  von  A.  Graff,  XVIII.  538. 

Zündmaschine,  Schnell  - ,  verbessert  von  /.  Kassel,  XVII« 
393,  XVIII.  544  9  XX.  4^3;  —  Platin -Schnell-,  verbessert  von 
K>  Gilling,  XIX. 410,  5o3;  —  Schnell-  und  gewöhnliche  trag- 
bare und  nicht  tragbare ,  verbessert  von  Stephan  Romer  v.  Kis' 
Enyitzke ,  XIX.  452 ;  —  Piatina  - ,  ohne  Bäderwerk  mit  dem 
Houreau  '  Mourin*schen  Gasbeleuchtungsapparate  vereiniget,  von 
demselben,  XX«  342  ;  —  Hydrogen  - ,  verbessert  von  demselben, 

XX.  347« 

Zündpulver  neuer  Art ,  s.  auch  Gewehre,  von  S,  Legrain 

und  A.  Lemaire,   XIX.  439. 
Zwilchband-Bundschnürmascbinc,  verbessert  zur  Er« 
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seugnng  der  bohlen  Dochte«  von  W.  F.  Mareda^  dann  I.F.F, 

und  A.  Perl,  XVU.  864. 
Zwirn,  Baumwoll«>,  verbesserte  Enseugurig,  von  A,  Wtsscly, 

XX397,  44i* 
Zylinder masebine   sum  Krampeki  der  Seidenabfalle  aller 

Art»  8*  Seidenabfalle* 


Berichtigungen. 


8.  ao6 ,  letate  Zeile  von  17.  ^a  lesen  Qi  as  -^p  -j-  statt  Q\  ts  J-r- 
S.  2789  Z.  7  von  u.  SU  lesen  Wiesenberg  statt  Weisenberg 
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